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Vorbemerkung

Das vorliegende Buch ist die iiberarbeitete Fassung meiner Dissertation, die
im Oktober 2003 von der Philosophischen Fakultit III der Humboldt-Univer-
sitdt zu Berlin angenommen wurde. Diese Arbeit hitte nicht abgeschlossen
werden konnen ohne vielféltige Unterstiitzung individueller und institutio-
neller Art.

Der DAAD hat die Forschungen vor Ort in Syrien mit einem Kurzzeitsti-
pendium gefordert, sowie ebenfalls das Land Berlin mit einem einjahrigen
Abschluf3stipendium (Naf6G).

Professor Manfred Kropp, ehemaliger Direktor des Orient-Instituts Beirut,
hat durch ein Stipendium am Institut nicht nur die materiellen Voraussetzun-
gen geschaffen, die Dissertation zu beenden, sondern mir auch in vielfaltiger
Weise die Moglichkeit gegeben, mich an Aktivititen des Instituts zu beteili-
gen. SchlieBlich danke ich ihm und dem gegenwaértigen Direktor Professor
Stefan Leder fiir die Aufnahme dieser Arbeit in die ,Beiruter Texte und Stu-
dien’.

Das Institut Francais d’Etudes Arabes de Damas (IFEAD, seit 01.01.2003
Institut Francais du Proche-Orient, [IFPO) war wihrend meines Aufenthaltes
in Syrien mehr als eine wissenschaftliche Heimat. Den beiden Direktoren Do-
minique Mallet und Floréal Sanagustin sei gedankt fiir exzellente Arbeitsbe-
dingungen und fiir die Einbeziehung in die Forschungsprojekte des Instituts.

Ein herzlicher Dank geht an die ehemalige Direktorin Da‘d al-Hakim und
Dr. Gassan ‘Ubaid, den gegenwirtigen Direktor des ,Zentrums fiir Historische
Dokumente‘ in Damaskus und an ihre Mitarbeiter, fiir die herzliche Aufnah-
me und Unterstiitzung wihrend vieler Monate der Archivarbeit. Auch den
Mitarbeitern des Basbakanlik Archivs in Istanbul und des ,Zentrums fiir Ma-
nuskripte und Dokumente‘ der Jordanischen Universitdt in Amman gebiihrt
Dank.

André Raymond, Jean-Paul Pascual und Randi Deguilhem haben ihren
Anteil an dieser Arbeit, noch bevor das konkrete Projekt der Dissertation be-
gonnen hatte.

Brigitte Marino, Chieko Shindo, Stefan Weber, Stefan Winter und Charles
Wilkins haben die Zeit in Damaskus und Beirut mit mir geteilt und in vielen
Diskussionen meine Kenntnis der osmanischen Geschichte erweitert. Beson-
ders Astrid Meier hat durch ihre Kritik und ihre Anregungen einen grofen
Anteil an dieser Arbeit.

Mein Doktorvater Professor Peter Heine an der Humboldt-Universitit in
Berlin hat meine Arbeit wihrend der letzten Jahre in vielfdltiger Weise un-
terstiitzt.

Fiir die kritische Lektiire des Manuskripts sei meinen Kollegen am Orient-
Institut Beirut Syrinx von Hees, Manfred Sing und Ines Weinrich gedankt, so-
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wie Mohamed al-Dbiyat (Damascus) und Alexander Schwarzer (Genf) fiir die
digitale Bearbeitung der Karten. Jean-Claude David (Lyon) hat die Grundla-
ge fiir die Karte 1 zur Verfiigung gestellt.

Selbstverstandlich sind alle verbliebenen Fehler und Unzulédnglichkeiten
einzig meine eigene Verantwortung.

Stellvertretend fiir die Einwohner Aleppos, die mir wahrend meines Auf-
enthaltes in dieser Stadt eine natiirliche und warme Gastfreundschaft ent-
gegengebracht haben, seien Saih Gamal al-Din al-Hilali und seine Familie
erwdhnt.

Vor allem aber mochte ich meinen Eltern und meiner Ehefrau Nara Kanj
danken fiir ihre Unterstiitzung und die Geduld wihrend der letzten Jahre.

Beirut, im April 2009
Stefan Knost
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u ‘utmani

V. verso

w. walad

WI Die Welt des Islams

ZDGM Zeitschrift der Deutschen Morgenldndischen Gesellschaft

Bibliographische Referenzen werden in dieser Arbeit in den Ful3noten in
verkiirzter Form (Nachname des Autors, Kurztitel, Seitenzahl) wiedergege-
ben. Die vollstandige Referenz findet sich in der Bibliographie am Ende der
Arbeit, die unterteilt ist in: Archive, publizierte Quellen und Reiseberichte,
sowie Sekundarliteratur. Sie umfasst die zitierte Fachliteratur, sowie andere
Werke, die fiir diese Studie von besonderer Relevanz sind. Um die Vielzahl
der in dieser Studie erwdahnten Gebdude und Stadtviertel zu lokalisieren und
besser in ihren baulichen Kontext einordnen zu kénnen, wird zu allen Ge-
bauden - falls bekannt — das Stadtviertel angegeben, in dem sie lagen. Diese
Stadtviertel entsprechen in den meisten Féllen der Beschreibung Aleppos des
Historikers Gazzi,! die auf den Karten bei Gaube, Wirth, Aleppo wiedergege-
ben ist (vgl. Karte 2). Diese Beschreibung ist zwar etwa 100 Jahre nach un-
serem Untersuchungszeitraum entstanden, bietet aber viele wertvolle Infor-
mationen. Erwdhnte und eindeutig lokalisierbare Monumente wurden soweit
moglich in die Karte 3 eingetragen.

Arabische Ausdriicke und Eigennamen, die Eingang in die deutsche Spra-
che gefunden haben, werden in ihrer gebrauchlichen Form verwendet (zum
Beispiel: Aleppo, Imam, Muezzin). Die Umschrift arabischer Zitate folgt kon-
sequent dem Schriftbild und nicht der Phonetik, um die Orthographie der Do-
kumente aus Aleppo moéglichst unverféalscht widerzugeben. So werden zum
Beispiel die Flexionsendungen nicht wiedergegeben, hamzat al-wasl hingegen
doch (auBBer bei Ausdriicken, die in Arabisch zusammengeschrieben werden,
zum Beispiel ,wa-l-waqf’). Die in den Dokumenten verwendete Form einiger
Ausdriicke entspricht nicht der gebrauchlichen Orthographie des modernen
Schriftarabisch. Diese Fille wurden nicht ,modernisiert’, sondern konsequent
in der Form transkribiert, in der sie im Dokument erscheinen. Lediglich in
einigen Féllen wurde mit ,sic!” auf Rechtschreib- oder Grammatikfehler hin-
gewiesen. Die oft langen Titel der Mitglieder von Notabelnfamilien wurden
nur in den Fillen komplett wiedergegeben, in denen dies fiir unsere Argu-
mentation relevant war. Sonst erscheinen nur die Bezeichnungen, die direkt
vor oder hinter dem Namen stehen, wie ,Sayyid/Sayyida/Sitt’, ,Hagg/Hagga‘
oder ,Aga‘. Der arabische Artikel ,al-* wird nicht assimiliert (al-Tabbah statt
at-Tabbah). Die tiirkischen Ausdriicke wurden entweder — der Orthographie
der Aleppiner Dokumente entsprechend — arabisiert oder der modernen tiir-
kischen Schreibweise angepalft.

1 Gazzi, Nahr, 11.
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Die in den Dokumenten erwdhnten Wdhrungen

Nicht nur osmanische Geldstiicke, sondern Wahrungen unterschiedlichster
Herkunft waren in Aleppo, wie in anderen Orten des Osmanischen Reichs,
in Umlauf und wurden als Zahlungsmittel akzeptiert. Eine Untersuchung
von Nachlassen zeigt, welche Geldstiicke tatsdchlich verwendet, beziehungs-
weise aufbewahrt wurden und in den Nachlaf} von verstorbenen Personen
eingingen.? Die Angaben in den Gerichtsregister hingegen sind ziemlich ein-
heitlich und reflektieren daher wohl nicht die verwendeten Geldstiicke, son-
dern lediglich eine ,Buchhaltungswéhrung‘.® Die Dokumente sprechen von
girs (Pl. guris), masri und ‘utmani, gelegentlich auch von $ahi.

aqge, in Aleppo als ‘utmani bezeichnet: Die erste osmanische Silbermiin-
ze dieses Namens wurde wahrscheinlich unter Orhan im Jahr 727/1326-27
gepragt. Sie blieb Standartwéhrung bis zur Einfiihrung des girs und besal
urspriinglich einen Reinsilbergehalt von 1,15 Gramm.*

para, in Aleppo als masri bezeichnet: Urspriinglich eine mamlukische Sil-
bermiinze, die in Agypten seit Sulaiman Qaniini auch unter den Osmanen ge-
pragt wurde, deshalb wahrscheinlich auch die Bezeichnung als ,qit‘a fiddiya
sulaimaniya‘ in einigen Dokumenten aus Aleppo. Der para hatte im 17. und
18. Jahrhundert etwa den dreifachen Silbergehalt des ‘utmani.®

girs, PL. guris, auch qirs, Pl. quris (Piaster): Ende des 17. Jahrhunderts als
neue osmanische Standartwahrung eingefiihrt, hatte der girs urspriinglich ei-
nen Reinsilbergehalt von 18,9 Gramm, der im Jahr 1810 nur noch 4,6 Gramm
betrug und bis 1824 auf 2,4 Gramm fiel. Der dadurch ausgeloste Preisanstieg
ist in unseren Dokumenten deutlich dokumentiert (vgl. Teil C). In einigen
Dokumenten wird er als ,girs gadid sultani‘ bezeichnet. Ein girs entsprach
40 masri (oder para) und 120 ‘utmani (oder agge), ein Umrechnungsverhalt-
nis, das wiahrend unseres Untersuchungszeitraums konstant blieb.® Bei dem
als ,girs asadi‘ bezeichneten Geldstiick, das in einigen Dokumenten erwédhnt
wird, handelt es sich um den holldndischen Leuwenthaler, dessen Wert gegen
1730 etwa 20% iiber dem Wert des ,girs sultani‘lag.”

dirham oder $ahi: In einigen wenigen Dokumenten aus Aleppo taucht eine
Silbermiinze auf, die die Bezeichnung dirham oder $ahi trégt. Sie wurde unter
anderem in Aleppo und im Irak geprédgt und entsprach der persischen Miinze

2 Establet, Pascual, Familles et fortunes, 60. Nichtosmanische Miinzen, dieum 1700 in den Damaszener
Nachlissen auftauchen, sind beispielsweise der holldndische Leuwenthaler, venezianische und
ungarische Dukaten, sowie der spanische und mexikanische Real.

Auf diese Tatsache hat unter anderem hingewiesen: Raymond, Artisans, 39.

Pamuk, ,,Money in the Ottoman Empire*, 950; Schaendlinger, Osmanische Numismatik, 57.
Pamuk, ,Money in the Ottoman Empire*, 957, 962; Schaendlinger, Osmanische Numismatik, 61f.
Pamuk, ,,Money in the Ottoman Empire*, 966f.; Schaendlinger, Osmanische Numismatik, 63ff.
Pamuk, ,,Money in the Ottoman Empire“, 964.
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gleichen Namens. Die Aleppiner Pragung hatte ein Gewicht von etwa 2,5
Gramm.®

Goldmiinzen werden in den Dokumenten nur sehr selten erwahnt. In ei-
nem Fall (vgl. Kap. VI. 2. ¢.) wird ein Posten mit 20 ,dahabi‘ (entspricht 55 &)
im Jahr entlohnt.

Mietzahlungen, Gehalter und andere Zahlungen sind, soweit nicht anders
angegeben, in jahrliche Betrage umgerechnet worden, um Vergleiche zu er-
leichtern.

Die Bevolkerung Aleppos

Europédische Reisende, aber auch Bewohner der Stadt, haben ihre Grof3e und
Einwohnerzahl oft iibertrieben dargestellt, so werden Zahlen bis zu einer
halben Million Einwohner genannt.® Der deutsche Handler Wolffgang Aigen,
der sich in der Mitte des 17. Jahrhunderts in Aleppo aufgehalten hat, schldgt
200.000 vor.!? Kurze Zeit spater schitzt der franzdsischen Diplomat Laurent
Chevalier d’Arvieux die Bewohner auf insgesamt 280.000 bis 290.000, nicht
ohne sich die Schwierigkeit eines solchen Unterfangens einzugestehen.!! Der
englische Arzt Russell, der in der Mitte des 18. Jahrhunderts mehrere Jahre
in der Stadt verbrachte, schldgt 235.000 vor.'? Dem franzdsischen Reisen-
den Volney wurde am Ende des 18. Jahrhunderts die Zahl 200.000 genannt.
Er selbst — nach seinen eigenen Beobachtungen — hielt 100.000 fiir wahr-
scheinlicher.’® Marcus folgt Volney und schlégt fiir den Beginn des 18. Jahr-
hunderts etwa 110.000 bis 120.000 Einwohner vor, fiir das Ende des Jahr-
hunderts etwa 100.000.!* Dies ndhert sich wohl der Realitdt an, die genaue
Einwohnerzahl Aleppos ist aber nicht zu bestimmen, da fiir diesen Zeitraum
Zensusdaten fehlen. In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts diirfte
die Bevolkerung aufgrund von Pestepidemien, inneren Unruhen und des ver-
heerenden Erdbeben von 1822 weiter gesunken sein.

8 Pamuk, ,,Money in the Ottoman Empire*, 957; Schaendlinger, Osmanische Numismatik, 63.
9 Marcus, The Middle East, 337.

10 Aigen, Sieben Jahre, 39.

11  Arvieux, Merkwiirdige Nachrichten, V1, 378.

12 Russell, Natural History, I, 98.

13  Volney, Voyage, 275.

14 Marcus, The Middle East, 339.
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»L’Alep des Ottomans n’est qu’un trompe-l'ceil: une facade

somptueuse derriére laquelle il n’y a que des ruines*
(Jean Sauvaget)!

Der Pionier der Aleppo-Forschung Jean Sauvaget bezog diese Aussage nicht
nur auf die Architektur, sondern sah das osmanische Aleppo auch in wirt-
schaftlicher und kultureller Hinsicht im stdndigen Niedergang begriffen. Wir
wollen in dieser Studie hinter die ,grandiose Fassade‘ blicken und erwarten
keinesfalls, lediglich Ruinen zu finden, sondern Informationen iiber einen
bislang wenig untersuchten Bereich der Aleppiner Gesellschaft: Den ,religi-
osen Raum’.?

Der religiose Raum ihrer Stadt begegnete den Aleppiner auf Schritt und
Tritt und sie waren mit Recht Stolz darauf. Ob es die Orte aus der legendéren
Vorgeschichte des religiosen Raums waren, wie die Orte, die mit dem Pro-
pheten Abraham in Zusammenhang stehen, oder die historisch besser faf-
baren Monumente aus der Friihzeit des Islam, wie die Umayyadenmoschee.
Diese Orte spielten in der Wahrnehmung des religiésen Raums eine wichtige
Rolle, wie die folgenden Kapitel zeigen werden. In der tdglichen Erfahrung
der meisten Aleppiner waren es aber wohl vor allem die vielen kleinen Mo-
scheen und Derwischkonvente in ihren Wohnvierteln, die ihr Leben pragten.
Sie waren oft keine grandiosen Bauwerke, stammten aus unterschiedlichen
Zeiten und wurden permanent umgebaut und verédndert.

Dieser religiose Raum soll in dieser Studie nicht in seinen theologischen,
sondern in seinen kultur- sozial- und auch wirtschaftsgeschichtlichen As-
pekten untersucht werden. Dadurch wird schon deutlich, daf3 er sich nicht
von den anderen urbanen Rdumen trennen la(3t. Bereits Max Weber hat dar-
auf hingewiesen, daf} die Stadt — neben den politischen (,Fiirstenstadt’) und
okonomischen (,Marktansiedlung’) Grundfunktionen — auch oft eine ,Kultge-
meinschaft’ war.® Die historische Stadtgeographie hat sich ebenfalls ausfiihr-
lich mit den verschiedenen ,Stadttypen’ auseinandergesetzt und verschiede-
ne Modelle vorgeschlagen, um die Funktion einer Stadt zu verdeutlichen, so
sieht Eugen Wirth in den Stadten wohl aller Kulturkreise die Verbindung von
wenigstens drei Grundfunktionen: der Herrschaft, des geistigen und religi-
0sen Lebens und der nicht-agrarischen Wirtschaft (Handwerk und Handel).*

1 Sauvaget, Alep, 239. Auf den Widerspruch dieser Aussage mit Sauvagets eigenen
Forschungsergebnissen zum osmanischen Aleppo hat André Raymond hingewiesen (Raymond,
»Alep a I'’époque ottomane*, 93).

2 ,Raum’ wird in diesem Zusammenhang nicht geographisch oder architektonisch als leerer von
einer materiellen Hiille umgebener ,Raum’ verstanden, sondern als soziale Kategorie. , Der (soziale)
Raum ist ein (soziales) Produkt“ schrieb Henri Lefebvre in seinem 1972 erstmals veroffentlichten
Werk La production de l’espace (S. 35).

3 Weber, Wirtschaft und Gesellschaft, 727f., 746.

4 Wirth, Die orientalische Stadt, 59.
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Aber in den Modellen der Geographen beschrankt sich dieser Bereich des ,gei-
stigen und religosen Lebens’ in der Regel auf eine grol3e Hauptmoschee, die
an zentraler Stelle — etwa in der Ndahe des Hauptmarkts — angeordnet ist.®
Die bereits von Lefebvre beschriebene ,Multizentralitat der Stadte” betrifft
aber auch diesen religiosen Bereich. Wenige Studien befassen sich bislang mit
dem religiosen Raum. Hier wird zum ersten Mal versucht, am Beispiel einer
wichtigen Stadt des Osmanischen Reiches, die Rolle von Moscheen und von
Moscheegemeinden in der urbanen Gesellschaft zu zeigen. Bislang wurde der
von der Religion bestimmte ,Raum’ in Aleppo vor allem aus der Sicht der Ar-
chitekturgeschichte’ und im Rahmen von Heiligenverehrung® untersucht.

Der ,Raum’ hat sich in den letzten Jahren verstarkt zu einem Forschungs-
schwerpunkt in den Geschichtswissenschaften entwickelt. Dabei wird er in der
Regel in Anlehnung an die vorherrschende Raumvorstellung in der Soziologie
(nach Lefebvre) nicht als ein ,Behalter’ verstanden, in dem Handlungen bezie-
hungslos zu ihrer Umgebung stattfinden, sondern als soziale Konstruktion,®
die durch Wahrnehmungs-, Vorstellungs- oder Erinnerungsprozesse einzelner
Akteure entsteht.’® Durch die Loslosung vom ,Behdlterraum’ ist es moglich,
mehrere Raume gleichzeitig an einem Ort vorzustellen. Wir folgen diesem An-
satz in dieser Untersuchung und betrachen den religiosen Raum in Aleppo als
von seinen Akteuren in aktiven Prozessen wahrgenommen, vorgestellt und er-
innert. Er steht nicht isoliert, sondern ist Teil eines grofReren urbanen Raums,
in dem er mit den anderen ,Rdumen’ in verschiedenste Interaktion tritt. Ver-
suchen wir zundchst zu definieren, was wir unter religiésem Raum in dieser
Untersuchung verstehen. Beginnen wir mit einer Einschrankung: Aleppo war
wihrend unseres Untersuchungszeitraums eine iiberwiegend islamische Stadt,
wie ihre duflere Erscheinung mit unzdhligen Minaretten unmissverstandlich
bis heute bestatigt. Uns interessiert fiir diese Untersuchung nur der ,islamische’
religiose Raum, die religiosen Minderheiten Aleppos (Christen, etwa 20.000
und Juden, vielleicht 3-4.000)"! sifid nicht Gegenstand dieser Untersuchung
und werden nur gelegentlich erwéhnt.

Fiir meine Zwecke mochte ich die soziologische Definition des Raums um
einen Aspekt erweitern: einen normativen Rahmen, in dem sich die Herstel-
lung von Raum vollzieht. Dieser Rahmen besteht in erster Linie aus dem isla-

(9]

Wirth, Die orientalische Stadt, 67ff.

Low, ,,Die Stadt“, 18 nach Lefebvre, La production, 39.

7 Tabbaa, Constructions of Power hat die Verbindung des religiosen Raums mit dem Machtraum
hervorgehoben. Kiirzlich wurde dieser Ansatz von Watenpaugh, The Image wieder aufgegriffen,
die die Rolle des religiosen Raums bei der Transformation Aleppos in eine osmanische Stadt
hervorhebt.

8 Gonnella, Heiligenverehrung.

9 Martina Léw zum Beispiel versteht unter Rdumen ,relationale (An)Ordnungen von Menschen
(Lebewesen) und sozialen Giitern“ (Raumsoziologie, 166).

10 Hochmuth, Rau, ,,Stadt - Macht — Riume*, 28.

11 Diese Zahlen werden von Marcus, The Middle East, 13 vorgeschlagen.

(o)}
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mischen Stiftungsrecht (Waqfrecht) und lokalen Traditionen, die sich zu ihm
gesellen.

Aus dem bislang gesagten ergibt sich die Struktur unserer Arbeit: Der nor-
mative Aspekt des religiosen Raums soll, reprasentiert durch die Verwaltung
der Stiftungen, in Teil A vorgestellt werden. Teil B widmet sich den Akteuren
des religiosen Raum, vor allem denen, die aus Mitteln der religiosen Stiftun-
gen bezahlt wurden. In Teil C schlieflich wird der ,rdumliche’ Aspekt noch
einmal intensiviert, in dem der religiose Raum in den verschiedenen islami-
schen religiosen Institutionen verortet wird.

Wie bereits erwdhnt, spielt der religiose Raum in den Stadtmodellen der
Geographen keine grof3e Rolle, obwohl dieser Bereich — nach Wirth — zu den
drei Grundfunktionen der ,orientalischen Stadt‘ gehoren. Lediglich die zen-
trale Freitagsmoschee befindet sich in seinem Stadtmodell, verbunden mit
dem Bazar, im Stadtzentrum. Fiir islamische Autoren (die hanafitischen Ju-
risten zum Beispiel, vgl. Kap. X. 1.) spielt dieser Bereich bei der Definition
einer Stadt eine gro3ere Rolle. Eine Voraussetzung fiir das Vorhandensein
einer Freitagsmoschee ist die ,Stadt’, in der ein Gouverneur die weltliche Au-
toritat vertritt, ein vom Souveran eingesetzter Richter (gadi) die Anwendung
der Sari‘a garantiert und es einen zentralen Markt mit einer groen Pro-
duktvielfalt gibt. Damit wird die Freitagspredigt zu einer wichtigen stadti-
schen Funktion.!?

Im Islam ist die Weihe religioser Bauten in erster Linie eine Rechtshand-
lung. Durch den ,Stiftungsakt, der Umwandlung in einen waqf, wird religi-'
oser Raum geschaffen, der in diesem Fall nicht nur eine soziale Konstruktion
ist (vgl. unsere Definition weiter oben), sondern gleichzeitig eine rechtliche.
Eine zweite Form der Weihe besteht in einem ersten gemeinschaftlichen Ge-
bet, das in einem Gebdude durchgefiihrt wurde und das auch gelegentlich
ohne einen vorherigen Stiftungsakt stattfand, was Probleme nach sich zie-
hen konnte (vgl. Kap. IX.). Das Gebdude erwirbt auf diese Weise ebenfalls
den Moscheestatus. Damit definiert sich die religiose Architektur in erster
Linie durch die darin stattfindenden Kulthandlungen. Die unterschiedlichen
islamischen Rechtsschulen haben nicht unwesentlich zur Ausformung des re-
ligiosen Raums und damit zum Bild der Stadte beigetragen. Die schafiitische
Schule zum Beispiel erlaubt lediglich eine einzige Freitagsmoschee in jeder
Stadt. Diese Schule war in Syrien unter den Ayyubiden bis etwa 1250 u. Z.
vorherrschend und bis in diese Zeit gab es eine grof3e Zuriickhaltung beim
Bau neuer Freitagsmoscheen. Unter der Herrschaft der Mamluken dndert sich
dies: Sie favorisierten die hanafitische Schule und begannen schnell mit dem
Bau groRer neuer Freitagsmoscheen. Die Hanafiten hatten, im Gegensatz zu
den Schafiiten, schon friih die Unmdglichkeit erkannt, in den wachsenden

12 Johansen, ,The All-Embracing Town*, 142ff.
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Metropolen des Reiches, die gesamte muslimische Gemeinde in einer Mo-
schee versammeln zu wollen. Im 19. Jahrhundert hatte dann praktisch jedes
Stadtviertel in Aleppo eine oder mehrere Freitagsmoscheen, obwohl ein Teil
der Bevolkerung weiterhin die schafiitische Schule bevorzugte (vgl. Kap. X.
2.¢.).

Der normative Rahmen des religiosen Raums wurde im wesentlichen
durch das waqf-Recht bestimmt und er wurde durch die islamischen reli-
giosen Stiftungen (waqf, Pl. auqaf) finanziert und verwaltet. Der Ausdruck
waqf* bezeichnet die Griindung einer Stiftung und auch die Stiftung selbst.
Sie ist vom Griinder auf einen ewigen Bestand hin ausgerichtet, um einen
vom Recht autorisierten ,frommen‘ Zweck zu unterstiitzen. Diese Zwecke sind
zum Beispiel religiose und soziale Einrichtungen, aber auch allgemein die Ar-
men oder eine fest definierte Gruppe von Begiinstigten, wie zum Beispiel die
Nachkommen des Stifters. Da die Stiftung auf einen ewigen Bestand ausge-
richtet ist, finden sich als letzte Begiinstigte in der Regel die ,Armen".!* Vor
allem die wissenschaftliche Sekundarliteratur unterscheidet zwischen zwei
Arten von waqf: die offentlichen Stiftungen (waqf hairi), deren Ertrag aus-
schlieBlich der Unterstiitzung religioser und sozialer Einrichtungen zugute
kommt und die privaten Stiftungen (waqf durri oder ahli), die zum Nutzen ei-
ner festen Gruppe, in der Regel den Nachkommen des Stifters, etabliert sind.
Diese letztere Form der Stiftung gehort — genau betrachtet — zundchst nicht in
den religiosen Raum, da lediglich die Verteilung des Ertrages der Stiftung un-
ter die Nachkommen des Stifters (oder anderer Begiinstigter) festgelegt wird.
Erst in einem spateren Stadium, nach dem Aussterben der ,privaten‘ Begiin-
stigten, kann auch diese Stiftung Teil des religiosen Raums werden, indem
zum Beispiel Moscheen oder andere Institutionen vom Ertrag der Stiftung
profitiert. Eine dritte Form, in der von Beginn an 6ffentliche und private Be-
giinstigte gemischt sind, wird als waqf mustarak bezeichnet. Die islamische
juristische Literatur macht in der Regel diesen Unterschied nicht, denn jeder
wagqf unterliegt denselben rechtlichen Bestimmungen und ist letztendlich fiir
einen ,frommen‘ Zweck bestimmt.

13 Einige Definitionen fiir waqf finden sich in der Literatur, so die von Krcsmarik (,,Das Wakfrecht®,
517): ,Wagqf ist die von einer geeigneten Person, aus einer geeigneten Sache, auf Grund
ausdriicklicher Willenserklarung fiir alle folgenden Zeiten festgesetzte fromme Zwecke errichtete
und im Sinne der einschldgigen Bestimmungen zu verwaltende Stiftung.”

Ahnlich ist die Definition von Peters (,Wakf*) in der EI%: ,Wakf, in Islamic law, the act of founding a
charitable trust, and, hence the trust itself. The essential elements are that a person, with the intention
of committing a pious deed, declares part of his property to be henceforth unalienable (habs, tahbis)
and designates persons or public utilities as beneficiaries of its yields.“

Eine weitere Definition von Deguilhem (Le waqf dans lespace islamique, ,Présentation, 15)
legt einen Schwerpunkt auf die Rolle der Stiftungen: ,L’objectif du waqf est de subventionner, ,d
perpétuité”, un ou des bénéficiaires désignés par le fondateur (le wagif) de Uinstitution afin de soutenir
telle ou telle tendance politique, sociale ou religieuse, ou tout simplement de subvenir aux besoins de ses
familiers, parents ou autres.“



Einleitung: Der religiose Raum in Aleppo 5

Eine spezielle Form des waqf hat in dieser Arbeit keine Beriicksichtigung
gefunden: es handelt sich um die sogenannten Stadtviertelstiftungen (waqf
fuqar@ mahallat ...), iiber deren Funkticn und Verwaltung bislang noch we-
nig bekannt ist."* Ebenfalls wurden keine christlichen und jiidischen augaf
beriicksichtigt, die in unserem Untersuchungszeitraum ohnehin nicht sehr
zahlreich waren. Die rechtlichen Grundlagen des islamischen Stiftungswe-
sens sind bereits mehrfach ausfiihrlich dargestellt worden, so daR dies an
dieser Stelle nicht wiederholt werden muf3.’® Seit einigen Jahren ist eine
verstarkte Beschaftigung mit verschiedenen Aspekten der religiosen Stiftun-
gen im Osmanischen Reich und dariiber hinaus zu beobachten. In jedem Jahr
kommen eine Vielzahl wichtiger Studien hinzu. Der Forschungsstand zu den
verschiedenen Aspekten des Stiftungswesens wird an den relevanten Stellen
innerhalb dieser Arbeit diskutiert.

Quellen und Methode

Die Menge der fiir unseren Untersuchungszeitraum zur Verfiigung stehenden
Quellen machte eine Auswahl nétig. In einer Studie mit mikrohistorischem
Charakter (uns interessieren hier alle lokalen Ausformungen des religisen
Raums) haben naturgemaf die Quellen mit einem starken lokalen Bezug Vor-
rang. Aus diesem Grund basiert diese Arbeit in erster Linie auf den Gerichts-
akten Aleppos. Trotzdem wurden auch die imperialen Quellen nicht igno-
riert, die auf mehreren Forschungsreisen nach Istanbul ausgewertet wurden.
Da waqf-Dokumente in grof3er Zahl in syrischen und tiirkischen Archiven
zur Verfiigung stehen, wird der religiose Raum in erster Linie anhand dieser
Dokumente untersucht. Sie bilden damit die Hauptquelle dieser Studie.

Besonders wertvoll waren neben den Archiven vor allem die Werke von
zwei Aleppiner Historikern, die vor allem fiir die osmanische Zeit wichtige
Informationen liefern. Es handelt sich um das dreibdndige Werk ,Nahr al-
dahab fi tarih Halab* des Kamil b. Muhammad al-Gazzi, das aus einer Ge-
schichte und einer Beschreibung Aleppos und seiner Provinz besteht. Gazzi
(1270/1853-54 — 1351,/1932-33) war unter anderem oberster Gerichtsschrei-
ber (ra’is al-kuttab) im Aleppiner Mahkama Sar‘ya. Durch diese Titigkeit
besaR er eine exzellente Kenntnis des Stiftungswesens in der Stadt. Fiir un-
sere Arbeit waren besonders die Exzerpte aus alten wagqfiyat, die er der Be-
schreibung vieler religioser Monumente anfiigt und eine Liste von etwa 1400
Stiftungen, deren Spur er in den sigillat gefunden hat, wichtig.!®

Das siebenbindige Werk ,I9am al-nubal@ bi-tarih Halab al-Sahb@* des
Muhammad Ragib al-Tabbah (1293/1876-77 — 1370/1950-51) besteht aus

14  Knost, ,Stadtviertelstiftungen®.

15 Siehe vor allem: Kresmaérik, ,,Das Wakfrecht®; Yediyildiz, Institution; die beiden Artikel ,Wakf" in
der EI und EI%

16  Seine Biographie findet sich in: Gazzi, Nahr, 1, 469f.
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einer Geschichte Aleppos seit der islamischen Eroberung (Band I-III) und
einem biographischen Lexikon (Band IV-VII, 1334 Biographien vom zwei-
ten Jahrhundert der Higra bis 1345/1926-27) von wichtigen Personlichkei-
ten aus der Aleppiner Geschichte, unter denen die ‘ulama’ besonders stark
vertreten sind. Dieser zweite Teil benutzt in grol3em Mal3e andere relevan-
te edierte biographische Lexika (Ibn al-Hanbali, al-Muradi, al-Muhibbi und
al-Bitar)"’, sowie auch bislang nicht edierte und teilweise verlorene loka-
le Quellen. Tabbah studierte Sprachen (Persisch, Tiirkisch und Franzosisch)
und religiose Wissenschaften und arbeitete als Lehrer (u.a. in der Madrasa
al-Husruwiya). Er war auch aktiv in der Welt der Aleppiner Derwischorden
und hatte unter anderem den Posten des Sangers (munsid) beim dikr in der
Zawiya al-Hilaliya inne (vgl. Kap. XII. 1.).'8

Ein wichtiger Referenzrahmen fiir diese Studie war — naturgemaf — die
zeitgenossische Rechtsliteratur. Die Auswahl der heranzuziehenden Werke
fiel nicht sehr schwer, einige drangten sich auf durch ihre Bedeutung fiir
rechtsgeschichtliche Studien im Osmanischen Reich im allgemeinen und
weil dieselben Werke als Referenzen in den Dokumenten der Gerichtsak-
ten genannt werden. Dies ist zunédchst Burhan al-Din al-Tarabulusi, dessen
Werk iiber das waqf-Recht (Kitab al-is‘af fi ahkam al-auqaf)"® wahrend der
gesamten osmanischen Zeit verwendet wurde. Muhammad b. ‘Ali al-Haskafi
(1025/1616-1088/1677) hat mit seinem ,Durr al-muhtar’ ein Werk vorge-
legt, das — unter anderem auch in Aleppo - zu vielen Kommentaren angeregt
hat. Der Kommentar des Ibn ‘Abidin ,Radd al-muhtar ‘ala al-durr al-muhtar
Sarh tanwir al-absar®® wurde friihzeitig gedruckt und ist ein Standardwerk
der spiten hanafitischen Jurisprudenz, sowie auch Ibn ‘Abidins Edition der
fatawa des Damaszener mufti Hamid al-‘Imadji ,al-‘Uqiid al-durriya fi tangih
al-fatawa al-hamidiya‘®'. Die fatwa-Sammlung des Hair al-Din b. Ahmad al-
Ramli (993/1575-1081/1671) ,al-Fatawa al-hairiya li-naf® al-barriya‘®* gehort
ebenfalls zu den regelmassig in Gerichtsdokumenten zitierten Referenzen.

Aleppo gehort zu den Orten des Osmanischen Reiches, die schon friih das
Interesse auf sich gezogen haben. Diese Forschungsgeschichte beginnt mit der
thése von Sauvaget, die die Grundlage fiir viele der spéteren Studien gelegt
hat. Fragen der Stadtgeschichte in osmanischer Zeit wurden von Raymond

17  Ibn al-Hanbali, Durr al-habab; Muradi, Silk al-durar; Muhibbi, Hulasat al-atar; Bitar, Hilyat al-
basar.

18 Zuseiner Biographie siehe: Tabbah, Ilam, I, 10-13.

19  Al-Tarabulusi, Burhan al-Din Ibrahim b. Misa: Kitab al-Is‘af fi ahkam al-auqaf. Kairo (Dar al-
Tabba‘a al-Kubra) 1292/1875-76.

20 Ibn ‘Abidin, Muhammad Amin: Radd al-muhtdr ‘ala al-durr al-muhtar $arh tanwir al-absar. 12 Bde,
Beirut (Dar al-Kutub al-‘Ilmiya) 1994.

21  Ibn ‘Abidin, Muhammad Amin: Al-Uqid al-durriya fi tanqih al-fatawa al-hamidiya. 2 Teile in 1 Bd.,
Kairo (al-Matba‘a al-Amiriya) 1300/1882-83% (Nachdruck Dar al-Ma‘rifa, Beirut, 0.J.).

22 Al-Ramli, Hair al-Din: Al-Fatawa al-hairiya li-naf¢ al-barriya. 2 Teile in 1 Bd., Kairo (Matba‘at
Biilaq) 1273/1856-57.
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und David am Beispiel des zentralen stig und der nordlichen Vororte bear-
beitet.? Gaube und Wirth haben eine Beschreibung der Stadtentwicklung
bis ins 20. Jahrhundert vorgelegt, die europdische Beschreibungen ebenso
verwendet, wie Aleppiner Quellen (Ibn Saddad, Ibn al-Sihna bis hin zu Gazzi)
und vor allem durch die Plane der Stadt und eine Liste von wichtigen Monu-
menten ein unersetzliches Arbeitsmittel darstellt.*

Eine umfassende Beschreibung verschiedener Aspekte der Gesellschaft
Aleppos im 18. Jahrhundert hat die Studie von Marcus zum Thema, der sich
vor allem auf die Gerichtsregister stiitzt.?> Meriwether hat fiir den Zeitraum
1770 bis 1840 die Geschichte der Aleppiner Notablenfamilien geschrieben.
Ihre Quellen sind ebenfalls in erster Linie die Gerichtsregister, in denen sie
fiir Familiengeschichte wichtige Dokumente (darunter auch Stiftungsdo-
kumente - wagfiyat) untersucht hat.?® Meriwether hat fiir ihre Arbeit eine
pragmatische Definition der Notabelnfamilien gewdahlt. Fiir sie gehoren alle
Familien zu dieser Gruppe, die in den Gerichtsdokumenten mit einem ,Fami-
liennamen‘ gekennzeichnet sind. Dieser Familienname besteht aus einer nis-
ba oder einem Namen mit dem Ausdruck ,zada‘ (Sohn von). Die Verwendung
dieser Familiennamen iiber mehrere Generationen zeige, daf} sich diese Fa-
milien als eine Art sozialer Elite darstellten.?” Ein Blick in die Dokumente
zeigt allerdings, dafd die Verwendung des Ausdrucks ,zada‘ nicht durchgén-
gig ist. So wird ein mufti Aleppos einmal als ‘Abdallah al-Gabiri bezeichnet,?
ein anderes Mal tragt er den Namen ,Gabiri Zada“.?® Es scheint also, daf die ‘
Verwendung des ,zada‘ keine feste Praxis war, sondern in einem bestimmten
Zusammenhang verwendet wurde und wohl auch innerhalb einer Familie
unterschiedlich sein konnte.

In dieser Arbeit wird unter den ,Notabeln’, dhnlich wie bei Meriwether,
eine soziale Elite verstanden, die als Akteure in den Dokumenten erscheint.
Es sind die Inhaber der wichtigen Positionen im religiosen Bereich, reiche

23  Zu den zahlreichen Arbeiten von Raymond und David zu Aleppo, vgl. die Bibliographie am Ende
dieser Arbeit.

24  Gaube, Wirth, Aleppo.

25 Marcus, The Middle East, sowie auch die Aufsitze ,Men, Women and Property*, ,Privacy“ und
,Poverty and Poor Relief“, die verschiedene Aspekte seines Buches vertiefen.

26 Meriwether, The Notable Familes und The Kin Who Count, sowie ,Urban Notables“ und ,Women
and Economic Change*.

27  Meriwether, The Kin Who Count, 35. Die Gruppe der Notabeln sind von Historikern unterschiedlich
definiert worden. Hourani sieht in ihren vor allem Mittler zwischen der zentralen Regierung und
einer lokalen Bevolkerung (Hourani, ,,Politics of Notables, 48). Fiir Bodman sind es vor allem die
Personen, die die Kontrolle iiber Steuerpachten (iltizam und malikanah) erlangen und diese an ihre
Nachkommen weiterreichen konnten. Diese Gruppe umfaft ebenfalls die ,a‘yan’, die Sitz im diwan
der Provinz hatten (Bodman, Political Factions, 35).

28 SMS, Register 145, Seite 95, Dokument 336 vom 15.10.1213/22.03.1799, in der Folge verkiirzt
(145/95/336).

29 SMS, 164/185/386 vom 10.07.1223/01.09.1808. Die unterschiedliche Bezeichnung findet sich
auch in demselben Dokument, so wird die Tochter von ‘Abdallah b. Ahmad al-Sahbandar als ‘Afifa
b. ‘Abdallah Sahbandar Zida bezeichnet (SMS, 152/68/262 vom 12.11.1217/06.03.1803).
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Héandler und hohe osmanische Funktionstrager. Die Bezeichnung ,zada‘ ist
eher ein Ausdruck von sozialem Prestige, als von Reichtum, wobei allerdings
angenommen werden kann, daf} die mit diesem Attribut Bezeichneten in der
Regel auch zu den reichen Familien gehort haben.

Die Untersuchungsperiode fiir diese Studie wurde aus zwei Griinden ge-
wahlt. Zum einen bestand durch Vorarbeiten des Autors®® und einige bereits
publizierte Studien (s.0.) fiir die Jahrzehnte um das Jahr 1800 eine hohe In-
formationsdichte zu anderen Aspekten der Aleppiner Geschichte. Zudem sind
die Gerichtsakten fiir diesen Zeitraum wohl praktisch vollstindig erhalten
(vgl. Kap. 1), was den Versuch quantitativer Aussagen erleichtert. Gleichzei-
tig liegt dieser Zeitraum kurz vor den Verwaltungsreformen des 19. Jahrhun-
derts (Tanzimat). Anstelle einer Untersuchung, die eine einzige Institution
iber einen langen Zeitraum betrachtet (,longue durée’), wie etwa McChesney
im Fall des alidischen Schreins in Mazar-i Sharif*! oder Hoexter anhand
des Waqf al-Haramain in Algier®?, wurde hier vorgezogen, eine moglichst
kompakte Informationsdichte fiir einen iiberschaubaren kurzen Zeitraum zu
gewinnen, um moglichst alle Aspekte des religiosen Raums abzudecken. Dies
kann natiirlich nur in dem Masse gelingen, in dem unsere Quellen auch aus-
sagekraftig sind. Die grof3e Anzahl an Dokumenten in den Gerichtsakten, in
denen sich Informationen zum religiésen Raum finden, zeigen zunéchst ein-
mal, dal} es sich um eine geeignete Quelle fiir unsere Untersuchung handelt.

Die Jahrzehnte um das Jahr 1800 waren eine unruhige Zeit in Aleppo und
vor allem durch den Konflikt mehrerer Gruppen in der Stadt gepragt, darun-
ter den Janitscharen und den Asraf. Wahrend dieser Zeit verlor der aus Istan-
bul entsandte Gouverneur oft die Kontrolle iiber die Stadt und muf3te vor
ihren Mauern in der Takiyat al-Saih Abi Bakr residieren. Dieser Konflikt es-
kalierte gelegentlich zu einem veritablen Biirgerkrieg, der mit Zerstorungen
in der Stadt einherging.®® Die als ,Janitscharen‘ bezeichnete Gruppe hatte
nicht viel mit dem Elitekorps der osmanischen Armee gemeinsam. In einem
Prozess, der lange vor unserem Untersuchungszeitraum begann, haben sich
viele osmanische Militdrangehorige in den Wohnvierteln der Stadt nieder-
gelassen, sich eine zivile Beschiftigung gesucht und in die Berufsverbande
(Ziinften, t@ifa, Pl. taw@’if) integiert. Einer der Griinde war sicherlich das
reale Sinken ihrer Beziige, das die Suche nach weiteren Einkommensquellen
notig machte.® Auf der anderen Seite war es fiir Aleppiner attraktiv und

30 Es handelt sich um die Magisterarbeit des Autors (Fromme Stiftungen) und sein mémoire de DEA
(Les espaces religieux).

31 McChesney, Wagfin Central Asia.
32 Hoexter, Endowments, Rulers and Community.

33 Dieser Konflikt ist detailliert beschrieben worden von Bodman, Political Factions, vor allem Kap. V,
103-139.

34 Wilkins, Social Solidarities, 324ff. zeigt am Beispiel der Garnison der Aleppiner Zitadelle, daB der
Sold der Militdrangehorigen im 17. Jahrhundert real gesunken ist.
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durchaus moglich, den ‘askari-Status der Janitscharen und die damit ver-
bundenen Privilegien (Befreiung von Abgaben) zu erwerben. In Aleppo sind
sie um das Jahr 1800 als eine Gruppe fa3bar, die im Kampf um die Kontrolle
der Stadt und ihrer Ressourcen (vor allem die verschiedenen Arten von Abga-
ben) erscheint. Sie bleibt aber gleichzeitig noch eine bewaffnete militirische
Einheit, die zum Beispiel an den Kriegen gegen Ru8land 1769 und gegen die
Armee Napoleons 1799 teilgenommen hat.*>

Als ,Asraf * werden die Nachkommen des Propheten Muhammad bezeich-
net. In Aleppo waren sie eine fest organisierte Gruppe mit eigener Miliz, die
von dem naqib al-asraf gefiihrt wurde. Sie nahmen ebenfalls an der Kampa-
gne gegen die franzosische Armee teil. Die meisten der wichtigen ulama’-
Familien gehorten in diese Gruppe, Bodman weist allerdings darauf hin, daR
die ASraf in allen sozialen Schichten vertreten waren.3®

Diese beiden Gruppen stellen sich als Parteien im Kampf um die Kontrol-
le der stadtischen Ressourcen dar, der teilweise (vor allem am Ende des 18.
und am Beginn des 19. Jahrhunderts) auch mit militdrischen Mitteln gefiihrt
wurde. Raymond konnte anhand einer Auswertung der Aleppiner Gerichts-
akten der Jahre 1174/1760-61 bis 1183/1769-70 zeigen, da die Asraf in al-
len Teilen Aleppos wohnten. Sie waren vor allem in der Stadt intra muros
und in den noérdlichen Vororten préasent, haben aber auch in den 6stlichen,
siidlichen und vor allem auch in den westlichen Vororten gewohnt.?” Die
ostlichen Vororte von Banqiisa bis zum Bab al-Nairab waren die Hochburg
der Janitscharen, deren Anfiihrer sich im ,Café des Aga’ (qahwat al-Aga) in
Banqiisa trafen.®® Die genaue Abfolge der Ereignisse zwischen 1205/1790-
91 und 1225/1810-11 wird von Bodman in seinem 5. Kapitel rekapituliert.
Das gravierendste Ereignis wahrend dieses Zeitraums war die Belagerung
der Asraf durch die Janitscharen in dem Gami¢ al-Utru$ im Ramadan 1212/
Februar 1798, die zu einem Massaker an den Asraf fiihrte und zu Auseinan-
dersetzungen, die sich bis zum Mai hinzogen.* Es konnte erwartet werden,
daB sich diese politische Unsicherheit auch auf den religitsen Raum ausge-
wirkt hat, etwa durch Konflikte iiber die Kontrolle von religiosen Institutio-
nen oder eine gringere (oder grofere) Stiftungsaktivitit. Zudem muften die
Zerstorungen an waqf-Immobilien repariert werden, was ebenfalls eine Spur
in den Quellen zuriicklassen konnte.

Das Ende der untersuchten Periode liegt am Beginn der administrativen
Verdnderungen im Osmanischen Reich, die unter dem Namen ,Tanzimat’
bekannt sind und die auch die Verwaltung der auqaf betrafen. Im Zusam-

35 Bodman, Political Factions, 55ff. Die Zahl der Janitscharen, nach den Angaben der europidischen
Reisenden und Konsuln, schwankt zwischen 3.000 und 15.000.

36 Bodman, Political Factions, 97.

37 Raymond, ,La localisation des chérifs®, 189ff.

38 Bodman, Political Factions, 57, 63.

39 Bodman, Political Factions, 118.
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menhang mit dem Beginn der Reformen, dem Edikt von Giilhane im Jahr
1839, wurde auf Provinzebene ein neuer Posten eingefiihrt, der mu‘aggalat
nagiri, der die Vergabe vakanter Posten des Waqf al-Haramain und der impe-
rialen Stiftungen (evkaf-i humayiin) anstelle des gadi regeln sollte.*® Im Jahr
1259/1843 wurde per imperialem Dekret dieser Posten auch in Damaskus
geschaffen.” Diese administrativen Veranderungen haben in unseren Doku-
menten noch keine Spuren hinterlassen, vor allem da in dieser Studie fiir die
Zeit nach 1225/1810-11 nur noch Stiftungsabrechnungen verwendet wurden
und keine Ernennungsdokumente. Insofern konnen auch in dieser Arbeit kei-
ne Aussagen gemacht werden, wann diese Reformen in Aleppo durchgesetzt
wurden und ob sie tatsdchlich zu einer veranderten Rolle der Gerichte ge-
fiihrt haben. Die Untersuchung der Umsetzung dieser ersten waqf Reformen
des 19. Jahrhunderts bleibt einer zukiinftigen Untersuchung iiberlassen.

Da die religiosen Institutionen, wie bereits erwahnt, den waqf-Status hat-
ten und sie in der Regel durch diese Stiftungen finanziert wurden, bilden die
waqf-Dokumente die wichtigste Quelle des religiosen Raums. Die tagliche
Verwaltung der meisten Stiftungen findet sich in den Aleppiner Sari‘a-Ge-
richtsakten dokumentiert, die fiir den Zeitraum 1205/1790-91 bis 1225/1810-
11 komplett konsultiert wurden und damit die wichtigste Quelle fiir diese
Arbeit darstellen. Zu diesen Registern gesellen sich einige weitere, die aus-
schlieBlich Stiftungsabrechnungen enthalten und den Zeitraum 1158/1745-
46 bis 1258/1842-43 abdecken. Die Sari‘a-Gerichte haben nicht nur Klagen
behandelt, sondern hatten im wesentlichen eine notarielle Funktion: ver-
schiedene Arten von Vertragen (Kaufvertrage, Mietvertrage, Registrierung
von EheschlieRungen und Scheidungen, etc.) wurden vom Richter legalisiert
und eine Kopie dieser Dokumente wurde in die Gerichtsregister eingetragen.
Es wurde bewul3t ein relativ kurzer Zeitraum gewdahlt, um der Komplexitat
des religiosen Raums Rechnung zu tragen. Fiir diesen Ansatz und gegen eine
Untersuchung der ,longue durée’ spricht vor allem die Beobachtung, daf sich
Form und Art der Félle, die an das Gericht herangetragen wurden mit der
Zeit verandern. Die grof3e Dichte an Informationen {iiber kleine und mittlere
Stiftungen, sowie die fiir unsere Zwecke sehr reichen Stiftungsabrechnungen
des 18. und frithen 19. Jahrhunderts sind fiir das 16. und 17. Jahrhundert
praktisch nicht verfiigbar. Ein langer Untersuchungszeitraum wére mit einer
sich im Laufe der Zeit verandernden Informationslage und —dichte konfron-
tiert, die verldaRliche Aussagen erschweren wiirden.

Die erhaltenen Informationen wurden mit den Methoden der Mikroge-
schichte ausgewertet. Dies fiihrt — besonders im dritten Teil in der Diskussion
von Beispielen aus dem religiosen Raum - zu einer Reduktion des ,Beobach-
tungsmaf3stabs’ auf die unterste mogliche Ebene, quasi zu einer ,dichten Be-

40 Barnes, Introduction, 102f.
41 Barnes, Introduction, 106.
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schreibung’ im Sinne von Geertz, die alle relevanten Fakten aufnimmt und
dann in ihren diskursiven Zusammenhang setzt.*

Die Register der osmanischen Sari‘a-Gerichte haben sich in den letzten
Jahrzehnten zu einer der Hauptquellen verschiedener Aspekte der Geschich-
te des Osmanischen Reiches entwickelt. Ihre Benutzung wirft einige Fragen
auf, die sich der Historiker stellen sollte, der diese Art von Quellen in seine
Arbeit integrieren mochte.”* Anders als ein Anthropologe, der iiber die Rol-
le von heutigen Sari‘a-Gerichten arbeitet und der die Méglichkeit hat, den
schriftlichen Eintrag im Register mit den tatsdchlichen Fakten des Falles zu
vergleichen, bleibt dem Historiker diese Moglichkeit der Kontrolle verschlos-
sen. Es kann in der Regel nicht iiberpriifen, ob zum Beispiel ein Mietver-
trag die tatsachlichen Mietverhiltnisse wiedergegeben hat, oder ob die Hohe
einer Entlohnung in einem Ernennungsdokument dem tatsachlichen Gehalt
entsprochen hat, aufer wenn andere Quellen zuséitzliche relevante Infor-
mationen liefern. Die Gerichtsregister reprasentieren die lokale Ebene. Die
Falle, die an den gadi herangetragen wurden, betreffen in erster Linie Perso-
nen, Fille und Konflikte in seinem Gerichtsbezirk. Im Fall der konsultierten
Register aus Aleppo laf3t sich die Beobachtung formulieren, daf} eine grof3e
Mehrheit aller Dokumente Objekte, Akteure und ,Beziehungen‘ auf lokalem
Niveau, also in der Stadt Aleppo selbst, betreffen.

Im ,Zentrum fiir historische Dokumente‘ (Markaz al-Wat&’iq al-Tarihiya)
in Damaskus wurden fiir diese Arbeit Register aus verschiedenen Serien kon-
sultiert. Den groBten Anteil machen die Register der Gerichtshofe (mahakim
Sar‘iya) aus, die heute in zwei Serien unterteilt sind, wobei die zweite Serie ei-
nige wenige Register umfaf3t, die im Zuge der Veroffentlichung des Kataloges
von Marino, Okawara katalogisiert wurden. Diese Gerichtsregister sind, bis
auf wenige Dokumente in Osmanisch, in Arabisch abgefaf3t. Eine dritte Serie
besteht aus den Registern der awamir sultaniya, die Reskripte der Firmane
und anderer Korrespondenz enthalten, die von der Hohen Pforte an den gadi
und andere Institutionen in Aleppo gerichtet waren. Sie sind durchgehend
in Osmanisch niedergeschrieben. Da sie wiahrend des gro3ten Teils des For-
schungsaufenthaltes im Zentrum fiir historische Dokumente nicht einsehbar
waren, wurden in dieser Serie lediglich Stichproben untersucht. Vor allem
der Band 48 wurde konsultiert, der wagf-Abrechnungen enthalt. In diesem
Zusammenhang konnte auch ein neuer, bislang unbekannter, Band mit Ge-
richtsakten identifiziert werden: Der Band 26 dieser Serie hitte eigentlich
unter die sigillat eingeordnet werden miissen.

42  Levi, ,,On Microhistory*, 98 und Geertz, Dichte Beschreibung, 15.

43 Ze’evi, ,The Use of Ottoman Shari‘a Court Records*. Ze'evi vergleicht die schriftlichen Eintrage
in Gerichtsregistern mit Beobachtungen iiber die Hintergiinde der Félle aus heutigen Sari‘a-
Gerichten in Israel und konnte eine Diskrepanz zwischen den Informationen aus den Registern
und den tatsichlichen Fakten beobachten. Er 14dt zu einem vorsichtigen und kritischen Gebrauch
dieser Quelle ein.
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Zusatzlich konnten am BOA in Istanbul zwei Serien konsultiert werden,
die die auqaf Aleppos betreffen. Es handelt sich um einzelne Dokumente (Pe-
titionen, Firmane, bard‘at, etc.), die in der Serie Cevdet Evkaf katalogisiert
sind und um waqf-Abrechnungen in der Serie Evkaf Defterleri. Desweiteren
konnte im ,Zentrum fiir Handschriften und Dokumente’ der Jordanischen
Universitdat, Amman eine Mikrofilmkopie des Aleppiner waqf-Registers (vaqif
tahrir defteri) aus dem Jahr 992/1583-84 eingesehen werden.

Die ,Liste der konsultierten Gerichtsregister’ in der Bibliographie fiihrt
alle Registerbande auf, die fiir diese Studie systematisch ausgewertet wurden
und die den Grof3teil des verwendeten Materials reprasentieren. Aus diesen
Banden wurden fiir den Zeitraum 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 (21 Higri-
Jahre) alle Dokumente aufgenommen, die eine Beziehung zum islamischen
Stiftungswesen haben oder auf andere Weise relevant fiir unser Arbeit waren.
Aus einigen weiteren Registern wurden lediglich Stichproben in genommen.

Die vielfdltigen Informationen aus diesen Dokumenten wurden, um sie
zuganglich zu machen, in einer Datenbank nach verschiedenen Schliisseln
aufgearbeitet. Nach diesem Muster wurden insgesamt etwa 1400 Dokumente
mit einer Beziehung zum Stiftungswesen klassifiziert.

Die Abrechnungen der Stiftungen (muhdsabat) reprasentieren eine wei-
tere Gruppe von Dokumenten. Fiinf Register mit diesen Abrechnungen (vgl.
,Liste der konsultierten Gerichtsregister’ in der Bibliographie) sind fiir den
Zeitraum von etwa einhundert Jahren (1158/1745-46-1258/1842-43) vor-
handen, wobei lediglich das erste Register in der ersten Halfte dieser Periode
angesiedelt ist und die anderen vier Register den Zeitraum ab 1216/1801-02
abdecken. Das erste dieser Register (SMS 39) wurde bereits von Marcus ver-
wendet*4, die anderen sind bislang in der Forschung unbeachtet geblieben.
Die aufgefundenen Dokumente und die Vielzahl von Informationen, die sie
geliefert haben, aber auch die Informationen, die diese Dokumente nicht lie-
fern konnten, haben die Form dieser Arbeit gepragt. Da die grol3e Mehrheit
der verwendeten Dokumente aus den Gerichtsregistern stammt, ist die Be-
schreibung des religiosen Raums in dieser Arbeit zwangslaufig von der Ge-
richtspraxis geprigt: Uber Fragen, die von anderen Institutionen behandelt
wurden, haben wir nur wenige Informationen. Die Gerichtsakten reprasen-
tieren, wie bereits erwdhnt, die lokale Ebene der Verwaltung der auqaf. Stif-
tungen, deren Verwaltung aulerhalb Aleppos angesiedelt war (zum Beispiel
imperiale Stiftungen und der Wagqf al-Haramain), sind nur selten Gegenstand
der Dokumente in den Gerichtsakten.®> Stiftungen, die ohne die Gerichte
verwaltet wurden, fallen ebenfalls weitgehend aus dieser Untersuchung.

44 Marcus, The Middle East, Kap. 5 und 8.
45 Informationen zu diesen Stiftungen finden sich vor allem in den tiirkischen Archiven, was eine
sehr zeitintensive Recherche erfordert. Bei meinen zwei Besuchen im Basbakanlik Arsivi in

Istanbul war es mir nur méglich einige wenige Dokumente zu identifizieren, die diese Stiftungen
betreffen.
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Struktur der Arbeit

Der Charakter der Informationen aus den waqf-Dokumenten hat die Struktur
der vorliegende Arbeit bestimmt. Dabei wurde versucht, moglichst ausfiihr-
lich alle verfiigbaren Informationen auszuwerten und — oft in Form von Ta-
bellen - darzustellen. Die Arbeit wurde in die folgenden drei Teile unterteilt:

Teil A befalt sich ganz mit der Verwaltung der religiésen Stiftungen
(auqaf), die einerseits die wirtschaftliche Grundlage fiir den religiosen Raum
bildeten und andererseits durch das wagf-Recht seinen normativen Rahmen.
An dieser Stelle wird die Stiftungsaktivitat der Aleppiner und die Verwal-
tung des Stiftungsbesitzes im Zeitraum von Anfang 1205/September 1790
bis Ende 1225/Januar 1811 untersucht. Die Dokumente, die hier analysiert
werden, sind zum einen waqfiyadt, die die neuentstandenen Stiftungen doku-
mentieren. Zum anderen alle Dokumente, die die Verwaltung des Stiftungs-
besitzes betreffen, wie Mietvertrdge, Antriage auf Kreditaufnahme und Doku-
mente iiber einen Immobilientausch. Aber auch Klagen iiber Stiftungsbesitz
und die Verwaltung der Stiftungen wurden beriicksichtigt. Die Praxis der
Aleppiner Gerichte wird mit den rechtlichen Vorgaben, die Verwaltung der
auqaf betreffend, verglichen. In diesem Teil werden quantitative Aussagen zu
der Haufigkeit einzelner Vertrédge getroffen, die mit Ergebnissen aus anderen
Untersuchungen verglichen werden.

Teil B befaf3t sich mit den Beschéftigten des religiosen Raums, also mit
Personen, die in den religitsen Institutionen in verschiedenen Funktionen
gearbeitet haben, aus waqf-Einkiinften dafiir entlohnt wurden und auf die-
se Weise wenigstens einen Teil ihres Lebensunterhalts bestritten haben. Sie
haben auf diese Weise zum Funktionieren der religiosen Institutionen beige-
tragen. Die einzelnen Kategorien dieser Beschéftigten, wie Verwalter, Imam,
hatib und Muezzin, bis hin zu den Personen, die die manuellen Arbeiten er-
ledigt haben (Reinigen der Gebdude, etc.) werden in einzelnen Kapiteln be-
handelt. Die Frage, ob und inwieweit diese Posten kumuliert wurden und
die Hohe und Art der Gehilter, mit denen diese Personen entlohnt wurden,
werden ebenfalls in diesem Teil diskutiert.

Teil C schlief8lich befal’t sich mit den verschiedenen ,Orten’ des religi-
osen Raums, die in Aleppo wihrend unseres Untersuchungszeitraums eine
Spur in unseren Quellen hinterlassen haben. Die verschiedenen religiosen
Institutionen werden dabei nach ihren Funktionen eingeteilt in: Moscheen
(gami¢, masgid), Institutionen der Lehre (madrasa, maktab), der Derwischor-
den (takiya, zawiya) und Orte der Heiligenverehrung. Aus jeder Gruppe wer-
den einzelne Institutionen exemplarisch behandelt. Dabei wird versucht mit
den verfiigbaren Information aus den Dokumenten der Gerichtsakten ein
moglichst komplettes Bild dieser Institutionen wahrend unseres Untersu-
chungszeitraums zu zeichnen. Ihre Einbindung und ihre Rolle in die Sozial-
struktur der Stadt, sowie ihre Verwaltung, sollen analysiert werden. Dabei
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hat die Dichte und der unterschiedliche Charakter der Informationen aus den
Dokumenten dazu gefiihrt, daR nicht jede Institution in der gleichen Weise
beschrieben werden konnte.

Diese drei Teile sollen zusammen ein Bild der inneren Organisation und
der Rolle des religidsen Raums in der Gesellschaft Aleppos am Ubergang vom
18. zum 19. Jahrhundert zeichnen, der letzten Jahrzehnte vor dem Reform-

zeitalter.

Universitats- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt
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I. Das Gerichtswesen in Aleppo
in osmanischer Zeit

In dem von mir gewihlten Untersuchungszeitraums von 1205/1790-91 bis
1225/1810-11 existierten parallel fiinf Gerichtshofe in Aleppo, wobei die er-
haltenen Registerbiande den Eindruck erwecken, daR nicht alle fiinf perma-
nent in Funktion waren. Ob alle Gerichte allerdings bereits kurz nach der
osmanischen Eroberung gegriindet wurden, ist auf der Basis meiner Quellen
nicht zu bestimmen. Die &ltesten erhaltenen und von Marino, Okawara ein-
deutig identifizierten Registerbande sind deutlich spiter datiert.! Die Anzahl
der Gerichte in Aleppo paf3t gut zu einer Beobachtung von Hanna, die fiir
Kairo am Ende des 18. Jahrhunderts 15 Gerichtshéfe identifiziert, was bei
einer Bevolkerungszahl von 260.000 bis 300.000 ein Gerichtshof fiir etwa
20.000 Einwohner bedeutet.? Fiir Aleppo wird fiir diesen Zeitraum eine Be-
volkerungszahl von etwa 100.000 geschitzt, bei fiinf Gerichten ergibt dies
etwa den gleichen Bevolkerungsschliissel.

Der Sitz des aus Istanbul entsandten gadi, des obersten Richters fiir die
Provinz Aleppo, war die Mahkama al-Kubra, im Viertel Suwaiqat ‘Ali gegen-
{iber dem Gami‘ al-Mihmandar (aus diesem Grund auch Gami¢ al- Qadi oder
Gami‘ al-Mahkama genannt) und neben dem Hammam al-Qadi gelegen. Die-
ses mit seinen drei Innenhofen sehr reprasentative Gebaude war ein ehema-
liger mamlukischer Palast (erbaut von ,Ibn al-Mihmandar* ,,gegeniiber seiner
Moschee“) und wurde etwa gleichzeitig mit der Moschee erbaut.® Nach dem
Baubestand zu urteilen wurde es in osmanischer Zeit umgebaut und ist bis
heute noch teilweise erhalten.* Das Gebdude war von seinem Erbauer je zur
Halfte fiir die gegeniiberliegende Moschee und fiir die Haramain gestiftet

1 Marino, Okawara, Catalogue, 158ff. Die dltesten erhaltenen Dokumente stammen aus dem Jahr
943/1536-37, die Registerteile, die eindeutig einem bestimmten Gericht zugeordnet werden
konnten, sind deutlich spéter entstanden: Mahkamat Gabal Sim‘an (1002/1593-94), al-Mahkama
al- Saﬁ‘lya (1036/1626-27), al-Mahkama al-Salahiya (1040/1630-31), al-Mahkama al-Kubra
(1050/1640-41) und al-Mahkama al-Banqiisiya (1076/1665-66).

2 Hanna, ,,The Administration of Courts“, 50.

3 Die Moschee wurde im Jahr 702/1303 von einem der wichtigsten Emire Aleppos gegriindet. David,
Suwayqat, 30; Gazzi, Nahr, 11, 155.

4 David, Suwaygqat, 81. Er beschreibt es folgendermaRen: ,,Cette maison a deux cours, située en face

de la mosquee al-Mihmandar, a fait Uobjet d’un relevé partiel avant restauration par la direction des
antiquités. Lapartie nord, relevée, estun groupe de constructions trapues, sans décor, d’une architecture
difficile a dater. Le plan est classique, organisée autour d’une grande cour en largeur : au sud un iwan
entre entre deux alcéves, a Uest de petites piéces et a Uouest un hammam et des piéces de service. Le
caractére bas et épais du bdtiment suggére qu’il était fait pour porter un étage, des murabba“s et peut-
étre une qa‘a au dessus de laile ouest.
La partie sud, actuellement occupée par un marchand de meubles, a été partiellement modifiée. La cour
a été couverte, transformee en entrepdt. On reconnait aisément au sud un iwan entre deux alcdves,
mais les autres piéces n'ont pas été visitées. Cette partie, plus vaste et plus monumentale que la partie
nord, peut avoir été Uespace de réception publique du gadi, la partie nord avec le hammam étant plut6t
familiale, mais il s’agit seulement d’une hypothése.“
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worden.® In osmanischer Zeit wurde es dann offensichtlich Teil eines an-
deren waqf,* denn im Jahr 1218/1803-04 beantragt der Vertreter des Ver-
walters (g@’immagam mutawalli) des Waqf Qara Mustafa Basa’ einen Kredit
iiber 1.000 g, um die ,dar, bekannt als Mahkama al-Kubra“ zu renovieren.
Die Dacher und Wande waren beschadigt, sowie der hammam im haram des
Gebaudes.® Dieses Dokument bestatigt die Beschreibung von David iiber die
Aufteilung des Gebdaudes in mehrere Hofe (Teile). Es ist sicherlich mit Da-
vid anzunehmen, dal im reprédsentativen siidlichen Hof das Gericht unter-
gebracht war. Nach Gazzi befand sich in einem Teil der dar die Wohnung
des Richters mit seiner Familie, wohl im nordlichen Hof mit dem Bad. Ein
dritter Teil — ebenfalls nach Gazzi — war den Gerichtsschreibern fiir ihre Ar-
beit vorbehalten.’ Der englische Arzt Alexander Russell, der in der Mitte des
18. Jahrhundert mehrere Jahre in Aleppo verbracht hat, schreibt, da im
dritten aulleren Hof ein Vertreter des Richters (n@’ib) die gewohnlichen Falle
entschied, wahrend alle wichtigen an den Richter (gadi) weitergeleitet wur-
den.’®

Gazzi erwihnt, daf es in Aleppo — neben der hanafitischen Mahkama
al-Kubra - vier weitere Gerichte fiir die Schafiiten gab, als ihre Orte gibt
er an: die Madrasa al-Salahiya, die Madrasa al-Narangiya, die Madrasa al-
Gayiya im Viertel Dahil Bab al-Nairab und den Han al-Saniifi im Viertel al-
Sumaisatiya.!! Die beiden ersten sind mit Hilfe der Register problemlos zu
identifizieren, bei den beiden letzten ist eine Identifikation nicht eindeutig
moglich. Unsere Dokumente lassen leider keine eindeutigen Aussagen dar-
iiber zu, ob in diesen Gerichten ausschlief3lich oder teilweise nach schafiiti-
schem Recht geurteilt wurde. Dies ist aber zu bezweifeln, denn die dort regi-

5 Ibn al-Sihna, Perles, 188; Ibn al-Sihna, Durr, 243.

6 Gazzi gibt uns einige Informationen zur Geschichte dieses Gebdudes, die sich aber ein wenig

von denen von Ibn al-Sihna unterscheiden. Er sagt, die dar sei von Ibn al-Mihmandar komplett
zugunsten seiner Moschee gestiftet worden, dann in der Mitte des 10. Jh. H. eingetauscht worden
(istabdalat) und von seinem neuen Besitzer zur Halfte der erwdhnten Moschee und zur Halfte
den Haramain gestiftet worden. Dann wurde sie dem waqf des Marzifini Qara Mustafa Basa
hinzugefiigt (udifat) (Gazzi, Nahr, 11, S. 155).
In diesem Fall ist die dar wahrscheinlich in Ruinen gefallen und als hikr-Vertrag an einen Investor
vermietet worden, der das Haus als seinen Privatbesitz (milk) wiederaufgebaut hat. In den Besitz
des Qara Mustafa Basa gekommen, wird es vom ihm erneut gestiftet (oder wird, wie Gazzi erwdhnt,
zu seinem wagf hinzugefiigt). Denn in den Abrechnungen des Gami¢ al-Mihmandar (zum Beispiel
SMS 177/59/168 von 1229/1813-14) taucht unter ,Mahkama al-Kubra“ die Zahlung eines hikr in
Hohe von 8,5 ¢ auf, den die Moschee erhilt. Die Version von Gazzi kann nicht erkliren, da der
wagqf der Moschee noch diese Grundrente der dar erhilt.

7 Qara Mustafa Basa, 1044/1634-35 geboren, 1095/1683-84 exekutiert, seit 1087/1676-77
Grof3vezir und 1094/1683 vor Wien geschlagen (Heywood, ,,Kara Mustafa Pasha“).

8 SMS, 152/257/700 vom 26.03.1218/16.07.1803. Der Betrag von 1000 g wird aufgeteilt in 500 § fiir
die Reparatur der Dacher und Winde und 500 g fiir die Instandsetzung des hammam.

9  Gazzi, Nahr, 11, 155.

10  Russell, Natural History, 1, 317.

11  Gazzi, Nahr, 11, 155-156.
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strierten wagqfiyat sind nach den hanafitischen Prinzipien mit der typischen
,Scheinverhandlung’ (s.u.) abgefaRt.

Die Mahkama al-Salahiya lag in der gleichnamigen madrasa ebenfalls
im Viertel Suwaiqat ‘Ali und ist seit 1040/1630-31 dokumentiert.!> Nach
Gazzi wurde die madrasa 737/1336-37 vom Amir Saldh al-Din b. Yisuf in
seinem Wohnhaus gegriindet und dann in osmanischer Zeit als Gericht fiir
die ,,ééﬁ‘iya“ benutzt.!?

Die Mahkama al-Safi‘iya (dokumentiert seit 1036,/1626-27)! lag ebenfalls
im Viertel Suwaigat ‘Ali in dem heute verschwundenen Masgid al-Narangiya
unweit des Han al-Wazir im Suq al-Sabbagin gegeniiber dem Han al-Kattan,
wie zahlreiche in diesem Gericht registrierte Dokumente bestitigen.!s Gazzi
erwihnt, daf am Anfang der osmanischen Zeit eine ,,mahkama li-I-Safi‘iya“
in der erwihnten Moschee neben dem Gami al-Hagg Miisa eingerichtet wur-
de und dort bestand bis zur Besetzung Aleppos durch die Truppen Ibrahim
Basas (ab 1832), durch den das Gebdude in ein Magazin fiir seine Armee um-
gewandelt wurde.'® In der wagqfiya des Miisa Aga Amir Zada wird erwihnt,
daR sich dieser masgid neben dem — von Miisa Aga gegriindeten — Gami‘ al-
Hair befand und daf in ihr die Mahkama al-Safi‘iya eingerichtet war.”” Eine
Lokalisierung dieses Gerichtes in einem Gebdude bekannt als Matbah al-
‘Agami, vorschlagen von Gaube, Wirth,'® iiberzeugt nicht.

Die Lage der Mahkama al-Bangqiisiya, dokumentiert seit 1076/1665-65,'°
ist aufgrund einer Grenzangabe in der waqfiya des Miisa Aga Amir Zada an-
nahernd zu identifizieren. Sie lag im Stiq al-Sagir siidlich von zwei Farberei-
en des Wagqf Miisa Aga wohl direkt an der Hauptverkehrsachse des nordost-
lichen Vorortes Banqiisa im Viertel al-Sumaisatiya. Diese Angaben stimmen
mit Gazzi iiberein, der erwihnt, daR sich eines der Gerichte fiir die Schafiiten
in diesem Viertel befand.?° An dieser Stelle befindet sich heute eine moder-
ne Durchgangsstrale, die einen grofen Teil der alten Bausubstanz zerstort
und die Parzellierung verédndert hat, so dal} eine Identifizierung mit einem
existierenden Gebaude nicht mehr moglich ist.

12 Marino, Okawara, Catalogue, 163.

13 Gazzi, Nahr, 11, 148.

14 Marino, Okawara, Catalogue, 163.

15 Zum Beispiel der Mietvertrag des Waqf Sams al-Din b. Hidr al-Hamawi (SMS 156/24/89 vom
16.01.1220/16.04.1805), in dem ein Viertel des Han al-Kattan vermietet wird, vgl. auch David,
Suwayqat, 154, Fn. 81.

16  Gazzi, Nahr, 11, 145.

17  Tate, Une waqfiyya, 149; ,,... al-ma‘rif bi-Gami¢ al-Hair al-muldsiq li-Madrasat al-Narangiya allati
hiya al-an Mahkamat al-Sdfi‘iya...“.

18 Gaube, Wirth, Aleppo, 366.

19 Marino, Okawara, Catalogue, 159.

20 Tate, Une waqfiyya, 48. Gazzi sagt (Nahr, 1I, 156), daB8 es im Viertel al-Sumaisatiya in einem
Gebiude namens Han al-Saniifi gelegen hat. Nach der Beschreibung in der waqfiya ergibt sich als
wahrscheinliche Lokalisierung das siidliche der drei Gebdude, die von Gaube, Wirth als Getreide-
Hane vom Ende des 19. Jahrhunderts identifiziert worden sind.
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Uber die Lokalisierung der Mahkamat Gabal Sim‘n, dokumentiert seit
1002/1593-94,! konnten keine eindeutigen Informationen aufgefunden
werden.?? Die konsultierten Dokumente aus diesem Gericht dhneln denen
der anderen Aleppiner Gerichte, d.h. sie betreffen nicht iberwiegend die Re-
gion des Gabal Sim‘n, sondern die Stadt Aleppo und Personen, die in Aleppo
lebten. Fille aus den 6stlichen und stidlichen Vororten sind allerdings in den
Registern dieses Gerichts iiberreprasentiert, was auf eine Lokalisierung in
der von Gazzi erwihnten Madrasa al-Gayiya im Siidosten der Stadt hindeu-
tet.2> Obwohl verwaltungstechnisch kein Teil von ihr, lag die Stadt Aleppo
innerhalb des Territoriums der Nahiyat Gabal Sim‘n. Die Vermutung liegt
nahe, dal} dieses Gericht wegen seiner Lage in Aleppo von den Bewohnern
wie die anderen Aleppiner Gerichte behandelt wurde, sich also deswegen die
Falle nicht signifikant unterschieden.

Wenigstens drei der Gerichte waren in religiosen Institutionen unterge-
bracht, zwei in einer madrasa und eines in einem masgid.** Weiterhin fallt
auf, dal} die Gerichte nicht gleichmafig tiber die Stadt verteilt waren, viel-
mehr liegen die drei wichtigsten (nur wenige Register stammen nicht aus
Mahkama al-Kubra, Safi‘iya, Salahiya) nur wenige Gehminuten voneinander
entfernt in demselben Stadtviertel. Rufen wir uns kurz die Entwicklung der
zentralen Bereiche Aleppos im ersten osmanischen Jahrhundert in Erinne-
rung: Von 1544 bis 1583 statten vier imperiale osmanische Stiftungen die
Region siidlich der Achse Bab Antakiya — Zitadelle mit neuen Markten, Kha-
nen und Moscheen aus.?® Im 17. Jahrhundert beginnen sich die nordlichen
Vororte auf3erhalb des Bab al-Nasr zum zweiten 6konomischen Zentrum der
Stadt (vor allem der Textilindustrie) zu entwickeln.?¢ Damit wird die Achse
vom Bab al-Nasr bis zum zentralen siiq zu einer wichtigen Passage zwischen
diesen beiden Zentren. Diese Region, bereits in mamlukischer Zeit mit Kha-
nen und reichen Wohnhéusern ausgestattet und oft der Ort der Residenzen

21 Marino, Okawara, Catalogue, 162.

22 Auch Marino, Okawara haben keine Informationen iiber dieses Gericht (Catalogue, 18). Gazzi
erwéhnt ein viertes Gericht fiir die Schafiiten im Viertel Dahil Bab al-Nairab in einer Madrasa al-
Gayiya (?) (Nahr, 11, 156). Sollte dies identisch mit dem Mahkamat Gabal Sim‘an sein, daf in der
Zeit unserer Dokumente existiert hat?

23 Die beiden Register, die eindeutig aus diesem Gericht stammen und die fiir diese Untersuchung
konsultiert wurden, Nr. 135-I und 144-1I, bestatigen diese Vermutung.

24 Die Verbindung von Rechtsprechung und Moschee war seit der Zeit des Propheten im Islam
gegeben. Trotzdem zeigt sich in der adab al-qadi-Literatur eine gewisses Unbehagen gegen
diesen Ort der Rechtsprechung, weil damit die Gefahr verbunden ist, in der Moschee unpassende
Handlungen durchzufiihren, die im Rahmen einer Gerichtssitzung an der Tagesordnung sind
»denn die Anwesenheit von Prozefgegnern bringt Lairm und Streit mit sich, der in Beleidigungen
und Beschimpfungen ausarten kann“. Ebenfalls kommen auf diese Art und Weise Personen in die
Moschee, die nicht die Absicht haben, dort zu beten, was nach Safi‘i verwerflich ist (Schneider, Das
Bild des Richters, 50ff.).

25 Eine Diskussion dieser stddtebaulichen Entwicklungen in: Raymond, ,Les grands waqfs®;
Watenpaugh, The Image.

26 Gaube, Wirth, Aleppo, 118f.
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der mamlukischen und osmanischen Gouverneure,?” wird damit ein geeig-
neter Ort fiir die Gerichte, die hier fiir den wirtschaftlich aktiven Teil der

Aleppiner einfach zugénglich sind.

Die verschiedenen Aleppiner Gerichtshofe haben in unterschiedlichem
Ausmal} Registerbande hinterlassen. Die Tabellen I, 1-3 zeigen, daf nicht
jeder Registerband eindeutig von Marino, Okawara einem Gerichtshof zu-
geordnet wurde. Nicht in allen Registern finden sich auf der ersten Seite die
JEroffnungsdokumente’,?® in denen in der Regel der Name des Richters und

des Gerichtshofes erwahnt sind.

Tabelle |, 1: Registerbande aus der Mahkama al-Kubra

Nr. Seiten |Dok. |Datum (erstes und letz- |Identifikation |Anmerkungen
tes Dokument) bei Marino/
Okawara
137 200 453 01.04.1204 - 28.03.1205 Schriftstil
138 284 1513 [(27.01.1207 - 17.03.1207) | al-Mahkama al- |S. 242-244 aus al-
Safi‘lya Mahkama al-Kubra
139 247 449 |06.04.1205 -28.03.1206 istibdal
141 180 375 |08.05.1206 - 28.03.1209 |al-Mahkama al-
Kubra
141-1 |(325) 13.04.1207 - 24.10.1208 |al-Mahkama al-
Kubra
143 139 1907 ?{21.10.1208 - 15.04.1209 |al-Mahkama al-
Kubra
143-1 177 523 |05.08.1209 - 30.03.1210
144-1 | 202 513 14.04.1210 - 27.03.1211 al-Mahkama al-Kubra
AS 26 | 270 08.03.1211 - 12.10.1212 al-Mahkama al-Kubra
145 152 558 |03.11.1212-08.04.1214 Schriftstil
148 196 669 |06.04.1214-18.10.1215 Schriftstil
149 186 518 19.10.1215 - 28.03.1217 |al-Mahkama al-
Kubra
151 194 505 [01.04.1217 - 05.09.1217 Schriftstil
152 288 752 102.10.1217 - 10.03.1218 |al-Mahkama al-
Kubra
153 202 635 [18.03.1218-01.11.1218 |al-Mahkama al-
Kubra
154-1 [198 541 08.04.1219 -11.09.1219 |al-Mahkama al-
Kubra
157 98 178 10.01.1219 - 01.06.1225 Schriftstil
27  Vgl. hierzu: David, Suwayqat, 13 ff.

28 Bespiele von diesen Dokumenten sind reproduziert in: Marino, Okawara, Catalogue, 227f.
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Nr. Seiten |Dok. [Datum (erstes und letz- |Identifikation |Anmerkungen
tes Dokument) bei Marino/
Okawara
158 282 1171 |03.11.1219-27.11.1220 |al-Mahkama al-
Kubra
159 203 310 18.11.1220-10.05.1221 istibdal
161 139 328 [12.05.1221 -05.08.1221 Schriftstil
162 330 684 |30.07.1221 -13.02.1222 |al-Mahkama al-
Kubra
163 190 219 [05.06.1222 -26.12.1222 istibdal
164 228 465 |13.12.1222-07.07.1223 |al-Mahkama al-
Kubra
165 197 420 |14.08.1223-01.07.1224 |al-Mahkama al-
Kubra
168 232 463 112.07.1224 -27.03.1225 |al-Mahkama al-
Kubra
169 184 320 |27.02.1225-25.07.1225 |al-Mahkama al-
Kubra
170 171 445 |07.10.1225-24.01.1226 |al-Mahkama al-
Kubra
171 221 553 |28.12.1225-24.04.1226 |al-Mahkama al-
Kubra
174 111 285 |(18.08.1226 -10.11.1226) |al-Mahkama al- |S. 1-77 aus al-
Safiiya Mahkama al-Kubra

Tabelle I, 1 zeigt alle Registerbande, die mit groer Wahrscheinlichkeit der
Mahkama al-Kubra zugeordnet werden konnten. Es fillt auf, daf} die Bande im
wesentlichen chronologisch aufeinanderfolgen, ohne grof3e Liicken zu lassen.
Die Biande 141 und 157 fallen ein wenig aus dem Rahmen, da sie einen relativ
groBen Zeitraum umfassen, der bereits durch andere Register abgedeckt ist.
Ebenfalls scheint die Mahkama al-Kubra mit Abstand die meisten Register pro-
duziert zu haben. Einige Béande, bei denen Marino, Okawara die Herkunft offen
lassen, sind von mir auf Grund des Schriftstils und der vorhandenen Dokumen-
te?® der Mahkama al-Kubra zugeordnet worden (vgl. Spalte ,Anmerkungen‘ in
der Tabelle). Der Unterschied beziiglich der handschriftlichen Qualitét ist frap-
pierend zwischen den in der Regel gut lesbaren Registern aus dem Kubra-Ge-
richt und den anderen Gerichten, die oft nur mit Miihe zu entziffern sind. Das

29 Fille von besonderer Wichtigkeit sollten ausschlieBlich von der Mahkama al-Kubra entschieden
werden, wie bestimmte Dokumente (murdsalat) zeigen, die vom Hauptrichter an seine Kollegen
in den nachgeordneten Gerichten gerichtet wurden und die in die Register dieser Gerichte kopiert
wurden. Zu diesen Fillen gehorten zum Beispiel der Immobilientausch (istibdal, vgl. Kap. IIIL. 3.),
Klagen ab einem bestimmten Streitwert oder Fille, die Ausldnder betrafen. Zu den murdsaldt siehe
Marino, ,Les correspondances (murasalat)“.
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schlampige Fiihren der Register gehorte folglich auch zu den Beschwerden, die
gegen die Richter (n@’ib, Pl. nuwwab) in nachgeordneten Gerichten regelmiRig
bei der osmanischen Zentralverwaltung erhoben wurden.*

Tabelle I, 2: Register aus der Mahkama al-Safi‘iya

Nr. Seiten |Dok. |Datum (erstes und letz- |Identifikation Anmerkungen
tes Dokument) bei Marino/
Okawara
138 284 1513 |25.01.1204 - 25.07.1207 |al-Mahkama al- |S. 242-244 aus al-
Safilya Mahkama al-Kubra
142 274 1214 |23.11.1207 - 05.02.1211 |al-Mahkama al-
Safiiya
144- |280 862 |08.02.1211 -20.05.1213 al-Mahkama al-
111 Safidya
146 204 557 |17.06.1213-03.01.1215 al-Mahkama al-
Safiiya
150 270 947 |25.03.1215-19.02.1219 |al-Mahkama al-
Safiiya
155 156 598 |13.04.1219-05.12.1220 |al-Mahkama al-
Safi‘iya
160 165 858 |08.12.1220-11.01.1223 |al-Mahkama al-
Safiiya
167 371 1368 |12.01.1223 - 04.09.1225 gl-Mahkama al-
Safi‘iya
174 111 285 |11.09.1225-28.07.1228 |al-Mahkama al- |S. 1-77 aus al-
Safi‘lya Mahkama al-Kubra

Die beiden in Tabelle I, 2 und I, 3 aufgefiihrten Gerichte sind ebenfalls -
bis auf kurze Zeitrdume - iiber den ganzen Untersuchungszeitraum vertreten.
Alle diese Register sind durch Marino, Okawara eindeutig identifiziert wor-
den. Der Abschnitt aus Band 136, der aus der Mahkama al-Safi‘iya stammt
liegt auferhalb unseres Untersuchungszeitraums (die Jahre 1199/1784-85
und 1200/1785-86). Es bleiben die beiden iibrigen Gerichte, Mahkamat
Gabal Sim‘n und al-Mahkama al-Bangiisiya, die nur sehr sparlich vertreten
sind. Die Mahkamat Gabal Sim‘n ist durch Teile des Registers 135-I und
das Register 144-II vertreten, al-Mahkama al-Banqisiya lediglich durch Teile
des Registers 136 (die Seiten 315-396 aus den Jahren 1214-1215). Dies sind
gleichzeitig die letzten Hinweise auf eine Tétigkeit dieser beiden Gerichte

30 Veinstein, ,,Sur les nd’ib ottomans*, 257.
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(vgl. Liste in Marino, Okawara), wohingegen im 18. Jahrhundert vor allem
Register aus al-Mahkama al-Banqiisiya noch haufiger sind.*

Tabelle |, 3: Register aus der Mahkama al-Salahiya

Nr. Seiten |Dok. |Datum (erstes und letz- |Identifikation |Anmerkungen
tes Dokument) bei Marino/
Okawara
128 650 2171 |22.02.1198 - 25.02.1211 |al-Mahkama al- |S. 467-494 nicht
Salahiya aus al-Mahkama al-
Salahiya
136 396 1283 [29.10.1203 -13.04.1215 |al-Mahkama al- |S. 175-286 aus
Salahiya, u.a. al-Mahkama al-
Salahiya, S. 315-396
aus al-Mahkama al-
Banqusiya
140 360 1072 [24.02.1206-17.01.1210 |al-Mahkama al-
Salahiya
144 183 646 |27.01.1210-12.01.1213 al-Mahkama al-
Salahiya
147 278 847 |08.08.1213-13.06.1216 |al-Mahkama al-
Salahiya
154 |[136 390 |18.04.1218-24.10.1219 |al-Mahkama al- |S. 126-127 (1225)
Salahiya nicht identifiziert
156 215 647 |05.11.1219 - 25.07.1223 |al-Mahkama al- |S. 79-80 (1225)
Salahiya nicht identifiziert
166 156 559 [05.08.1223-09.07.1225 |al-Mahkama al- |S. 155-156 (1225)
Salahiya nicht identifiziert

Aus den Tabellen I, 1 und I, 2 wird deutlich, daf$ — was die beiden Gerichte
al-Mahkama al-Kubra und al-Mahkama al-Safi‘iya angeht — die Register wohl
vollstdndig erhalten sind, da es keine zeitlichen Liicken gibt. Im Fall der drei
anderen Gerichte existieren zeitliche Liicken, es ist aber auf der Basis der
vorhandenen Informationen nicht zu entscheiden, ob Registerbande zerstort
wurden, oder ob die Gerichte nicht permanent in Funktion waren. Es kann
also die Hypothese aufgestellt werden, daf} die aufgefundenen Dokumente,
auf denen diese Arbeit basiert, reprédsentativ fiir die tatsachliche Gerichtspra-
xis sind, da offensichtlich die meisten Registerbdnde erhalten sind.

31 Register aus der Mahkamat al-Banqisiya: 83, 90, 91, 97,99, 102, 104, 108, 110, 112, 115, 118, 120,
124, 125, 132, 133. Register aus der Mahkamat Gabal Sim‘an: 44, Teile von 61, 66, Teile von 108,
144-11,



Il. Die Stiftungsaktivitat in Aleppo von
1205/1790-91 bis 1225/1810-11

Il. 1. Die von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 registrierten
Stiftungen

Die wagfiya (oder kitab al-waqf) dokumentiert den Stiftungsakt. Das Origi-
naldokument verblieb normalerweise in der Hand des Stifters oder des Ver-
walters der Stiftung, eine Kopie wurde in der Regel in die Gerichtsregister
(sigillat) eingetragen. Weder die Schriftform noch der Eintrag in die sigillat
war fir die Giiltigkeit der Stiftung erforderlich, war aber wahrscheinlich die
Regel. Da praktisch alle unsere Informationen aus diesen registrierten Texten
stammen, ist es schwer zu beurteilen, in welchem MaRe es nicht registrierte
oder lediglich miindliche Stiftungen gab. Klagen, die bei Gericht vorgebracht
wurden und die die Identitdt von wagf-Besitz betrafen, {iber den keine Urkun-
den vorlagen (vgl. Kap. III. 4. a.), zeigen aber, daR es sie gab. Da viele Verwal-
tungsakte den waqf betreffend vom qadi bestitigt werden muften, konnte
eine Registrierung der Stiftung bei Gericht ihre Verwaltung erleichtern und
eine grof3ere Rechtssicherheit im Streitfall gewéhrleisten.

Der Aufbau der waqfiya war stark formalisiert. Sie beginnt mit einem Ein-
leitungsteil, der den religiosen Charakter der Stiftung betont und hiufig Ko-
ranzitate enthalt. Dieser Teil ist in den sigillat normalerweise stark gekiirzt
oder sogar weggelassen. Danach folgt die Nennung des Stifters und - gege-
benfalls - seines Vertreters (wakil), Frauen erscheinen in der Regel mit einem
solchen wakil und zwei Zeugen, die ihre Identitat bestitigen. Falls ein wakil
die Registrierung iibernimmt, bestdtigen ebenfalls zwei Zeugen, daB er dazu
berechtigt ist. Anschlieffend wird das zu stiftende Gut moglichst genau be-
schrieben, bei Gebdauden werden die einzelnen Teile angegeben und die ge-
nauen Grenzen, um spatere Mif3verstdndnisse iiber die Identitit der Gebdude
auszuschlie3en. Wenn die Beschreibung der zu stiftenden Giiter abgeschlos-
sen ist, bekraftigt der Stifter eindeutig seine Stiftungsabsicht (niya). Anschlie-
BBend folgt die Liste der Begiinstigten. Sie beginnt in der Regel — vor allem bei
Familienstiftungen — mit dem Stifter und ist ebenfalls sehr detailliert. Hier
beginnt auch der Teil der waqfiya, der fiir unsere Arbeit interessant ist. Die
NutznieRer sagen viel iiber die Intention des Stifters aus. Selbst wenn religi-
ose Institutionen erst am Ende der Liste erscheinen, wenn also nicht sicher
ist, ob die Stiftung jemals diesen Zweck erreicht, lassen sich Aussagen iiber
Priferenzen fiir und Beziehungen zu bestimmten religidsen Institutionen
machen. Anschliefend folgt die Liste der Verwalter der Stiftung, die eben-
falls sehr ausfiihrlich ist und der Liste der Begiinstigten insoweit entspricht,
als es fiir jede Begiinstigtenebene eine entsprechende Bestimmung beziiglich
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der Verwaltung der Stiftung gibt. Am Ende jedes Dokuments stehen Zeugen,
die seinen Inhalt bestéatigen.

Tabelle I, 1: Stiftungsaktivitat in Aleppo von 1205/1790-91 bis
1225/1810-11

Jahr e
1205 6 1216 9
1206 15 1217 6
1207 10 1218 11
1208 8 1219 10
1209 6 1220 7
1210 9 1221 11
1211 6 1222 27
1212 11 1223 13
1213 2 1224 7
1214 5 1225 11
1215 6 Gesamt 197

(Quelle: SMS)

Die Griindung eines waqf war in unserem Untersuchungszeitraum ein
von den Aleppinern in groRem Maf3e genutztes Mittel, Verfiigungen iiber
ihren Besitz zu treffen. 197 neue Stiftungen kommen von 1205/1790-91 bis
1225/1810-11 zu der grolRen Zahl bereits existierender auqaf dazu. Die Stif-
tungsaktivitat scheint in diesem Zeitraum deutlich héher gewesen zu sein,
als zum Beispiel im 17. Jahrhundert.3?

Sicherlich waren nicht alle Bewohner Aleppos willens oder in der Lage,
Stiftungen zu errichten. Eine Grundvoraussetzung war Eigentum, iiber das
der Stifter es sich leisten konnte, das Verfiigungsrecht aufzugeben. Von ei-
nem gestifteten Haus hatte der Stifter unter Umstédnden noch das Nutzungs-
recht, um zum Beispiel darin zu wohnen oder es zu vermieten, er konnte es
aber nicht mehr verdauRern, falls ein Bedarf an Barvermdgen auftauchen soll-
te. Aus diesem Grund waren wohl alle unsere Stifter und Stifterinnen nicht
den untersten sozialen Schichten zugehorig. Konkrete Angaben iiber ihre
Einordnung im sozialen Spektrum sind leider, bis auf die wenigen bekannten
Notabelnfamilien (‘ayan), nicht zu machen, da uns die komplementéren In-
formationen aus anderen Quellen fehlen. Die Angehorigen dieser Schichten
Wriwether, The Kin Who Count, 23: Nach den wagf-Listen bei Gazzi (Nahr, 11, 428-501) zihlt sie

weniger als 100 Stiftungen im 17. Jahrhundert und etwa 500 im 18. Jahrhundert. Fiir unseren

Untersuchungszeitraum von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 notiert Gazzi die Entstehung von
159 neuen Stiftungen, etwas weniger als die 197, die in den sigillat gefunden wurden.
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tauchen nicht in den biographischen Werken auf, die sich traditionell auf die
Notabeln und die ‘ulam@ beschrinken. Angehérige der Hindlerschaft, die
zahlreiche auqdf errichteten, sind dort unterreprisentiert. Viele sind nicht
einmal durch einen ,Familiennamen® eindeutig identifiziert und wiederer-
kennbar. Die Stifter lassen sich aber sicherlich alle der Gruppe von Personen
zuordnen, die Faroqhi als ,men of modest substance‘ bezeichnet und die nach
der Zahl der Immobilientransaktionen und der neuentstandenen auqaf (s.u.)
in Aleppo zahlreich gewesen sein muss.3

Der Wohnort des Stifters ist nach den Informationen in der wagqfiya nicht
immer eindeutig zu bestimmen. Oft gibt aber die Lage der gestifteten Objek-
te einen Hinweis darauf. Bei einem Haus (dar), das ein Stifter als Familien-
stiftung zum Wohnen (sukna) fiir seine Nachkommen bestimmt hat, wird es
sich mit einiger Wahrscheinlichkeit um das (oder ein) Wohnhaus des Stifters
selbst handeln.

Die geographische Verteilung der gestifteten Objekte reflektiert auch die
Verteilung von Reichtum in der Stadt. Um dies sichtbar zu machen, wur-
de Aleppo in vier Zonen eingeteilt: Zone I umfat mit der Stadt intra muros
den grofiten Teil Aleppos. Zone II entspricht den nérdlichen Vororten mit
einem starken christlichen Bevoélkerungsanteil, der wihrend unseres Un-
tersuchungszeitraum wirtschaftlich sehr aktiv war. In Zone III sind die 6st-
lichen Vororte von Banqiisa im Norden bis zu den Vierteln auerhalb des
Bab al-Nairab im Siiden zusammengefa3t. Die Zone IV schlieflich besteht
aus allen anderen Vierteln extra muros im Siiden und Westen, darunter die
Region um die ayyubidischen Denkmaler aulerhalb des Bab al-Maqam, das
Viertel al-Kallasa und die Viertel westlich des Bab Antakiya. Vor allem diese
Stadtteile westlich des Flusses Quwaiq haben sich seit dem Ende des 19. Jahr-
hunderts stark veréndert, so daf heute nur noch wenig iiber ihr urspriing-
liches Aussehen gesagt werden kann. Marcus hat die Preise verglichen, die
bei Hausverkaufen in den verschiedenen Teilen der Stadt in der Mitte des 18.
Jahrhunderts erzielt wurden. Er unterscheidet drei Kategorien, hoch — mittel
- niedrig. Die Stadt intra muros (Zone I) liegt im mittleren und einige Viertel
(die beiden Suwaiqa, al-Farafra, Dahil Bab al-Nasr) im hohen Preisniveau. Die
nordlichen Vororte (Zone II) liegen im mittleren Preisniveau, bis auf ihr west-
liches Ende, dem Viertel al-Gudaida, das hohe Hauspreise hatte. Banqiisa hat
mittlere Preise und der Rest der Ostlichen Vororte (Zone III) niedrige Preise,
so wie alle Vororte im Siiden und Westen (Zone IV).**

Unter den 469 Objekten, die in Aleppo von 1205/1790-91 bis 1225/1810-
11 gestiftet wurden, waren lediglich 27 Objekte landwirtschaftlicher Natur,

33 Faroghi benutzt den Ausdruck ,men of modest substance’, um Hausbesitzer zu charakterisieren
(vgl. Faroqhi, Men of Modest Substance). Meriwether wendet ihn auf die gleiche Schicht unter
den Bewohnern Aleppos an, die sich in Immobilientransaktionen und dem Stiften neuer augaf
engagieren (Meriwether, The Kin Who Count, 23).

34 Marcus, The Middle East, 319f.
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vor allem Garten (gunaina, bustan) in unmittelbarer Nahe Aleppos am Fluf3
Quwaiq. Weitere 27 Objekte lagen aul’erhalb von Aleppo, einige davon im
Dorf Bab Allah, das einige Kilometer im Nordosten der Stadt liegt. Bis auf eine
Immobilie in Bab Allah waren alle diese Objekte ebenfalls landwirtschaftli-
cher Natur. Diese Dominanz der stadtischen Immobilien zeigt sich nicht nur
in den neuentstandenen Stiftungen, sondern ebenfalls im Stiftungsbesitz der
bereits bestehenden auqaf. Marcus hat auf der Basis der Abrechnungen von 98
Stiftungen aus dem Register SMS 39 aus der Mitte des 18. Jahrhunderts errech-
net, da 90,7 % der Objekte in Aleppo lagen, lediglich 9,3 % lagen aul3erhalb
der Stadt, davon waren 6,6 % landwirtschaftlicher Natur, die aber 21 % der
Einnahmen erwirtschafteten. Der Rest waren hikr-Vertrage.*

Die Zahl der gestifteten Immobilien wird in Tabelle II, 2 mit der Zahl der
JWohneinheiten‘ in den verschiedenen Zonen der Stadt verglichen. Die Zah-
len in der Tabelle stammen aus der Aufzahlung der Stadtviertel Aleppos im
zweiten Band von Gazzi, wo er die Anzahl der ,Haushalte* (buyitit) und die
Anzahl der Einwohner in ihrer konfessionellen Zusammensetzung wieder-
gibt. Wahrscheinlich stammen diese Informationen von einem Zensus, der
um die Wende zum 20. Jahrhundert stattgefunden haben muf3. Raymond hat
diese Zahlen mit den Informationen der tapu Register aus dem 16. Jahrhun-
dert und den Informationen des Chevalier d’Arvieux, die auf Erhebungen aus
dem 17. Jahrhunderts basieren, verglichen und konnte feststellen, dass sich
die Zahl der Haushalte — was die Stadt intra muros betrifft — nicht wesentlich
verandert hat. Mit aller Vorsicht konnen wir also vermuten, daf$ um das Jahr
1800 die Zahl und Verteilung der Haushalte nicht signifikant anders waren
als in den Zensusinformationen von Gazzi.’® Eine Ausnahme konnten die
Viertel extra muros im Siiden und Westen sein. Die wenigen Informationen,
die wir iiber diese Viertel haben, und die Tatsache, daf$ sich in ihnen (mit
der Ausnahme des Viertels al-Maqamat) keine alten Moscheen erhalten ha-
ben, lassen vermuten, daf es sich im wesentlichen um Spontanansiedlungen
gehandelt hat, die Ziel von Neueinwanderern waren.®” Dem entspricht die
Tatsache, daf3 in diesem ganzen Bereich von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11
lediglich 13 Immobilien gestiftet wurden. Zwei Hauser (dar) in der Zitadelle
wurden ebenfalls gestiftet.

35 Marcus, The Middle East, 306 (zu hikr, siehe Kap. 1I1. 1. d. i.).

36 Diese These stellt Raymond auf in: , The Population of Aleppo“, 452ff. Er benutzt die Zensuszahlen
von Gazzi in Hinsicht auf die Haushalte in der Stadt intra muros, kommt in seiner Untersuchung
aber auf die Zahl von 4.558 Haushalten. )
Gaube, Wirth schatzen — aufgrund der Daten von Gazzi — die Anzahl der Héuser in der Altstadt
mit den alten Vororten um das Jahr 1900 auf ca. 10.000 und die Einwohnerzahl auf ca. 100.000
(Aleppo, 205).

37 Eine Analyse der Viertel extra muros findet sich bei Gaube, Wirth, Aleppo, 113ff.
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Tabelle I, 2: Rdumliche Verteilung der gestifteten Objekte aus 197
Stiftungen

Region Haus- |% gest. Ob- (% Institu- | %

halte jekte tionen*
I: intra muros 4510 39,3% [196 41,8 % | 84 (43) |47,2 % (49,4 %)
II: Norden 2540 22,1% | 129 275% | 48(17) |27,0% (19,5 %)
III: Osten 3007 26,2% |75 16,0% | 39(22) |21,9 % (25,3 %)
IV: andere Viertel 1321 11,5% (13 2,8% 7 (5) 3,9 % (5,7 %)
Zitadelle ca. 100 |09% (2 0,4 % - -
Gaérten, etc. bei Aleppo - - 27 5,8 % - -
Gaérten, etc. aulSerhalb - - 27 58% - -
von Aleppo
Gesamt 11478 [100% |469 100% | 178 (87) |100 %

(Quelle: SMS und Gazzi, 1)

*Die erste Zahl entspricht den gesamten Nennungen einer Institution in den Dokumenten, die Zahl in
Klammern entspricht der Anzahl der verschiedenen Institutionen.

Wie die Tabelle II, 2 zeigt, lag der groBte Teil (196 oder 41,8 %) der ge-
stifteten Immobilien in der Stadt intra muros, gefolgt von den nérdlichen
Vororten mit 27,5 %. In diesen beiden Teilen der Stadt sind die gestifteten
Objekte iiberdurchschnittlich reprasentiert, verglichen mit dem Anteil der
Bevolkerung, die in diesen Teilen der Stadt lebte. Dies ist um so erstaunlicher
im Fall der nordlichen Vororte, da dieser Teil der Stadt iiber eine christliche
Bevolkerungsmehrheit verfiigte, die nicht als Stifter muslimischer auqaf in
Erscheinung getreten ist (die christlichen auqaf, ohnehin nicht sehr zahlreich
wahrend unseres Untersuchungszeitraums, sind nicht Gegenstand dieser Un-
tersuchung). In den 6stlichen Stadtvierteln auerhalb des Bab al-Hadid im
Norden bis zum Bab al-Nairab im Siiden ist dies anders, der Anteil an den
gestifteten Objekten macht lediglich 16,0 % aus, es lebt aber etwa ein Viertel
der Bevolkerung in diesem Bereich. Das Missverhiltnis wird noch extremer,
wenn wir die Verteilung innerhalb dieser Region betrachten: 55 der insge-
samt 75 Immobilien, die in diesem Bereich gestiftet wurden, lagen in dem
Stadtteil Banqiisa, was fast drei Vierteln (73,3 %) entspricht. Banqiisa wird
auch von Marcus als Region mit mittlerem Preisniveau bezeichnet (s.0.), war
also wohlhabender als die iibrigen 6stlichen Vororte. Dies unterstiitzt die Be-
deutung, die dieser Stadtteil wihrend unseres Untersuchungszeitraums hat-
te (vgl. Kap. X. 2. d. iiber den Gami al-Musatiya in diesem Teil der Stadt).
Die Informationen aus Tabelle II, 2 korrespondieren mit den Informationen
von Marcus (s.0.) zu dem Preisniveau der Hiuser in den einzelnen Teilen der
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Stadt. In den ,reicheren’ Vierteln (intra muros, im Norden und in Banqiisa) ist
auch die Stiftungsaktivitat tiberdurchschnittlich.

In den letzten beiden Spalten der Tabelle II, 2 sind die religiosen Institu-
tionen aufgefiihrt, die als Begiinstigte in den 197 waqfiyat aufgefiihrt sind.
Dabei wurde jede Nennung beriicksichtigt, sowohl wenn die Institution am
Ende der Kette — zum Beispiel nach dem Aussterben der Familie — auftaucht,
als auch gleich zu Beginn der Stiftung, wenn — zum Beispiel fiir Rezitationen
— Geldzahlungen an die Institution geleistet wurden. Auch in diesem Fall
sind die Stadtviertel intra muros und die nordlichen Vororte iiberreprasen-
tiert. Im Fall der Stadt intra muros ist dies sicherlich in erster Linie auf die
grol3e Zahl der alten prestigetrachtigen Institutionen — wie die Umayyaden-
moschee - zuriickzufiihren, die sich in diesem Teil der Stadt befinden. Im Fall
der nordlichen Vororte ist dieser Befund nicht so offensichtlich. Es scheint
aber, daR trotz — oder vielleicht gerade wegen — des demographischen Uber-
gewichts der Christen, die islamischen Institutionen in diesem Bereich der
Stadt als Begiinstigte einer Stiftung besonders attraktiv schienen, denn auch
viele muslimische Bewohner anderer Teile der Stadt haben sich in den nordli-
chen Vororten als Stifter engagiert.

Tabelle Il, 3: Vertellung der auqaf nach Gerichtshofen

Gesamt ~ |Kubra i ‘1ya S Salahlya Banqus1ya/
: e il DAt | Gabal Sxm‘an

197 119 51 24 3

100 % 60,4 % 25,9 % 12,2% 1,5%

(Quelle: SMS)

Tabelle II, 3 verdeutlicht die Verteilung der waqfiyat in den Registern der
verschiedenen Gerichte. Ein Grof3teil wurde in der Mahkama al-Kubra re-
gistriert (119 oder 60,4 %), die anderen mahakim sind deutlich schwécher
vertreten. Alle groRen Stiftungen sind in der Mahkama al-Kubra registriert
worden. Die groflte in einem der anderen Gerichte registrierte Stiftung ist
die des Sayyid Mustafa Galabi b. Saih Yiisuf al-Zaitfini und wurde bei Sayyid
Ahmad Afandi al-Asbiri, dem ,hakim Sar%’ in der Mahkama al-Salahiya im
Jahr 1223/1808 eingetragen. Sie umfaft insgesamt 12 Immobilien nordlich
des Bab al-Hadid, darunter eine gasariya, einen dukkan und sechs dar im
Viertel ‘Antar, eine dar im Viertel al-Nihiya, eine dar im Viertel Aqyol, eine
dar im Viertel Harabhan und die Hilfte einer dar im Viertel al-Sari‘atli.?
Weitere fiinf Stiftungen, die nicht in der Mahkama al-Kubra registriert wur-
den, bestehen aus mehr als fiinf Objekten. Der gadi hat in diesen Féllen eben-
falls sein Monopol auf alle ,wichtigen‘ Fille dahingehend ausgeweitet, daf3

38 SMS, 166/17/62 vom 24.10.1223/12.12.1808.
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alle grof3en Stiftungen in seinem Gericht registriert wurden, obwohl sich in
den Registern keine murdsala (s.0.) findet, die eine derartige Bestimmung
enthalt.

Il. 2. Verschiedene Stiftungstypen

Die Analyse der Stiftungsaktivitat von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 zeigt
einige interessante Prédferenzen der Aleppiner Stifter und Stifterinnen. Ein
Grof3teil der auqgaf war sehr klein und bestand nur aus einem Objekt, in vie-
len Fallen eine dar. Oft war es wohl das Haus in dem der/die Stifter/in selbst
wohnte. Ein groBer Anteil der Stiftungen wurde von Frauen gegriindet: 106
(53,8 %), diese Zahl liegt hoher als bei vergleichbaren Untersuchungen.
Yediyildiz erwéhnt in seiner Studie iiber waqf in der Tiirkei‘ im 18. Jahr-
hundert, dal} etwa 17 % aller auqaf von Frauen etabliert wurden.® Nach
einem tapu tahrir defteri aus dem Jahr 953/1546 lag in Istanbul der Anteil
der Stifterinnen bei 36 %.% Denselben Anteil von 36 % errechnet Marcus
auf der Basis der wagf-Listen von Gazzi von 1718 bis 1800 fiir Aleppo.*! In
Nablus lag der Anteil der Frauen von 1800 bis 1860 lediglich bei 11,6 %, in
Tripoli hingegen war er mit 47 % fast so hoch wie in Aleppo wihrend des
Zeitraums, den diese Studie abdeckt.*? Eine Erklarung fiir den grofen Un-
terschied zwischen Nablus und Tripoli wird von Doumani vorgeschlagen: Die
Haupteinkommensquelle in Nablus war die landwirtschaftliche Produktion °
der umgebenden Dorfer (Olivendl, Getreide, Baumwolle), die auf Staatsland
(miri) erzeugt wurde, das nicht von den Bewohnern gekauft werden konnte.
In Tripoli auf der anderen Seite waren die Gérten, die die Stadt umgaben, Pri-
vatbesitz ihrer Bewohner. Uber das Erbrecht haben Frauen Zugang zu diesem
Besitz, den sie dann unter anderem stiften.** In Aleppo war das Zentrum
der wirtschaftlichen Aktivitdt bestimmt durch Produktion und Handel. Das
in dieser Weise akkumulierte Kapital wurde zum groen Teil in den Kauf
von Immobilien investiert, was die grof3e Zahl von Kaufvertrdgen in den Ge-
richtsakten bestitigt. Diese Dokumente bestétigen ebenfalls, daf3 Frauen ei-
nen nicht unerheblichen Teil dieser Immobilien besaf3en.

Tabelle II, 4 zeigt eine Aufschliisselung der Stiftungen nach Grofe und
Geschlecht der Stifter. Bei der Aufteilung in durri und hairi Stiftungen kam
die Definition zum Tragen, die die Intention der Stifter in den Vordergrund
riickt. Als ,hairi‘ werden alle augaf bezeichnet, die unmittelbar oder nach ei-
ner absehbarer Zeit ihren ,frommen‘ Zweck erreichen, d.h. nach dem Tod des
Stifters und maximal eines weiteren Begiinstigten. Als waqf durri werden die

39 Yediyildiz, Institution du vaqf, 133.

40 Reinkowski, ,Wesen und Unwesen*, 277 und Fn. 57.
41 Marcus, The Middle East, 304.

42 Doumani, ,Endowing Family*, 19.

43 Doumani, ,Endowing Family*, 34ff.
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Stiftungen bezeichnet, die fiir die Nachkommen bis zum Aussterben der Fa-
milie bestimmt sind und erst danach an einen ,frommen‘ Zweck gehen. Nach
dieser Definition sind etwa die Halfte der Stiftungen (50,3 %) ,hairi‘. Marcus
identifiziert auf der Basis der wagf-Listen von Gazzi von 1718 bis 1800 einen
dhnlichen Anteil (51 %) an offentlichen Stiftungen.** Die Kategorie ,waqf
mustarak’ ist aus dieser Tabelle ausgeklammert worden, da der ,hairi‘ Anteil
in den auqaf durriya sich auf Rezitationen und andere waz@’if beschrankt, die
in der Regel nur einen kleinen Teil der Stiftungseinnahmen betreffen. Ein
groller Anteil der Familienstiftungen enthélt diese Bestimmungen (Suriit),
oft nur ein paar guris pro Jahr fiir Rezitationen eines Teiles (§uz’) des Koran.
Alle diese Stiftungen in die Kategorie waqf mustarak aufzunehmen, wiirde
das Bild zu stark verfilschen. Die Tabelle II, 4 geht — wie bereits erwadhnt
- von der Intention des Stifters aus, die bei diesen Stiftungen eindeutig darin
besteht, den Stiftungsbesitz in den Handen seiner Nachkommen zu belassen.
Yediyildiz definiert den waqf mustarak folgendermafen: Ein Stifter griindet
eine religiose oder soziale Einrichtung und stiftet zu deren Nutzen eine An-
zahl von Giitern. Er bestimmt sich selbst — und seine Nachkommen - zu den
Verwaltern der Stiftung und zu den Nutzniel3ern des Gewinns der Stiftung,
nachdem die Kosten der religiosen oder sozialen Einrichtung gedeckt sind.*
Eine derartige Stiftung wurde zwischen 1205/1790-91 und 1225/1810-11 in
Aleppo nicht etabliert. Es gab jedoch derartige Stiftungen, die in dieser Zeit
existiert haben und deren Verwaltung in den Registern ihre Spur hinterlas-
sen hat (vgl. Kap. XIV. das Beispiel des Qastal Isma‘il Aga).

Tabelle 1, 4: Verteilung der augaf nach GroRe*¢

7

(Quelle: SMS)

Tabelle II, 4 zeigt klar, daR die kleinen Stiftungen mit nur einem Objekt
den Grof3teil der Stiftungsaktivitat ausmachen. Unter der Kategorie ,1 Ob-

44 Marcus, The Middle East, 304. Der Anteil der 6ffentlichen Stiftungen lag damit deutlich hoher als
in anderen Orten, Doumani konnte fiir Nablus und Tripoli von 1800 bis 1860 lediglich einen Anteil
von 4 % bzw. 21 % an 6ffentlichen und gemischten Stiftungen identifizieren (,,Endowing Family*,
11f).

45  Yediyildiz, Institution du vagf, 23.

46 Drei Stiftungen sind in dieser Tabelle nicht aufgefiihrt worden: zwei bestehen lediglich aus

Biichern und anderen Gegenstinden, ein weiterer waqf wurde von einem Mann und einer Frau
errichtet.
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jekt* sind ebenfalls alle augaf zusammengefaB3t, die nur aus Teilen eines Ob-
jektes bestehen, normalerweise angegeben in ,girat‘, dem vierundzwanzig-
sten Anteil. Biume eines Gartens fallen ebenfalls in diese Kategorie. Im Jahr
1206/1791-92 zum Beispiel stiftete Sayyid ‘Abd al-Qadir Galabi b. Sayyid
‘Abd al-Wahhab Aga 8q eines dukkdn im siig von Bangiisa (im Nordosten
der Stadt, auf3erhalb des Bab al-Hadid) fiir seine Nachkommen. Die jahrliche
Miete fiir ein Geschift in diesem Teil der Stadt lag etwa bei 6 g bis 15 §,% ein
Drittel dieser Miete — zusitzlich noch aufgeteilt auf mehrere Familienmitglie-
der — war nicht mehr in der Lage, den Lebensunterhalt zu sichern. In einigen
Fallen wurde ein hulii ‘urfi in einen waqf umgewandelt.*®

Die Mehrzahl dieser kleinen Stiftungen waren auqaf hairiya, die meisten
der grof3eren Stiftungen, vor allem die, die von Méannern gegriindet wurden,
waren Familienstiftungen. Es hat in unserem Untersuchungszeitraum aber
keine Stiftungen mehr zugunsten von religiosen Institutionen gegeben, die
sich mit den grof3en Stiftungen des 16. Jahrhunderts vergleichen lieRen.*

Die grol3ten Stiftungen sind aber eindeutig von wohlhabenden Ménnern
errichtet, vor allem aus Notabelnfamilien:> Im Jahr 1220/1805-06 stiftet
Sayyid Hagg Hasan Afandi b. Sayyid Ahmad Kawakibi Zada einen grof3en
waqf aus 35 Objekten, darunter ein ,Buhari‘ in 30 Teilen, 20 dukkan, 2 dar, 1
mahzan, Anteile von 2 tahiin, 1 Hammam, 2 dar, 1 madar, 3 bustan, 1 karm,
2 gunaina. Die Stiftung ist zum Nutzen seiner Nachkommen etabliert. Der
,Buhari‘ soll in die Madrasa al-Kawakibiya verbracht werden und es werden
15 g pro Monat an drei Personen der ,ahl al-hadit‘ gezahlt, damit jeden Tag
drei Teile in der erwdhnten madrasa gelesen werden.5!

Die grof3te von einer Frau errichtete Stiftung wurde posthum bei Gericht
registriert aus Anlass eines Rechtsstreits {iber den Besitzstatus einiger Im-
mobilien. Die Stifterin Hagga Nafisa bt. Muhammad Galabi al-Banna hatte
1216/1801-02 sieben dar und 10 dukkan als Familienstiftung errichtet und
war dann 1218/1803-04 auf der Pilgerfahrt gestorben. Dieser waqf wurde
anscheinend bei Griindung nicht bei Gericht registriert, denn sonst wére die
waqfiya im Laufe des Verfahrens sicherlich erwdhnt worden. Diese Stiftung
enthalt die Bestimmung, 312 g fiir Rezitationen in der Umayyadenmoschee

47 Im Jahr 1217/1802-03 erzielten die Geschifte im Besitz des waqf des Gami¢ al-Mu$atiya, die
sich alle in diesem Teil der Stadt befinden, Mieteinnahmen in dieser Héhe (SMS, 152-1/2/4 von
1217/1802-03).

48 Unter hulid ‘urfi versteht man ein Recht, eine waqf-Immobilie beruflich oder als Wohnung
zu nutzen. Dieser hulil ‘urfi ist ein Besitztitel, der verkauft, vererbt, oder wieder in einen wagf
verwandelt werden kann. Diese Vetridge werden oft in Zusammenhang mit Restaurierungen an
den waqf-Immobilien abgeschlossen, die der waqf nicht leisten kann und die deswegen vom Mieter
durchgefiihrt werden (vgl. Kap. III. 1. d.).

49  Darauf hat bereits Meriwether hingewiesen (The Kin Who Count, 184).

50 Diese Beobachtung wird von Meriwether (The Kin Who Count, 200ff.) bestétigt und von Doumani
fiir Tripoli und Nablus ebenfalls (,,Endowing Family*, 14).

51 SMS, 158/239/1099 vom 17.10.1220/07.01.1806.
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zu bezahlen.*? Bevor sich ein Pilger auf den hagg begibt, sollte er seine finan-
ziellen Angelegenheiten fiir den Fall regeln, daf? er nicht von der Pilgerfahrt
zuriickkehrt. Die Stiftung von Hagga Nafisa konnte in diesem Zusammen-
hang stehen. Eine weitere groRe von einer Frau errichtete Stiftung ist die der
Sarifa ‘Afifa bt. Sayyid Higazi Gannam, die sie 1207/1793 fiir die Nachkom-
men ihrer Tochter etabliert hat und die aus 11 dukkan, einem huli ‘urfi und
Anteilen von zwei dar, einem Café (gahwa) und einer gasariya besteht.>* Als
grote von Frauen errichtete Stiftungen sind diese beiden aber etwas klei-
ner als drei der 26 ,grof3en‘ Stiftungen, die von Médnnern etabliert wurden.
Die grof3ten nicht in der Mahkama al-Kubra registrierten Stiftungen sind die
der schon erwihnten Sarifa ‘Afifa und die des ,fahr al-sadat‘ Sayyid Mustafa
Galabi b. Yasuf al-Zaitini, die eine qasariya, einen dukkan und neuneinhalb
dar umfaf3t.>* Diese beiden Stiftungen wurden in der Mahkama al-Salahiya
registriert.

Einige Charakteristika fallen bei diesen Stiftungen auf: Wahrend der An-
teil der kleinen Familienstiftungen (ein Objekt) bei Mdnnern und Frauen fast
identisch ist, so sind wesentlich mehr der kleinen 6ffentlichen Stiftungen von
Frauen gegriindet worden. Ein Blick auf diese 46 von Frauen gegriindeten
auqaf hairiya zeigt ein interessantes Stereotyp: 35 bestehen lediglich aus ei-
ner dar, einem Wohnhaus, wohl in vielen Fillen das Wohnhaus der Stifterin.
Diese dar wird zundchst zum Nutzen der Stifterin gestiftet, geht nach deren
Tod in einigen Fillen an einen nahen Verwandten (zum Beispiel: Ehemann,
Mutter, Sohn, Tochter), um schlieRlich seinen ersten ,frommen‘ Zweck zu er-
reichen. Die Intention dieser Stifterinnen war also in erster Linie die Unter-
stiitzung dieses ,frommen‘ Zwecks, lediglich zu ihren Lebzeiten (beziehungs-
weise der eines nahen Verwandten) behilt sie sich die Nutzung ihres Besitzes
vor. Es ist eigentlich de facto ein waqf, der erst nach dem Tod wirksam wird,
bei dem aber die Bedingung umgangen wird, dal dieser ,testamentarische
wagqf ein Drittel des Besitzes nicht iiberschreiten darf.>®> Im Moment der Stif-
tung dndert sich fiir die Stifterin nicht viel, sie hat nach wie vor das unein-
geschrankte Nutzungsrecht der Immobilie, sie darf sie lediglich nicht mehr
verdullern. Haben diese Frauen, im Gegensatz zu den meisten mannlichen
Stiftern, kein grof3es Interesse, ihr Eigentum an ihre Nachkommen weiter-
zugeben? Unsere Dokumente deuten darauf hin, dal die ,women of modest
substance’ verstarkt ihren Besitz fiir soziale und religiose Aufgaben einge-
setzt haben. Leider fehlen biographische Informationen iiber diese Frauen,
die iiber ihre individuellen Beweggriinde Auskunft geben konnten.

52 SMS, 153/26/73 vom 26.04.1218/14.08.1803.
53 SMS, 140/204/602 vom 07.11.1207/16.06.1793.
54 SMS, 166/17/62 vom 24.10.1223/12.12.1808.
55 Tarabulusi, Is‘af, 30f.



lll. Die Verwaltung der Stiftungen

Die Gerichthofe haben in der Verwaltung der Stiftungen eine wichtige Rol-
le gespielt. Viele Vertrdge benotigten die Zustimmung des gadi, begriindet
durch ein starkes offentliches Interesse an der Verwaltung der auqdf. In die-
sem Kapitel sollen verschiedene Aspekte dieser Verwaltung untersucht wer-
den.

lll. 1. Vermietung von waqf-Besitz

Damit die Stiftung ihren Zweck - die Unterstiitzung von religiésen und sozi-
alen Einrichtungen oder der Nachkommen des Stifters — erfiillen kann, miis-
sen die gestifteten Immobilien einen Profit erwirtschaften. Zu diesem Zweck
werden sie in der Regel vermietet. Um einen MilSbrauch des waqf-Besitzes
auszuschlie8en, haben die Juristen dafiir feste Regeln entwickelt. So kon-
nen Immobilien nur fiir hochstens ein Jahr vermietet werden und landwirt-
schaftliche Nutzflachen und Gérten fiir hochstens drei Jahre. Ebenso ist die
Umgehung dieser Bestimmung durch das Abschlieen mehrerer aufeinan-
derfolgender einjahriger (bzw. dreijahriger) Vertrdge nicht gestattet.>® Le-
diglich fiir den Fall, daR niemand die Immobilie fiir nur ein Jahr mieten will,
oder in einer laingeren Mietdauer ein Nutzen fiir den wagqf liegt, sind — nach
Autorisierung des gadi — langere Mietzeiten erlaubt.>” In der Praxis zeigen
sich diese strengen Regeln als nicht praktikabel und sogar unvorteilhaft so-
wohl fiir den waqf, als auch fiir den Mieter, wie unter anderem Hoexter argu-
mentiert.58

III. 1. a. ,Legale‘ einjdhrige Mietvertrage fiir stadtische Immobilien

Vom groften Teil der Mietvertrage, die nach ,legalen‘ (Sar%) Bedingungen,
also mit einjahrigen beziehungsweise dreijahrigen Vertragen, abgeschlossen
wurden, findet sich in der Regel keine Spur in den Gerichtsregistern, da sie
nicht die Zustimmung des gadi bendtigten. Wir gehen mit Hoexter davon
aus, daR der Mieter einer stidtischen Immobilie im Normalfall davon aus-
gehen konnte, daf sein Mietvertrag nach Ablauf des ,legalen‘ Jahres auto-
matisch verldngert wurde, da weder der Mieter noch der Verwalter des waqf
ein Interesse an kurzen Mietzeiten hatte.>® Die Abrechnungen der Moschee-
stiftungen bestitigen dies im Grofen und Ganzen. In diesen Abrechnungen
werden die Immobilien oft mit dem Namen ihrer Mieter bezeichnet (zum Bei-

56 Ramli, Fatawa, I, 186.

57  Tarabulusi, Isaf, 53; Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 605f.

58 Hoexter, Endowments, 100.

59  Hoexter, Endowments, 102ff. Am Ende der osmanischen Zeit in Algier, was etwa mit dem Zeitraum
unserer Untersuchung korrespondiert, haben 51 % der Immobilien des Waqf al-Haramain in elf
Jahren nicht den Mieter gewechselt.
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spiel: dar al-Hagg Hasan...). Diese Bezeichnungen bleiben zum Teil iiber Jahre
konstant, woraus zu schlieRen ist, dafd die Mieter nicht gewechselt haben. Da
auf der anderen Seite diese Falle nicht bei Gericht vorgebracht worden sind,
um eine ,lange‘ Miete (igdra tawila) zu genehmigen, hatten diese Mieter die
Immobilien wohl mit ,legalen‘ einjahrigen Mietvertragen gemietet.®°

Die Juristen haben die Hauptgefahr von langen Mietzeiten erkannt: Nach
einer gewissen Zeit betrachten sich die Mieter als Eigentiimer, vor allem
wenn die gemietete Immobilie in die nachsten Generationen weitergegeben
wird und sich die Kenntnis um die genauen Sachverhalte der Mietsituation
langsam verliert.®* Diese Problematik und die daraus resultierenden Streit-
falle werden uns weiter unten beschiftigen. Ein Extremfall fiir ein langes
Mietverhaltnis ist sicherlich der folgende Fall: Im Jahr 1206/1791 vermietet
der mutawalli des Wagf al-Hawaga Sams al-Din al-Hamawi fiir sechs Jahre
,mit sechs einzelnen unabhdngigen Vertragen‘ einen Teil des Han al-Kattan
im Viertel Suwaiqat ‘Ali. Fiir diese sechs Jahre wird ein Mietzins von 300 g be-
stimmt, von denen 200 g im Voraus bezahlt werden und die restlichen 100 g in
den Hianden der Mieter fiir ,wichtige Ausgaben‘ verbleiben. Bei dieser Gelegen-
heit lassen sich die Mieter, Hagg Darwis ‘Umar b. ‘Ali Aga Muzayyik Zada, sein
Sohn Ibrahim Galabi und sein Neffe ‘Abbéid Aga, die Geldbetrige bestitigen,
die ihre Vorfahren seit 1031/1621-22 fiir die Instandsetzung des han aufge-
wendet haben und die als ,ragaba®? zu ihren Gunsten in der Schuld des waqf

60 Der waqf des Masgid al-‘Umari im Viertel Gisr al-Ka‘ka in den nérdlichen Vororten besaR lediglich
eine dar. Die Abrechnungen dieser Stiftung, die von 1218/1803-04 bis 1254/1838-39 vorliegen,
fithren diese dar immer unter demselben Namen auf. Dies deutet darauf hin, daf} der Mieter in
diesem Zeitraum nicht gewechselt hat.

61 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 605.

62 Das Konzept ,ragaba‘ wird von Barthélemy folgendermalen definiert: ,,immeuble waqf tombé
en ruine puis réparé par un particulier qui acquiert de ce fait un droit de possession moyennant le
paiement d’une redevance annuelle appelée raqabiye. Le mutawalli de ce waqf peut racheter ce droit par
le remboursement des frais de construction s’ils ont été diiment constatés par acte passé par devant le
cadi. Cet immeuble tient son nom du fait qu’il est pour ainsi dire «esclave».“ (Barthélemy, Dictionnaire,
289).

Im islamischen Recht meint ,ragaba‘ die Substanz eines Objektes, im Gegensatz zu ,manfa‘a’, den
Gewinn, den es erwirtschaften kann (Schacht, Introduction, 143).

Nach der Beschreibung von Barthélemy und nach dem Wortlaut der Dokumente dhnelt ,ragaba’
den Vertragen, die in Damaskus als ,mursad‘ bezeichnet werden. In den Dokumenten aus Aleppo
taucht der Ausdruck ,mursad * allerdings in der Regel nicht auf. Deguilhem definiert mursad
folgendermalen: ,,Mursad was a loan extended to a waqf administration to pay for necessary repair
work on a damaged property in that waqf.“ Diese Kredite wurden in den meisten Fillen dadurch
zuriickgezahlt, daR bei langen Mietvertragen ein Teil der Miete fiir diesen Zweck reserviert war
und in der Regel im Voraus bezahlt wurde (Deguilhem, ,,The Loan of Mursad®, 69). Durch den
mursad-Vetrag erwirbt der Schuldner/Mieter einen Anspruch gegen den wagqf, den er verkaufen
und vererben kann (ebd., 70). In einem von Deguilhem erwidhnten Fall wird der mursad vom
Mieter der Immobilie im Rahmen eines igara tawila Vertrages als Vorschul} auf die zukiinftige
Miete bezahlt (ebd., 71). Bei dieser Form des Vertrages entsteht aber kein Besitzanspruch gegen
den wagqf, sondern der Kredit ist durch den Mietvertrag abgegolten. Der Begriff ragaba hingegen
bezeichnet in Aleppo ein Besitzrecht an einem Objekt, das vom waqf zuriickgekauft werden muf3,
unabhingig von eventuellen Mietzahlungen.
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verbleiben.®® Es bestand fiir diesen han also ein fast zweihundertjihriges
Mietverhaltnis. Das Verbot der Juristen, mehrere aufeinanderfolgende Ver-
trage abzuschlieBen, wurde in der Praxis - so zeigt dieser Fall — nicht konse-
quent angewendet.

Die einjahrigen Mietvertréage hinterlassen nur eine Spur in den Registern,
wenn sie mit anderen Féllen gekoppelt werden, zum Beispiel wenn der waqf
bei seinen Mietern verschuldet ist, wie das erwihnte Beispiel zeigt. Leider er-
laubt die aktuelle Quellenlage nicht, die Linge der Mietverhiltnisse konkret
zu bestimmen. Dazu bedarf es einer minutiosen Auswertung der Gerichtsre-
gister iiber einen langen Zeitraum. Wir kénnen aber wohl davon ausgehen,
daf} viele Immobilien iiber lange Zeitrdume (unter Umstinden mehrere Ge-
nerationen) an Mieter aus derselben Familie vermietet waren, was unsere
Dokumente in einzelnen Féllen auch bestatigen.

III. 1. b. Lange Mieten: igara tawila

Zwischen 1205/1790-91 und 1225/1810-11 wurde in 79 Fillen der gadi ge-
beten, eine lange Mietdauer zu genehmigen. Auch unter der Hypothese, da
nicht alle Dokumente erhalten sind oder gefunden wurden, also die tatsach-
liche Zahl etwas hoher liegen konnte, ist dies relativ wenig im Vergleich mit
den 469 Objekten, die in diesem Zeitraum neu gestiftet wurden und die gro-
e Menge an waqf-Besitz in Aleppo vergrofert haben. Als Griinde fiir eine
lange Miete wurden in den Dokumenten in der Regel der schlechte Zustand
der Immobilien angefiihrt, der Investitionen erforderte, die der wagqf nicht
leisten konnte. Diese Investitionen sollten durch Vorschu3zahlungen auf die
zukiinftige Miete erbracht werden. Der Hinweis auf die Baufalligkeit der Im-
mobilien findet sich in fast allen Dokumenten.

In der zeitgendssischen Rechtsliteratur sind die Bestimmungen fiir die-
se Ausnahmen sehr detailliert dargelegt. Die Schliisselstellung hat auch hier
der gadi inne. Der Verwalter der Stiftung kann einen solchen Mietvertrag
nicht allein abschlieen, sondern benétigt die Zustimmung des Richters. Le-
diglich wenn der Stifter in der wagqfiya ausdriicklich eine ldngere Mietdauer
autorisiert hat, kann der Verwalter der Stiftung eine ,lange Miete‘ in eige-
ner Verantwortung entscheiden.®* Diese Bestimmung taucht allerdings in
keiner der wagqfiyat auf, die wahrend unseres Untersuchungszeitraums neu
registriert wurden. Im Gegenteil wird von den Stiftern in einigen Féllen be-
reits bei Griindung des waqf festgelegt, dal3 die Mietdauer die ,legale‘ Dauer
von einem Jahr in keinem Fall iiberschreiten darf.®> Die Juristen nennen
den Hauptgrund fiir diese Bestimmung: ,weil der Zeitraum [der Miete], wenn

63 SMS, 136/160/424 vom 12.01.1206/11.09.1791. Diese ragaba steigt mit dem vorliegenden Vertrag
auf 1962 g an.

64  Qadri, Qaniin, 129 (§ 275).

65 Zum Beispiel in der waqfiya des Miisa Aga Amir Zada aus dem Jahr 1177/1763-64 (Tate, Waqfiyya,
155).
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er sich verlangert, zum Ungiiltigwerden des waqf fithrt. Wer jemanden iiber
einen langen Zeitraum [den waqf] als Besitz behandeln sieht, denkt dann, es
sei sein Besitz.“¢® In Kap. III. 4. a. wird gezeigt, dal diese Angst der Juristen
nicht unberechtigt war, denn Klagen zur Feststellung der Identitat von wagqf-
Besitz wurden in der Tat bei Gericht vorgebracht.

Tabelle Ill, 1: igara tawila-Vertrage von 1205/1790-91 bis
1225/1810-11

Jahr . |Anzahl  |Jahr Anzahl
1205 5 1216 5
1206 6 1217 2
1207 8 1218 3
1208 2 1219 7
1209 2 1220 7
1210 2 1221 2
1211 1 1222 2
1212 2 1223 4
1213 4 1224 5
1214 5 1225 3
1215 2 Gesamt 79

(Quelle: SMS)

Die Lange dieser Mietvertréage liegt in den meisten Fallen bei drei bis neun
Jahren (44 Fille), nur selten sind deutlich lingere Mietvertrdage abgeschlos-
sen worden: 1209/1795 vermietete Sayyid Hagg Hasan Afandi Kawakibi Zada,
der mutawalli iiber den Waqf Abii al-Wafa al-Kawakibi ein freies Geldnde (qit‘a
samawiya) neben einer dar des waqf im Viertel Galliim al-Sugra fiir den Zeit-
raum von 90 Jahren fiir die Miete von 180 g, zahlbar in jahrlichen Raten zu 2 g.
Der Mieter, Salih Aga b. Isma‘il Aga Labaq Zada, hatte laut Vertrag das Recht,
auf diesem Grundstiick Geb&dude als sein Eigentum zu errichten.®” Es handelt
sich bei diesem Vertrag interessanterweise um einen Mietvertrag, wobei die
speziellen Konditionen (die niedrige Miete von nur 2 g und die Tatsache, daf3
die auf dem Geldnde errichteten Gebaude Eigentum des Mieters bleiben) eher
einen hikr- oder hulii ‘urfi-Vertrag (s.u.) erwarten lassen wiirden. Es handelt
sich in diesem Fall wohl um die Nutzbarmachung eines Geldndes, das anson-
sten fiir den wagf vollig unproduktiv geblieben wiére. Es ist also zu vermuten,
daR die Entscheidung, waqf-Immobilien mit sehr langen Vertriagen zu vermie-

66 Tarabulusi, Isaf, 53; Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 605: ,,... li-anna al-mudda ida talat tu’addi ila ibtal al-
wagqf, fa-inna man ra@’ahu yatasarrifu bi-ha tasarruf al-mallak ‘ala tual al-zaman yazgunnuhu malikan

67 SMS, 143/92/1698 vom 27.06.1209/19.01.1795. Die Grof3e dieses Grundstiicks betrdagt 11% x 9 d
(63,6 m2, bei 77,5 cm fiir 1 d, vgl. Kap. I 1. d.).
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ten, auf die individuellen Bediirfnisse einzelner Stiftungen abgestimmt war.
Diese Vertrédge scheinen nur selten abgeschlossen worden zu sein (ein einziger
Fall in der Zeit von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11).

Auch bei den igara-tawila-Vertragen scheinen viele Immobilien iiber lange
Zeitraume an dieselben Mieter gebunden gewesen zu sein, so daR die bereits
erwahnten sehr langen Mietverhiltnisse entstanden sind. Zwischen 1210/1795
und 1219/1804 betreffen drei Mietvertrdge den Hammam Ragban im siig von
Banqusa. Am Beginn des Jahres 1210/1795 vermietete der mutawalli Hagg
‘Ali b. Hagg Ahmad b. Saih Mustafa Hamdin den erwihnten hammam an
Hagg ‘Umar b. ‘Abd al-Rahman Hamdin fiir neun Jahre (mit drei einzelnen
Vertrdgen zu je drei Jahren) fiir insgesamt 2864 g (jahrliche Miete von 318
g). Der gesamte Betrag wurde im Voraus bezahlt.®® Genau vier Jahre spéter
(1214/1799) erschienen derselbe mutawalli und derselbe Mieter wieder bei Ge-
richt und schlossen einen Mietvertrag iiber sieben Jahre und sieben Monate
tiber denselben hammam ab, weil ,ein Kredit gebraucht wird und dies nicht
anders moglich ist, als mit einer Vermietung der Immobilien des waqf als igara
tawila“.** Als Miete werden fiir den gesamten Zeitraum 2409 g vereinbart.
Abgesehen von der sehr ungewohnlichen Mietdauer von sieben Jahren und
sieben Monaten war bei Abschlul} dieses neuen Vertrages der vorherige noch
nicht ausgelaufen, was ein Problem fiir den Mieter bedeutet haben miisste, da
er den kompletten Mietzins aus dem ersten Vertrag — nach Wortlaut des Doku-
ments — bereits im Voraus beglichen hatte. Am Anfang des Jahres 1219/1804
schlief3lich, nur fiinf Jahre nach dem Abschluss des letzten Mietvertrages (der
erste Vertrag, abgeschlossen im Jahr 1210/1795, war jetzt abgelaufen), kamen
beide wieder zu Gericht, um einen neuen Vertrag iiber dieselbe Immobilie iiber
vier Jahre zu einer Miete von 1072 g abzuschlief3en, wieder mit der Begriin-
dung von ,dringenden Renovierungsarbeiten'”? Alle drei Dokumente sind von
relativ vielen Zeugen bestatigt worden (fiinf bis elf) und ausdriicklich von na-
mentlich im Dokument genannten Nutzniel3ern des waqf autorisiert worden.
Die jahrliche Miete des hammam bleibt im Untersuchungszeitraum konstant.
Eine Abrechnung dieses wagf aus dem Jahr 1226/1811-12 informiert uns, daf3
die Miete in diesem Jahr ebenfalls noch 318 g betragen hat.” Es ist kaum an-
zunehmen, da diese vertraglichen UnregelméRigkeiten lediglich eine Nach-
lassigkeit waren. Alle namentlich im Dokument aufgefiihrten Personen haben
sicherlich die Uberschneidung der einzelnen Vertriage genau gekannt, zudem
gehorten auch Vermieter und Mieter zu derselben Familie (Hamdin). Jeder
Vertrag fiir sich genommen entsprach den rechtlichen Anforderungen, so dal
lediglich beim Nachpriifen in den alten Registern die Uberschneidung bei Ge-

68 SMS, 143-1/156/474 vom 01.01.1210/18.07.1795.

69 SMS, 145/132/482 vom 01.01.1214/05.06.1799: ,,... wa thtaga al-amr ild al-istidana wa lam yumkin
dalika illa bi-igar ‘aqar al-waqf igara tawila ...“.

70 SMS, 157/4/13 vom 25.01.1219/06.05.1804.

71 SMS, 177/8/25 von 1226/1811-12.
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richt hétte auffallen konnen. Der Grund fiir den zweiten und dritten Vertrag
ist nicht klar. Sie machen nur Sinn, wenn der vorherige Vertrag nicht vollstan-
dig umgesetzt wurde, also zum Beispiel die Miete nicht vollstandig im Voraus
gezahlt wurde. In diesem Fall wiirde der Mieter durch den Folgevertrag noch
einmal eine groflere Zahlung zu Vertragsbeginn akzeptieren. Im zweiten Ver-
trag (s.0.) wurde erwahnt, dafd die einzige Moglichkeit einer Kreditaufnahme
- und damit der Kapitalbeschaffung — ein igara-tawila-Vertrag war. Die Frage,
warum in diesem Fall kein Antrag auf eine legale Kreditaufnahme (istidana)
gestellt wurde, bleibt allerdings unbeantwortet.

Diese Dokumente zeigen uns, daf} der waqf sich bei seinen Mietern ver-
schuldet, indem der mutawalli dem Mieter erlaubt, auf eigene Kosten notwen-
dige Renovierungen an den Immobilien durchzufiihren. Diese Summe bleibt
,Jragaba‘ (s.0.) des Mieters und ein Besitzanspruch gegen den waqf. Der waqf
wird aber wohl nur selten in der Lage sein, die raqaba zuriickzukaufen, da
er nur in Ausnahmeféllen seine Zahlungsschwierigkeiten iiberwinden wird.
Diese Entwicklung ist unter Umstdnden sogar gewollt, da sie wenigstens
am Anfang beiden Vertragsparteien nutzt, indem sie Planungssicherheit ge-
wahrt. Der Mietvertrag war fiir den wagqf aber praktisch unkiindbar, so daf}
auf diese Art und Weise jahrhundertelange Mietverhaltnisse entstehen konn-
ten, in denen der Mieter iiber die Immobilien praktisch wie tiber sein Eigen-
tum verfiigen konnte. Die Vorgabe des Rechts, am Ende des Vertrages einen
Mieterwechsel herbeizufiihren wird auf diese Weise praktisch unméglich.

III. 1. c. Die Hohe der Miete: ugrat al-mitl

Die Miethohe der waqf-Immobilien konnte nicht frei nach Gutdiinken der
Vertragsparteien bestimmt werden. Um den wagqf vor Mi8brauch zu schiit-
zen, mul3te sie mindestens einer ,Durchschnittsmiete’ (ugrat al-mitl) entspre-
chen. Eine Vermietung unterhalb dieses Niveaus wird von den Juristen nur
autorisiert, wenn die Notwendigkeit dazu besteht (dariira, etwa wenn sonst
kein Mieter gefunden werden kann) und falls der Mieter die Immobilien auf
eigene Kosten renoviert hat. In diesem Fall fiihrt die Erhéhung der ugrat al-
mitl, die sich aus der Wertsteigerung der Immobilie ergibt, nicht zu einer ho-
heren Miete.”? In vielen wagfiyat findet sich bereits die Bedingung, daf} nur
auf der Basis der Durchschnittsmiete vermietet werden darf.

Die Durchschnittsmiete wird in erster Linie durch die Nachfrage und das
Angebot an vermietbarem Raum, also durch wirtschaftliche Faktoren, festge-
legt. Eine starker werdende Nachfrage fiihrt zu einer Erhhung der ugrat al-
mitl. Im Streitfall sollte eine Anderung der Durchschnittsmiete durch Zeugen
bestétigt werden.”® Zu ihrer Festlegung werden die Miethohen von vergleich-

72  Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 608.
73  Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 225; Radd, 1X, 31.
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baren Nachbargrundstiicken herangezogen.” Wenn die Durchschnittsmiete
sich zum Beispiel wahrend der legalen Mietdauer bei landwirtschaftlichen Ob-
jekten (drei Jahre) am Ende des zweiten Jahres erhoht, macht diese Erhéhung
den Vertrag nicht ungiiltig. Entscheidend ist in diesen Fallen, da bei Vertrags-
abschlul? die Durchschnittsmiete Grundlage des Vertrages war.”®

Wann ein Mietvertrag aufgrund einer Erhohung der Durchschnittsmiete
aufgelost werden kann, wird von den Juristen kontrovers diskutiert. Dabei wird
unterschieden zwischen einer Erhohung der Durchschnittsmiete aufgrund ei-
ner allgemeinen Mietpreisentwicklung (beispielsweise aufgrund von verstérk-
ter Nachfrage nach zu mietenden Immobilien) und einem einzelnen Angebot,
eine Immobilie fiir einen deutlich héheren Mietzins zu mieten, der nicht mehr
marktgerecht ware. Letzterer Fall fithrt nicht zu einer Auflésung des Vertrages,
da keine allgemeine Erhohung der ugrat al-mitl damit verbunden ist. Bei einer
Erhohung der Durschnittsmiete um mehr als 20 % kann der Mietvertrag, nach
Meinung vieler Juristen, annuliert werden (andere schlagen vor, den Vertrag
zu annulieren, wenn der vorgeschlagene Mietzins mehr als 50 % iiber der im
Vertrag festgelegten Miete liegt). Bei einer Erhohung bis 20 % wird diese Er-
hohung erst nach Ende der Vertragsdauer bei dem Folgevertrag wirksam.”®
Nach einer anderen Ansicht muf} nach einer Auflosung des Vertrages die hohe-
re Durchschnittsmiete vom Mieter riickwirkend gezahlt werden.””

Eine Diskussion um die Hohe dieser ugrat al-mitl findet sich normalerwei-
se nicht in unseren Dokumenten, da eine solche — sofern sie stattgefunden
hat — sicherlich auRerhalb des Gerichts gefiihrt wurde. Aus diesem Grund
ist schwer zu entscheiden, in welchem Ausmal} die oben erwédhnten Vorga-
ben des Rechts eine Rolle gespielt haben und ob dieser Punkt zu Konflikten
zwischen Mietern und Verwaltern gefiihrt hat. Lediglich in einem Fall hat
eine Annullierung eines Mietvertrages aufgrund einer Anderung der Durch-
schnittsmiete stattgefunden: Am Ende des Jahres 1207/1793 erscheint Sarifa
Sitt Hafsa Hanim bt. Isma‘il Basa, die Verwalterin der Stiftung ihrer Mutter
Hadiga bt. ‘Abdallah, bei Gericht, um einen Mietvertrag tiber drei Girten mit
einer Laufzeit von fiinf Jahren (1205/1790-91 bis 1210/1795-96) zwei Jahre
vor Ablauf aufzulésen. Fiir die fiinf Jahre wurde seinerzeit eine Gesamtmiete
von 3500 § festgesetzt (58 1/3 g pro Monat) und im Voraus bezahlt, zusétz-
lich zu einer musdqah-Vereinbarung (10 % des Ertrags der Gérten fiir den
wagqf, 90 % fiir den Mieter). Es wird im vorliegenden Dokument ausdriick-
lich noch einmal bestitigt, dal dieser Betrag seinerzeit ugrat al-mitl war.
Die mutawalliya 16st den Vertrag nun auf, vermietet die Gérten noch einmal
fiir die ersten beiden Monate des Jahres 1208/1793 an denselben Mieter fiir

74  Ibn ‘Abidin, ‘Uqad, I1, 104.

75  Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, 1, 225.

76 Johansen, Land Tax and Rent, 113; Qadri, Qaniin, 129 (§ 278); Ibn ‘Abidin, ‘Uqad, 1, 225; Radd, VI,
609; Ramli, Fatawa, I, 195.

77 Johansen, Land Tax and Rent, 112.
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eine hohere Miete (145,75 g fiir die beiden Monate), die neue ugrat al-mitl,
und zahlt dem Mieter die im Voraus gezahlte Miete fiir die verbleibende Zeit
zuriick. Die erneute Vermietung fiir den sehr kurzen Zeitraum von zwei Mo-
naten macht bei den landwirtschaftlichen Objekten nur einen Sinn, wenn
beispielsweise in dieser Zeit eine Ernte liegt (es handelt sich um die Monate
August und September). So wiirde dem Mieter die Moglichkeit gegeben, diese
Ernte - fiir die er bereits investiert hat — noch fiir sich einzubringen.”® In die-
sem Fall fiihrt eine Steigerung der Durchschnittsmiete von 24,9 % zu einer
Auflosung des Vertrages. Der Vertrag wird zum frithestmoglichen Zeitpunkt
aufgelost, nachdem die ,legale‘ Dauer von drei Jahren abgelaufen war.

Ein anderer Fall erlaubt uns, den Prozess der Festlegung der Durchschnitts-
miete nachzuvollziehen. Im Jahr 1215/1800-01 erscheint Sayyid Hagg Halil
Aga b. Miisa Aga Amir Zada, der mutawalli iiber den wagqf seiner Ehefrau
Hagga Hadiga bt. Sayyid Yisuf al-‘Utmani bei Gericht und klagt gegen die
Ehefrau des verstorbenen ‘Umar b. ‘Abd al-Latif al-Giirbagi auf Zahlung der
Miete fiir ein Haus aus dem erwadhnten waqf, in dem diese wohnt. Ihr Ehe-
mann hatte bis zu seinem Tod am 15.11.1214/10.04.1800 fiinf Jahre in dem
Haus gewohnt und seine Frau danach noch einmal siebeneinhalb Monate. Der
mutawalli verlangt fiir die ersten fiinf Jahre eine Mietzahlung von 740 & (148 &
pro Jahr) und fiir die restlichen siebeneinhalb Monate noch einmal 110 g. Er
erhoht also, nach dem Tod des Ehemanns, die Miete geringfiigig um etwa
2,3 g pro Monat. Die Beklagte entgegnet, dal} die Durchschnittsmiete fiir das
Haus 120 g pro Jahr betrage. Daraufhin werden Zeugen gehort, die die Hohe
der Durchschnittsmiete bestitigen sollen. Zwei Zeugen — Saih Muhammad
Afandi, der Saih der Zawiya al-‘Uqailiya, und ein Sayyid Ahmad - erklaren,
daR die ugrat al-mitl in den ersten vier Jahren 10 g pro Monat betragen hat,
im flinften Jahr 12 § pro Monat. Der Mieterwechsel ist fiir die Zeugen kein
Grund zur Mieterhohung, fiir die Zeit nach dem Tod des Ehemannes setzen
sie die Miete ebenfalls auf 12 § pro Monat fest. Der Richter folgt den Zeu-
gen und bestimmt die Mietnachzahlung entsprechend.” Die Steigerung der
Durchschnittsmiete nach dem vierten Jahr betrédgt 20 %, entspricht also der
Steigerung, die nach Ansicht einiger Juristen (s.0.) den Mietvertrag auflésen
wiirde. Welcher Art die fachliche Kompetenz der beiden Zeugen war, wird in
dem Dokument nicht erwihnt. Uber Sayyid Ahmad haben wir keine Infor-
mationen, Saih Muhammad Afandi war ein siifi und ‘alim, der seine eigene
zawiya geleitet hat und in der Gami¢ Saraf Unterricht in figh erteilt hat (vgl.
Kap. X. 2. c.). Gehoren diese beiden Zeugen zu den ,ahl al-basar wa-l-amana‘
(den Kenntnisreichen und Vertrauensvollen), die nach Meinung der Juristen
die Durchschnittsmiete festsetzen sollen?®® Dies ist aufgrund der fehlenden

78 SMS, 141-1/136 vom 16.12.1207/25.07.1793.
79 SMS, 148/166/593 vom 28.06.1215/16.11.1800.
80 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 609.
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Informationen iiber Sayyid Ahmad nicht mit Sicherheit festzustellen, Saih
Muhammad Afandi war sicherlich eine respektierte Personlichkeit, die ei-
nem Expertengutachten das notige Gewicht geben konnte.

Die Einheitlichkeit der Mieteinnahmen aus Objekten dhnlicher Art, GroRe
und Lage (vgl. zum Beispiel Teil C, Kap. X) 148t vermuten, daf das Konzept
der Duchschnittsmiete eine generelle Akzeptanz fand und angewendet wur-
de. Unsere zwei Beispiele zeigen, da aus dem Korpus der verschiedenen
Lehrmeinungen der hanafitischen Schule die Mehrheitsmeinung ausgewahlt
wurde, nach der bei einer Erh6hung um mehr als 20 % der Durchschnittmie-
te der Vertrag aufgekiindigt werden kann.

IIL. 1. d. Extrem langfristige und permanente Mietvertrige: hikr,
hulid ‘urfi, igaratain

Hikr, hula ‘urft und igaratain sind Vertragsformen, die sich von ,gewéhnli-
chen' Mietvertrigen durch ihre auf unbestimmte Zeit ausgerichtete Dauer
und besondere Rechte, die der Vermieter (in der Regel ein wagf) aufgibt und
die auf den Mieter iibergehen, unterscheiden.

i. Hikr

Bei der Vertragsform des hikr wird ein Grundstiick mit einem permanen-
ten Vertrag vermietet. Der Mieter erwirbt das Recht, auf diesem Grundstiick
Gebaude zu errichten oder etwas anzupflanzen. Was er baut (und pflanzt)
wird sein Eigentum, iiber das er frei verfiigen kann: er kann es verkaufen,
vermieten, vererben oder auch wieder in einen waqf verwandeln. Um diese
TeilverdufRerung riickgéngig zu machen, miilte der waqf den Mieter — des-
sen Einverstdndnis vorausgesetzt — fiir seine Investitionen entschidigen. Das
Vermieten eines Grundstiickes in dieser Vertragsform ist nur zulassig, wenn
die Gebdude darauf vollig zerstort sind und keine andere - fiir den wagqf giin-
stigere — Vertragsform, wie igara tawila, igaratain oder istibdal mehr méglich
sind.® Dies hat der gadi zu priifen und nach dieser Priifung zu autorisieren,
der Verwalter der Stiftung alleine hat nicht das Recht dazu.®? Der Mieter
bezahlt eine jahrliche Miete, die sich nach der ortsiiblichen Durchschnitts-
miete richtet (ugrat al-mitl), aber im allgemeinen sehr niedrig ist. Diese im
hikr-Vertrag festgelegte Miete sollte nicht auf diesem Niveau bleiben, son-
dern ist den Marktschwankungen unterworfen.®® Baer erwédhnt, dal} auch

81 Qadri, Qaniin, 145 (§ 332).

82 Baer, ,Hikr“.

83  Qadri, Qaniin, 146f. (§ 336, 337). Keine nachtrigliche Erhéhung eines hikr konnte identifiziert
werden, allerdings muf3te diese wohl auch nicht bei Gericht registriert werden und findet ihren
Niederschlag in den sigillat lediglich bei daraus resultierenden Rechtsstreiten. Generell wurde
weiter oben dazu schon ausgefiihrt, da Anderungen der Miethohe oder Anpassungen an eine
verdnderte Durchschnittsmiete nur in wenigen Fillen bei Gericht dokumentiert wurden. Dies
sollte nicht in die SchluBfolgerung miinden, daf es diese Fille nicht auch bei hikr-Vertragen
gegeben haben kann.



44 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Privatbesitz (milk) mit einem hikr-Vertrag vermietet werden konnte,®* der-
artige Falle finden sich jedoch nicht in den Dokumenten aus Aleppo.

Hoexter hat fiir die Stadt Algier in osmanischer Zeit einen Vertrag (‘ana’)
untersucht, der Ahnlichkeiten mit hikr besitzt, da er ebenfalls eine Teilveriu-
Berung des waqf-Besitzes involviert und dem Mieter gestattet wird, Gebaude
zu errichten, die sein Eigentum werden. In den Beispielen aus Algier scheinen
aber — im Unterschied zum hikr — Grundstiicke mit diesem Vertrag vermietet
worden zu sein, auf denen sich noch Gebaude befanden.®®> Sie konnte an-
hand ihrer Beispiele zeigen, da® die Teilverau3erung von waqf-Besitz nicht
zwangslaufig zu einer Verringerung der Mieteinnahmen aus diesen Objekten
gefiihrt hat: 32,7 % der Objekte, die mit einem ‘ana’-Vertrag vermietet wur-
den, erzielten danach genausoviel Miete, wie vor Abschluf} dieses Vertrages,
37,5 % der Objekte erzielten danach sogar hohere Mieteinnahmen.® Dies ist
bei den hikr-Vertragen in Aleppo nicht zu beobachten, die Mieteinnahmen
waren sehr niedrig und stiegen im allgemeinen auch nicht mit der Marktent-
wicklung. Dies zeigen die Abrechnungen der Stiftungen, die in Teil C unter-
sucht werden (Tabellen Kap. X).

Der hikr-Vertrag ist nur selten abgeschlossen worden, lediglich 12 Falle
wurden in unserem Untersuchungszeitraum in den Registern gefunden. Die
Griinde dafiir sind offensichtlich: neben den rechtlichen Hiirden ist es vor
allem die Tatsache, dal3 der waqf auf Dauer auf einen Teil seiner Besitzrechte
an einer Immobilie verzichtet.

Tabelle i, 2 hlkr-Vertrage von 1205/1790 91 bis 1225/1810 11

Jahr Anzahl I‘:{; Jahr de e e Anzahl
1205 1 1216

1206 1217 1
1207 1218 1
1208 1219 1
1209 1220

1210 1221

1211 1222 1
1212 2 1223

1213 1224

1214 1225 3
1215 2 Gesamt 12

(Quelle: SMS)

84 Baer, ,Hikr".
85 Hoexter, ,‘Ana’“, 247.
86 Hoexter, ,Adaptation to Changing Circumstances®, 326.
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Ein Blick auf die 12 Falle macht deutlich, da® den Forderungen der Juri-
sten offensichtlich Rechnung getragen wurde. In 11 Dokumenten (das zwolf-
te nimmt eine Sonderstellung ein, s.u.) wird explizit erwihnt, daf auf dem
Grundstiick keine Gebdude stehen.*” In sieben Fillen findet eine Inspektion
(kasf) der Ortlichkeiten statt, ahnlich wie bei den Fillen von istidana und
istibdal (vgl. Kap. III. 2. und 3.): Eine Delegation bestehend aus einem Ver-
treter des Richters (normalerweise der Gerichtsschreiber — katib), notariellen
Zeugen (umand@ al-$ar‘) und dem Bauinspektor (mi‘mar sultani) begutach-
ten die Ortlichkeiten und berichten anschlieRend dem gadi. In den anderen
Fillen werden die Fakten lediglich durch Zeugen — wahrscheinlich aus dem
Viertel beziehungsweise der Nachbarschaft — bestitigt. Offensichtlich reicht
dem gadi deren Zeugnis aus, um eine Entscheidung zugunsten des hikr-Ver-
trages zu treffen.

Die Behauptung, daf3 diese Grundstiicke tatséchlich véllig unbebaut sind,
ist in einigen Féllen schwer nachzuvollziehen. Reste von ehemaligen Gebéu-
den werden gelegentlich in den Dokumengen erwahnt: Im Jahr 1217/1803
stellt der Verwalter des Waqf ‘Abd al-Salam al-Bardahgi den Antrag, ein
Grundstiick im dichtbesiedelten Viertel al-Baiyada zu vermieten. Auf diesem
Grundstiick befindet sich ein Brunnen (gubb ma’). Nach der Inspektion au-
torisiert der Richter, dieses Grundstiick fiir 2 g jahrlich zu vermieten.® Das
Dokument erwédhnt, daf dieser Brunnen frither zu einem Haus gehort hat.

In einem weiteren Fall aus dem Jahr 1225/1810 erscheint der mutawalli
des Waqf Banii Hatab und méchte ein Grundstiick im Stiq al-Sagir in Banqiisa
vermieten, das einmal das ,,Tor eines han war mit dem, was es umgab“. Heute
sei dies ebenfalls ,frei von Gebduden, Sayyid Abi Bakr b. Husain mdchte
es fiir 5 g pro Jahr mieten, die hochste Miete, die mit einem hikr-Vertrag in
unseren Dokumenten erzielt wird. Nach der Inspektion und dem Beibringen
von weiteren Zeugen erhélt er die Genehmigung dazu.®

Gemeinsam ist allen diesen Dokumenten, daf — neben der genauen Lage
des Grundstiicks mit den Grenzangaben — die exakte Fliche angegeben wird.
Es ist unter anderem eine der Aufgaben der Inspektion, diesen Wert zu be-
stimmen. Bei unserem letzten Beispiel betrdgt diese Flache 112 x 7% d*°
(50,1 m?2). Zum Vergleich: Im Jahr 1215/1800 wurde ein ehemaliges Geschiift
(dukkan) im Viertel al-Mawardi aus dem Wagqf Hasan al-Mamlik, das ohne

87 Dies wird in allen Beispielen durch den Ausdruck , hdliya ‘an al-bin@“ ausgedriickt.

88 SMS, 152/107/348 vom 26.11.1217/20.03.1803.

89 SMS, 168/202/393 vom 21.01.1225/25.02.1810.

90 Die,Zimmermans-Elle‘ (al-dird‘ al-naggari), um die es sich in den Dokumenten aus Aleppo handelt,
mafS in Agypten durchschnittlich 77,5 cm (Hinz, Islamische Masse, 59). Da keine Informationen zur
Linge dieser Elle in Aleppo gefunden werden konnten, wurde dieser Wert bei den Umrechnungen

verwendet.
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Bebauung war, mit der Flache 4% x 3%3 d (10,5 m?) vermietet. Die Miete
wurde nach der Inspektion auf %2 § festgelegt.’!

Das gro3te Grundstiick, das in unserem Untersuchungszeitraum mit ei-
nem hikr-Vertrag vermietet wurde, befand sich in den nordlichen Vororten
im Viertel Almagi. Es bestand aus zwei Teilen, eine ehemalige dar (16,5
x 11 d) und ein dahliz (Korridor, 12 x 1,75 d), der den Zugang zu diesem
Grundstiick ermoglichte. Beide zusammen hatten eine Fliche von 121,6 m?
und wurden fiir 5 ¢ pro Jahr vermietet.®? Ein weiteres Grundstiick neben
dem Gami* al-Firdaus im Siiden auRerhalb des Bab al-Maqam, eine — in un-
serem Untersuchungszeitraum - einfache Gegend mit lockerer Bebauung
und niedrigen Grundstiickspreisen, hatte ebenfalls eine relativ gro3e Fla-
che. Saih Muhammad al-Nahawi, Verwalter iiber den wagqf seines Vorfahren
,al-Nahawf’, erhielt im Jahr 1222/1807 die Erlaubnis ein freies Geldnde von
15% x 11 d (102 m?) zu vermieten, ohne daR eine Inspektion stattgefun-
den hatte, lediglich nach der Bestdtigung von sieben Zeugen. Der Mietzins
betrigt vier waq (Plural von ,igiya‘) Ol.°* Nach einem Dokument aus dem
Jahr 1232/1816 hiitte diese Menge Ol einen Wert von 1,04 ¢ gehabt. Im Jahr
1222/1807, in dem unser hikr-Vertrag registriert wurde, wird dieser Betrag
etwas geringer gewesen sein, also wahrscheinlich etwa 1 g entsprochen ha-
ben. Es ist nicht ungewdhnlich, da die hikr-Miete in Ol beglichen wird (vgl.
in Kap. X. 2. d. die Abrechnungen des waqf des Gami¢ al-Musatiya).*

In unseren ersten Beispielen — dem Viertel al-Baiyada intra muros, dem
okonomisch sehr aktiven Stiq al-Sagir in Banqiisa und dem Viertel Almagi im
Norden - waren die fraglichen Grundstiicke zentral gelegen und von entspre-
chendem Wert, so da® anscheinend dem Buchstaben des Gesetzes Rechnung
getragen werden muf3te. Der Richter hatte den Zustand des Grundstiicks zu
verifizieren und schickte zu diesem Zweck eine Inspektion (kasf) dorthin.
Nicht so in unserem letzten Beispiel, in dem sich das Grundstiick in dem
einfachen Viertel aullerhalb des Bab al-Maqam befand, gelegen inmitten ei-
ner Region, die seit dem Mittelalter als Friedhof diente (davon zeugen einige
ayyubidische und mamlukische Baudenkmaéler) und — noch heute und sicher-
lich wohl schon um das Jahr 1800 - den Charakter einer Spontanansiedlung
hatte. Der Richter ordnete keine Inspektion an, sondern gibt sich mit der
Bestdtigung der sieben Zeugen zufrieden. Abgesehen von der Tatsache, daf3
ein Antragsteller aus dieser Region sicherlich gerne die Gerichtsgebiihren fiir

91 SMS, 148/155/653 vom 16.05.1215/05.10.1800. Das Geschaft ... huribat wata‘attalat wa
tahaddamat gudranuhd wa baqgiyat ‘ardan haliya ‘an al-bin@...“.

92 AS, 26/219 vom 18.06.1212/07.12.1797.

93 SMS, 156/170/493 vom 09.01.1222/19.03.1807. Eine tigiya wog in Aleppo etwa 190 Gramm (Hinz,
Islamische Masse, 35).

94 SMS, 1/5 (2. Serie) vom 01.01.1232/21.11.1816. In dieser Abrechnung des Gami¢ al-Musatiya
tauchen Einnahmen aus hikr-Vertrdgen in Hohe von 153 iagiya Olivendl auf, die mit einem
Geldbetrag von 40 g abgerechnet werden. Daraus ergibt sich der Betrag von 0,26 g fiir eine igiya.



Die Verwaltung des religiésen Raums 47

die Inspektion sparen wollte, kam es wohl auch der mehrkopfigen Inspekti-
onsgruppe nicht ungelegen, sich den Weg auf die staubigen Friedhofe sparen
zu konnen.

Ein Fall fallt aus dem Rahmen dieser hikr-Dokumente, die — abgesehen von
der Tatsache, ob eine Inspektion stattfand oder nicht — sehr homogen sind.
Im Jahr 1219/1805 mietet Sayyid ‘Utman b. Sayyid Higazi vom mutawalli
Muhammad b. Sayyid ‘Abd al-Rahman Aga Yahya Bek Zada (leider ist der
Name des waqf unlesbar) ein Stiick Land, iiber das der Zugang zu seinem
Haus lauft. Leider ist ebenfalls nicht lesbar, in welchem Stadtviertel sich die-
ses Grundstiick befindet. Er erhilt die Genehmigung dazu und eine Miete
von 60 u wird vereinbart. Es fand keine Inspektion statt und auch der in allen
anderen Dokumenten auftauchende Hinweis, daR der Mieter auf dem Gelin-
de Gebdude als sein Eigentum errichten kann, ist nicht erwahnt.? Falls der
Mieter das Geldnde nur als Zugang zu seinem Haus benutzt, wird er wahr-
scheinlich auch gar nicht planen, Gebiaude darauf zu errichten. Es stellt sich
aber eine andere Problematik: Wenn der Mieter das Geldnde nur als Zugang
nutzt, kann der waqf jederzeit den Mietvertrag kiindigen, da er den Mieter
nicht fiir die BaumafRnahmen auszahlen muf.

Baer sieht in der Vertragsform des hikr vor allem ein Werkzeug, um den
Stiftungsbesitz zu manipulieren: ,,Moreover, in all periods hikr and similar
practices have been used by dishonest nazirs as a convenient means of fraud.“
Fiir ihn ist der MilRbrauch dieses Vertrages eine Form, waqf-Vermogen wieder
in private Hand zuriickzufiithren und den waqf damit finanzieil zu schiadigen.
Er begriindet dies unter anderem mit dem hohen Prozentsatz an Grundstiik-
ken, die in hikr-Vertrigen (seine Beispiele sind Agypten und Paldstina am
Ende des 19. Jahrhunderts) festgelegt waren und die nur sehr geringe Ein-
kiinfte fiir die vermietenden augqdf erzielt haben.

Die fiir unsere Studie konsultierten waqf-Abrechnungen bestétigen im all-
gemeinen die Einschédtzung von Baer in Hinblick auf die geringe wirtschaftli-
che Bedeutung fiir die auqaf. Dies scheint im Fall von Algier anders gewesen
zu sein (s.0.). In Teil C dieser Arbeit werden wir darauf zuriickkommen, wenn
wir uns mit den Abrechnungen der Stiftungen beschéaftigen. Trotzdem gab
es auch Moscheestiftungen, die ausschliefflich aus hikr-Vertragen bestan-
den und die wenigstens eine gewisse Zeit als wirtschaftlich gesund anzuse-
hen sind (s.u.). Die Ansicht, mit hikr sei in erster Linie Missbrauch getrieben
worden, konnen sie fiir Aleppo wihrend unseres Untersuchungszeitraums
aber nicht bestétigen. Die geringe Zahl von 12 neuen Vertrdgen in 21 Jah-
ren spricht dagegen. Wie kommt es aber zu einem derartig hohen Anteil an
hikr-Grundstiicken bei einer so niedrigen Zahl von Neuvertrdgen? Die Lo-
sung kann nur in der Kumulierung iiber einen langen Zeitraum liegen. Baer

95 SMS, 156/3/9 vom 04.12.1219/06.03.1805.
96 Baer, ,Hikr 369.
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weist auch darauf hin, dafd besonders nach Zeiten grof3er Zerstorungen, die
auch den Stiftungsbesitz in Mitleidenschaft gezogen haben, viele Immobili-
en an kapitalkraftige Mieter gegeben wurden, die diese mit hikr-Vertrdagen
mieteten und wieder aufbauten.®” Dies wird bestitigt durch einen Blick auf
die Abrechnungen relativ alter Stiftungen, zum Beispiel die religiosen Insti-
tutionen aus ayyubidischer oder mamlukischer Zeit. Ein Grof3teil ihres ur-
spriinglichen waqf-Besitzes ist mittlerweile in hikr-Vertragen festgelegt. Da
diese Institutionen aber immer wieder in neuen Stiftungen bedacht werden,
konnen sie weiterhin funktionieren. Ein Beispiel ist die Umayyadenmoschee:
Von Niir al-Din al-Zangi wurde sie im 12. Jahrhundert u. Z. restauriert, ver-
grofBert und mit einem grofen waqf versehen, der unter anderem aus den
Markten (aswaq) bestand, die den gami umgeben. Am Ende des 19. Jahrhun-
dert waren, nach Gazzi, davon nur noch die hikr-Vertrige iibrig.%®

Die graduelle Umwandlung des waqf-Besitzes zu hikr muld aber nicht
zwangslaufig die Institution selbst in Existenzndte bringen. Der wagqf des
Masgid al-Yasbakiya, an der Hauptachse des siiq gelegen, bestand lediglich
aus den hikr-Vertragen von 52 Geschiften, die zwischen 1,5 g und 12 § pro
Jahr an Miete erzielen. Die gesamten Einnahmen von 159,25 g 8 u, die diese
Moschee im Jahr 1217/1802-03 erzielt, reichen aus, um die gesamten Ausga-
ben von 148,5 g zu bestreiten und diese kleine Moschee voll funktionstiichtig
zu erhalten.’® Das Beispiel dieser Institution zeigt aber gleichzeitig auch die
Problematik der hikr-Vertrdge: Die Einnahmen steigen nur noch unwesent-
lich. Im Jahr 1217/1802-03 noch wirtschaftlich gesund, ist der masgid im
Jahre 1250/1834-35 in einer prekdren Lage. Die Einnahmen sind nur auf
173,5 g gestiegen, die Ausgaben haben sich natiirlich der allgemeinen Preis-
entwicklung angepalf3t. Der waqf mul} nun in jedem Jahr einen erheblichen
Teil der Einnahmen fiir Instandhaltungsarbeiten an dem masgid aufwenden
(zum Beispiel 116,5 ¢ im Jahr 1250/1834-35, vgl. Tabelle XV, 1). Damit ein
ausgeglichener Saldo erreicht werden kann, muf3ten vier wichtige Aufgaben
(der Muezzin, wa’iz, mutawalli und ganawi) durch Spenden finanziert werden
(vgl. Kap. XV).100

Hikr-Vertrage fanden aber auch eine ganz andere Verwendung, dies zeigt
das Beispiel des Gami¢ Saraf im Viertel ‘Abd al-Hayy im Nordwesten der nord-
lichen Vororte. Der wagqf dieser Moschee besaf} Land, das im Nordosten an

97 In Aleppo nehmen nach dem Erdbeben von 1822 die hikr-Vertrége signifikant zu, vgl.: Knost, ,,The
1822 Earthquake*“.

98  Gazzi, Nahr, 11, 199.

99 SMS, 152-1/57/110 von 1217/1802-03. Diese Institution wurde 824/1421-22 als Madrasa al-
Yasbakiya vom Emir Ya$bak b. ‘Abd al-Malik gegriindet und mit einem - gleichfalls von ihm
erbauten - siiq als waqf versehen (Gazzi, Nahr, 11, 63). In unseren Texten taucht sie lediglich als
masgid auf und Gazzi erwédhnt ebenfalls, daf in seiner Zeit die madrasa nicht mehr in Gebrauch
war (mu‘attal), aber die Gebete und die Freitagspredigt noch stattfanden.

100 AS, 48/4/6 vom 01.07.1250/03.11.1834.
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die Stadt grenzte.'”' Dieses Geldnde wurde den vier christlichen Gemeinden
Aleppos (der maronitischen, der syrisch-orthodoxen, der griechisch-orthodo-
xen und der armenischen Gemeinde) zur Nutzung als Friedhof in Form eines
hikr-Vertrages iiberlassen. Im Jahr 1218/1803-04 zum Beispiel erbrachte die-
ses Geldnde insgesamt 15 g an Einnahmen fiir die Moschee (zu dieser Proble-
matik, vgl. Kap. X. 2. c.).192

In diesem Sinne zeigt sich der hikr-Vertrag als ein sehr pragmatisches,
dem Wirtschaftskreislauf gut angepassten Instrument, brachliegendes Kapi-
tal (denn der waqf hat in der Regel nicht die Moglichkeit, selbst zu investie-
ren) wieder in den Wirtschaftskreislauf zuriickzufiihren. Die so neu entstan-
denen Immobilien wurden dann sehr oft wieder in Stiftungen eingebracht.
Ein prominentes Beispiel aus Aleppo ist der waqf des Ibsir Mustafa Basa aus
dem Jahr 1654 u.Z., der im wesentlichen aus einem han, mehreren gasariyat,
einem Café und einer Moschee besteht. Dieses Bauensemble wurde auf ei-
nem freien Geldnde errichtet, das als Getreidemarkt (arsa) verwendet wurde
und Teil des waqf der Madrasa al-Halawiya war.!°® Der Bauherr hatte dieses
Geldnde in Form eines hikr-Vertrages gemietet. Im Jahr 1222/1807-08 zahlte
der wagqf hikr-Mieten an die Madrasa al-Halawiya von insgesamt 6 §, wéh-
rend er Einnahmen von 2.737 g erzielte.!%4

Die relativ unbedeutenden Summen, die als Miete in einem hikr-Vertrag
anfallen, mogen verursacht haben, da Verwalter die Einziehung dieser Mie-
ten in einzelnen Fallen vernachldssigt haben und damit der Stiftung Scha-
den zugefiigt haben. Auf3erdem kann durch jahrelange Vernachlédssigung das
Wissen um die Existenz eines hikr-Vertrages allméhlich verlorengehen und
der Mieter beginnt, sich nicht nur als Besitzer des Geb&dudes, sondern auch
des Grundstiicks zu sehen. Die folgende Klage zeigt, daf3 diese Félle existier-
ten: Sayyid Muhammad Galabi b. Sayyid ‘Abd al-Latif Galabi al-‘Aintabi, Ver-
walter iiber die Stiftungen des Gami¢ al-Tauba verlangt im Jahr 1205/1790
von Muhammad b. Muhammad Galabi die hikr-Miete fiir zwei Speicherréu-
me (mahzan) im Viertel al-‘Agam, die der erwdhnte Muhammad von seiner
Cousine Rahma bt. Hagg Ahmad al-Samman geerbt hat, riickwirkend fiir den
Zeitraum von zehn Jahren. Der hikr von 1,5 g pro Jahr summiert sich auf
eine Nachzahlung von 15 g. Der mutawalli kann fiir diese Behauptung keine
Zeugen beibringen und verliert folglich die Klage.!*> Derartige Klagen wa-
ren aber wohl nicht hiufig, denn lediglich dieses eine Beispiel konnte in 21
Jahren in den Dokumenten gefunden werden.

101 In der wagf-Liste aus dem Jahr 992/1584-85 tauchen zwei Stiicke Land im Besitz des gami* auf,
die sich in seiner Nihe befanden und die woméglich identisch mit den spateren christlichen
Friedhofen sind (TK, KKA, 556, f. 48v.).

102 SMS, 152-1/37/69 von 1218/1803-04.

103 Zu diesem waqf siehe vor allem: David, Le waqf d’Ipsir Pasa und Raymond, ,Les grands waqfs*.

104 SMS, 152-1/154/292 von 1222/1807-08.

105 SMS, 135-1/169/576 vom 21.04.1205/28.12.1790.
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Nicht verschwiegen werden soll, dal3 dieses Mittel zur Manipulation von
waqf-Besitz dienen kann, eine ,Komplizenschaft‘ aller Beteiligten an diesem
Verfahren vorausgesetzt (darauf haben Hoexter und Baer hingewiesen). Um
diesem vorzubeugen, haben die Juristen die oben erwdhnten Hiirden vor die-
se spezielle Form des Mietvertrages gesetzt, die in Aleppo — angesichts der
geringen Zahl der Fille — im Grol3en und Ganzen wohl effizient waren.

ii. Hulii ‘urfi
Bei dem als hulii ‘urfi bezeichneten Vertrag handelt es sich strenggenommen
um keinen Mietvertrag, sondern um eine Form von Eigentumsrechten an
waqf-Immobilien. Durch diesen Vertrag entsteht allerdings ein unbefristetes
Mietverhaltnis und der Besitzer eines hul ‘urfi zahlt eine Miete an den wagqf,
deshalb ist es gerechtfertigt, ihn an dieser Stelle zu diskutieren. In der For-
schungsliteratur finden sich verwirrende und teilweise sogar widersprechen-
de Definitionen dieses Vertrages, die in erster Linie auf groen regionalen
Unterschieden beruhen.!® Sein Ursprung, berichten die Juristen allerdings
tibereinstimmend, sei in Kairo zur Zeit des mamlukischen Sultans Qansiih
al-Giiri, der Hiandlern in dem von ihm erbauten siiq die Geschifte (haniit) mit
einem hulii-Vertrag iiberlassen hat.!”” Baer beschreibt am Beispiel von Je-
rusalem am Anfang des 19. Jahrhunderts einen hulii Sari genannten Vertrag
als ein iibertragbares Mietvorrecht gegen Investitionen in die Instandsetzung
der Immobilien.!?® Fiir Aleppo gibt Marcus eine Definition des hulii ‘urfi in
der Mitte des 18. Jahrhunderts, die sehr an den hikr-Vertrag erinnert.'*

In den waqfiyat Aleppos erscheint hulii ‘urfi als Eigentumstitel, der ge-
legentlich auch in neuen auqaf gestiftet wird. Zwischen 1205/1790-91 und
1225/1810-11 gehen 21 huli ‘urfi in waqf-Besitz iiber, alle sind an kommer-

106 Der Autor bereitet eine umfassende Studie zu diesem Vertragstyp vor, in der Fille aus Aleppo,
Damaskus und Jerusalem miteinander verglichen werden.

107 Ibn ‘Abidin, Radd, VII, 37; Ramli, Fatawd, I, 164. Der Ausdruck huli kann mit ,Leere’ iibersetzt
werden und bedeutet nach einer Erkldrung: ,der leere Raum zwischen den Wanden und dem
Dach, der dem Mieter gehort* (Baer, ,,Dismemberment*, 222). Das Adjektiv ‘urfi deutet an, da@ es
sich um einen Vertrag aus dem Bereich des Gewohnheitsrechts (‘urf) handelt. Im heutigen Syrien
bezeichnet ,huli‘ die Ablosesumme, die Mietern bezahlt wird, damit sie eine gemietete Immobilie
rdumen.

108 Baer, ,,Dismemberment*, 223, nach Qadri, Qaniin, 97 (§ 360): ,It is defined as the transferable right
of priority of lease and occupancy in return for expenditure by the tenant on repairs or restoration and
a variable (or fixed) annual rent.“ Diese hulii-Sari-Vertrage bezeichnen nach Baer verschiedene
Formen einer TeilverduBerung von waqf-Besitz, die auch mursad-Vereinbarungen (s.0.) mit
einschliefen kénnen. Nach diesem Verstindnis unterscheiden sich diese Fille von denen, die
Marcus fiir Aleppo beschreibt und die von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 Eingang in einige
wagqfiyat gefunden haben.

109 Marcus, The Middle East, 363, Fn. 54: ,,The term indicated those ownership rights in a shop which
applied to the structure but not to the land. This type of ownership existed in cases in which private
property was built on endowed land with the permission of the charitable foundation. The use of the
building in return for an annual ground rent (hikr). In this sense, the owner was a tenant. The shop

itself, however, was considered the private property (mulk) of the owner, who was free to sell, rent and
even endow it.“
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zielle Einrichtungen gebunden, die meisten an Geschifte oder Werkstitten
(dukkan).

Im Jahr 1225/1810 fand die Entstehung eines neuen hulii ‘urfi Eingang in
die Register: Amina bt. Ibrahim, die mutawalliya iiber den wagqf ihres Vaters,
1Bt bei Gericht bestatigen, daf sie Hasan BeSe b. Hagg Isa und Hagg Ahmad
b. Hagg Ahmad al-Daqqaq die Erlaubnis gegeben hat, in einem dukkdn des
waqf einen Ofen zu installieren, um Brot zu backen und es dort zu verkaufen.
Was die beiden in dem dukkan eingebaut haben, wird ihr Eigentum (milk) als
Jhuli ‘urft, sie bezahlen aber weiterhin die Miete fiir den dukkan an den waqf
(es heif3t in dem Dokument ,ugra‘ nicht ,hikr¢).1° Eigentum der Mieter werden
in diesem Fall nur die Einbauten in das Geschift, nicht das Gebzude selbst.

Von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 tauchen hulii-urfi-Dokumente in Aleppo
nur in Zusammenhang mit gewerblichen Immobilien auf, so wie Ibn ‘Abidin und
Ramli dies fiir Kairo beschreiben,'! anders als in Jerusalem, wo am Anfang
des 19. Jahrhunderts die meisten dieser Vertrage Wohngebiude betrafen.!1?

iii. Igaratain
Ein weiterer langfristiger Mietertrag ist unter dem Namen igaratain bekannt.
Yediyildiz definiert ihn folgendermaRen: ,,... le locataire payait, une fois pour
toute, au moment de la conclusion du contrat, a l'administrateur du vakf, une
somme fixe (igare-i mu‘aggele ou loyer anticipé) qui équivalait, en général, a la
moitié de la valeur réelle du bien-fonds, somme qui devait étre destinée a la répa-
ration de ces derniers et une rente annuelle non-modifiable (igare-i miieggele ou
loyer a échéance) qui était trés inférieure au prix de la location normale.“113
Dieser Vertrag soll hier der Vollstandigkeit halber erwdhnt werden, ledig-
lich ein einziges Beispiel wurde zwischen 1205/1790-91 und 1225/1810-11
in den Gerichtsakten gefunden. Es handelte sich dabei nicht um einen neuen
igaratain-Vertrag, sondern um ein Dokument, da’ ein bereits bestehendes
Mietverhaltnis betrifft: Der Stifter Qiiga Muhammad Basa hatte in seiner
waqfiya festgelegt, da} der wagqf fiir 90 Jahre in dieser speziellen Vertrags-
form vermietet werden soll. Diese Vertrage konnten die Mieter an ihre Nach-
kommen vererben, was der Stifter Qiiga Muhammad Basa in seiner Stiftung
auch explizit bestétigt hat. In unserem Dokument erscheint der Enkel des
urspriinglichen Mieters bei Gericht, um ein Geschéft (dukkan) in Aleppo fiir
16 Jahre und 6 Monate zu mieten. Der neue Mieter bezahlt dafiir eine jahrli-
che Miete von 2 ¢ 16 m und eine Vorauszahlung (igara mu‘aggala) von 16 g.1*

110 SMS, 168/209/411 vom 03.02.1225/09.03.1810.

111 Dies dndert sich in Aleppo nach dem Erdbeben von 1237/1822, das mit schweren Zerstorungen in
der Stadt einherging. Um die waqf-Immobilien zu restaurieren erscheinen huli-‘urfi-Dokumente
auch in Zusammenhang mit Wohnhéusern, vgl. Knost, ,The 1822 Earthquake*.

112 Baer, ,,Dismemberment®, 226.

113 Yediyildiz, Institution du vakf, 115.

114 SMS, 128/500/1678 vom 24.02.1210/08.11.1795.
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Die Stiftung des Qiiga Muhammad Basa war — nach den Informationen des
Dokuments — auf Rumelien, Anatolien und die arabischen Provinzen verteilt.
Die spezielle Form des igaratain-Vertrages mit den sehr lange Mietzeiten war
fiir diese Stiftungen, deren Giiter geographisch weit verstreut lagen, beson-
ders giinstig, da dies mit weniger Verwaltungsaufwand verbunden war. Es
war nicht notwendig, da} ein Verwalter vor Ort sich permanent um diesen
waqf kiimmerte. Diese Vertrdage scheinen aber in Aleppo kaum eine Rolle
gespielt zu haben, denn das einzige aufgefundene Beispiel betrifft eine Stif-
tung, die nicht in Aleppo gegriindet wurde.

l1l. 2. Verschuldung des wagqf: istidana

Im Fall von dringenden Renovierungen hat der mutawalli die Moglichkeit, ei-
nen Kredit aufzunehmen, um die Immobilien des waqf instandzusetzen. Die
Juristen autorisieren dies aber nur, wenn es keine andere Moglichkeit gibt,
die Arbeiten zu finanzieren, wie zum Beispiel durch einen igara-tawila-Ver-
trag mit einer Vorschusszahlung auf die zukiinftige Miete. Der Antragstel-
ler — in der Regel der mutawalli des waqf — mul3 die Erlaubnis (idn) des qadi
einholen, sonst kann der Gldaubiger, in der Regel der Mieter der Immobilie
oder der mutawalli selbst, das Geld spéater nicht vom waqf zuriickfordern.'’
Eine derartige Kreditaufnahme ist nur zulassig, um an den waqf-Immobilien
die notwendigen Arbeiten durchzufiihren und nicht, um den Betrag an die
NutznieRer des waqf zu verteilen. Es mufd ,zum Nutzen des masgid“ aufge-
wendet werden. Hierzu gehort, nach den Juristen, neben den notwendigen
Renovierungen, auch das Bezahlen der Gehalter fiir Imam, hatib, Muezzin
und fiir Matten und Lampenol, da dies fiir das Funktionieren der Moschee
ebenfalls notwendig ist.!*®

Ibn ‘Abidin nennt zwei Voraussetzungen fiir die Genehmigung einer
istidana: die Kreditaufnahme muf} von einem Richter genehmigt werden,
falls der Stifter sie nicht ausdriicklich in der wagqfiya autorisiert hat, und die
Immobilien miissen in einem Zustand sein, in dem sie nicht ohne weiteres
vermietbar sind. Dies wird in Aleppo durch eine Inspektion der Ortlichkei-
ten, dhnlich wie bei den hikr-Vertrigen, verifiziert."” Ibn ‘Abidin erwartet
vom wagqif und vom mutawalli, falls sie finanziell dazu in der Lage sind, aus
eigenen Mitteln dem waqf Geld zu leihen. Diese Fille sind allerdings auch von
der Erlaubnis des gadi abhéngig. Falls diese nicht vorliegt, wird das in die Re-
novierungen investierte Kapitel als zum waqf gehorend betrachtet, also quasi
als eine neue Stiftung, und der Geldgeber (waqif oder mutawalli) hat nicht
mehr die Moglichkeit, sich seinen Kredit aus den Einkiinften der Stiftung zu-

115 Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 221; Ramli, Fatawa, I, 191.

116 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 657, ‘Uqiid, 1, 222; Ramli, Fatawd, I, 175. Ein derartiger Fall wurde aber in
den Dokumenten nicht gefunden.

117 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 657.



Die Verwaltung des religiosen Raums 53

riickzahlen zu lassen."® Leider schweigen unsere Dokumente zu der Frage,
wer dem waqf Geld geliehen hat und wir sind weitgehend auf Spekulationen
angewiesen, lediglich in einem Fall (s.u.) erwi#hnt das Dokument den Namen
des Gldubigers und diese Person mietet dann auch prompt die Immobilie. Da
der Mieter natiirlich ein Interesse an den Renovierungen hat, wird er wohl
sehr hédufig dem wagqf Geld leihen und dann unter Umstiinden die Riickzah-
lung des Kredits mit seinen Mietzahlungen verrechnen. In anderen Fillen
ist es tatsdchlich der mutawalli, der sich — konform mit der Erwartung der
Juristen — finanziell engagiert und dem wagqf das Geld zur Verfiigung stellt,
so im Fall des Gami‘ al-Ibn, der sich laut einer Abrechnung aus dem Jahr
1167/1753-54, mit 677 g beim mutawalli wegen Restaurierungen (ta‘mirat)
an dem gami‘ und anderen Immobilien der Stiftung verschuldet hat.!®

Unsere Dokumente geben aber keinen Aufschlu® iiber die Riickzahlungs-
modalitdten des Kredits und iiber die Frage, ob und in welcher Hohe Zinsen
angefallen sein konnten.'”® Nach Deguilhem wurden in Damaskus Kredi-
te an den waqf ebenfalls in der Form eines ,mursad’ genannten Vertrages
gegeben.’”! In Aleppo konnte eine dhnliche Verbindung (etwa in Zusam-
menhang mit der ,ragaba’ genannten Vereinbarung, s.0.) nicht festgestellt
werden, denn durch den mursad-Vertrag wird ein Besitzanspruch gegen den
waqf kreiert, der durch einen Kredit alleine noch nicht gegeben ist.

Unsere Dokumente zeigen, dal3 die Moglichkeit, einen Kredit aufzunehmen,
relativ selten von den Verwaltern wahrgenommen wurde. In unserem Untersu-
chungszeitraum wurden 37 Fille registriert. Kredite wurden in fiinf Fillen auf-
genommen, um die religiosen Institutionen zu restaurieren, zu deren Nutzen
die augaf etabliert waren. Falls dringende Reparaturen an einem religidsen
Gebaude erforderlich sind und die gewinnerwirtschaftenden Immobilien des
wagqf nicht genug Miete erzielen konnen, ist ein Kredit die einzige Moglichkeit,
fiir die Reparaturen das notige Kapital zu beschaffen, da es nicht méglich ist,
die religiose Institution selbst zu vermieten (zu Ausnahmen, vgl. Kap. XV. 2.).

118 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 657-658.

119 SMS, 39/178/767 von 1167/1753-54.

120 Trotz eines bereits im Koran formulierten Verbots von riba (Zinsen, Wucher), waren Kredite und
andere Geschifte, die Zinsen involvieren, wohl zu allen Zeiten weit verbreitet. Das islamische
Recht hat spezielle Umgehungen (hila, Pl. hiyal) entwickelt, die unter anderem unter dem Namen
bai¢ al-‘ina (Kreditverkauf) bekannt sind und die wie folgt konstruiert sein konnen: A verkauft
an B (den Kreditnehmer) ein bestimmtes Objekt fiir die gesamte Kreditsumme inklusive der
vereinbarten Zinsen und datiert diesen Verkauf auf einen spiteren Zeitpunkt (das beabsichtigte
Ende der Laufzeit des Kredits). Gleichzeitig kauft das Objekt von B zuriick fiir die Kreditsumme, die
sofort ausgezahlt wird. B muf} nun am Ende der Laufzeit des Kredits die Kreditsumme plus Zinsen
an A zuriickzahlen (Schacht, ,Riba“). In den Dokumenten aus Aleppo wird die Vereinbarung
mu‘amala Sar‘iya (legale Transaktion) genannt, was ihren rechtméBigen Charakter noch einmal
hervorhebt.

121 Deguilhem, ,The Loan of Mursad®, 69: ,Mursad was a loan extended to a waqf administration to pay
for necessary repair work on a damaged property in that waqf.“ Sie erwéhnt nicht, ob der gadi diesen
Vertrigen zustimmen mufte und ob einen Inspektion der Ortlichkeiten stattgefunden hat.
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Der wohl aufwendigste bauliche Eingriff, der wahrend unseres Untersu-
chungszeitraums durch eine Kreditaufnahme finanziert wurde, war der Neu-
bau des Minaretts des Gami¢ al-Zainabiya im Viertel al-Farafra, der 1216,/1801
beantragt wurde. Der Verwalter der Stiftung der Moschee, Sayyid Husain
Afandi Giiri Zada, erklart vor Gericht, daf3 das Minarett der Moschee mit der
Zeit baufallig geworden ist in einem Ausmalf, daf3 es niemand mehr besteigen
kann und die Bewohner des Viertels und die Betenden in der Moschee Angst
haben, es wiirde einstiirzen. Eine Inspektion wurde angeordnet, um den Zu-
stand des Minaretts zu untersuchen. AnschlieRend wurde entschieden, das Mi-
narett einzureiflen und vollig neu — aber in seiner alten Form und Hohe — wie-
der aufzubauen. Damit wird der Forderung der Juristen Rechnung getragen,
daf} bei Restaurierungen an waqf-Immobilien der Zustand zur Zeit des Stif-
ters wiederhergestellt werden muf3.'?> Der stadtische Bauinspektor (mi‘mar
sultani)'?® veranschlagte fiir diese Baumaf3nahmen einen Betrag von 5.400¢,
der - nachdem Zeugen bestatigt haben, dald der wagf nicht tiber ausreichende
Einkiinfte verfiigt — vom Richter als Kredit genehmigt wurde.!**

Tabelle lll, 3: Verteilung der istidana-Dokumente von 1205/1790-
91 bis 1225/1810-11

Jahr
1205 4
1206 1
1207 5
1208 3
1209
1210
1211
1212
1213
1214
1215 Gesamt 37

B

(Ol I N e i

(Quelle: SMS)

122 Ibn ‘Abidin, ‘Uqiid, I, 190.

123 Der mi‘mar sultani war ein stadtischer Funktionstriger, der zu den Baumeistern der Stadt gehorte
und seine Ernennung auf diesen Posten gegen die Zahlung einer Geldsumme erhielt. Er hat - gegen
eine Gebiihr — Baugenehmigungen erteilt und Gutachten zu Restaurierungskosten, Miethhen und
zu der Art und Weise, wie Hauser aufgeteilt werden konnen erstellt. In dieser Funktion war er
Teil der Expertengruppe, die vom gadi zur Inspektion der Ortlichkeiten geschickt wurde (Marcus,
The Middle East, 295). Wie diese Position vergeben wurde, sagen die Aleppiner Dokumente nicht.
In einem Fall aus dem Jahr 1076/1665-66 wurde der mi‘mar sultani von Damaskus, nach dem
Tod seines Vorgéngers, aus der Zunft der Zimmerleute (,,Sam neccar taifesi“) durch ein offizielles
Dokument aus Istanbul ernannt (Afyoncu, Hassa mimarlari, 34). Von wo die Initiative zu dieser
Ernennung ausgegangen ist, sagt offensichtlich auch dieses Dokument nicht.

124 SMS, 149/52/147 vom 20.01.1216/02.06.1801.
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Im Jahr 1207/1793 erbeten die beiden Verwalter des Gami¢ Isma‘il Basa im
Viertel Sahat Biza einen Kredit, um an der Moschee dringende Renovierungen
durchzufiihren. Sie begriinden ihren Antrag mit einer detaillierten Beschrei-
bung des Bauzustandes der Moschee: ,die groRRe Kuppel des gami‘ ist einge-
stiirzt, die vier Kuppeln, die gegeniiber der erwihnten gro3en Kuppel seitens
der gibla liegen, die sieben Kuppeln, die in Richtung des Eingangs der gibliya
liegen, die Kuppeln, die auf der dstlichen, westlichen und nérdlichen Seite
des gami‘ liegen und die Kuppel des Wasserbassin im Hof des gami‘ sind bau-
fallig. Es ist erforderlich, die groRe Kuppel neu zu errichten und die anderen
Kuppeln aufen und innen zu verputzen.“?® Dariiber hinaus wird erwihnt,
dal? die ,grof3e‘ Kuppel der Moschee aus Holz erneuert werden soll. Nach einer
Inspektion wird die Kreditsumme vom Richter auf 5.000 § festgelegt.

Anders als im Fall des kompletten Neubaus des Minaretts des Gami¢ al-
Zainabiya handelt es sich hier um eine Kombination aus Restaurierungen
(ta‘mir, die eingestiirzte Kuppel) und eher regelmiRig auftretende Instand-
setzungsarbeiten (tarmim), wie das Verputzen der anderen Kuppeln. Der wagf
war anscheinend nicht in der Lage, selbst die Instandhaltung des Gebiaudes
zu finanzieren.

Einige Stiftungen erscheinen in unserem Untersuchungszeitraum mehrmals
als Antragsteller in den Dokumenten. Der waqf der Taifa Hattin (sic!, sie ist wohl
zu identifizieren mit Daifa Hatiin der Tochter des ayyubidischen Sultans von
Agypten und Damaskus al-Malik al-‘Adil und Ehefrau von al-Zahir Gazi, Herr-
scher von Aleppo und Sohn Saladins) ist zweimal das Objekt eines Antrags. In
diesem Fall war es allerdings nicht der Verwalter der Stiftung, sondern es wa-
ren die Mieter, die in Abwesenheit des mutawalli mit einem Antrag auf istidana
an den gadi herangetraten. Der mutawalli befand sich in Damaskus und hatte
keinen Vertreter (wakil) ernannt, um die Geschéfte in Aleppo zu fiihren. Im
Jahr 1208/1793 erschienen die drei Briider ,mafahir al-tuggar al-mu‘tabarin‘
(die ehrenwerten respektierten Héindler) Hagg Aba Bakr Aga, Ahmad Aga und
Muhammad Aga bei Gericht und bitten um die Autorisierung zur Renovierung
einer Miihle im Dorf Saih Sa‘id, deren Gebdude durch heftige Regenfille in Mit-
leidenschaft gezogen wurden. Zwei Dokumente, die kurz nacheinander in die
Register eingetragen wurden, machen die Vorgehensweise bei derartigen Kre-
ditaufnahmen deutlich. Am 1. Rabi‘ I 1208 (07.10.1793) beantragen die oben
genannten Mieter eine Inspektion iiber die zu erwartenden Kosten der erforder-
lichen BaumaRnahmen. Nach der Inspektion wurde eine Kreditaufnahme von
440 ¢ autorisiert, die die Mieter dann von der Miete abziehen konnten.'*® Am

125 SMS, 141-1/133 vom 28.10.1207/08.06.1793. Die Beschreibung des Gebdudes in dem Dokument
vermittelt das Bild einer représentativen osmanischen Moschee. Leider gibt es kaum Informationen
zu diesem Gebiude, Gazzi erwihnt lediglich, daB die Moschee, nachdem sie in einem baufilligen
Zustand war, im Jahr 1311/1893-94 auf Initiative des Saih Husdm al-Din al-Sini grundlegend
restauriert wurde, nachdem dieser zu diesem Zweck Geld gesammelt hatte (Gazzi, Nahr, 11, 104).

126 SMS, 141-1/74b vom 01.03.1208/07.10.1793.
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13. Ramadan desselben Jahres (14.04.1794) wenden sich die Mieter erneut ans
Gericht und geben Rechenschaft ab iiber die Reparatur der Miihle. Sie haben
315% g ausgegeben und verlangen erneut eine Inspektion, die bestatigen soll,
daR die erledigten Arbeiten mit diesem Betrag korrespondieren.'?”

Diese Vorgehensweise zeigt uns, daf} die Gerichte die istidana-Vorginge
sehr genau verfolgten und sich auch nach abgeschlossenen Renovierungsar-
beiten Rechenschaft geben lieen. Leider konnen wir aufgrund unserer Quel-
len nicht mit Bestimmtheit sagen, ob dieses immer eingehalten wurde, da
nicht von allen istidana-Vorgangen diese beiden Dokumente in den Registern
vorhanden sind, unter Umstdanden wurde nicht in allen Fillen ein derartiges
Dokument erstellt. In der Tabelle III, 3 wurde lediglich der erste Antrag auf
eine Kreditaufnahme aufgenommen, alle weiteren Dokumente, die im Zusam-
menhang mit der Gerichtsprozedur erstellt wurden, blieben unberiicksich-
tigt.

Dieselbe Miihle im Dorf Saih Sa‘d ist dann zehn Jahre spiter erneut das
Objekt eines istidana-Antrags. Am 25. Sa‘ban des Jahres 1220 (17.11.1805) er-
scheinen die Mieter — es sind mittlerweile nur noch zwei Briider - Hagg Abi
Bakr Aga und Ahmad Aga bei Gericht und lassen sich riickwirkend die Geneh-
migung ausstellen, die Kosten fiir eine weitere aufwendige Renovierung der
Miihle im Dorf Saih Sa‘id von der Miete einzubehalten. Zwei Jahre zuvor hatten
sie die notwendigen Arbeiten evaluieren lassen und hatten die Genehmigung
iiber 1.600 g erhalten. Eine neue Inspektion wird nun beantragt, die bestétigen
soll, daf3 2.075 g fiir Renovierungen ausgegeben wurden und die Mieter diesen
Betrag von der Miete abziehen diirfen. Der mutawalli befand sich immer noch
in Damaskus und hatte immer noch keinen wakil in Aleppo ernannt.!?

Die Betrdge, die fiir Renovierungsarbeiten geliehen wurden, schwanken
zwischen 150 ¢ und 7.000 £.'*° In den meisten Fallen handelt es sich aber
um die Aufnahme von relativ grolen Summen, die in einigen Fallen vielleicht
sogar ausreichen wiirden, die entsprechende Immobilie zu kaufen. In einigen
Fallen konnen wir einen Vergleich anstellen zwischen den Renovierungsko-
sten und den jahrlichen Mieteinnahmen einer Immobilie: Am 10. Sa‘ban 1220
(02.11.1805) beantragt der mutawalli des Wagqf ‘Ali Bek einen Kredit fiir die
,dringenden‘ Restaurierungen (ta‘mir) an einer dar im Viertel Aqyol. Die In-
spektion stellt fest, daB® dieses Haus umfangreiche Rekonstruktionsarbeiten
benotigt und setzt den Kredit auf 2.500 g fest.!*° Neun Tage spéter erscheint
der Verwalter erneut vor Gericht und beantragt eine zweite Inspektion, um
die bei den Arbeiten tatsdchlich ausgegebenen 2.700¢ zu genehmigen. Die

127 SMS, 141-1/73b vom 13.09.1208/14.04.1794.

128 SMS, 158/191/1013 vom 25.08.1220/17.11.1805. Diese lange Abwesenheit des mutawalli wirft
natiirlich die Frage auf, in welchem Mietverhaltnis diese Miihle stand und auf welche Art und
Weise die Miete eingezogen wurde.

129 SMS, 141-1/26b vom 07.04.1208/11.11.1793 und 148/5/18 vom 20.04.1214/20.09.1799.

130 SMS, 158/206/1035 vom 10.08.1220/02.11.1805.
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Inspektion der Ortlichkeiten stellt zunichst fest, dal$ ,,Gebautes ist, wo vor-
her Zerstortes war®, und bestitigt den Betrag.!®! Ein drittes Dokument, ein-
getragen unter dem Datum 25. Sawwil 1220 (15.01.1806), bringt nun einige
neue Informationen: der mutawalli der Stiftung ‘Ali Bek gibt in diesem Do-
kument an, daf er fiir die Renovierung der dar von Hagg ‘Ali b. Hagg ‘Umar
2.700 g geliehen hat. AnschlieRend vermietet er ihm die betreffende dar im
Viertel Aqyol fiir den Zeitraum von 20 Jahren fiir eine Miete von insgesamt
3.000 g. Von diesem Betrag werden 300 g fiir die ,awarid sultaniya‘ abge-
zogen. Der verbleibende Betrag entspricht genau den Kosten fiir die Reno-
vierung des Hauses. Zeugen bestétigen, da® diese igara tawila nutzbringend
fiir den wagqf ist und daf die Miete der Durchschnittsmiete (ugrat al-mitl)
entspricht.’® Das Viertel Aqyol am ostlichen Rand der noérdlichen Voror-
te nahm, was die Bebauungsdichte, Einwohnerdichte und die Bewohnerzahl
pro Haus anging, eine mittlere Position im Aleppo des 18. Jahrhunderts ein.
Eine jahrliche Miete von 135 g bedeutete in diesem Viertel sicherlich schon,
ein Haus zu bewohnen, das tiberdurchschnittlichen Standard bot (zum Bei-
spiel Wasseranschluss). Da es derartige Hauser aber in diesem Teil von Alep-
po gab, gibt es keinen Grund, die Bestédtigung der Zeugen anzuzweifeln, dal
die erwidhnte Miete tatsachlich ,durchschnittlich‘ war.

Was hat den Verwalter dieser Stiftung bewogen, auf diese Konditionen
einzugehen, die ihm zwar die Immobilie instand gesetzt, aber auch fiir die -
ndchsten 20 Jahre der Einnahmen beraubt haben? Er befand sich wohl in
einer Zwangslage, in der ihm alle anderen Moglichkeiten (istibdal oder hikr)
noch unvorteilhafter erschienen muften, und er in den sauren Apfel bif} und
fiir einen langen Zeitraum auf Einnahmen verzichtete, um dafiir aber eine
— wahrscheinlich - fast neuwertige Immobilie im Stiftungsbesitz zu haben.

Im Fall des Wagqf Sihgan wurde fiir eine dar des waqf 200 ¢ an Renovie-
rungskosten veranschlagt. Die drei Hauser dieser Stiftung brachten im Jahr
1217/1802-03 Mieteinnahmen zwischen 60 g und 72 g, die Restaurierungs-
kosten liegen also bei etwa drei Jahresmieten. Dieselbe Abrechnung zeigt
auch, dafd dieser waqf nicht an akutem Geldmangel litt, die Jahresbilanz von
1217/1802-03 zeigt am Ende einen positiven Saldo von 182 g. Trotzdem hét-
ten die Restaurierungen in der beantragten Hohe die Stiftung wohl in unan-
gemessener Hohe belastet (oder die Begiinstigten der Stiftung ihrer Einkiinf-
te beraubt!).!*3

Wie schon weiter oben angedeutet, sind alle beantragten Summen rela-
tiv hoch, normalerweise mindestens im Umfang mehrerer Jahresmieten der
Immobilie (bis zu 20 wie wir gesehen haben). Zusatzlich zu den hohen Sum-

131 Vorausgesetzt, die Datierung dieser beiden Dokumente ist korrekt, dann hat der Neubau dieser
dar lediglich neun Tage gedauert. Diese Tatsache wirft erneut die Frage auf, wie ,wortlich* die
einzelnen Informationen aus den sigillat zu verstehen sind!

132 SMS, 158/257/1128 vom 25.10.1220/15.01.1806.

133 SMS, 152-1/6/13 von 1217/1802-03.
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men bestatigt auch die relativ geringe Zahl der istidana-Antrage, da® diese
Moglichkeit der Verschuldung des waqf wohl oft der letzte Ausweg war. Er-
schwert wurde diese Moglichkeit nicht unwesentlich durch das vorgeschrie-
bene und sicher gebiihrentrachtige Verfahren. Die Erlaubnis wurde erst nach
Inspektion der Ortlichkeiten und Bestitigung von Zeugen erteilt. Wir konnen
wohl auch davon ausgehen, dal} der gadi diese Erlaubnis nicht leichtfertig
erteilt hat, denn ein Verfahren mit derartig vielen Beteiligten erschwert Ab-
sprachen und bietet automatisch eine gewisse Kontrolle.

Das angewendete Verfahren zeigt auch, dal} die Vorgaben der Juristen
eingehalten wurden, was die Erteilung der Erlaubnis fiir eine istidana angeht.
Wurde das Nichtbeachten dieser Normen aber auch sanktioniert? Die Klage
des Sohnes eines ehemaligen und zum Zeitpunkt der Klage bereits verstorbe-
nen Verwalters des Gami al-Mihmandar gegen den aktuellen Verwalter zeigt,
daR auch diesem anscheinend Rechnung getragen wurde: Er klagt auf Riick-
zahlung von 420 g, die sein Vater 25 Jahre (!) zuvor fiir die Restaurierung des
gami‘ aufgewendet hat. Das Dokument beschreibt detailliert alle Schritte des
Verfahrens: Auf eine erste Klage des Sohnes reagiert der mutawalli nicht, auf
eine zweite reagiert er mit der Ablehnung des Anspruches, unterstiitzt von
zwei fatwa. Der gadi folgt der Ansicht des mutawalli, lehnt die Klage ab und
resiimiert: ,,...da sein Vater den Betrag ohne Erlaubnis und ohne Zeugenbe-
weis ausgegeben hat, stellt dies keinen Anspruch gegen den wagqf dar... .13

Ein Blick auf die auqaf, die im Zusammenhang mit einem Antrag auf
istidana in den Dokumenten erscheinen, erlaubt die Feststellung, daf3 es sich
iiberwiegend um mittlere bis grof3e offentliche'*® Stiftungen handelt. Eini-
ge tauchen sogar mehrmals als Antragsteller in diesem Zeitraum auf. Kleine
private Stiftungen sind jedoch sehr selten. Bei diesen kleinen Familienstif-
tungen waren die Immobilien oft von den Nutzniel3ern bewohnt. Das Recht
verlangt von Begiinstigten einer Stiftung, die waqf-Immobilien in dieser Ei-
genschaft bewohnen (sukna), alle notwendigen Instandhaltungsarbeiten
selbst zu tragen.!3¢

III. 3. Der Tausch von waqf-Immobilien: istibdal

Die einzige Moglichkeit, eine waqf-Immobilie vollstindig und legal wieder in
Privateigentum (milk) zuriickzufiihren, ist der Tausch (istibdal). Der Tausch
von wagf-Immobilien wurde, verglichen mit der langen Miete (igara tawila)
oder Kreditaufnahmen (istidana), wesentlich vorsichtiger verwendet. Ledig-

134 SMS, 144-1/162/401 vom 04.02.1211/08.08.1796: ,,... inna sarf abihi al-mablag bidin idn wa la
ishad la yakiinu dainan ‘ala al-wagf...“.

135 Einige dieser auqaf sind Moscheestiftungen, andere sind auqaf mustaraka mit einem 6ffentlichen
und privaten Teil. Es gibt natiirlich darunter auch private Stiftungen, alle diese sind aber wohl
relativ alt (aufgrund der Namen der Stifter lassen sie einen mamlukischen Ursprung vermuten)
und relativ grof}, was ihnen einen quasi ,6ffentlichen‘ Charakter gibt, da ihre Nutznief3er oft keine
engen Familienbande mehr umschliet aufgrund der zeitlichen Entfernung zum Stifter.

136 Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 180.
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lich 19 Fille wurden in unserem Untersuchungszeitraum von 21 Jahren regi-
striert.

Wegen der offensichtlichen Moglichkeit zu Manipulationen, haben die Ju-
risten auch vor den Tausch von waqf-Immobilien hohe Barrieren aufgebaut.
Ein Blick in die Werke des Juristen Ibn ‘Abidin zeigt, daR istibdal ihm viel
Kopfzerbrechen bereitet hat. Ibn ‘Abidin bevorzugt zum Beispiel die lange
Miete (igara tawila) vor dem Tausch.'” Istibdal wird unter zwei Vorausset-
zungen von den Juristen akzeptiert, dies ist zum einen seine explizite Autori-
sierung in der waqfiya (der Sart), oder zum anderen die dariira, die Notwen-
digkeit.’*® Diese Notwendigkeit zu bestimmen liegt nicht im Ermessen des
Verwalters — es sei denn, daR der Stifter den Tausch ausdriicklich fiir Verwal-
ter der Stiftung autorisiert hétte —, sondern des Richters. Der Richter hat sogar
das Recht, gegen den expliziten Willen des Stifters — geduRert in der wagqfiya
— den Tausch zu genehmigen, wenn der Zustand der Immobilien eine andere
Inwertsetzung nicht mehr erlaubt.’® Bei einem Tausch gegen einen Geld-
betrag, also praktisch bei einem Verkauf der wagf-Immobilie, muf von dem
erzielten Kaufpreis eine neue Immobilie gekauft werden, das Geld darf nicht
fiir Renovierungen an anderen wagf-Immobilien verwendet werden, selbst
wenn diese Renovierungen dringend erforderlich sind. Ebenfalls darf es, im
Fall einer Familienstiftung, nicht an die Begiinstigten ausgezahlt werden.!*
Dies reflektiert die Pramisse, daB die Substanz der Stiftung nicht konsumiert
werden darf: ein Tausch gegen ein hoherwertiges anderes Objekt ist legal,
jedoch nicht die finanzielle Gesundung durch Schrumpfung der Stiftung im
Wege der VerduRerung ihrer Substanz. Nach einer Minderheitsmeinung in
der hanafitischen Schule kénnen von dem eingetauschten Geld notwendige
Renovierungen an den waqf-Immobilien finanziert werden, allerdings miis-
sen dann spater von den Mieteinnahmen dieser Immobilien neue Objekte fiir
die Stiftung gekauft werden.'!

Alle Dokumente, die einen istibdal betreffen, sind am Sitz des gadi in der
Mahkama al-Kubra registriert worden. Ein Richter muf3te ohnehin einem
istibdal zustimmen, aber die Wichtigkeit einer derartigen Transaktion haben
offensichtlich eine Registrierung am Sitz des aus Istanbul entsandten Haupt-
richters notig gemacht.'*? Die istibdal Dokumente sind, wie auch die Fillen
von igara tawila, hikr oder istidana, ausfiihrliche und sorgfaltig abgefaf3te
Protokolle des prozeduralen Ablaufs. Jedes Dokument beginnt mit der Vor-
stellung der Akteure und der zu tauschenden Immobilien, die — wie in den

137 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 584.

138 Qadri, Qaniin, 61 (§ 129).

139 Qadri, Qaniin, 63 (§ 133).

140 Qadri, Qanin, 67 (§ 142, 143).

141 Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, 1, 115.

142 Ibn ‘Abidin, Radd, V1, 636. Er erwihnt, daf immer wenn die Zustimmung des gadi erforderlich ist,
damit der qadi al-quddt gemeint ist, die Zustimmung eines nd‘b reicht nicht aus.



60 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

wagqfiyat und den Mietvertragen — genau in ihren verschiedene Teilen und
mit ihren Grenzen beschrieben werden. Ein istibdal erfordert in jedem Fall
die Inspektion der Ortlichkeiten (kasf) durch eine Delegation des Gerichts,
bestehend aus dem Schreiber (katib) des Gerichts (auch katib al-kasf), dem
Bauinspektor (mi‘mar sultani), Bevollméachtigten des Gerichts (umana’ al-
sar9) und Spezialisten (ahl al-hibra wa al-wuqif), sowie aus Zeugen, die in der
Regel dann auch das Dokument unterzeichnen. Nach ihrem Bericht, der den
baulichen Zustand der Immobilien beschreibt und die Mietbetrage auflistet,
die die Immobilien erzielen, entscheidet der qadi — in allen unseren Fillen
positiv — iiber die Zuldssigkeit des istibdal. Dieses bereits aufwendige Verfah-
ren wird noch einmal dadurch erschwert, daf} ein herrscherlicher Firman
(amr sultani) ausgestellt werden mufte."”® Die Prozedur besteht also aus
mehreren Etappen: zunadchst werden die Voraussetzungen fiir den istibdal ge-
priift, dann wird der Firman beantragt und sobald dieser ausgestellt wurde,
konnte der Tausch durchgefiihrt werden.

Deutlicher als in unseren Dokumenten sind diese Schritte in einigen
Tauschdokumenten aus dem osmanischen Algier dokumentiert, die Shuval
untersucht hat. Allerdings wird in diesen Fallen der Tausch nicht durch ei-
nen amr sultani autorisiert, sondern vom hanafitischen gadi von Algier, bezie-
hungsweise vom maglis ilmi der Stadt, der aus dem hanafitischen und maliki-
tischen mufti, sowie dem hanafitischen und malikitischen gadi, bestand.!**

Eine entscheidende Rolle spielt im Bericht der Expertenkommission der
Beleg, daf3 der Tausch vorteilhaft fiir den waqf ist. Die Mieteinnahmen des
zu tauschenden Objektes miissen hoher sein als die des (oder der) Objekts/e
im waqf-Besitz. Zu diesem Zweck werden die Miethohen miteinander vergli-
chen. Eventuelle Manipulationen miissen also vorbereitet werden, indem im
Vorhinein die entsprechenden Mieten festgelegt werden.

Einzelne istibdal-Transaktionen sollen im folgenden im Detail untersucht
werden: Das erste in unserem Untersuchungszeitraum registrierte Doku-
ment betrifft einen Tausch, der schon am 17. Du al-Higga des Jahres 1203
(07.09.1789) abgewickelt wurde und in dem der Han Ughan gegen eine dar
im Viertel Aqyol getauscht wurde. Etwa zweieinhalb Jahre spater jedoch
kommt dieser Fall erneut zu Gericht, weil die vier Verwalter des betroffenen
Wagqf Hairi Bek'*® versuchen, den Tausch riickgdngig zu machen. Ihre Klage
wird abgelehnt, nachdem der jetzige Besitzer des Ughan einen Firman (amr

143 Diese Verfahrensweise geht auf den osmanischen Saih al-Islam Abi al-Su‘dd Afandi zuriick, der
im Jahr 951/1544-45 eingefiihrt hat, istibdal nur nach vorheriger Ausstellung eines amr sultani
zuzulassen (Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 115).

144 Shuval, ,La pratique de la mu‘awada“, 59f. Einige Unterschiede beziiglich des prozeduralen
Ablaufs lassen sich zwischen Aleppo und Algier feststellen, so wurde in Algier in der Regel eine
fatwain den Antrag aufgenommen, die den Tausch befiirwortet. Andere Schritte der Prozedur sind
vergleichbar, so wird auch in Algier eine Inspektion der zu tauschenden Objekte vorgenommen.

145 Diese Stiftung wurde vom letzten mamlukische Gouverneur der Stadt Ha'ir Bek errichtet, er
renovierte im Jahr 1515 den Han Ughan (Meinecke, Mamlukische Architektur, 11, 454-455).
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sultani) vorweist, der diesen Tausch autorisiert und nachdem Zeugen bestiti-
gen, dad der han seit iiber 50 Jahren in ruinésem Zustand war.!*¢ Uber die
Motive der Klager konnen wir nur spekulieren. Ihr vor Gericht vorgebrach-
tes Argument war, dal} der Stifter den istibdal in seinem Stiftungsdokument
ausdriicklich ausgeschlossen hatte. Es war jedoch allgemeine Rechtspraxis,
die von anderen Dokumenten auch bestétigt wird, daB der qadi an derartige
Bestimmungen in der waqfiya nicht gebunden ist, sondern in seiner Beurtei-
lung lediglich den Vorteil der Stiftung betrachtet. Es stellt sich die Frage nach
dem Sinn einer derartigen Initiative der Verwalter, die von Anfang an wenig
Aussicht auf Erfolg hatte. Eine mogliche Antwort kénnte darin bestehen, da
dieses Verfahren dazu diente, ein weiteres Mal einen Tausch zu bestétigen
und juristisch unangreifbar zu machen, der auf den ersten Blick Zweifel her-
vorrufen konnte. Der Ughan liegt unweit des Bab al-Nasr in einer der 6kono-
misch aktivsten Regionen des Stadt und war selbst in ruinésem Zustand al-
lein durch die gro8e Grundflidche wohl wesentlich mehr wert als eine einzige
dar im Viertel Aqyol. Moglicherweise ist dieser Tausch im Nachhinein auf
die Kritik anderer Begiinstigter des waqf gestofen und hat diese nochmalige
rechtliche Bestdtigung notwendig gemacht.

Der erste istibdal in unserem Untersuchungszeitraum findet im Jahr
1206/1792 statt. Der Verwalter des Gami‘ al-Alaga im Viertel Aqyol er-
scheint bei Gericht, um 2q eines Hauses gegen ein Geschift im Besitz der -
Christin Hatiin bt. Dawud al-Dayi‘ zu tauschen. Beide Immobilien befinden
sich ebenfalls im Viertel Aqyol. Aus dem Dokument geht hervor, dal} die rest-
lichen 22q des Hauses Privatbesitz (milk) sind. In dem Dokument wird nicht
erwahnt, ob die dar baufillig war, also wird der Beweis geliefert, dal3 der
Tausch vorteilhaft fiir den wagqfist. Die Miete fiir 2q des Hauses wiirde 6 § be-
tragen, deutlich weniger als die Miete des eingetauschten dukkan. Der Grund
fiir den Tausch lag vielleicht fiir Hatfin darin, ihren Besitzanteil an diesem
Haus zu vergrolern.'”” Leider geben unsere Dokumente keine Auskunft,
von wem die Initiative fiir diesen istibdal ausging. In diesem Fall wird aber
die Moglichkeit deutlich, dieses Instrument zur ,Flurbereinigung‘ zu nutzen.
Ein Hausbesitzer, der seinen Besitz mit einem wagqf teilen muf3, kann auf die-
se Weise die anderen Teile eintauschen und Eigentiimer der ganzen Immobi-
lie werden.

Ein Dokument stellt einen Sonderfall dar, weil eine Immobilie — in diesem
Fall ein hammam - gegen einen Geldbetrag (istibdal bi-lI-darahim) getauscht
wurde. Es handelt sich zunéchst also um einen Verkauf von wagqf-Besitz, was
das Recht in diesem Fall auch akzeptiert. Allerdings nur als Zwischenschritt,
von dem erzielten Kaufpreis muf eine neue Immobilie gekauft werden. Eine
Umwandlung in eine ,Geldstiftung‘ (waqf al-nuqiid) ist - wenigstens theore-

146 SMS, 139/211/394 vom 17.02.1206/15.10.1791.
147 SMS, 141/88/160 vom 14.09.1206/06.05.1792.
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tisch — nicht moglich.'® Im Jahr 1223/1808 tauscht Sayyid Muhammad
Afandi Hasbi Zada, der mutawalli des Waqf al-Saibani, den zur Stiftung ge-
horenden hammam im Viertel al-Galliim gegen den Betrag von 2.600 g. Nach
Aussage des Dokuments war der hammam in ruinésem Zustand, so daf3 ihn
seit 25 Jahren niemand mehr mieten wollte.!*° Leider gibt es keine Informa-
tionen, was mit diesem Geldbetrag geschehen ist. Es konnte auch kein Kauf-
vertrag gefunden werden, in dem dieser waqf eine neue Immobilie gekauft
hatte.

In drei weiteren Fillen besteht ein Teil der eingetauschten Objekte aus
Bargeld. In den Dokumenten wird sogar der Zinssatz festgelegt, fiir den der
Betrag verliehen werden soll. Letztendlich sollen mit diesem Kapital dem waqf
neue Immobilien hinzugefiigt werden.>° Die Geldbetrage (50 bis 250 g) wiir-
den aber nur ausreichen, um sehr bescheidene Gebdude zu kaufen. Aus diesem
Grund ist es notig, den Betrag iiber einige Jahre zu investieren, um ihn derart
zu vergrof3ern, daf eine neue Immobilie fiir den waqf erworben werden kann.
In zwei Dokumenten wird der Zinssatz mit 10 % festgelegt. Im dritten Tausch,
bei dem Geld involviert ist, sollen die 250 g fiir 30 ¢ Zinsen im Jahr verliehen
werden, ein Zinssatz von 12 %.'>' Diese drei Dokumente sind interessant,
da sie Geldstiftungen (waqf al-nuqiid) betreffen, die im osmanischen Bilad
al-Sam in der Regel kaum eine Bedeutung hatten. So ist bei keiner der von
1205/1790-91 bis 1225/1810-11 entstandenen neuen auqdf ein Geldbetrag
involviert.’® Die drei Félle lassen leider keine Aussagen iiber die Beweg-
griinde der Verwalter zu, im Tausch gegen die Immobilien des waqf teilweise
einen Geldbetrag zu akzeptieren. In anderen Teilen der arabischen Provinzen

148 Qadri, Qdniin, 61 (§ 129); Ibn ‘Abidin, ‘Uqiid, 1, 115; Ramli, Fatawa, 1, 200.
149 SMS, 164/182/383 vom 25.06.1223/18.08.1808.

150 SMS, 141-1/82 vom 27.08.1207/09.04.1793: ,,... wa qabada al-mutawalli min yad al-mu‘tarif lahu
al-marqiam mablagan gadruhu wa gumlatuhu mi’at gir$§ nuqidan hatta yurabihu bi-ha fi kull sana
al-‘asra bi-ahad ‘a$ar girsan bi-l-mu‘dqada al-Sar‘iya ila an yatayassara lahu ‘aqar wa yastarihu bi-1-
mablag al-mazbir wa yadifuhu li-gihat al-waqf al-mazbir haitu lam yatayasar al-an....“.

151 Zur Entwicklung des waqf al-nuqiid (Geldstiftungen) und der Kontroverse darum siehe vor allem:
Mandaville, ,Usurious Piety“; Bilici, , Les waqfs monétaires“ und Ozcan, Osmanli Para Vakiflari.
Zur wirtschaftliche Rolle dieser Stiftungen in einer Fallstudie: Cizakga, ,,Cash Wagqfs of Bursa“.

152 Es gibt bislang nur wenige Studien iiber Geldstiftungen im Bilad al-Sam. Mandaville, ,,Usurious
Piety“, 308 erwahnt in einem postscript ihres Aufsatzes die waqf-Liste des Aleppiner Historikers
Gazzl, in der fiir Aleppo nur insgesamt vier Geldstiftungen aufgelistet werden, davon zwei aus
der Mitte des 17. Jahrhundert und die anderen zwei vom Ende des 19. Jahrhunderts. Muhammad
al-Arna’it erwéhnt einige Beispiele von Geldstiftungen in Aleppo im 16. Jahrhundert, darunter
eine grofie Stiftung des Gouverneurs Muhammad Basa Diikakin Zada aus dem Jahr 961/1554, die
neben zahlreichen Immobilien auch aus 30.000 dinar bestand (Arna’it, ,Dalalat zuhtr waqf al-
nuqud,” 38f.).

Bemerkenswert ist aber in jedem Fall, daR diese Sonderform bis in das spdte 19. Jahrhundert wohl
nur wenige Nachahmer in Aleppo gefunden hat. Die einzigen Formen, in denen wihrend unseres
Untersuchungszeitraums Geld im Stiftungsbesitz auftaucht, sind die erwédhnten Fille von istibdal
und einige Stadtviertelstiftungen (waqf al-mahalla).

Der Damaszener Jurist Ibn ‘Abidin (Radd, VI, 555f) erwihnt in seiner Diskussion der
Geldstiftungen, daf ihre Zulissigkeit auf einer fest etablierten Praxis (ta‘amul) in den diyar al-
rimiya beruht. In Regionen, in denen es diese Praxis nicht gibt, sieht er die Zulédssigkeit kritisch
(Radd, V1, 556).
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des Osmanischen Reiches, in denen die Geldstiftungen ebenfalls selten wa-
ren, tauchen sie gelegentlich in Zusammenhang mit osmanischen Funktions-
tragern und Militérs auf, die aus Teilen des Reiches stammten (zum Beispiel
vom Balkan oder aus Westanatolien), in denen die Geldstiftungen verbreitet
waren.'™ Anders als in Aleppo, hatte der Tausch von Immobilien gegen
Geldbetrédge in Algier im 17. und 18. Jahrhundert, nach den von Hoexter un-
tersuchten Beispielen, keine Bedeutung.'>*

Bei einer ndheren Betrachtung der Art der Immobilien, die getauscht wer-
den, zeigt sich ein interessantes Stereotyp in diesen 19 Tauschvorgingen: in
elf Fallen werden Wohnhéuser (dar), oder Teile davon, gegen gewerbliche
Gebaude (dukkan) getauscht, d.h. Wohnhéuser verlassen den waqf und Ge-
schéfte oder Werkstatten werden in den waqf-Besitz aufgenommen. In drei
Fillen wird eine dar oder ein Teil davon gegen zwei dukkan getauscht, in
anderen Fallen gegen einen dukkan. Es gab also die eindeutige Tendenz der
Verwalter, sich von Wohngebéduden zu trennen und gewerbliche Gebdude zu
erwerben. Dies kann nicht primér an den Mieth6hen gelegen haben. Unsere
waqf-Abrechnungen zeigen, dal die Mieten fiir Wohngebaude in der Regel
wesentlich hoher waren, als fiir Geschéafte. Dies sicherlich schon, weil sie in
der Regel iiber eine wesentlich groBere Grundflache verfiigten. Dies bedeu-
tet natiirlich auch, da ein Wohnhaus hohere Unterhaltskosten verursacht,
vor allem wenn es bereits in einem schlechten Zustand ist, was von den ge-
tauschten Hausern ja eigentlich vorausgesetzt werden muf3. Der wagqf ist also
tiberfordert, die Instandhaltung zu gewéhrleisten und zieht es vor, sich von
diesen Objekten zu trennen.'s® In lediglich zwei Fillen werden gleicharti-
ge Objekte (Héuser) getauscht. Die geringe Zahl derartiger Tauschvorgidnge
konnte daraufhin deuten, dafd der Tausch einer Immobilie gegen eine gleich-
artige keine bevorzugte Option war. In diesem Fall war der ,Wert‘ der beiden
Immobilien leichter zu vergleichen als zum Beispiel bei dem Tausch einer dar
gegen einen dukkan.

In nur einem Tausch ist ein landwirtschaftliches Objekt involviert, was
noch einmal unsere bereits erwdhnte Feststellung bestétigt, daf3 im Untersu-

153 Arna’it, ,,Tatawwur waqfal-nuqid (1)%, 80. Er zeigt dies am Beispiel von Jerusalem, wo er immerhin
etwa 100 Dokumente aus dem ersten osmanischen Jahrhundert (1516-1616) aufgefunden hat, die
eine Beziehung zu Geldstiftungen haben. Die Stifter waren iiberwiegend osmanische Beamte und
Militérs, die nach der Eroberung in die Stadt gekommen waren und die Form der Geldstiftung in
ihrer Heimat oder fritheren Wirkungsstatte kennengelernt haben kénnen.

154 Hoexter, Endowments, 115.

155 Hoexter konnte am Beispiel des Waqf al-Haramain in Algier die folgende Beobachtung machen: Der
wagqf trennt sich in erster Linie von ldndlichem Besitz (30,5 % der Objekte, die den waqf verlassen
gegeniiber 3,4 % die in waqf-Besitz kommen) zugunsten von Objekten in der Stadt. Wohngeb&ude
bilden den groRten Anteil der Objekte, die den wagf verlassen (52,5 %), als auch der Objekte, die
eingetauscht werden (64,0 %). Gewerbliche Immobilien verlassen zu 17,0 % den waqf und bilden
32,6 % der Immobilien, die eingetauscht werden (Hoexter, Endowments, 109). Obwohl weniger
deutlich als in Aleppo, ist auch in Algier die Tendenz abzulesen, verstédrkt gewerbliche Immobilien
einzutauschen.
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chungszeitraum in Aleppo landwirtschaftliche Flachen auf3erhalb der Stadt
fiir die Stiftungen kaum eine Rolle gespielt haben. Ein Blick auf die Lage der
Immobilien zeigt deutlich, dal} eine Tendenz bestand, Immobilien in dersel-
ben Region der Stadt miteinander zu tauschen. So betreffen sechs Tausch-
vorgange ausschlief3lich die nordlichen Vororte auf3erhalb des Bab al-Nasr,
sechs weitere betreffen Immobilien die alle intra muros liegen. Ein Fall be-
trifft ein Stiick Land und ein Geschaft in den Ostlichen Vororten. In einem
Fall liegen die Immobilien des Tausches weit auseinander, zwischen dem Bab
al-Ginan im Westen und dem Viertel Safsafa im Osten liegt fast die gesamte
Westostausdehnung der Stadt. Die Ostlichen und siidlichen Vororte sind deut-
lich unterreprasentiert, lediglich in zwei Tauschvorgidngen sind Immobilien
aus diesem Bereich der Stadt involviert. Die Tatsache, da in den meisten
Fallen Immobilien aus demselben Teil der Stadt getauscht wurden, ist wohl
dadurch zu erklaren, dal durch die raumliche Nahe die Akteure des zukiinf-
tigen Tausches die fraglichen Immobilien mit ihren Vor- und Nachteilen gut
kannten.

Einige Dokumente unterscheiden sich durch eine besondere juristische
Form. Zum Beispiel wurde in einem Fall der Eintrag in die Register im Jahr
1206/1791-92 erstellt, der Tauschvorgang fand aber bereits 1203/1788-89
statt (wir wissen leider nicht, ob zum Zeitpunkt des istibdal ebenfalls ein
Dokument erstellt wurde).!*® In diesen Fillen wird eine ,Scheinverhand-
lung‘ in das Dokument integriert. Diese ,Scheinverhandlung’, dhnlich der in
unseren waqfiyat, ist ein fiktiver Rechtsstreit, der notwendig wird, weil das
hanafitische waqf-Recht im Fall des istibdal mehrere Lehrmeinungen kennt.
Nachdem der Tausch abgeschlossen ist, nimmt der mutawalli seine Tauschab-
sicht zuriick und klagt darauf, den Tausch riickgidngig zu machen. Er bringt
das Argument vor, daf} der wagqif in seinem Stiftungsdokument den istibdal
nicht autorisiert oder sogar explizit untersagt hat. Es kommt zum Rechts-
streit zwischen den beiden Parteien, den der gadi unter Berufung auf die
Lehrmeinung des Abii Yisuf, dal? ein istibdal trotzdem legitim ist, wenn ein
eindeutiger Vorteil fiir die Stiftung besteht, zugunsten des Tausches entschei-
det.’>” Durch dieses Verfahren wurde der Tausch fiir die Zukunft rechtlich
unanfechtbar.

Fiinf der an istibdal beteiligten Stiftungen waren eindeutig offentliche
Stiftungen, identifiziert durch den Namen der Institution zu deren Gunsten
die Stiftung etabliert war. Die anderen Stiftungen tragen den Namen des Stif-
ters, so dafd keine Aussagen iiber die Nutznief3er getroffen werden konnen.
Erst nach einer Abgleichung mit Informationen aus anderen Dokumenten,
die dieselben Stiftungen betreffen, lie3en sich diese Aussagen machen.

156 SMS, 139/211/394 vom 17.02.1206/15.10.1791.

157 SMS, 161/38/93 vom 02.06.1221/17.08.1806 und SMS, 164/125/255 vom 06.03.1223/02.05.
1808.
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Tabelle 1ll, 4: istibdal-Transaktionen von 1205/1790-91 bis
1225/1810-11 in Aleppo

Jahr Anzahl |Jabr Anzahl =
1205 1216

1206 1 1217

1207 2 1218 1
1208 2 1219

1209 1220 1
1210 1221 4
1211 1222 1
1212 1223 2
1213 1224 2
1214 1225

1215 3 Gesamt 19
(Quelle: SMS)

Eine interessante Frage ist in diesem Zusammenhang, ob sich zwischen
den beiden Parteien des istibdal eine Beziehung herstellen 1aR3t. Lediglich -
in einem unserer Fille scheint dies méglich: Der mutawalli des Gami* Saraf
tauschte eine Ruine (hirba, eine ehemalige dar) neben der Moschee gegen
einen Teil (14q) einer dar im Viertel Zuqaq al-Arba‘in. Der Besitzer dieses
Teiles Ilyas w. Mih&'il , der es gegen die hirba tauschen mdchte, hat dieses
Haus zusammen mit dem mutawalli der Moschee, Muhammad Sarif al-Hariri,
besessen, bevor dieser zwei Tage zuvor die restlichen 10q fiir die erwéhnte
Moschee gestiftet hatte.’s® Nun ist die ganze dar im waqf der Moschee und
Ilyas w. Miha'il besitzt eine komplett neue Immobilie.

Aus der Tabelle I1I, 4 ergibt sich ein Mittelwert von 0,9 Tauschvorgéngen
pro Jahr. Dieser Wert ist deutlich niedriger als zum Beispiel der, den Hoexter
zur selben Zeit in Algier beobachtet hat (3,46 Flle pro Jahr von 1201/ 1786-87
bis 1224,/1809-10). Dies ist um so bemerkenswerter, da Aleppo deutlich grofer
war als Algier. In Algier liegt dieser Wert in der Zeit von 1201/1786-87 bis
1224,/1809-10 deutlich héher als vor und nach dieser Periode. Hoexter erklart
dies mit einer weniger strengen Anwendung der juristischen Prinzipien fiir
istibdal, mit anderen Worten: es wurden Immobilien getauscht, deren baulicher
Zustand eigentlich keinen istibdal erlaubt hétte.”> Fiir Aleppo fehlt leider im
Moment die Méglichkeit mit anderen Perioden zu vergleichen, also kann keine

158 SMS, 168/227/452 vom 25.12.1224/31.01.1810 und 168/168/315 vom 22.12.1224/02.02.1810.
Dieser Tausch wird uns noch in Kap. X. 2. c. iiber die Verwaltung des Gami Saraf beschaftigen.

159 Hoexter, Endowments, 110f.
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Einschitzung getroffen werden, ob istibdal in unserem Untersuchungszeitraum
haufiger oder seltener als zu anderen Zeiten durchgefiihrt wurde. Unsere Fille
zeigen aber, daf} das Recht im Groflen und Ganzen angewendet wurde. Die
zeitliche Verteilung der Tauschvorgidnge in unserem Untersuchungszeitraum
ist nicht gleichmaf3ig. Die Tauschaktionen konzentrieren sich auf zwei Peri-
oden. Die erste am Anfang unseres Untersuchungszeitraums von 1206/1791-
92 bis 1208/1793-94, in diesem Zeitraum fanden sechs Tauschvorgénge statt,
zehn weitere gegen Ende des Untersuchungszeitraums von 1220,/1805-06 bis
1224/1809-10. Dazwischen (1215/1800-01 und 1218/1803-04) gab es ledig-
lich vier istibdal-Falle. Wenn wir von der Arbeitshypothese ausgehen, da® un-
sere Quellen im wesentlichen vollstdndig sind, dann wiirden auch einzelne
verlorengegangene Dokumente das Bild wohl nicht grol3 verandert haben.

Fiir die Haufung am Beginn unserer Periode (1206/1791-92 bis 1208/1793-
94) findet sich in den Dokumenten selbst keine Erklarung. Es wird lediglich
die im Laufe der Zeit eingetretene Baufilligkeit erwdhnt. Am Ende unserer
Untersuchungsperiode geben zwei Dokumente vielleicht eine Antwort auf die
Frage nach der Haufung der istibdal-Aktionen nach 1220/1805-06, denn in
ihnen wird der Grund fiir die Baufalligkeit der Immobilien erwéahnt: die Hau-
ser, beide im Viertel al-Farafra gelegen, waren wahrend der Unruhen (fitna)
im vorherigen Jahr ausgebrannt.’®® Diese spezielle fitna hatte in den er-
sten Monaten des Jahres 1220/April bis Juni 1805 ihren Hohepunkt. Im Jahr
1219/1804-05 wurde — nachdem der Gouverneur Ibrahim Basa Aleppo in
Richtung Damaskus verlassen hatte, um dort seinen neuen Posten anzutreten
- sein Sohn Muhammad Basa von den Aleppinern aus den Stadt vertrieben.
Anschliefend begannen Auseinandersetzungen zwischen den Janitscharen
und den ASraf, wobei letztere die Zitadelle hielten und die Janitscharen sie
darin belagerten.’! Die Zerstorungen im Viertel al-Farafra, das in der Ndhe
der Zitadelle liegt, konnten auf diese Feindseligkeiten zuriickzufiihren sein.
Gazzi erwihnt ansonsten, daR es in dieser Zeit (1217/1802-03 bis 1221,/1806-
07) viele Unruhen (fitan) in Aleppo gegeben hat, ohne aber auf die genauen
Ereignisse einzugehen.'¢?

Ein istibdal konnte einen Rechtsstreit nach sich ziehen, wenn einige Zeit
danach der Tausch in Vergessenheit geraten war. So klagt im Jahr 1214/1799
Amina bt. Halil Aga, mutawalliya iiber den wagqf ihres GroRvaters Muhammad
Aga, gegen den Besitzer eines karm (Garten) auRerhalb Aleppos. Dieser kann
aber nachweisen, dass der karm bereits im Jahr 1184/1770-71 gegen einen an-
deren karm im Dorf Bab Allah im Nordosten der Stadt getauscht wurde.¢?

160 SMS, 158/85/189 vom 03.02.1220/03.05.18C5 und SMS, 159/89/140 vom 07.02.1221/26.04.1806.

161 Bodman, Political Factions, 124f.

162 Gazzi, 111, 246: ,,... wa-l-fitan q@’ima fiha ‘ala saq wa qadam ...

163 SMS, 145/139/510 vom 07.03.1214/09.08.1799. Der kleine Ort Bab Allah befindet sich einige
Kilometer nordéstlich von Aleppo. Es handelt sich hierbei um den einzigen Fall eines istibdal,
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Wabhrscheinlich ist es kein Zufall, daR diese Klage genau 30 Jahre nach diesem
istibdal eingereicht wurde, denn 30 Jahre ist in etwa die Frist, nach der der An-
spruch des wagf erlischt, seinen Besitzanspruch geltend zu machen.!¢*

III. 3. a. Motivationen fiir istibdal

In der juristischen Theorie darf der qadi einem istibdal nur zustimmen, wenn
Mietertrag und Wert der eingetauschten deutlich iiber der in waqf-Besitz
befindlichen Immobilie liegen. Nach den Informationen aus unseren Doku-
menten wurde dieses Prinzip offensichtlich befolgt: In allen Fillen liegen die
Mieten der eingetauschten Objekte {iber denen des wagqf, in den meisten Fil-
len deutlich dariiber. Die Dokumente erfiillen damit erwartungsgemif die
rechtlichen Vorgaben. Uber den aktuellen Verkaufswert der Objekte geben
die Dokumente keine Auskunft, eine Immobilie kann durchaus aufgrund ih-
res Zustandes wenig Miete erwirtschaften, aber potentiell wesentlich wert-
voller sein als die getauschte Immobilie. Die zahlreichen Fille, in denen Hiu-
ser (dar) gegen Geschéfte (dukkan) getauscht werden (s.0.), scheinen dies zu
bestétigen, denn eine dar erbringt durchschnittlich mehr Miete als ein - in
der Regel — kleines Geschaft.!6s

Eine Analyse der Motivationen der an diesen Tauschaktionen Beteiligten
kann wichtige Auskiinfte iiber die rechtlichen Normen hinaus geben. Die Mo-
tivation des mutawalli, einem Tausch zuzustimmen, scheint eindeutig zu sein:
er bekommt eine Immobilie, die in der Lage ist, mehr Profit zu erwirtschaf-
ten, als die, die der wagqf besitzt. Da die Dokumente sehr stark standardisiert
sind, jeder einzelne Fall folgt demselben Muster, ist nicht festzustellen, von
welcher Partei die Initiative zu der Transaktion ausgegangen ist. In Doku-
menten, die einen Tausch im osmanischen Algier betreffen, wird dies hinge-
gen erwahnt: Bei insgesamt sechs Beispielen ging in vier Féllen die Initiative
vom Verwalter des wagqf aus.'¢®

Im Folgenden werde ich trotzdem versuchen, in einigen Féllen die Moti-
vationen der beteiligten Parteien aus den verfiigbaren Informationen zu re-
konstruieren. Der Fall des Hammam al-Saibani ist der einzige, in dem eine
Immobilie ausschlieBlich gegen einen Geldbetrag getauscht wurde. Im Doku-
ment, das den Tausch dokumentiert, wird ausgefiihrt, daf diesen hammam

der wihrend unseres Untersuchungszeitraums eine Spur in den Registern hinterlassen hat, wobei
Besitz involviert war, der auBerhalb Aleppos lag.

164 In einem anderen Fall aus dem Jahr 1206 (SMS, 141/56/113 vom 20.07.1206/14.03.1792) werden
zwei fatwd beigebracht, die diesen Zeitraum (einmal 30 Jahre, einmal 33 Jahre) bestdtigen, nach
dessen Ablauf kein Besitzanspruch mehr geltend gemacht werden kann. Vgl. Kap. III. 4. a. Dies
wird auch von Ibn ‘Abidin bestitigt (‘Uqid, 11, 3).

165 Aus den Informationen der wagf-Abrechnungen ladRt sich diese eher allgemeine Aussage
bestitigen, Hauser bringen — im Vergleich zu Geschéften in demselben Stadtviertel - eine deutlich
hohere Miete. Dies liegt sicherlich vor allem an der groBeren Grundfliche, die eine solches dar im
Vergleich zu den - in der Regel - nur wenige Quadratmeter grof3en dukkan hat.

166 Shuval, ,La pratique de la mu‘awada“, 62.
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,seit iber 25 Jahren niemand mehr mieten will“.'” Das Objekt ist also be-
reits seit einiger Zeit nicht mehr profitabel fiir den waqf. Aus einem anderen
Dokument erfahren wir einen der Griinde fiir den schlechten Bauzustand
des Bades. Im Jahr 1208/1793-94, 15 Jahre vor dem Tausch, erscheint der
mutawalli bei Gericht, um einen seltenen Antrag an den qgadi zu richten: er
mochte den Heizkessel (dast) des — damals schon nicht mehr benutzten —
Hammam al-Saibani in ein weiteres Bad des waqf im Viertel Sahat Biza brin-
gen, um den dortigen nicht mehr funktionstiichtigen Heizkessel zu ersetzen.
Weiterhin mochte er den beschidigten Heizkessel verkaufen, um damit den
Hammam in Sahat Biza zu renovieren. Nachdem die Inspektion der Ortlich-
keiten die Schidden am Kessel des Hammam al-Saibani und am Bad im Viertel
Sahat Biza festgestellt hat, genehmigt der Richter der Verkauf.'®®

In diesem Fall ist also nachzuweisen, da® die Immobilie (der Hammam
al-Saibani) tatsichlich seit geraumer Zeit fiir den waqf keinen Profit mehr er-
wirtschaftet hat. Hagg Yahya b. Muhammad Ibn Abi al-Liiz, der den Hammam
al-Saibani erworben hat, hitte dieses Bad nur mit groRen Investitionen wie-
der in Betrieb setzen konnen. Interessanter war fiir ihn aber wahrscheinlich,
daf er ein grofes Grundstiick in unmittelbarer Ndhe des wirtschaftlichen
Zentrums Aleppos erworben hatte, das in vieler Weise nutzbar war. Leider
sagen die Quellen nicht, in welcher Weise der hammam dann genutzt wur-
de. Am Ende des 19. Jahrhunderts existiert noch das Toponym, das Gebaude
war aber schon verschwunden,'®® deshalb ist durchaus mdglich, daf der
Hammam al-Saibani nach dem Tausch nie wieder seine urspriingliche Funk-
tion erfiillt hat.

Ein weiteres istibdal-Dokument zeigt die ,Flurbereinigung‘ von Besitzver-
haltnissen. Der mutawalli des Gami Saraf tauscht die Ruine einer dar im Vier-
tel ‘Abd al-Rahim mit dem Christen Iliyas w. Miha'1l gegen die 14q einer dar
im Viertel Zuqaq al-Arba‘in.'”® Zwei Tage vor diesem Tauschvorgang hatte
er selbst die restlichen 10q dieser Immobilie zugunsten der Moschee gestif-
tet.!”! Die dar in Zuqaq al-Arba‘in ist nun vollstdndig im Besitz des waqf der
Moschee. Iliyas w. Mihail hat die Ruine einer dar im angrenzenden Viertel
‘Abd al-Rahim erhalten, die fiir den wagqf laut istibdal -Dokument keinen Pro-
fit mehr erzeugt hat (es wird in dem Dokument keine konkrete Summe mehr
als potentielle Miete genannt). Die Inspektion im Zusammenhang mit dem
istibdal hat ergeben, dal} die 14q der getauschten dar eine Nettomiete von 25
g erzielen, hochgerechnet auf die ganze dar ergibt sich daraus eine jahrliche

167 SMS, 164/182/383 vom 25.06.1223/18.08.1808.
168 S_MS, 141-1/83b vom 26.08.1208/28.03.1794.
169 Gazzi, Nahr, 11, 95; Gaube, Wirth, Aleppo, 132. Im Jahr 1890 geht das Grundstiick, auf dem der

Hammam al-Saibani stand, zusammen mit den Resten des mittelalterlichen Justizpalast (dar al-
‘adl), in den Neubau eines Krankenhauses ein.

170 SMS, 168/168/315 vom 27.12.1224/02.02.1810.
171 SMS, 168/227/452 vom 25.12.1224/31.01.1810.
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Miete von etwa 43 g. Im Jahr 1226-27/1811-12 erzielt diese dar eine Mie-
te von 78 g und benotigt lediglich Instandsetzungsarbeiten von etwas mehr
als 4 g, es blieben also als Nettomiete fiir den waqf 74 £.77? In den Jahren
1228/1813 und 1229/1813-14 bleibt diese Miete konstant, ohne daf} aufge-
schliisselt wird, wieviel Unterhaltskosten dieses Haus verursacht.”® Dieser
Tausch war also fiir den waqf der Moschee in hochstem MaRe vorteilhaft,
dieses allerdings in erster Linie, weil der mutawalli vorher bereits einen Teil
des Hauses zugunsten der Moschee gestiftet hatte, also unter Einsetzung sei-
nes Eigentums den waqf vergrofSert hatte.

III. 3. b. Der Bauzustand der getauschten Immobilien

Die Juristen (s.0.) lassen einen Tausch nur zu, wenn die Immobilie in ruing-
sem Zustand ist und eine Inwertsetzung fiir den waqf auf andere Weise nicht
mehr moglich ist. Nicht alle involvierten Immobilien waren offensichtlich in
diesem Zustand. Die Dokumente erwahnen, daR viele von ihnen noch Miet-
ertrage erwirtschaftet haben, oder zumindest noch in einem Zustand waren,
der dies erlaubte. Lediglich in zwei Féllen haben andere Dokumente besta-
tigt, daf} die Immobilien tatsdchlich seit geraumer Zeit keinen Profit mehr
fiir den waqf erzielen konnten. In wieder anderen Fillen (dem Tausch von 2q
eines Hauses im Viertel Aqyol im Besitz des waqf des Gami* al-Alaga), ist im
Dokument selber nicht erwédhnt, dal} die Immobilie baufillig war, sie produ-
zierte also offensichtlich noch Einnahmen. Der Grund fiir den Tausch war in
diesem Fall, wie schon erwéhnt, eine ,Flurbereinigung*: der waqf besa ledig-
lich 2q des Hauses, die restlichen 22q waren in Privatbesitz (s.0.). In diesem
Fall kann angenommen werden — obwohl dies aus dem Dokument nicht her-
vorgeht —, daf} der Tausch auf Initiative der Besitzerin des Geschifts erfolgte
und der Bauzustand der Immobilie in waqgf-Besitz zweitrangig war.!”* Dies
entspricht einer Beobachtung von Hoexter, die fiir Algier feststellen konnte,
daB nicht alle waqf-Immobilien, die getauscht wurden, so stark zerstort wa-
ren, wie die Regeln des Rechts es vorschreiben.!”®

Der Zustand der Immobilien wird, im Gegensatz zu den Antrdgen auf
Kreditaufnahme (istidana), in unseren Dokumenten nicht sehr konkret be-
schrieben. Es findet sich lediglich ein fast formelhafter allgemeiner Hinweis
auf den schlechten Bauzustand, manchmal ergianzt durch die Ursache dieses
schlechten Zustandes, wie die bereits erwahnte fitna.'”®

172 SMS, 177/17/58 vom 01.07.1227/10.07.1812.

173 SMS, 177/50/144 vom 01.07.1228/30.06.1813, 177/67/191 vom 01.07.1229/19.06.1814. Diese
beiden Abrechnungen betreffen jeweils den Zeitraum vom ersten Ragab bis zum letzten Gumada
al-Ahira des folgenden Jahres.

174 SMS, 141/88/160 vom 14.09.1206/06.05.1792.

175 Hoexter, Endowments, 113.

176 SMS, 159/85/189 vom 03.02.1220/03.05.1805: ,,... wa-annaha bi-marqad al-layali wa-l-ayam wa
karra (sic!) al-$uhiir wa-l-‘awam gad wahya bind’uhd wa-tahaddamat gudranuha la siyyama wa-qad
ihtaraqat bi-sabab al-fitna al-wagi‘a fi al-‘amm al-madi bi-hadihi al-balda wa-law turikat ‘ald haliha
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lll. 4. Klagen, da‘awa, die waqf-Besitz zum Gegenstand haben

Ein so groRer Bereich wie das Stiftungswesen konnte natiirlich nicht ohne
Konflikte funktionieren. Einige dieser Konflikte wurden in Form von Kla-
gen bei Gericht ausgetragen und haben aus diesem Grund ihre Spur in den
sigillat hinterlassen. Sie konnen uns sehr interessante Einblicke in das Stif-
tungswesens geben. Die Klagen, die wir gefunden haben, lassen sich grob in
drei Themenbereichen unterteilen, die den drei folgenden Unterkapiteln ent-
sprechen. Dies sind zum einen Klagen, die um die Identitdt von waqf-Besitz
gefiihrt wurden. Der zweite groe Komplex sind Klagen, die um Rechte aus
dem waqf gefithrt wurden, sei es um die Verteilung des Ertrages (galla) oder
auf die Verwaltung (tauliya) der Stiftung. Der dritte Punkt betrifft vor allem
Klagen, die sich aus der Vermietung von waqf-Immobilien ergeben haben,
zum Beispiel um die Zahlung der Miete oder um die Miethohe.

In Anbetracht der groen Zahl der Stiftungen und der groen Menge an
Stiftungsbesitz, sind Klagen, die Stiftungen betreffen, erstaunlich selten. Es
ist daher anzunehmen, daf} ein Grof3teil der Konflikte, die aus der Verwal-
tung der Stiftungen resultierten, nie die Gerichte erreicht hat, sondern auf
andere Weise beigelegt wurde.

III. 4. a. Klagen, die iiber die Identitiat von wagqf-Besitz gefiihrt wurden

Obwohl in Féllen von langen Mieten (igara tawila), hikr-Vertragen und istibdal
bei Gericht ein schriftliches Dokument ausgestellt wurde und ein Eintrag in
die Gerichtsakten vorgenommen wurde, kommt es aufgrund dieser Vertrige
gelegentlich zu Rechtsstreiten. Die Griinde dafiir sind oft das Alter der Ver-
trage, deren genauer Inhalt mittlerweile in Vergessenheit geraten war, oder
unklare Besitzverhiltnisse in Zusammenhang mit dem Fehlen von Dokumen-
ten. In unserem Untersuchungszeitraum wurden 41 derartige Fille gezadhlt.

Ein typischer Rechtsstreit ist der folgende: Im Jahr 1223/1808 erschien
Sayyid Mustafa Galabi b. Sayyid ‘Abd al-Latif gabi al-haramain (vgl. Kap. V.4.),
der Vertreter (qa’immaqam) des mutawalli des Waqf al-Haramain in Aleppo
vor Gericht und klagt ein Geschéft im Stiq Banqiisa ein, das sich im Besitz
von Sayyid Ahmad b. Sayyid Yisuf al-‘Azazi befindet. Letzterer behauptet,
er besitze dieses Geschéft bereits seit 40 Jahren und habe es von seinem
Vater — und dieser wiederum von seinem Vater — geerbt. Da der Kl4ger nicht
nachweisen kann, wer dieses Geschift gestiftet hat, wann und mit welchen
Ausfiihrungsbestimmungen (Suriit) es in den Wagqf al-Haramain gelangt ist,
wird die Klage abgewiesen.!””

In einigen Féllen geben Klagen den Anlass, einen waqf verspatet bei Ge-
richt zu registrieren. Ebenfalls im Jahr 1223/1808 entsteht ein Rechtsstreit

... ‘alaihd al-indiras bi-l-kulliya wa-tadarrara al-waqf al-marqiam bi-sabab dalika darraran kulliyan

177 SMS, 164/154/304 vom 14.04.1223/09.06.1808.
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unter den Nachkommen der kurz vorher verstorbenen Sarifa Hagga Fatima
bt. Sayyid ‘Umar Galabi Ihlas Zada. Der Bruder der Verstorbenen, Sayyid
Salih Aga, klagt ein Haus ein, das sich im Besitz von Sayyid ‘Abd al-Wahhab
Galabi b. Sayyid Husain Aga Thlas Zada befindet und das er behauptet von
seiner verstorbenen Schwester geerbt zu haben. Der Beklagte, Sayyid ‘Abd
al-Wahhab, erwidert, daR das entsprechende Haus von der Verstorbenen im
Gumada al-Ula des vorherigen Jahres 1222,/1807 gestiftet wurde, zunachst
fir sie selbst und nach ihrem Tod fiir die Ehefrau von Sayyid ‘Abd al-Wahhab.
Der Beklagte kann seine Behauptung beweisen und der Richter entschei-
det anschliefend fiir die Giiltigkeit des waqf. Das vorliegende Dokument ist
gleichzeitig eine nachtragliche Registrierung dieser Stiftung mit der Spezifi-
zierung der Konditionen (Liste der NutznielRer, Liste der Verwalter) und der
Scheinverhandlung, die ein spateres Annullieren der Stiftung aufgrund einer
anderen Lehrmeinung ausschlief3t.””® Derartige Klagen sind praktisch die
einzige Moglichkeit fiir uns, Aussagen iiber die Existenz von nicht registrier-
ten Stiftungen zu treffen, die es — wie dieses Beispiel zeigt — gegeben hat.
Eine Gruppe von Klagen betrifft tatsdchlich die Vernachléssigung von
waqf-Besitz durch seine Verwalter. Der folgende — recht komplizierte — Fall
wurde 1206/1791-92 vor Gericht gebracht: Die Frau Sariihan stiftete im Jahr
1032/1622-23 zwei Hauser im Viertel al-Farafra zugunsten ihrer weiblichen
Freigelassenen und deren Nachkommen gemaél einer wagqfiya, die bei Gericht
vorgelegt wurde. Im Jahr 1143/1730-31 tauschte Sayyid ‘Ali Afandi b. Sayyid
Saih ‘Abd al-Gawwad Afandi al-Kayyali (der Beklagte in diesem Fall), der
zu jenem Zeitpunkt nach dem Tod der Freigelassenen mutawalli der Stiftung
war, die beiden Hauser im Viertel al-Farafra gegen ein Haus im Viertel Suwai-
qat Hatum, dokumentiert von einer hugga. Jetzt verlangt der - fiir die Klage
bestellte — mutawalli (,,al-mansiib mutawalliyan li-agl al-da‘wa“) Saih Mustafa
Galabi b. Hagg Amin al-Kurdi (die Stifterin Sariihan gehort zu seinen Vorfah-
ren) von Sayyid ‘Ali die Herausgabe des Hauses im Viertel Suwaiqat Hatum.
Der Beklagte behauptet, daf ,dieses Haus, zusammen mit fiinf anderen, zum
Erbe seines Vaters (und eines gewissen Hagg Abii Bakr) gehorte und ihm als
Anteil zugefallen ist. Er ist damit wie mit seinem Eigentum umgegangen'”®
unter den Augen des Vaters des jetzigen mutawalli und seiner Kinder. Er hat
es sogar mehrmals — unter ihren Augen und ohne daf3 sie etwas eingewendet
hitten — zum Kauf angeboten. Insgesamt behandelten sie dieses Haus seit 56
Jahren in dieser Weise als ihr Eigentum (milk).“ Der Beklagte bringt noch
zwei fatwa bei, die bestitigen, daf} der Anspruch einer Person, die eine Im-
mobilie mehr als 33 Jahre als ihr Eigentum behandelt, nicht mehr anfechtbar

178 SMS, 164/73/151 vom 29.05.1223/23.07.1808. Die NutznieRer der Stiftung sind nach der ‘A’isa
bt. ‘Abdallah deren Nachkommen und nach deren Aussterben, der Gami¢ Banqiisa. Leider wird aus
unseren Dokument nicht klar, ob es eine Verwandtschaftsbeziehung zwischen der verstorbenen

Stifterin Sarifa Fatima und ‘A’i3a gibt.
179 ,wa-tasarrafa fiha tasarruf milk“.
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ist.’®® Der Richter bestdtigt die Verjahrung des Anspruchs und weist die
Klage ab. Die beiden bei Gericht vorgelegten Dokumente (die waqfiya und
die hugga, die den istibdal bestétigt) spielen fiir den Ausgang des Verfahrens
keine Rolle.

III. 4. b. Klagen, die wegen der Verteilung des Ertrages (galla) oder
des Rechtes auf die tauliya gefithrt wurden

Das Verteilen des Ertrages (galla) eines waqf unter die Nutznieler, ebenso
wie die Verwaltung der Stiftung (tauliya), lief nicht immer ohne Konflikte ab.
In unserem Untersuchungszeitraum fanden 35 derartige Klagen ihren Ein-
gang in die Register.

Im Jahr 1205/1790 erschienen elf Klager bei Gericht, alle Nachbarn des
Qastal al-‘Umari im Siiq al-Sagir im Stadtteil Banqisa. Sie klagen gegen den
mutawalli des Waqgf Qutli Bek al-Hazinahdar, er solle den oben erwihnten
qastal instand setzen. Die Kliager argumentieren, dal} der Stifter seinen waqf
zundchst fiir die Instandhaltung des gastal etabliert hat und erst anschlief3end
zum Nutzen seiner Nachkommen. Die Klager beschwerten sich, dafd der jetzige
mutawalli diese Pflicht vernachléssige und der gastal aus diesem Grund nicht
mehr funktionsfahig sei.!®! Der mutawalli streitet dieses nicht ab und wird
vom Richter angewiesen, den qgastal instand zu setzen. Zusatzlich sind sechs
Begiinstigte aus der Familie des Stifters anwesend, die diese Verpflichtung des
wagqf bestitigen.’®? Diese Entscheidung hatte fiir die sechs Begiinstigten der
Stiftung weitere Folgen: Einige Tage spater kehren sie mit dem mutawalli der
Stiftung zu Gericht zuriick, um nochmals den Vorrang des gastal bei den Aus-
gaben der Stiftung anzuerkennen und um einen Streit zu schlichten, der um
die weitere Verteilung der galla entstanden war.!'®® Eine Abrechnung dieses
wagqf aus dem Jahr 1217/1802-03 macht leider nicht deutlich, wieviel von den
Einkiinften der Stiftung konkret fiir den gastal aufgewendet wurde, denn alle
Ausgaben fiir Renovierungen - in diesem Jahr 105 ¢ — wurden unter einem
Posten tarmim al-musaqqafat (Renovierung der Immobilien) zusammenge-
faldt. Der waqf kann zu diesem Zeitraum als finanziell durchaus gesund gel-
ten, Einnahmen von 415,5 ¢ stehen Ausgaben von 228,5 g gegeniiber, so daf3
187 g unter die anderen Begiinstigten verteilt werden konnten.!8*

Auch Streitfélle um das Recht auf die Position des mutawalli konnten wei-
tergehende Folgen haben: Im Jahr 1222/1807 klagt Asiya bt. Isma‘il Aga,
vertreten durch ihren wakil, das Recht der Verwaltung des waqf der Masgid
Qara Basi im Viertel al-Farafra ein. Sie behauptet zu den Nachkommen des

180 SMS, 141/56/113 vom 20.07.1206/14.03.1792.

181 ,,... hakada ta‘amala quwwam hada al-waqf al-madiyin gabluhu wa-anna hada al-mutawalli imtana‘a
‘an ‘aml tariqg ma’ al-qastal al-mazbir wa-ta‘attala al-qastal ...“.

182 SMS, 137/130/329 vom 22.01.1205/01.10.1790.

183 SMS, 137/148/374 vom 01.02.1205/10.10.1790.

184 SMS, 152-1/9/19 von 1217/1802-03.
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erwdhnten Qara Basi zu gehéren, der den Ertrag der Stiftung fiir seine Nach-
kommen bestimmt hatte. Der jetzige mutawalli, Halil b. ‘Abdallih ,mu‘taq*
Sayyid Ahmad Aga al-‘Azazi, behauptet, er habe die tauliya vor sieben Jahren
von Sayyid Ahmad Aga al-‘Azazi (er selbst ist ein Freigelassener ,mu‘taq‘ von
Sayyid Ahmad Aga) iibernommen. Da die Kligerin ihren Anspruch nicht be-
weisen kann, wird die Klage abgelehnt.® Dieser Fall findet eine interessan-
te Fortsetzung: Am letzten Tag desselben Monats verlangen drei ‘udiil (pro-
fessionelle Zeugen, ,Notare’) bei Gericht die Entlassung des oben erw#hnten
mutawalli, weil ,er den Ertrag des waqf des masgid fiir seinen eigenen Nut-
zen verwendet und den masgid seit mehr als sieben Jahren verschlossen und
[deshalb] unbenutzbar (mu‘attal) hilt, so daf aus diesem Grund keine Ge-
bete mehr darin stattfinden. Er ist ungeeignet fiir die tauliya“.’®¢ Der Rich-
ter entlaBt ihn daraufhin aus diesem Amt und setzt den wakil der Klégerin
des vorherigen Dokuments als neuen mutawalli ein. Leider 14Rt sich {iber die
Hintergriinde dieses Falles nur spekulieren, da wir aus den Dokumenten nur
ungeniigend tiber die Verwandschaftsbeziehungen der beteiligten Personen
unterrichtet sind. So bleibt auch die Frage offen, warum der Richter nicht
Asiya mit der tauliya betraut, sondern ihren wakil.

Bei dlteren Stiftungen sind oft die Ausfithrungsbestimmungen (sSuriit) die
Ursache fiir Konflikte, da sie mit der Zeit in Vergessenheit geraten sind oder
sich Gewohnheiten etabliert haben, die den urspriinglichen Bestimmungen
widersprechen. Der folgende Rechtsstreit entziindete sich an der Frage, ob
eine .bestimmte Aufgabe (wagzifa) Teil des urspriinglichen waqf war oder
nicht: Im Muharram des Jahres 1221/1806 klagt Sayyid Aba al-Fath Afandi
Tarabulusi Zada in Vertretung seines Bruders Sayyid Abi al-Yaman Afandi
gegen den mutawalli des Gami¢ Bahram Basa auf Zahlung der Entlohnung
fiir den Posten der Lehre in der Madrasa al-‘Agamiya, den er laut einer bar@’a
sultaniya von 1208/1793-94 ausfiihrte und den sein Vater vorher iiber 60 Jah-
re lang innehatte. Nach seinen Ausfithrungen haben die vorherigen Verwal-
ter des waqf diese Summe immer bezahlt. Er verlangt 100 &, die sich zusam-
mensetzen aus der gesamten Entlohnung fiir das Jahr 1220/1805-06 (75 &)
und eine Restzahlung von 25 g fiir das Jahr 1219/1804-05. Der mutawalli der
Stiftung lehnt diese Zahlung ab mit der Begriindung, daf der Stifter Bahram
Basa diese wagifa nicht in der waqfiya aufgefiihrt hat und sie also eine Neue-
rung darstellt.’®” Der Richter verlangt vom Klédger den Beweis, daf} Bahram
Basa diese Bestimmung in seiner Stiftung vorgesehen und dafiir eine Entloh-
nung (ma‘liam) festgelegt hatte. Der Kléger ist dazu nicht in der Lage und der
Richter gibt folglich dem mutawalli Recht und fiihrt aus, dal’ die bar@’a aus

185 SMS, 163/77/116 vom 02.08.1222/04.10.1807.

186 SMS, 163/84/129 vom 29.08.1222/31.10.1807: ,,... asrafa gallat waqf al-masgid al-mazbiir fimasalih
nafsihi wa-taraka al-masgid al-marqim mugqfalan mu‘attalan mudda tazidu ‘ala sab‘a sinin madiya
fa-ta‘addamat al-salawat fihi bi-sabab dalika wa-innahu laysa ahlan li-l-{auliya al-marqiima....“

187 In der Tat taucht diese wazifa in der originalen waqfiya nicht auf, vgl. Gazzi, Nahr, II, 43-44.
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Istanbul und die Tatsache, daf3 er und sein Vater eine Zeitlang diese wazifa
ausgefiihrt haben, ihnen kein Recht auf eine Entlohnung aus dem waqf ein-
rdumen. Die durch den urspriinglichen Stiftungsakt festgelegten Ausfiih-
rungsbestimmungen haben in jedem Fall Vorrang.!®® Der Richter akzeptiert
in diesem Fall die bara’a nicht als Beweis, sondern verlangt die Bestdtigung
des Inhalts durch Zeugen, obwohl dieser Dokumententyp nach Meinung eini-
ger hanafitischer Juristen als Beweis akzeptiert werden konnte.!8°

III. 4. c. Andere Klagen

Die weiteren Klagen, die wir gefunden haben, betreffen in erster Linie Miet-
zahlungen, die von den Verwaltern eingefordert werden oder die Miethohe.
Lediglich sechs derartige Fille wurden wahrend unseres Untersuchungszeit-
raums in die Register eingetragen.

Im Jahr 1206/1792 beispielsweise erscheint der mutawalli des Gami¢ al-
Saih ‘Abd ar-Rahman al-Masri bei Gericht um den Mietzins fiir den hikr-Ver-
trag eines Hauses im Viertel al-Kallasa einzufordern, den die Mieterin seit
zwei Jahren (1204/1789-90 und 1205/1790-91) nicht bezahlt hatte. Er ver-
langt insgesamt 7 § (3,5 g pro Jahr), die ihm vom Richter auch zugesprochen
werden.’® Diese Klage konnte verschiedene Griinde haben, zum Beispiel
konnte ein neuer Verwalter nach seiner Ubernahme diese Tatsache in sei-
nen Biichern entdeckt haben, oder die Nichtzahlung dieser relativ geringen
Summe des hikr wahrend der zwei Jahre wurde einfach {ibersehen. Dieser
Fall macht aber deutlich, daf3 viele Verwalter der Stiftungen nicht nachlassig
waren, sondern selbst kleine Betrage zugunsten des waqf einfordern.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dal} die Gerichte sicherlich
eine wichtige Rolle bei der Losung von Konflikten gespielt haben, die im Zu-
sammenhang mit der Verwaltung der augaf entstanden sind. Die Zahl von
insgesamt 82 Klagen allerdings, die von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 in
die Gerichtsregister eingetragen wurden, erscheint niedrig im Vergleich zu
der groBen Zahl von Immobilien, die in waqf-Besitz waren und die poten-
tiell das Objekt solcher Streitigkeiten werden konnten. Dies deutet darauf
hin, daR das Gericht nicht die einzige Institution war, die derartige Konflikte
gelost hat. Andere aufBergerichtliche Moglichkeiten der Konfliktlosung, mit
Hilfe lokaler Notabeln oder anderer Institutionen, hat hier sicherlich eine
Rolle gespielt, iiber die unsere Dokument leider in der Regel schweigen.*!

188 SMS, 159/55/90 vom 26.01.1221/16.04.1806.

189 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 623.

190 SMS, 138/219/1132 vom 07.09.1206/29.04.1792.

191 Ergene, Local Courts, 170ff. erwédhnt verschiedene Moglichkeiten auBergerichtlicher Losungen am
Beispiel der beiden anatolischen Stiddte Cankir1 und Kastamonu (z.B. der Divan des Gouverneurs,
die Einbeziehung imperialer Institutionen, Schiedrichter), allerdings sind seine Dokumente
offensichtlich auch nicht sehr reich an Informationen iiber diese Wege der Konfliktlosung.
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Ill. 5. Die nachtragliche Veranderung der Ausfiihrungsbe-
stimmungen der Stiftung: Idhal - Ihrag

Nach der Griindung eines waqf waren in der Regel die Ausfithrungsbestim-
mungen festgelegt und nicht mehr veridnderbar. Einige Ausnahmen gab es
aber auch von dieser Regel. Der Richter konnte in bestimmten Fillen von den
Bestimmungen der waqfiya abweichen. Zwei derartige Ausnahmen wurden
bereits erwéhnt: igara tawila und istibdal. Andere wurden ausfiihrlich von
den Juristen diskutiert.!”? Inwieweit einige dieser Maoglichkeiten, die nur
tempordr Auswirkungen auf die Verteilung des Ertrages hatten, in der Praxis
von den Verwaltern (oder Stiftern) angewendet wurden, ist aufgrund unserer
Dokumente schwer nachzuvollziehen, denn falls in der waqfiya autorisiert,
waren sie auch ohne Zustimmung des Richters legal und haben keine Spur
in den Registern hinterlassen. Die erwéihnten Beispiele illustrieren aber, dal
das praktizierte Stiftungsrecht den Stiftern (und in einzelnen Fillen auch den
Verwaltern nach dem Tod der urspriinglichen Stifter) weitreichende Mog-
lichkeiten in die Hand gegeben hat, nachtriglich ihre Stiftungen noch zu
verandern.

Im Aleppo unseres Untersuchungszeitraums sind diese Moglichkeiten nur
sehr selten angewendet worden und im alltdglichen Geschéft der Stiftungen
haben sie deshalb wohl nur eine geringe Rolle gespielt.’* Zum einen hat ein

192 Eine Aufzdhlung dieser Bestimmungen findet sich bei Qadri (Qdniin, 54-60) und wird ausfiihrlich
von Deguilhem in ihrer Doktorarbeit (History of Waqf and Case Studies, 60-65) diskutiert. Sie
betreffen alle die Verwaltung und Verteilung des waqf-Ertrages. Der Term ziydda wa-nuqsan
bezeichnet die Erhéhung beziehungsweise Verminderung der Anteils einzelner NutznieRer,
beispielsweise nach dem Tod eines NutznieRern und der Umverteilung seines Anteils. Ein
Austausch von Nutzniefern ist durch idhal wa-ihrag moglich, tafdil wa-tahsis meint die Aufwendung
von Ertragen fiir eine bauliche Verbesserung der Stiftungsimmobilien. It@’ wa-hirman schlief3lich
beschreibt die Moglichkeit des mutawalli zusitzlichen Ertrag an einen NutzniefRer seiner Wahl
zu verteilen. Einige dieser Regeln muten ein wenig theoretisch an und sind vor allem geeignet,
die Kontrolle des Stifters (bzw. nach dessen Tod des Verwalters) iiber die Stiftung zu vergréfRern.
Viele Stifter haben in der urspriinglichen wagfiya diese Moglichkeiten explizit fiir ihre Stiftung
ausgeschlossen, andere fiir sich selbst reserviert. Qadri weist darauf hin (Qanin, 60, § 127), daR
den Bestimmungen des Stifters in der waqfiya in jedem Fall zu folgen ist. Dies unterscheidet die
oben erwidhnten Bestimmungen von igdra tawila und istibdal, die — selbst wenn der Stifter sie
ausdriicklich ausgeschlossen hat — im Falle eines Nutzens fiir den wagf vom Richter autorisiert
werden konnten.

Ibn ‘Abidin (Radd, VI, 587f.) erwihnt sieben Fille, in denen von den Bestimmungen der waqfiya
abgewichen werden darf. Neben igara tawila und istibdal sind dies:

- die Absetzung eines inkompetenten Verwalters durch den gadi,

- das Verbot von Rezitationen an Grabern,

- die Verteilung von iiberschiissigem Profit der Stiftung an Empfianger aus dem religiosen und
sozialen Bereich nach Wahl des Verwalters,

- die Umwandlung der Zuteilungen der NutznieBer von Naturalien in Geldbetrége,

- die Erh6hung der Entlohnungen fiir Beschiftigte der Stiftung, wenn diese nicht ausreichen, durch
den gadi.

Einige dieser Fille tauchen nicht in unseren Dokumenten auf, da sie nicht vom Richter entschieden
werden muften, andere, wie die Absetzung von inkompetenten Verwaltern und die Erh6hung der
Enlohnung von Beschiftigten der Stiftung, fanden ihren Weg in die Gerichtsregister und werden
in Teil B diskutiert.

193 Deguilhem vertritt eine gegenteilige Meinung: ,,Ces clauses, couramment exploitées, représentaient
des enjeux importants pour les administrateurs des waqfs et introduisaient une réelle flexibilité dans
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Teil der Stifter in ihren waqfiyat diese Moglichkeiten explizit ausgeschlos-
sen, zum anderen hatte die Bevorzugung einzelner NutznieRer oder die will-
kiirliche Verteilung zusatzlichen Stiftungsertrages seitens des mutawalli eine
Welle von Klagen der anderen Nutznief3er ausgelost, die eine Spur in den Re-
gistern hinterlassen hétten. Es konnte aber wahrend unseres Untersuchungs-
zeitraums nicht eine einzelne Klage identifiziert werden, die eindeutig auf
einem solchen Streitfall basiert hatte.

Lediglich fiinf Félle von idhal wa-ihrag tauchen auf, wobei nicht verwun-
derlich ist, dal} diese Fille ihren Weg zu Gericht gefunden haben, da es sich
hierbei um eine Verdanderung der urspriinglichen waqfiya handelte (Nutznie-
RBer werden ausgetauscht), die nicht temporar war, sondern Auswirkungen
auf die gesamte zukiinftige Verwaltung der Stiftung hatte.

Diese Fille haben alle einen dhnlichen Charakter: Stifter scheinen ihre
Meinung iiber die Verteilung des Ertrages ihrer Stiftung gedndert zu haben.
So erscheint zum Beispiel im Jahr 1210/1795 Sayyid Ahmad Aga b. Sayyid
‘Utman bei Gericht und bestimmt als zusatzliche Nutznief3er seine freigelas-
senen (mannlichen und weiblichen) Sklaven. Sie sollen zusammen mit seiner
Ehefrau, solange diese nach seinem Tod ledig bleibt, das Nutzungsrecht eines
Hauses im Viertel al-Farafra haben.!**

Im Jahr 1216/1801 erscheint er erneut bei Gericht, um eine weitere An-
derung der Ausfithrungsbestimmungen seiner Stiftung zu registrieren. Einer
der NutznieRer der Stiftung, Halil Aga Hankarli Zada, war unterdessen ge-
storben und der Stifter bestimmt dessen Anteil zugunsten seines Freigelasse-
nen Halil b. ‘Abdallah al-Kiirgi (der ,Georgier’).!”> Dieses zweite Dokument
gibt uns auch einige Informationen zu den weiteren Nutznief3ern der Stiftung.
Nach dem Tod - beziehungsweise der Heirat — der Ehefrau und dem Ausster-
ben der Nachkommen der Freigelassenen, geht eine Halfte der Stiftung an
die Zawiyat al-Nasimi und die zweite Halfte an den amin al-fatwa (Sekretar
des mufti) in Aleppo und seinen katib, damit jeder dieser beiden jeden Tag
ein Stiick Koran rezitiert. Er bestimmt den damaligen mufti von Aleppo zum
nagir iiber den waqf und gibt ihm (und seinen Nachfolgern) das Recht, weite-
re Anderungen in den Bestimmungen der Stiftung vorzunehmen.!%

Dieses Dokument gibt auch ein paar Informationen iiber die Art und Wei-
se, wie diese Falle verwaltungstechnisch abgewickelt wurden: In zwei Zeilen
iiber dem oben erwihnten Dokument steht der Hinweis, daR diese Anderung

la gestion de ces fondations.“ Sie bezieht allerdings den istibdal ebenfalls in diese Aussage mit ein
(Deguilhem, Le wagf dans lespace, 18).

194 SMS, 143-1/162/491 vom 23.03.1210/07.10.1795.

195 Dieser Halil b. ‘Abdallah taucht bereits in einem Streitfall um die tauliya des Masgid Qara Basi im
Viertel al-Farafra auf, vgl. Kap. III. 4. b.

196 SMS, 149/98/247 vom 23.03.1216/03.08.1801: ,,... wa-atlaqtu lahu al-tagyir wa-l-tabdil fi al-suriit
wa-l-gihat wa-l-hagab wa-l-hirman ma‘ mura‘ah al-maslaha wa-l-naf* li-l-waqf yurakibu fi dalika al-
milk al-rakib wa-yakiinu mustaqillan wa-mustabiddan fi dalika ba‘di...“.
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auf dem Rand der urspriinglichen wagfiya vermerkt wurde.!” Auf diese
Weise konnte die originale waqfiya auch weiterhin als Dokument herangezo-
gen werden und neben dem Eintrag der Anderung in den sigillat stand eine
weitere Moglichkeit zu Verfiigung, diese Anderungen im Nachhinein zu be-
legen. Ein dritter Fall ist dhnlich: Sayyid Hagg Mustafa Afandi Gabiri Zada
anderte im Jahr 1212/1797 seine Stiftung von 1199/1784-85 indem er seiner
ehemaligen Sklavin und spateren Ehefrau Sitt ‘A’isa nach seinem Tod eine
Pension von 60g einraumt.'*®

Eine einzelne Person hat die beiden iibrigen Fille zu verantworten und
einen dritten Fall aulRerhalb unseres Untersuchungszeitraums aus dem Jahr
1204/1789."° Sayyid Yasuf Aga ‘Arabi Katibi hat regelmiRig die Begiin-
stigten seiner Stiftungen nachtraglich verdndert. Er erscheint als ein Un-
terstiitzer der Sufiorden in Aleppo, besonders der Zawiya al-‘Uqailiya und
der Zawiya al-Hilaliya, fiir deren Nutzen er mehrere auqadf stiftete. Im er-
sten Dokument aus dem Jahr 1204/1789 &dndert er einen wagf aus dem Jahr
1198/1783-84, der aus drei Hiusern im Viertel al-Gallim al-Kubra bestand.
Er ersetzt drei zawaya, die in der Reihe der Nutznief3er nach seinen Nachkom-
men, seiner Ehefrau und einer Nichte stehen durch eine weitere Nichte. Sie
nimmt den Platz der drei zawaya ein, d.h. sie kdme in den Genuf der Stiftung
erst nach dem Tod der Ehefrau und der ersten Nichte, die gleichzeitig und
zu gleichen Teilen an der Stiftung partizipieren. Der Stifter dndert in einem
zweiten Schritt auch dies, indem er der zweiten Nichte bereits den Anteil sei-
ner Ehefrau nach deren Tod zuspricht, die beiden Nichten partizipieren dann
zu gleichen Teilen an der Stiftung und konnen diese Teile auch an ihre Nach-
kommen weitergeben. Uber die Griinde dieser Anderung kann nur spekuliert
werden, vielleicht hat die Geburt einer zweiten Nichte dies aus Griinden der
Gleichbehandlung notig gemacht. Eine Formulierung im Dokument?*® und
die Tatsache, daf} keine eigenen Nachkommen erwéhnt werden, 143t vermu-
ten, daR der Stifter Sayyid Yiisuf Aga zum Zeitpunkt dieser Anderung keine
eigenen Kinder hatte.?*!

Im Jahr 1208/1794 dndert derselbe Stifter zum ersten Mal eine grofere
Stiftung, die er im Jahr 1204/1789-90 gegriindet hat. Diese Stiftung umfaft
eine Firberei, eine weitere Fiarberei mit einliegender Miihle, eine gasariya,
zweieinhalb dar und ein halber hammam. Die NutznieRer sind der Stifter
selbst, danach seine Nachkommen und falls er keine hat, bzw. wenn die-

197 ebd.: ,,... hadihi al-hugga muharrara fi hamis huggat al-waqfiya allati kana waqafaha al-Sayyid
Ahmad Aga al-A%zazi ...".

198 AS, 26/151 vom 01.02.1212/25.07.1797.

199 Das Dokument, das diesen dritten idhal wa-ihrag bestrifft wurde im Archiv der Mudiriyat al-Auqaf
in Aleppo gefunden und im Rahmen meiner Magisterarbeit untersucht. (Knost, Fromme Stiftungen,
39ff.)

200 ,,... ma sa-yuhadditu Allah li min al-aulad ...”.

201 MAH, 5/52 vom 01.02.1204/20.10.1789.
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se ausgestorben sind, seine Ehefrau. Anschliefend gelangt die Stiftung an
Sayyid Saih ‘Abdallah Afandi b. Muhammad Afandi al-‘Aqgad, danach an
Saih ‘Abd al-Rahman b. ‘Utman al-‘Uqaili und anschlieRend an dessen Nach-
folger als Suyith der Zawiya al-‘Uqailiya. Am Ende der Liste der Nutznie3er
stehen die Haramain und anschlieRend die Armen des Viertels al-Gallim
al-Kubra. Daneben hat der Stifter eine Reihe von Geldbetrdagen bestimmt, die
fiir einzelne waza@’if, vor allem Koranlesungen, ausgegeben werden sollen.
Im vorliegenden Dokument ersetzt er nun den NutznieBer ‘Abdallah Afandi
b. Muhammad Afandi al-‘Aqqad durch Saih Ibrahim al-Hilali. Einige der
waz@’if werden ebenfalls entfernt (Koranrezitationen, kleinere Betrage fiir
zwei Moscheen im Viertel al-Galliim al-Kubra) und dafiir wird die Zawiya
al-Hilaliya bedacht (fiir die Ausgaben wahrend der halwa und die Ausstat-
tung der zawiya).*** Drei Jahre spéter im Jahr 1211/1796 148t Sayyid Yusuf
Aga eine weitere Anderung an derselben Stiftung registrieren. In der Liste
der Verwalter ersetzt er Saih ‘Abd al-Rahman b. ‘Utman al-‘Uqaili durch die
Nachfolger des Saih Ibrahim al-Hilali, den er in diese Liste durch seine An-
derung von 1208/1794 gebracht hatte. Der Posten des mutawalli brachte bei
dieser Stiftung — neben der Entlohnung - eine Reihe von weiteren Vorteilen
mit sich. Die Koranrezitationen werden — wenn die Verwaltung an Ibrahim
al-Hilali geht — in seiner zawiya stattfinden mit der Moglichkeit fiir Anhanger
der zawiya, dadurch ein kleines Einkommen zu beziehen.2%

Diese beiden idhal-wa-ihrag-Dokumente von Sayyid Yasuf Aga scheinen
der Ausdruck seiner Neuorientierung in der Welt der Sufiorden Aleppos zu
sein. Die Zawiya al-‘Uqailiya, zu Beginn einer der Hauptnutznieer dieser
Stiftung, wurde vollig daraus entfernt zugunsten einer anderen zawiya von
vergleichbarer Grof3e und Bedeutung, der Zawiya al-Hilaliya, die in dem Vier-
tel liegt, wo er wahrscheinlich wohnte. Der Saih in der Zawiya al-Hilaliya zu
dieser Zeit war Ibrahim al-Hilali, der erst 1198/1783-84 nach einem 21-jdhri-
gen Aufenthalt an der al-Azhar-Hochschule in Kairo nach Aleppo zuriickge-
kehrt war.2* Er war bereits in der urspriinglichen waqfiya von 1204/1789-
90 mit einem Posten bedacht worden, der sicherlich’ eines der Ergebnisse
seines Studiums in Kairo war: er sollte an fiinf Tagen in der Woche in der
Umayyadenmoschee eine Lektion in figh lesen. In der Zwischenzeit scheint
sich aber sein Prestige in Aleppo derart vergrof3ert zu haben, dal Sayyid
Yiisuf Aga ihm (beziehungsweise seiner zawiya) den ganzen waqf widmet.2%

202 SMS, 142/78/397 vom 25.10.1208/25.05.1794.

203 SMS, 144-1/198/509 vom 28.03.1211/30.09.1796.

204 Tabbah, Ilam, VII, 221-226.

205 Ibrahim al-Hilali iibernimmt 1204/1789-90 nach dem Tod seines Onkels Muhammad Hilal
die Position als $aih in der Zawiya al-Hilaliya und behilt sie bis zu seinem eigenen Tod im Jahr
1238/1822-23. In dieser Zeit entwickelt sich diese zawiya zu einer der bedeutendsten in Aleppo,
die zahlreiche Stiftungen an sich ziehen kann. Nach den wagqf-Listen von Gazzi erhielt die zawiya
in dieser Zeit 11 Stiftungen (darunter eine von Ibrahim al-Hilali selbst, vgl. Kap. XIIL.).
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Im Jahr 1205/1790-91 bereits wurde auf seine Initiative die zawiya erwei-
tert, indem er ein benachbartes Haus kaufte und mit diesem Gelande den Hof
und den Betsaal vergroerte.?°® Nachdem er 1213/1798-99 gestorben war
— seine Ehefrau starb bereits 1208/1793-94, dem Jahr der ersten Anderung
der Stiftung —, brachte ihm diese Unterstiitzung der zawiya das Privileg ein,
neben seiner Ehefrau im Hof der zawiya begraben zu werden, ein Privileg,
das ansonsten nur den Suyith der zawiya zugestanden wurde.??” Es bleibt zu
vermuten, da der Tod der Ehefrau und die Suche nach einer prominenten
Grabstelle fiir sie, die entscheidende Motivation fiir die Anderungen aus dem
Jahr 1208/1794 war.

206 Tabbah, Ilam, VII, 127. ) )
207 Nach den Inschriften der Grabstelen im Hof der Zawiya al-Hilaliya. Alle anderen Gréber gehoren
zu Mitgliedern der Familie al-Hilali.
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IV. Resuiimee

Die Menge an Dokumenten, die sich in den Gerichtsregistern zu den ver-
schiedenen Aspekten des Stiftungswesen finden, machen die Bedeutung des
religiosen Raums im alltdglichen Geschift der Gerichte, und damit auch fiir
die Bevolkerung der Stadt deutlich.

Die grole Zahl der wiahrend unseres Untersuchungszeitraum registrierten
neuen Stiftungen (197 zwischen 1205/1790-91 und 1225/1810-11) zeigt, da
die Moglichkeit, einen waqf zu griinden, um das Jahr 1800 in Aleppo von
einem nicht unerheblichen Teil der Bevolkerung benutzt wurde, um Verfii-
gungen iiber ihren Besitz zu treffen. Praktisch alle groferen Stiftungen in
diesem Zeitraum waren Familienstiftungen. Die Intention dieser Stifter lag
eindeutig darin, ihr Eigentum in dieser Form an ihre Nachkommen weiterzu-
geben. Mehr als die Halfte aller Stiftungen waren aber auqdf hairiya, die in
der Mehrzahl aus einem oder wenigen Objekten bestanden und iiberwiegend
zum Nutzen der Einrichtungen auf der Ebene der Stadtviertel etabliert wa-
ren. Dies zeigt, daf3 ein nicht unwesentlicher Teil der Aleppiner Bevolkerung
bereit war, sich fiir die Institutionen in ihren Wohnvierteln (Moschee, sabil,
oder zawiya) zu engagieren und ihr Eigentum dafiir einzusetzen. Erwihnens-
wert ist in diesem Zusammenhang der hohe Anteil an Stifterinnen, der héher
ist als bei vergleichbaren Untersuchungen und zeigt, da} Frauen ebenfalls
in erheblichem Maf3e {iber Immobilienbesitz verfiigten und durch ihre Stif-
tungstatigkeit aktiv am offentlichen Leben teilnahmen.

Die Stifter/innen - auch die, die lediglich kleine Betrége fiir Koranlesun-
gen oder dhnliches in ihre Stiftungen aufnehmen - tragen zur Verortung der
Akteure im religiésen Raum bei. Diese Orte sind Zentren sozialer Prozesse,
womit der religiose Raum zu einem wichtigen Aspekt des stddtischen Raums
im allgemeinen wird. Die Stiftungsaktivitit betrifft aber nicht alle Teile der
Stadt in gleichem Mafle. Die wohlhabenden Viertel intra muros und in den
nordlichen und nordéstlichen Vororten sind deutlich iiberrepréasentiert. Im
Fall der nordlichen Vororte ist dies bemerkenswert, da wiahrend unseres Un-
tersuchungszeitraums in diesem Teil der Stadt die Muslime in der Minderheit
waren. Die Dokumente zeigen, daf3 sich Muslime aus anderen Teilen der Stadt
fiir religiése Institutionen im Norden engagierten, wo sie unter Umstédnden
wirtschaftliche Interessen hatten. Dieser Teil der Stadt war ein Zentrum der
Textilproduktion.

Die Vororte im Osten, Siiden und Westen der Stadt sind stark unterrepré-
sentiert, in diesem Bereich werden weniger auqdf gegriindet und die religi-
osen Institutionen in diesen Teilen der Stadt erscheinen auch weniger oft in
den Registern. Dies liegt zum einen daran, daf} die Bevélkerung in diesen
Vierteln zu den unteren sozialen Schichten gehorte, zum anderen aber wohl
auch daran, daf sie offenbar weniger oft die Hilfe der Gerichte in Anspruch



82 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

genommen haben, um ihre Stiftungen und Vertrage registrieren zu lassen.
Denn auch in diesem Bereich gab es in unserem Untersuchungszeitraum gut
funktionierende religiose Institutionen.

Die Gerichte Aleppos haben eine wichtige Rolle bei der Verwaltung der
Stiftungen gespielt, da bei vielen Vertragen, die waqf-Besitz betreffen, die Zu-
stimmung des Richters notwendig war. Trotzdem bleiben Erkenntnisliicken,
die mit dieser Quellengattung nicht geschlof3en werden kénnen: Die Mietver-
héltnisse der meisten waqf-Immobilien, die mit Vertrdgen vermietet waren,
die nicht zustimmungspflichtig waren, bleiben uns verborgen, sowie der Teil
der Verwaltung der Stiftungen, die ohne die Hilfe der Gerichte auskamen.

Die Verwaltung der Stiftungen in Aleppo am Ende des 18. und Beginn des
19. Jahrhunderts bestatigt nicht den Vorwurf, dal} bestimmte Vertrage, die
mit einer TeilveraufRerung von Stiftungsbesitz einhergehen, in grofer Zahl
zum Schaden der Stiftungen angewendet wurden. Istibdal, hikr und dhnliche
Vertrage sind, angesichts der grof3en Zahl von Immobilien, die in Aleppo in
diesem Zeitraum in den waqf-Besitz eingegangen waren, selten abgeschlossen
worden. Deutlich mehr Objekte gehen in den wagf-Besitz iiber, als, nachweis-
bar durch die Gerichtsakten, von waqf teilweise zuriick in Privateigentum.
Auch unter dem Vorbehalt, mit dem quantitative Aussagen immer getroffen
werden miissen, scheint es so zu sein, daf} diese Vertrdge in Aleppo weniger
haufig verwendet wurden, als in anderen Orten. In Algier zum Beispiel konn-
te Hoexter deutlich mehr istibdal Fille registrieren (83 Fille von 1201/1786-
87 bis 1224/1809-10). Auch der hikr-Vertrag (‘an@’ in Algier) scheint ofter
abgeschlossen worden zu sein, 165 derartige Vertrage wurden in 188 Jahren
(von 1058/1648-49 bis 1245/1829-30) allein vom Waqf al-Haramain in die-
ser Stadt abgeschlossen.?® Dabei darf nicht vergessen werden, dal} Algier
wesentlich kleiner war als Aleppo und die Zahlen von Hoexter nur den Waqf
al-Haramain betreffen. Die Fille aus Aleppo zeigen, daf} die Flexibilitdt der
Verwaltung der Stiftungen durch istibdal, idhal-ihrag und andere Vertrage
gewahrleistet war, ohne daf3 diese Moglichkeiten zu einem klar sichtbaren
Mil3brauch gefiihrt hétten.

Ein Vergleich der in den Dokumenten aus Aleppo verwendeten juristischen
Terminologie mit anderen Orten (zum Beispiel Damaskus und Jerusalem)
zeigt, daR es am Ubergang vom 18. zum 19. Jahrhundert selbst innerhalb des
Bilad al-Sam Unterschiede in der Rechtspraxis gab, Begriffe wie huli, raqgaba
oder mursad werden in einer unterschiedlichen Weise verstanden. Eine ver-
gleichende Untersuchung der Terminologie und der Rechtspraxis der grofen
Stidte des Bilad al-Sam wiirde sicherlich unser Verstindnis dieser Konzepte
verbessern.

Hat der Janitscharen-Asraf-Konflikt in Aleppo am Ende des 18. und am
Beginn des 19. Jahrhunderts eine Auswirkung auf die Verwaltung der Stif-

208 Hoexter, Endowments, 104-111.
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tungen gehabt? Die Dokumente erwéhnen diese Unruhen (fitan) gelegenlich
als Grund fiir den schlechten baulichen Zustand einiger Immobilien, sie sind
wohl mitverantwortlich fiir eine geringfiigige Haufung von Fallen von igara
tawila, hikr, istiddna und istibdal am Anfang unseres Untersuchungszeitraums
(1205/1790-91-1207/1792-93) und um das Jahr 1220/1805-06. Diese Zahlen
sind aber nicht signifikant genug, um daraus einen Einfluf auf die Verwal-
tung der Stiftungen ableiten zu kénnen.?*

209 Nach dem schweren Erdbeben von 1237/1822 gab es in Aleppo eine deutliche Steigerung derartiger
Fille, vor allem von hikr und igara tawila (vgl. Knost, , The 1822 Earthquake“).
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Teil B:
Die Beschaftigten des religiosen Raums
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Die Aufgaben im Bereich der religiosen Stiftungen, die in den Dokumenten
der Gerichtsregister erwdahnt werden, waren in der Regel mit einem regel-
maéligen Einkommen versehen. Es war nicht unumstritten, Tatigkeiten, die
mit der Durchfiihrung der Gebete und mit dem Unterrichten des Koran zu-
sammenhéngen, zu entlohnen. Die Motivation dazu sollte die Tatigkeit selbst
darstellen und nicht die Moglichkeit, den Lebensunterhalt damit zu verdie-
nen. In der Idealvorstellung der Juristen sollte der Staat (bait al-mal) und die
spontane Spendenbereitschaft der Gemeinde die Inhaber dieser Positionen
ausreichend unterstiitzen. Nachdem dies aber nicht (oder nicht mehr?) der
Fall war, bestand die Notwendigkeit (dariira), die Beschiftigten in den Mo-
scheen fiir ihre Arbeit zu entlohnen: ,,Wenn die Lehrer fiir ihren Lebensun-
terhalt arbeiten miissen und niemanden unterrichten, verliert sich die Kennt-
nis des Koran.“!

Wie die Art dieser Bezahlung auszusehen hat, wurde von den Juristen
kontrovers diskutiert. Unzufrieden damit, dem Moscheepersonal fiir seine
Dienste eine ,ugra’, eine vertraglich festgelegte Entlohnung fiir eine fest de-
finierte Arbeitsleistung, zu zahlen, kombinierten sie die Eigenschaften von
,ugra‘ mit denen von ,sila‘, eine einer Pension dhnlichen Zuwendung, die
den Empfanger zu keiner Gegenleistung verpflichtet, ihm auf der anderen
Seite aber auch keinen starken Rechtsanspruch auf die Zahlung einrdumt.
Diese Zuwendungen werden in den Rechtstexten murattabat, zawa’id oder
gamakiya genannt. Es sind — normalerweise monatliche — Zahlungen fiir die
Erfiillung einer bestimmten Aufgabe, zum Beispiel der des Imam in einer Mo-
schee. Der Inhaber eines solchen Postens muf3 aber in der Regel bei Verlassen
oder Aufgabe seiner Arbeit die bereits erhaltene Entlohnung nicht zuriicker-
statten. Ebenfalls erlischt sein Anspruch auf den Posten und die Entlohnung
nicht bei einer Abwesenheit von - je nach Lehrmeinung — 15 Tagen bis zu
drei Monaten. Aus diesen Griinden haben die nachklassischen Juristen wie
zum Beispiel Ibn ‘Abidin die Ahnlichkeiten mit ,sila‘ — und weniger mit ,ugra’
— hervorgehoben.? Er fiihrt aus, daf} alle Inhaber von Posten der auqaf (ashab
al-waz@’if) nach diesem Prinzip entlohnt werden sollen.?

Innerhalb der Aufgaben (waz@if), die in den Stiftungen vorgesehen sind,
werden einige als ,Sa‘@ir (Sing. Sa‘ira, etwa mit ,religiésen Zeremonien, ri-
tuelle Praktiken’ zu iibersetzen) hervorgehoben. Sie haben bei finanziellen
Schwierigkeiten der Stiftung einen Vorrang vor den anderen Aufgaben, weil
sie fiir das gute Funktionieren der Institution notwendig sind.* Sie bilden das
~geistige Gebaude“ der Institution.® Dies sind zum Beispiel der Imam, der

Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, 11, 126.
Johansen, ,,Servants*, 123ff.; Ibn ‘Abidin, Radd, V1, 651.
Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 651.
Johansen, ,,Servants*, 127; Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 190.
Johansen, ,Servants*, 127; Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 560: ,,... wa-huwa imdratuhu al-ma‘nawiya allati
hiya qiyyam Sa‘@irihi ...“.

b wWwN =
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Muezzin und der hatib, aber auch der farras, der die notwendigen manuellen
Arbeiten in der Moschee erledigt und ebenfalls der Verwalter (mutawalli) der
Stiftung.®

Die Informationen iiber die Beschiftigten der religiosen Institutionen fin-
den sich vor allem in drei Typen von Dokumenten, den waqfiyat, den Ernen-
nungen (hugag al-tagrir) und den Moscheeabrechnungen (muhasabat). Die
Beschéftigten des religiosen Raums sollen in diesem Teil der Arbeit in drei
Gruppen eingeteilt werden, nach den Funktionen, die sie fiir die Stiftung er-
fiillen: 1. die Aufgaben der Verwaltung, 2. die religiésen Funktionen und 3.
Aufgaben der Stiftung, die mit manueller Arbeit einhergehen.”

Die Dokumente geben uns in der Regel nicht sehr viele biographische In-
formationen {iiber die Beschéaftigten des religiosen Raums. In den meisten
Fallen haben wir lediglich die Namen, die unter anderem aus dem eigentli-
chen Namen des Betreffenden (z.B. ,Muhammad’) bestehen, dem seines Va-
ters und gegebenenfalls seines Grol3vaters, sowie Ehrentiteln, die Aussagen
iiber die soziale Stellung zulassen. Eine angehangte nisba kann eine Berufs-
oder Herkunftsbezeichnung sein und hat sich in wenigen Féllen zu einem
Familiennamen entwickelt, der von Generation zu Generation weitergegeben
werden konnte. Es ist — bis auf die wenigen Notablenfamilien — in unserem
Untersuchungszeitraum nur schwer festzumachen, ob eine nisba bereits ein
Familienname geworden ist oder noch eine Berufs- oder Herkunftsbezeich-
nung darstellt.

Die Beschaftigten der Stiftungen waren in der Regel fiir ihre Tatigkeiten
besonders legitimiert und wurden durch ein offizielles Dokument ernannt.
Diese Legitimationen hingen von der Art und dem Status der Institution ab,
in der sie angesiedelt waren. Drei verschiedene Ebenen von Autoritdten kon-
nen festgemacht werden:

1. Sultan,
2. qadi,
3. Stifter, mutawalli und Moscheegemeinde.

Die ersten beiden Ebenen reprasentieren die staatliche Autoritét. Der Sul-
tan kontrolliert traditionell die Freitagsmoscheen (gawami), er ernennt ihren
hatib und Imam durch eine bar@’a sultaniya. Ob der gadi im Rahmen seiner
Amtsfithrung ebenfalls das Personal der Freitagsmoscheen bestimmen darf,

6  Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 217.

7 Johansen, ,Servants*, 113ff. Er teilt die ,Diener der Moschee‘ in vier Kategorien ein.
I Durchfiihrung der rituellen Pflichten: Muezzin, Imam und hatib.
II manuelle Arbeiten in der Moschee: ausfegen, Teppiche/Matten ausbreiten, Lampen anziinden,
etc.
III Verwaltungsaufgaben: Schreiber, Verwalter, etc.,
IV andere Aufgaben, die nicht als religiose Pflichten gelten: Lehre, Rezitationen.
Die erste Gruppe ist zahlenméaRig nicht sehr stark, da es in der Regel nur einen Imam und einen
hatib pro Moschee gibt. Die dritte Gruppe ebenfalls, viele Stiftungen besitzen nur einen Verwalter.
Die zahlenmaRig stdrkste Gruppe ist in der Regel die vierte.
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wird von den Juristen seit der mamlukischen Zeit diskutiert.® Die Frage, ob
die Stadtviertelmoscheen (masagid) unter die Autoritét des gadi, des Stifters
oder der Moscheegemeinde fallen, wird von den Juristen in osmanischer Zeit
eher zugunsten der beiden letzteren entschieden. Die Stifter einer religiosen
Institution haben das Recht, das Moscheepersonal zu ernennen, beschrankt
nur durch die Interessen der Moscheegemeinde selbst.® Die Dokumente aus
Aleppo zeigen, inwieweit diese drei Bereiche voneinander abzugrenzen waren.
Die Inhaber vieler Posten wurden in Aleppo mit Hilfe einer bar@’a sultaniya er-
nannt, fielen also nominell unter die Autoritit des Sultans. Von einigen dieser
Ernennungen konnte eine Spur in den Archiven (BOA) gefunden werden. Es
handelte sich dabei um die verschiedensten Aufgaben: hatib, Imam, mutawalli,
aber auch Unterricht (tadris) und die Verantwortung fiir Mausoleen und Gra-
ber (turbadariya). Die betroffenen Institutionen sind Freitagsmoscheen (zum
Beispiel: Umayyadenmoschee, Gami¢ Husrd Basa, Gami¢ Burdbak, Gami® al-
Zainabiya, Gami¢ Saraf) unterschiedlicher GréRe und Bedeutung, Institutio-
nen der Lehre (zum Beispiel: Madrasa al-Rid@’iya, Madrasa al-Sa‘baniya) und
Orte der Heiligenverehrung (zum Beispiel: Marqad Sayyidina Gaut, Marqad
Sayyidina Baliigiya).l° Die Dokumente geben einigen AufschluR {iber die Ver-
waltungsschritte, die zur Ausstellung einer bar@’a gefiihrt haben. Bei der Va-
kanz eines Posten wurde vom Richter Aleppos (in einigen Fallen auch vom
Stifter oder vom mutawalli) eine Petition (maid) an die imperiale Verwaltung
gestellt, einen bestimmten Posten an eine bestimmte Person zu vergeben. An-
schlieBend wurde die verlangte bar@’a ausgestellt. Inwieweit die Richtigkeit
der Anfrage tatsdchlich iiberpriift wurde, ist auf der Basis unserer Dokumente
nicht zu sagen. Der Fall des Sayyid Abii al-Fath Afandi Tarabulusi Zada, der
seinen Anspruch auf den Posten der Lehre in der Madrasa al-‘Ag§amiya trotz
bara’a nicht durchsetzen kann (vgl. Kap. III. 4. b.), unterstiitzt die Vermutung,
daf’ es sich um einen reinen Verwaltungsvorgang gehandelt hat und nicht
iiberpriift wurde, ob der fragliche Posten tatsachlich existiert. Aufgrund der
Ernennungsdokumente aus den Gerichtsregistern kann auch nicht immer be-
stimmt werden, ob eine bara@’a tatsachlich ausgestellt wurde, denn dies wurde
nicht in jedem Fall erwdhnt.!! Die Initiative zu diesen Ernennungen geht in
den aufgefundenen Beispielen nicht vom Souverén (,Sultan‘) aus, sondern in
allen Fillen von den Betroffenen selbst. Deguilhem weist darauf hin, daf} die
Legitimitét, die die bar@’a ausdriickte, trotzdem wichtig war, da sie in vom

8 Johansen, ,,Servants“, 121.

9 Johansen, ,Servants*, 120f.

10 BOA, Cevdet Evkaf, 2645, 4485, 14861, 17067, 27071, 27162, 27468, 29722. Zu den erwdhnten
Institutionen vgl. Teil C.

11  In der Abrechnung des Gami¢ al-Qarmaniya im Viertel Bahsita aus dem Jahr 1217/1802-03 zum
Beispiel wurde erwéhnt, daR der mutawalli Sayyid Muhammad Galabi seine Funktion auf der Basis
einer bard@a sultdniya ausiibte (SMS, 152-1/54/104 von 1217/1802-03). In einer Abrechnung aus
dem Jahr 1219/1804-05, es handelt sich immer noch um denselben mutawalli, wird die bar@’a
nicht erwahnt (SMS, 152-1/61/118 von 1219/1804-05).
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gadi ausgestellten hugag erwahnt wurde.'? Nach Lane la(3t sich vermuten, daf3
die Verwalter der Stiftungen bei der Ernennung von Moscheepersonal einen
groferen Entscheidungsspielraum hatten, als ihnen die Juristen in der Regel
zugestehen.”

Unsere Dokumente, die praktisch ausschlieflich aus den Gerichtsregistern
stammen, also Ernennungen darstellen, die vom gadi mittels eines legalen
Dokuments (bi-hugga Sariya) erfolgt sind, lassen die Frage weitgehend offen,
inwieweit tatsdchlich die private Autoritdt (etwa in Form des Stifterwillens)
bei den Ernennungen zum Zuge kam. Gelegentlich wird allerdings in den Do-
kumenten erwahnt, dafd die Ernennung im Einklang mit den Bestimmungen
des Stifters (bi-l-masriitiya) erfolgt ist.

Die Beschiftigten der Stiftungen sind in ihrer Anzahl und ihrem Tatig-
keitsfeld nicht beliebig verdnderbar. Die Aufgaben, die in der waqfiya vorge-
sehen sind, konnen nach Ansicht der Juristen nur verdndert werden, wenn
sich eine Notwendigkeit (dariira) dazu ergibt, oder das Gemeinwohl (maslaha)
betroffen ist.!

Im osmanischen Aleppo gab es eine Reihe von Stiftungen, die den Neubau
einer religiosen Institution eingeschlossen haben und fiir diese Institution
(eine Moschee oder madrasa zum Beispiel) neue Posten vorgesehen haben.
Beispiele fiir diese grof3en auqaf sind die drei Moscheestiftungen der Gou-
verneure Husri Basa, Muhammad Basa und Bahram Basa im 16. Jahrhun-
dert und die des IbsSir Mustafa Basa aus dem 17. Jahrhundert. Zeitlich na-
her an unserem Untersuchungszeitraum sind die grof3en Stiftungen des 18.
Jahrhunderts: die Madrasa al-‘Utmaniya, die Madrasa al-Ahmadiya und der
Gami¢ al-Hagg Miisa.'® Der Zeitraum von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11
kennt nur noch wenige grof3e Stiftungen (vgl. Kap. II.). Die grof3te Stiftung,
die in diesem Zeitraum entstanden ist, ist die von Hasan Afandi Kawakibi
Zada, die zum Nutzen der Nachkommen des Stifters etabliert ist. Sie weist
lediglich einige Zahlungen fiir waz@’if im religiosen Komplex der Familie im
Viertel al-Gallim al-Sugra auf.!® Wie bereits im Kap. II. erwihnt, sind die
meisten der offentlichen Stiftungen (auqaf hairiya) in diesem Zeitraum sehr
klein und bestehen oft nur aus einem einzigen Objekt (vgl. Tabelle II, 4).

12 Deguilhem, ,Centralised Authority*, 223.

13 Lane, Manners, 82: ,,For a man who has acted as the Imdm of a mosque may be displaced by the warden
of that mosque, and, with his employment and salary, loses (sic!) the title of Imdm, and has no better
chance of being again chosen for a religious minister than any other person competent to perform the
office.“

14  Qadri, Qaniin, 93 (§199): Der mutawalli hat selbst nur das Recht neue Posten einzufiihren, wenn
der wagqif ihm dies ausdriicklich gestattet hat, da dem Inhaber dieses Postens ein Recht auf den
waqf einrdumt wiirde (...tu‘gal li-sahibiha haqgan fi al-wagf...). Im Fall einer Notwendigkeit muf}
er sich an den Richter wenden, der dieses Recht in den beiden Fillen von ,Notwendigkeit‘ und
,Gemeinwohl' besitzt.

15 Diese Griindungen werden ausfiihrlich diskutiert in: Watenpaugh, The Image; Raymond, ,Les
grands wagqfs“, , Alep a I'époque ottomane*, vgl. auch Kap. X. b.

16  SMS, 158/239/1099 vom 17.10.1220/07.01.1806.



V. Die Verwaltung der Stiftungen:
mutawalli, nazir, gabi, u. a.

V. 1. Der Verwalter der Stiftungen: Der mutawalli

Der Verwalter der Stiftungen tragt in unseren Dokumenten die Bezeichnung
;mutawalli‘. Er wurde vom ,nazir’ (Inspektor) beaufsichtigt. Beide miissen die
Verwaltung in Ubereinstimmung gemeinsam ausiiben, keiner von beiden
darf ohne Wissen des anderen Entscheidungen treffen (s.u.).'” Der mutawalli
ist beauftragt mit der wilaya (rechtliche Gewalt, Vormundschaft) iiber die
Stiftung. An ihn werden bestimmte Anforderungen gestellt, so muf} er nach
Meinung der Juristen rechtschaffen und kompetent sein. Da die Qualifikati-
on der wichtigste Punkt ist, spielt das Geschlecht keine Rolle, und die Ver-
waltung kann auch Sklaven und ,Schutzbefohlenen‘ (dimmi) anvertraut wer-
den. Minderjahrige konnen die Verwaltung nicht ausiiben.'® Der mutawalli
gehort zu den Posten, die fiir das Funktionieren der Stiftung notwendig sind,
also zu den ,arbab al-sa‘@’ir.*®

Das Stiftungsdokument (waqfiya) trifft in der Regel Vorkehrungen fiir die
Verwaltung. Wer den Posten des mutawalli innehaben soll, ist normalerwei- -
se bereits hier detailliert festgelegt. Viele Stifter bestimmen sich selbst zum
ersten Verwalter, was nach der Mehrheitsmeinung der hanafitischen Schule
legitim ist.?° Der Stifter selbst bestimmt dann in der Regel, wer ihm nach
seinem Tod in diesem Amt nachfolgt, so zum Beispiel der qualifizierteste sei-
ner Nachkommen oder der mutawalli der Institution, an die die Stiftung da-
nach fallt. Falls die Liste dieser Verwalter erloschen ist oder der Stifter dies
vorgesehen hat, kann der Richter den Verwalter bestimmen.

Die Aufgaben des mutawalli bestanden in allen Aspekten der Verwaltung
der Stiftung, einzelne Tatigkeiten konnten aber auch an andere Beschaftigte
(z.B. gabi oder katib) delegiert werden. Der mutawalli war fiir seine Verwal-
tung, besonders der Buchhaltung, dem Richter Rechenschaft schuldig. Auch
war fiir verschiedene Vertrige (zum Beispiel lange Mietvertrdge und Tausch
von waqf-Immobilien, vgl. Kap. III. 1. b., d. und 3.) die Zustimmung des Rich-
ters notwendig.?! Er wurde fiir seine Dienste mit einem Betrag entlohnt, der
manchmal schon in der wagqfiya festgelegt war und der bei etwa zehn Prozent
des Ertrages der Stiftung liegen kann, aber eine durchschnittliche Entloh-
nung (ugrat al-mitl) nicht tiberschreiten sollte. Nach Ibn ‘Abidin sind diese

17  Ibn ‘Abidin, Radd, V1, 683.

18 Ibn ‘Abidin, Radd, V1, 578f. nach Tarabulusi, Is‘af.

19 Johansen, ,Servants“, 127; Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 217.

20 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 577. Nach einer Minderheitsmeinung in der hanafitischen Schule und nach
den Malekiten macht diese Bestimmung den waqf ungiiltig.

21 Qadri, Qaniin, 103 (§ 217).
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zehn Prozent die ugrat al-mitl.?* Der Stifter ist aber im Prinzip frei, die Hohe
des Gehaltes des Verwalters zu bestimmen und ihm eine hohere Zuwendung
als die ugrat al-mitl zu gewahren.?

Informationen iiber die Verwalter der Stiftungen finden sich in verschie-
denen Typen von Dokumenten: den waqfiyat, den Ernennungen (hugag taqrir)
und den Abrechnungen der Stiftungen, in denen alle Beschaftigte der Stif-
tung mit ihren Gehéltern aufgefiihrt sind.

V. 1. a. Die Stiftungsdokumente: wagqfiyat

In den 197 neuen Stiftungen, die in unserem Untersuchungszeitraum ent-
standen sind, wurden von den Stiftern in allen Fallen Ausfithrungsbestim-
mungen eingefiigt, die die Verwaltung der Stiftung betreffen. In lediglich
32 Stiftungsdokumenten ist allerdings die Hohe des Gehalts des mutawalli
festgelegt. Die Betrdage schwanken deutlich. Sie sind einerseits abhédngig von
der Grofle und Bedeutung der Stiftung — und dem Prestige, mit dem dieser
Posten dann verbunden ist — und andererseits ob es sich um eine offentli-
che oder private Stiftung handelt. Angegeben wird das Gehalt in der waqfiya
in monatlichen oder jahrlichen Betrdgen. Das niedrigste aufgefiihrte Gehalt
liegt bei nur 3 § jahrlich in den Stiftungen von Muhammad b. Hamdan b.
Ga‘far von 1218/1803-04?* und Mardim Qadin bt. ‘Umar Taha Zada von
1221/1806-07%. Fiir diese Verwalter waren die 3 g jedoch nicht das einzige
Einkommen, da diese beiden Stiftungen nach dem Tod der Stifter in zwei
andere Stiftungen (waqf eines sabil bzw. waqf des Vaters der Stifterin) iiber-
gehen, die ihrerseits bereits Gehélter fiir die Verwalter vorgesehen haben.
Die Verwalter konnen also mehrere Gehélter aus den einzelnen Stiftungen
kumulieren, ein Phdnomen, das bei fast allen Posten im Bereich der augaf zu
beobachten ist.

Die hochsten in einer waqfiya festgelegten Gehalter fiir den mutawalli wa-
ren 120 g pro Jahr in der Stiftung des Saih Mansiir b. Mustafa al-Sarmini2®
und 180 g pro Jahr in der Stiftung des ‘Ata’ Allah b. Muhammad b. ‘Ata

22 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 653; Krcsmarik, ,,Das Wakfrecht®, 559. Der mutawalli hat nach Kresmarik
ein Recht auf 10% des Teiles der Einnahmen, an denen er selbst beteiligt war. Eine Problematik
ergibt sich, wenn das Gehalt des mutawalli bereits in der wagqfiya festgelegt ist. Der rechtlich
bindende Status des Dokuments (nass $ar) erfordert dann bei einer Anderung des Gehalts — etwa
in Zeiten starker Inflation - ein Eingreifen des Richters. Dieser kann aber das Gehalt auf den
,Durchschnittslohn‘ nachtriglich anheben (Qadri, Qaniin, 83, §177)

23 Qadri, Qaniin, 80 (§ 169); Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 653.

24 SMS, 153/93/282 von 1218/1803-04. Die Stiftung besteht aus einem dukkan, der fiir den wagqif
und anschlieBend zugunsten eines sabil neben diesem dukkan und Rezitationen gestiftet ist.

25 SMS, 159/84/132 von 1221/1806-07. Sie stiftet Teile der Qasariyat al-Saih Taha im Viertel al-
Gudaida zunéchst fiir sich selbst und dann als ,waqf mulhag‘ zur Stiftung ihres Vaters ‘Umar.

26 SMS, 141/134/274 von 1206/1791-92. Saih Mustafa, der Griinder der Madrasa al-Mansiiriya,
stiftet zahlreiche Immobilien fiir seine madrasa.
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Allah?. In der Stiftung des Saih Mansiir akkumuliert der Verwalter damit
ein ansehnliches Einkommen, da die Verwaltung - laut den Ausfiihrungsbe-
stimmungen — dem mudarris der madrasa des Stifters zukommt, der auch in
dieser Position ein Gehalt bezieht. Im zweiten Fall handelt es sich um eine
reiche Familienstiftung, in der der Stifter seinem Nachfolger im Amt des Ver-
walters ein gutes Gehalt gesichert hat.

Aus allen Verfiigungen der Stifter in den wagfiyat ergibt sich ein Mittel-
wert von 28,7 g. Die Hohe tauscht ein wenig dariiber hinweg, dal} in diesen
32 Dokumente in 19 Fillen eine Entlohnung zwischen 3 g und 12 g festgelegt
wurde. Wir konnen also wohl (s.u.) von einem - je nach GroRe der Stiftung
variierenden — Durchschnittsgehalt (ugrat al-mitl) reden.

V. 1. b. Die Ernennungsurkunden

Ein weiterer Dokumententyp kann uns ebenfalls Auskunft iiber die Verwal-
ter der Stiftungen geben: die Ernennungsurkunden. In diesen Dokumenten
ist das Gehalt — im Gegensatz zu den waqfiyat - in der Regel in Tagessétzen
angegeben. In 228 Fillen wurde von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 die Er-
nennung eines neuen mutawalli in den Registern dokumentiert. In lediglich
einem kleinen Teil dieser Fille (33) wurde die Entlohnung angegeben. Dies
liegt sicherlich in der Tatsache begriindet, daR diese Entlohnung an anderer -
Stelle festgelegt (z.B. in der waqfiya) oder die Hohe allgemein bekannt war.2®
Falls Gehalter angegeben sind, liegen sie meist zwischen 2 u und 4 u tédglich,
was einem jahrlichen Gehalt von 6 g bis 12 § entspricht. In zwei Fillen er-
halten die Verwalter lediglich 3 g pro Jahr. Im Grof3en und Ganzen bestati-
gen die Betrdge aus den Ernennungsurkunden die Summen, die in den neuen
Stiftungen fiir die Entlohnung der Verwalter festgelegt sind, denn auch dort
konnten wir feststellen, dal der Grof3teil der Betrdge zwischen 6 g und 12 g
liegt. Lediglich im Fall des Waqf Isma‘il Basa wurde ein wesentlich hoherer
Betrag gezahlt, und zwar 1 ¢ pro Tag. Die Verwaltung dieser Stiftung lag in
den Handen der Nachkommen von Isma‘il Basa.?® In einem weiteren Fall
findet sich eine Entlohnung von 36 g, die Verwaltung ist hier mit der Lesung
von vier Teilen Koran gekoppelt, die aus den Einkiinften desselben waqf be-
zahlt werden. Beide Posten werden, nachdem der urspriingliche Inhaber im
Jahr 1209/1795 verstorben war, zusammen an zwei seiner S6hne vergeben,

27 SMS, 143-1/142/436 von 1210/1795-96. ‘Ata> Allah stiftet zahlreiche Immobilien und Gérten fiir
seine Nachkommen. Dieser waqf ist eine der groBten privaten Stiftungen, die im Zeitraum unserer
Untersuchung neu errichtet wurden.

28 In Damaskus haben Verwalter von kleineren Institutionen ihre Arbeit gratis verrichtet (hisaban li-
llah) (Hinweis von A. Meier, Ziirich). In Dokumenten aus Aleppo taucht dieser Ausdruck nicht auf.
Die Abrechnungen kleinerer Institutionen, die keine Ausgaben fiir den mutawalli auffiihren (vgl.
Kap. X. 3. b. der Masgid al-‘Umari), lassen aber vermuten, da dies in Aleppo ebenfalls verbreitet
war.

29 SMS, 141-1/34 vom 27.05.1207/10.01.1793: ,,... wa-‘azala nafsuhu ‘anha li-‘adam qudratihi ‘ald al-
giyam bi-umiiriha...”.
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konform mit den ,Surit der wagifa‘. Es werden also durch das ,Vererben‘ an
die Sohne die beiden Aufgaben nicht getrennt, sondern bleiben verbunden.
Es entstehen so aus den zwei Posten (die tauliya und die Rezitationen) vier
halbe Posten.3°

Unter insgesamt 228 Ernennungsurkunden betreffen 121 6ffentliche und
107 private Stiftungen. Nicht in jedem Dokument werden die Umstande des
Verwalterwechsels spezifiziert, in 89 Fallen allerdings wird sein Tod als
Grund erwahnt. 38 Verwalter haben ihren Posten aufgeben. Die Hintergriin-
de dafiir sind aus den Dokumenten nicht ersichtlich (bis auf die weiter unten
erwdhnten Amtsenthebungen), einer der Hauptgriinde diirfte sicherlich das
fortgeschrittene Alter gewesen sein, das den Inhaber bewogen hat, seinen
Platz einem Jiingeren zu rdumen. Die in den Dokumenten verwendeten Aus-
driicke sind ,‘azala nafsuhu ‘an‘und ,farraga ‘an‘. In den iibrigen Dokumenten
ist lediglich die Ernennung des neuen mutawalli bestétigt, ohne dafd beschrie-
ben wird, auf welche Art und Weise sein Vorganger das Amt aufgegeben hat.

V. 1. c. Die waqf-Abrechnungen

Die dritte Art von Dokumenten, aus denen wir Informationen iiber die Ver-
walter der Stiftungen ziehen konnen, sind die Abrechnungen der augqaf. Sie
liegen fiir eine Anzahl iiberwiegend offentlicher Stiftungen in Aleppo vor,
und in ihnen ist der mutawalli, neben den anderen Beschiftigten der Stif-
tung, mit seinem jahrlichen Gehalt aufgefiihrt. Auch diese Dokumente besti-
tigen die Angaben in unseren beiden anderen Quellen: es gab einen Durch-
schnittslohn (ugrat al-mitl) fiir den mutawalli, der in vielen Stiftungen zur
Anwendung kam. Er lag im Zeitraum 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 fiir die
in den waqf-Abrechnungen erwahnten Stiftungen - iiberwiegend Moschee-
stiftungen - bei etwa 12 &.

V. 1. d. Die Nachfolgeregelung bei der Verwaltung der Stiftungen:
Das Konzept der ,arSadiya‘

Die waqfiya legt in der Regel bereits die Abfolge der Verwalter fest, oft be-
ginnend mit dem Stifter selbst. Vorausgesetzt, die Bestimmungen waren ein-
deutig und keine undurchsichtigen Familienverhiltnisse komplizierten die
Nachfolge, ging der Verwalterwechsel wohl reibungslos vonstatten. Wenn al-
lerdings — vor allem bei dlteren Familienstiftungen — keine Dokumente mehr
vorhanden waren oder sich das Wissen um den genauen Inhalt der Bestim-
mungen verloren hat, tauchen Klagen bei Gericht um die Nachfolge im Amt
des mutawalli auf (s.u.).

In der Regel wurde in den Ernennungsdokumenten die Legitimation an-
gegeben, auf deren Basis der Inhaber die Aufgabe ausgefiihrt hat. Wenn der

30 SMS, 143/80/1640 vom 20.06.1209/12.01.1795.
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mutawalli seine Aufgabe aufgrund der Bestimmungen (Suriit) der waqfiya in-
nehatte, so wurde im Dokument in der Regel der Ausdruck ,bi-l-masritiya‘ ge-
braucht. Als Zusatz zur vorherigen Formel taucht ebenfalls ,bi-hugga Sar‘iya’,
gemal eines ,legalen (vom Gericht ausgestellten) Dokuments’, auf.

Bei Aufgaben, die auf der Grundlage einer ,bar@’a sultaniya‘ ausgeiibt wur-
den, scheint nicht bei jedem Wechsel des Inhabers eine neue bar@a bean-
tragt worden zu sein. In einigen Dokumenten wird erwéhnt, da die fragliche
bara’a an den neuen Inhaber weitergegeben wurde, fiir den dann lediglich eine
hugga Sar‘ya ausgestellt wurde. So zum Beispiel, als im Jahr 1207/1793 Saih
Muhammad Sadiq Afandi b. Sayyid Saih ‘Abd al-Rahman Bahsi Zada wegen
seines fortgeschrittenen Alters die Positionen des Saih und des mutawalli in der
Takiya al-Ihlasiya im Viertel al-Baiyada aufgibt und die entsprechende bar@’a
an seinen Nachfolger Sayyid ‘Ali Afandi b. Sayyid Saih Muhammad Sarif Afandi
al-‘Attar weitergibt.®! In welchem Ausmal tatsdchlich fiir jeden neuernannten
Inhaber eines Postens eine bar@a in Istanbul ausgestellt oder iiberhaupt bean-
tragt wurde, ist auf der Basis der Gerichtsregister nicht zu beantworten, da dies
nicht zwangslaufig eine Spur in den Registern hinterlassen hat. Der erwédhnte
Fall bestétigt aber, daf3 dies in einigen Fallen offensichtlich nicht getan wurde.

Im Rahmen der Bestimmungen der Nachfolge wird in der waqfiya oft er-
wdahnt, da® diese nach dem Prinzip der ,arsadiya‘ geregelt werden soll: die
Person, die ,arsad‘ in jeder Generation ist, soll mit der Verwaltung betraut
werden.>? Die Juristen geben wenig konkrete Anweisungen, wie dieses Prin-
zip in die Praxis umzusetzen ist. Bei Qadri ist zu lesen, dal® ,rusd‘ in diesem
Zusammenhang die Fahigkeit darstellt, verantwortungsbewuf3t mit Geld um-
gehen zu konnen. Falls es mehrere Anwirter gibt, die gleich befdhigt sind,
so ist der dltere vorzuziehen. Der, der gewandter in den Angelegenheiten des
wagf ist, ist geeigneter als jemand, der frommer ist.*?

Wie wurden diese Prinzipien im alltdglichen Geschift der Stiftungen um-
gesetzt? Sie lagen den Stiftern offensichtlich am Herzen, denn das Prinzip
der ,arsadiya‘ wird in praktisch allen wagqfiyat erwéhnt, in denen der Posten
des Verwalters in der Familie des Stifters weitergegeben wird. In der Realitét
sind sicherlich bei der Wahl eines neuen mutawalli auch andere Faktoren, wie
Einfluf3 und Status, mit eingeflossen.

Unsere Dokumente zeigen aber, dal dieses Prinzip bei der Vergabe der
Posten in der Tat eine Rolle gespielt hat. Eine Klage aus dem Jahr 1209/1795
macht dies deutlich: Sayyid Sarif b. Hagg Hasan al-Babi klagt gegen seinen
Bruder Sayyid Muhammad Salim b. Hasan al-Babi, den mutawalli iiber den
waqf ihres GroRvaters Husain Bese al-Babi, auf Ubergabe der tauliya. Der

31 SMS, 141-1/35 vom 15.06.1207/28.01.1793.

32 Der Elativ ,arsad‘ ist vom Adjektiv ,rasid‘ abgeleitet, was mit ,verniinftig, geeignet oder auch
volljahrig* zu iibersetzen ist. In einigen Dokumenten werden weitere Elative mit dhnlicher
Bedeutung danebengesetzt, wie ,afdal’, ,aslah’, etc.

33 Qadri, Qaniin, 72 (§ 154); Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, 1, 213; Radd, V1, 682.
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Klager fiihrt aus, daf} sein Grovater die Verwaltung der Stiftung zunachst
fiir sich selbst bestimmt hat, nach seinem Tod fiir seine Kinder. Anschlieffend
fiir den ,arsad‘ der mannlichen Nachkommen der folgenden Generationen. Er
und sein Bruder seien Enkel des Stifters und Nutzniel3er gleichen Grades. Der
Klager fiihrt aus, dal} er eine zeitlang die Stiftung verwaltet habe, wahrend
sein Bruder nagir gewesen sei, dann habe er eingestanden, dal} sein Bruder
,arsad‘ als er fiir die Verwaltung sei, und dieser habe sie dann innegehabt.
Mittlerweile aber sei er wieder ,arsad‘ geworden und kompetenter in den An-
gelegenheiten des waqf und verlangt deshalb, da} sein Bruder die tauliya
zu seinen Gunsten aufgibt.** Sein Bruder, der Beklagte Sayyid Muhammad
Salim, bestatigt, daf} beide Briider Nutzniel3er gleichen Grades sind, ver-
neint aber, dal} sein Bruder ,arsad‘ geworden ist. Vom Klager wird nun der
Zeugenbeweis verlangt, den dieser auch erbringen kann: Fiinf Zeugen be-
statigen, daf} der Klédger ,arsad‘ und kompetenter in den Angelegenheiten
des wagqf ist.* Der Richter folgt dieser Aussage und entscheidet, dal3 Sayyid
Muhammad Salim die Verwaltung der Stiftung aufgeben muf3. Dieses Urteil
steht in Einklang mit einer Empfehlung von Qadri, die besagt, daf} wenn sich
nach einiger Zeit zeigt, dal ein Anwaérter auf die tauliya kompetenter gewor-
den ist und dies durch einen Zeugenbeweis bestétigt wird, einer diesbeziigli-
chen Klage stattzugeben sei.*®

Dieses Dokument wirft natiirlich die Frage nach der Nachvollziehbarkeit
und Objektivitat des Verfahrens auf. Handelt es sich womoglich lediglich um
ein Zerwiirfnis unter Briidern, das auf diese Weise eine Fortsetzung vor Ge-
richt gefunden hat? In einem anderen Fall wird nachvollziehbarer argumen-
tiert. Ebenfalls im Jahr 1209/1794 klagt der wakil von Nafisa bt. Mumis (?)
Aga b. Hasan Aga al-Yakin auf die Ubergabe der tauliya iiber die Stiftungen
des Gami‘ al-Rida’iya gegen ihren Halbbruder ‘Ali Aga b. Abii Bakr Aga, den
aktuellen mutawalli. Die Verwaltung iiber die insgesamt 16 Stiftungen, die
‘Utman Basa zwischen 1142/1729-30 und 1152/1739-40 gegriindet hatte,
ging — laut dem vorliegenden Dokument — nach seinem Tod an seine Ehe-
frau, danach an seine Nachkommen, dann an seine Schwester Radiya Hanum
und anschliefend an deren Nachkommen.* Die Kldgerin und der Beklagte

34 SMS, 143-1/66/225 vom 23.10.1209/13.05.1795: ,,... wa-annani kuntu tasaraftu fi al-tauliya bi-
mugqtada al-Sart mudda tumma i‘taraftu anna ahi al-Sayyid Salim al-marqam al-mutasarrif fi al-
nagdra ‘ala al-waqf arsad mini fi al-tauliya bi-muqtada dalika bi-mugib hugga Sariya wa-tasarrafa
fiha ila al-an wa-l-hal fa-qad surtu arsad min ahi al-marqum wa-a‘raf bi-umir al-waqf wa-ahaqq
bi-al-tauliya ida al-ru$d amr muktassab ...[sic!]*

35 ebd. ,... fa-Sahidi gibba al-istihad al-Sari bi-muwagahat al-mudda‘a ‘alaihi al-marqim q@ilin
nashadu anna hada al-Sayyid Sarif al-marqiim arsad min ahihi al-Sayyid Salim al-mazbir alam bi-
umiir al-waqf wa-ahaqq bi-l-tauliya minhu na‘limu dalika wa-nashudu bihi ka-dalika...“.

36 Qadri, Qaniin, 73 (§ 155).

37 SMS, 143/34/136 vom 05.01.1209/01.08.1794. Diese Bedingungen sind identisch mit den
Informationen, die Gazzi aus der wagfiya gibt. Dort lesen wir, daf nach dem Aussterben der
Nachkommen der Schwester die tauliya an die Nachkommen der Freigelassenen des Stifters gehen
und danach an die Freigelassenen seiner Schwester Radiya Hanum. Unter ihnen - was auch in
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sind die Enkel der Schwester des Stifters, anscheinend die Einzigen, denn
es werden keine weiteren Personen erwihnt, die Anspruch auf die Stiftung
erheben. Sechs Jahre zuvor war die Verwaltung an ‘Ali Aga gefallen, ohne
daf} die Kldgerin ihren Anspruch angemeldet hatte, was sie aber nun mit dem
vorliegenden Dokument tut. Beide sind - in der Argumentation der Kligerin
— gleichwertig beziiglich des ,rusd;, sie sei aber dlter. Der Beklagte gesteht ein,
dal’ Nafisa Qadin alter ist, bestreitet aber, daR sie beziiglich des rusd gleich-
wertig sei. Der Richter verlangt von der Kldgerin den Zeugenbeweis, den die-
se antreten kann: Vier Personen bestitigen, daf sie gleichwertig mit dem
Beklagten ist und in der Lage die Verwaltung auszuiiben.?® Da der Punkt der
,arsadiya‘ mit dem Zeugenbeweis geklart wurde, bleibt nun noch die Frage,
ob sie nicht ihr Recht auf die tauliya verloren hat, weil sie sechs Jahre zuvor
darauf verzichtet hatte. Zu diesem Zweck legt ihr wakil zwei fatwa des dama-
ligen Aleppiner mufti Mustafa Gabiri Zada vor, die diese Frage betreffen. Die
erste fatwa bestéatigt, dal’ bei Gleichwertigkeit in Bezug auf ,rusd’ der (oder
die) Altere den Vorrang hat, falls der Stifter dies bestimmt hat. Die zweite be-
trifft die Verzogerung mit der die Klédgerin die tauliya fordert und bestétigt,
daB sie zu jedem Zeitpunkt dazu das Recht hat und ihr Anspruch lediglich
aus diesem Grund nicht erloschen ist. Der Richter entscheidet zugunsten der
Klagerin Nafisa Qadin und folgt damit den beiden fatwa. Das Dokument ist"
insgesamt von sieben Zeugen unterzeichnet worden, allesamt Mitglieder von
Notablenfamilien, was die Bedeutung dieses Falles unterstreicht. Es handelt
sich immerhin um die Verwaltung einer der bedeutendsten religiosen Insti-
tutionen Aleppos, die neben dem Prestige auch die stattliche Entlohnung von
- laut waqfiya - 900 g (deutlich mehr als die durchschnittlichen 12¢ der mei-
sten anderen Moscheestiftungen) einbrachte.3°

Bei den Ernennungsurkunden ist zwischen den Familienstiftungen und
offentlichen Stiftungen (zum Beispiel zugunsten einer Moschee) zu unter-
scheiden. Bei den Familienstiftungen konnen wir wenig aus diesen Doku-
menten iiber die Art und Weise der Nachfolgerwahl sagen, da ja (s.0.) die Be-
dingungen der wagqfiya befolgt werden miissen. Der im Dokument gewahlte
Ausdruck, um die Legitimitit des mutawalli zu bestatigen ist ,bi-l-masriitiya’,
also gemiR den Bestimmungen der Stiftung.

In 28 unserer 228 Ernennungsurkunden folgt der Sohn des alten mutawalli
seinem Vater im Amt nach. In 14 dieser 28 Félle - also exakt der Hélfte — han-
delt es sich dabei immerhin um o6ffentliche Stiftungen, was bedeutet, daf3

unserem Dokument erwédhnt wird - geht die tauliya an den, der arSad und alter (asann) ist (Gazzi,
Nahr, 11, 127).

38 SMS, 143/34/136 vom 05.01.1209/01.08.1794. Die Klégerin ist ,,... raSida amina qadira ‘ala giyam
al-tauliya dat idarat umir al-wagqf ...“

39  Gazzi, Nahr, 11, 123ff. Das Gehalt bleibt auf diesem sehr hohen Niveau allerdings lediglich solange
die vom Stifter festgelegte Reihe von Verwaltern im Amt ist, wenn nach dem Aussterben all dieser
der Richter einen mutawalli ernennt, der keine Beziehung mehr zu der Familie des Stifters hat,
reduziert es sich auf 180 g.
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auch bei den religiosen Institutionen die Nachfolger eines verstorbenen oder
abgelosten Verwalters haufig unter den Verwandten des vorherigen Verwal-
ters gesucht wurden. Auf die Verflechtungen bestimmter Familien mit eini-
gen Moscheestiftungen werden wir in Teil C zuriickkommen. Das Vorrecht
des Sohnes auf die Posten seines Vaters, falls er die Eignung besitzt, wird
auch von den Juristen bestatigt.*® In zwei Fallen, beides Familienstiftungen,
wurde die Tochter des vorherigen Verwalters mit der Aufgabe betraut. Ande-
re Verwandte wurden seltener ernannt: in vier Fillen die Schwester und in
fiinf Fallen der Bruder des alten Verwalters. In zwei Fallen ging der Posten an
andere weibliche und in sechs Fallen an weitere mannliche Verwandte.

Bei offentlichen Stiftungen geben die Register oft einen Hinweis auf die
Prozeduren, die zur Nachfolgeregelung gefunden wurden, da — zum Beispiel
im Falle einer Moscheestiftung — keine mit dem Prinzip der ,arSadiya‘ ver-
gleichbare Regel vorgesehen war. Nachdem im Jahr 1205/1790 der mutawalli
des Gami¢ al-Sulaimani, Muhammad b. Hagg Abii Bakr, verstarb, erschie-
nen drei Personen bei Gericht und bestimmten Hagg ‘Abd al-Latif b. Saih
Muhammad als neuen mutawalli.** Es wird aus der Wortwahl des Dokuments
deutlich, daB die Initiative in diesem Fall von den drei Personen ausging, die
bei Gericht vorsprechen und die sicherlich die Moscheegemeinde vertreten.
Der Richter legalisiert hier lediglich eine Entscheidung, die an anderer Stelle
getroffen wurde (zur Moscheegemeinde vgl. Kap. X. 5.). In einem anderen Fall
fungiert die Delegation aus dem Stadtviertel lediglich als Zeugen, wobei auch
in diesem Fall vermutet werden kann, daR die Initiative eigentlich von ihnen
ausging: Nachdem Darwis Salih al-Maulawi, der Verwalter des Gamic al-Qasr
im Viertel Dahil Bab al-Ginan, gestorben war, wird ein Bewohner dieses Vier-
tels, Sayyid Muhammad b. Sayyid ‘Ali, als neuer Verwalter eingesetzt, nach-
dem drei Zeugen aus dem erwahnten Viertel seine Eignung bestatigt haben.*
Der verstorbene Darwi$ Salih ist wahrscheinlich identisch mit Muhammad
Salih al-Maulawi, dem $aih der Takiya al-Maulawiya, dem es gegen Ende sei-
nes Lebens gelang, die Kontrolle iiber die Stiftungen einiger kleinerer Mo-
scheen in diesem Teil Aleppos zu erlangen. Die Tatsache, da der Gami‘ al-
Qasr nur etwa einhundert Meter von der Takiya al-Maulawiya entfernt lag
und diese ein wichtiges spirituelles Zentrum in Aleppo darstellte, konnte die-
se Tatsache unterstiitzt haben. Allerdings kann die Maulawiya ihre Kontrolle
nicht behaupten, nach dem Tod von Darwi§ Salih wird der erwédhnte Sayyid
Muhammad zum neuen Verwalter ernannt.”® In einer anderen kleinen Mo-

40 Johansen, ,Servants*, 126; Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, 1, 210.

41 SMS, 137/175/427 vom 17.03.1205/24.11.1790: ,,... wa-htari al-Hag§ ‘Abd al-Latif b. al-Saih
Muhammad wa-ahbari bi-an yakiina mutawalliyan hasbiyan ‘ala al-waqf al-marqim li-kaunihi
aminan qadiran li-umir al-wagqf...“.

42 SMS, 168/55/124 vom 04.09.1224/14.10.1809. Die Formulierung, die hier gewdhlt wurde ist:
,ba‘da ihbar min...“

43  Zueiner kurzen Diskussion der Rolle der Maulawiya in Aleppo vgl. Kap. XII.
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schee, dem Masgid Maqarr al-Anbiya’ in den 6stlichen Vororten, wurde im
Jahr 1213/1799 Halil b. Hagg ‘Abd al-Qadir als mutawalli ebenfalls auf Vor-
schlag einer Gruppe von Bewohnern des Viertels eingesetzt, in dem sich die
Moschee befindet.** Im Jahr 1225/1810 erscheint der Verwalter Halil b. Hagg
‘Abd al-Qadir erneut bei Gericht, um die tauliya des — mittlerweile — Gami°
Magqarr al-Anbiya’ aufzugeben. Sein Nachfolger Ahmad b. Hagg Mustafa wird
ebenfalls von einer Delegation aus dem Viertel vorgeschlagen.*

Die Ernennung eines neuen mutawalli ist gelegentlich mit anderen Fillen
gekoppelt, die zeigen, daf3 der Entscheidungsprozel$ bereits vor dem Erschei-
nen der Parteien bei Gericht stattgefunden hat. Interessant ist der Fall einer
madrasa im Viertel al-Galliim: Im Jahr 1205/1790 erschienen vier Nach-
kommen des Stifters dieser madrasa bei Gericht und schlagen einen neuen
mutawalli vor, der kein Mitglied der Familie, sondern einer ,der Nachbarn‘
(giran) der madrasa ist. Der Grund fiir diese Initiative: einige Nachkommen
des Stifters wohnten seit mehr als 50 Jahren in dem Geb&dude und ,haben
gegeneinander den Anspruch erhoben, es sei ihr ererbtes Eigentum®.*® Auf
Vorschlag der Nachkommen des Stifters wurde dieser Nachbar, Sayyid Yahya
Galabi b. Hagg ‘Ata> Allah al-Saffaf, zum neuen Verwalter bestimmt und bei
dieser Gelegenheit die religiose Identitdat des Gebdudes betont, weil er dafiir
sorgen sollte, dal die madrasa restauriert wird, damit in ihr die Gebete und
der dikr stattfinden.?”

V. 1. e. Ernennungen der Verwalter durch den Richter

In einigen Fillen sind neue Verwalter vom Richter ernannt worden, weil die
in der waqfiya festgelegte Reihe geendet hatte und das Dokument fiir diese
Fille vorsah, daf} der neue Verwalter vom Richter bestimmt werden sollte.
Im Jahr 1187/1773-74 hatte Hagg ‘Umar b. Hagg Muhammad einige Immobi-
lien zugunsten des sabil am Gami¢ al-Bakrahgi gestiftet. Im Jahr 1205/1790
waren die im Stiftungsdokument vorgesehenen Verwalter (Stifter, dann seine
Ehefrau, sein Schwager und danach die Nachkommen des Schwagers) bereits
verstorben. Der Richter legte fest, da} der Neffe des Stifters, Hagg Sa‘id, der
neue mutawalli werden soll, nachdem seine Eignung von Zeugen bestétigt
worden war.*8

44 SMS, 145/96/341 vom 20.10.1213/27.03.1799.

45 SMS, 169/112/200 vom 29.06.1225/31.07.1810. Eine interessante Detailinformation geben uns
diese beiden Dokumente: Irgendwann zwischen 1213 und 1225 muf8 die Umwandlung dieser
Moschee von einer masgid in eine gami‘ geschehen sein (vgl. Kap. X. 3. c.).

46 SMS, 137/170/417 vom 13.03.1205/20.11.1790: ,,... wa-bi-sabab dalika qad tasadda ba‘diha bi-
ba‘diha mudda‘iyan annahd@ milk maurit lahu wa-annand al-an gad tahaqqagnd annaha madrasa

47  Ebd. ,li-agl ta‘mirihd wa-igamat al-salat wa-l-dikr fiha“.

48 SMS, 137/140/354 vom 08.02.1205/17.10.1790: ,,... anna al-masrit lahum al-tauliya ingaradi
gam‘iyan wa-nhallat al-tauliya ...“.
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Die Hilfe des Gerichts wird ebenfalls in Anspruch genommen, um die
Bestimmungen im Stiftungsdokument durchzusetzen und die Ernennung
des neuen Verwalters rechtsgiiltig zu bestdatigen. Im Jahr 1212/1798 wurde
Fatima bt. Muhammad, die Verwalterin iiber den Waqf Bakri Galabi Sihgan,
abgelost, weil der Stifter bestimmt hatte, dal die Verwaltung ausschlief3lich
bei den mannlichen Nachkommen liegen sollte.” In diesem Fall wird iiber
das Gericht versucht, eine nicht mit den Bestimmungen der waqfiya konfor-
me Verwaltung zu korrigieren. Der Ausloser fiir das Verfahren war die Klage
eines minnlichen Verwandten, Muhammad ‘Ali Galabi b. Hagg ‘Abd al-Qadir
Sihgan, der dann auch vom Richter als Verwalter eingesetzt wurde.

V. 1. f. Verwalter, die ohne gerichtliche Autorisierung ihrer Funkti-
on nachgingen

Gab es Verwalter von Stiftungen, die ohne legales Dokument (hugga) in den
Héanden ihren Aufgaben nachkamen und auf diese Weise auch der gerichtli-
chen Aufsicht entgingen? Nach Meinung der nachklassischen hanafitischen
Juristen (muta’ahhiriin), zum Beispiel Ibn ‘Abidin, sollte sich sogar ,in unserer
Zeit' (fi zamanina) die Moscheegemeinde (ahl al-masgid) auf einen mutawalli
fiir die Moschee einigen und dies nicht dem Richter mitteilen, da die Gier
(tama®) der Richter auf das Vermdgen der augaf bekannt sei.® Ahnlich wie
bei der Frage, in welchem Ausmaf} es nicht registrierte Stiftungen gab, sind
wir ein wenig auf den Zufall angewiesen, der diese Fille auf Umwegen — zum
Beispiel in Form von Klagen — vor Gericht und damit in die Gerichtsakten
gebracht hat. In einem solchen Fall wurde im Jahr 1225/1810 eine hugga fiir
den mutawalli eines wagqf fiir Koranrezitationen am Grab des Hamid Afandi
Taskobrii Zada ausgestellt, nachdem der letzte mutawalli mit einer hugga,
Sayyid Hasan b. Sayyid Muhammad Mirza‘ali, 25 Jahre vorher gestorben
war. Das Dokument fiihrt aus, daf} danach ,ohne legales Dokument und
ohne Ernennung des Richters“! zunachst Sayyid ‘Ali b. Sayyid Muhammad
Mirza‘ali den Posten ausgeiibt hat, danach Sayyid Salih b. Sayyid Ahmad
Mirza‘ali ihm nachgefolgt war, immer noch ohne Autorisierung des Rich-
ters. In unserem Dokument wurde Sayyid Yasin b. Sayyid ‘Abd al-Wahhab
Mirza‘ali vom Richter zum mutawalli ernannt.>? Leider sind die Beziehungen
dieser Personen untereinander nicht eindeutig zu bestimmen, sie stammen
aber wohl aus derselben Familie. Es handelt sich vielleicht um Nachkommen
des Stifters, in diesem Fall wurde die Verwaltung der Stiftung wahrend der
25 Jahre als ,Familiensache‘ behandelt, ohne das Gericht zu konsultieren. Es

49 SMS, 145/23/98 vom 27.11.1212/14.05.1798.

50 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 634. Tarabulusi (Is‘f, 44) bestand weiterhin darauf, da eine Ernennung
des Verwalters durch die Moscheegemeinde alleine nicht rechtens ist.

51 SMS, 169/119/212 vom 15.07.1225/16.08.1810: ,,bidiin sanad Sari wa-taugih min hakim al-Sari‘a“.

52 Ebd.
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bleibt unklar, warum nach 25 Jahren wieder der Richter um die Ausstellung
der hugga gebeten wurde. Dieses Beispiel zeigt, da} es auqgaf gab, die iiber
lange Zeitraume ohne richterliche Erméachtigung verwaltet wurden. Leider
ist es auf der Basis unserer Quellen — es sind schlieRlich die Gerichtsakten
- unmoglich abzuschétzen, in welchem MaRe es Verwalter gab, die ihre Ar-
beit ohne richterliche Ernennung ausfiihrten oder die nicht registrierte Stif-
tungen verwalteten.

Verwalter, die weder vom Gericht eingesetzt wurden noch auf der Basis der
Bestimmungen (Surit) der waqfiya ihre Tétigkeit ausiibten, haben sich unter
Umstédnden in einer rechtlichen Grauzone bewegt. Aus diesem Grund konnte
die oben erwdhnte Empfehlung der hanafitischen Juristen zu Konflikten fiih-
ren. In einem Fall aus dem Jahr 1215/1801 klagt ein vom Gericht eingesetz-
ter (mansib) mutawalli, Sayyid Isma‘il b. ‘Abdallah, {iber den waqf des ,sabil
bekannt als satiira‘, der die Zitadelle mit Wasser versorgt hat, gegen Husain
b. ‘Abdallah, den Kommandanten (dizdar) der Zitadelle. Dieser hatte seit sie-
ben Jahren die Einnahmen des waqf aus dem Dorf al-Atarib (siidwestlich von
Aleppo) eingesammelt und - nach seinen Angaben - fiir den sabil aufgewen-
det. Da der Beklagte zugibt, daR er keinerlei Autorisierung (la wilaya wa-la
tauliya) dazu hatte, verurteilt ihn der Richter, die Einnahmen aus den sieben
Jahren an den wagqf zu zahlen. Der Betrag, den er fiir den sabil aufgewendet
hat, wird als Schenkung (mutabarru‘an bihi) betrachtet. Die Griinde fiir die
Handlungen des Husain Aga sind nicht klar, er wird aber wenigstens von den
Bewohnern von al-Atarib als der rechtméaRige mutawalli betrachtet worden
sein, denn sie haben ihm die félligen Abgaben in Naturalien (Gerste) und
Bargeld iibergeben.>®* Am selben Tag noch wird Sayyid Isma‘il, der in dem
vorherigen Dokument noch als speziell fiir die Klage eingesetzter mutawalli
fungiert hat, vom Richter als rechtmafRiger mutawalli iiber den sabil einge-
setzt.>* Die Bedingungen (Suriit) dieses waqf beziiglich der Verwaltung wer-
den aus den beiden Dokumenten nicht klar. Gazzi informiert uns, daf Sultan
Salim I. der satira der Zitadelle einen wagqf gestiftet haben soll (vgl. Kap.
XIV). Entscheidend fiir die Niederlage von Husain Aga war, daf} er keinerlei
Legitimation (eine hugga oder eine bar@’a) hat vorweisen konnen.

V. 1. g. Festsetzung des Gehalts der tauliya durch den Richter

Der Richter konnte die Entlohnung des mutawalli festsetzen, falls diese vom
Stifter in der waqfiya nicht bestimmt wurde. Sie sollte der ,durchschnittlichen

53 SMS, 148/188/649 vom 09.10.1215/23.02.1801.

54 SMS, 148/188/650 vom 09.10.1215/23.02.1801. Dieses Dokument erscheint lediglich als eine Klage
gegen einen unrechtmiBigen mutawalli. Angesichts des Konfliktes zwischen Janitscharen und
ASraf, der Aleppo in dieser Zeit bewegt hat (vgl. Bodman, Political Factions), 1aRt sich ein anderer
Hintergrund vermuten: Der dizdar war der Kommandant iiber die Garnison der Janitscharen der
Zitadelle. Der Kléger, der schlieflich zum mutawalli des sabil ernannt wird, wird in dem Dokument
als ,sayyid‘ bezeichnet. Die Vermutung dringt sich auf, daR dieser Fall eine Episode im Konflikt
iiber die Kontrolle der Zitadelle reflektiert.
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Entlohnung‘ (ugrat al-mitl) entsprechen.® 1213/1798-99 wurde der Rich-
ter von Sitt ‘Afifa bt. ‘Abd al-Qadir, der mutawalliya der Stiftung des Gami
Bahsita,* gebeten, fiir ihre Tatigkeit eine Entlohnung festzusetzen, da ,der
Stifter in seinem Stiftungsdokument nichts vom Ertrag fiir den mutawalli der
Stiftung festgesetzt hatte und es niernanden gibt, der die Angelegenheiten
der Verwaltung umsonst ohne eine Entlohnung aus dem Ertrag der Stiftung
erledigt”. Nachdem zwei Zeugen bestatigt haben, da3 12 § der Durchschnitts-
lohn (ugrat al-mitl) fiir diese Aufgabe darstellen, gibt der Richter ihrem Er-
suchen nach.? Es findet sich in dem Dokument leider kein Hinweis, warum
diese Angelegenheit erst im Jahr 1213/1799 bei Gericht vorgebracht wurde,
denn die Moschee stammt aus mamlukischer Zeit und hatte sicherlich schon
vor Sitt ‘Afifa einen mutawalli gehabt. Allerdings konnte sich die Klage auf
die Bestimmungen zweier kleinerer Stiftungen beziehen, die 1175/1761-62
und 1201/1786-87 in den waqf der Moschee eingingen.>®

In einem weiteren Fall aus dem Jahr 1214/1799 handelt es sich wahr-
scheinlich um eine Erhohung der Entlohnung des mutawalli, obwohl dies nicht
eindeutig aus dem Wortlaut des Dokuments hervorgeht. Der Richter setzt fiir
den mutawalli der Moschee des Viertels al-Qawanisa in den westlichen Vor-
orten ein Gehalt von 36 g fest, mit der Begriindung, dafd der waqf iiber ausrei-
chende Mittel verfiigt. Das Dokument ist von sieben Zeugen unterzeichnet,
darunter Salih b. Muhammad Dede al-Maulawi, der ebenfalls im vorherigen
Dokument die Durchschnittsmiete bestétigt hat.> Diese 36 g sind jedoch drei-
mal so hoch wie die im oberen Fall festgelegte ,Durchschnittsentlohnung‘ von
12 g, wobei die Aufgaben in diesen beiden Féllen sicherlich vergleichbar wa-
ren. Der Gami¢ Bahsita war eine der mamlukischen Stadtteilmoscheen, der
gami‘ des Viertels al-Qawanisa war in seiner Grof3e und Bedeutung in etwa
vergleichbar. Diese Tatsache zeigt, daR die ,ugrat al-mitl‘ fiir vergleichbare
Aufgaben durchaus variabel sein konnte.

55 Kresmarik, ,,Das Wakfrecht®, 559; Qadri, Qaniin, 80 (§ 169); Tarabulusi, Isdf, 45; Ibn ‘Abidin,
Uqad, 1, 207.

56 Gazzi, Nahr, II, 161f. Die Moschee ist bei Gazzi lediglich ein masgid, er erwahnt, daf sie im Jahr
751/1350-51 erbaut wurde und in den Jahren 1175/1761-62 und 1201/1786-87 einige Hauser (dar)
in demselben Viertel als wagf erhielt. (Gaube, Wirth Nr. 239, bezeichnen sie als die Hauptmoschee
des gleichnamigen Viertels).

57 SMS, 145/95/336 vom 15.09.1213/20.02.1799: ,,... wa-lam yu‘ayin al-wagqif fi kitab wagqfihi li-
mutawalli al-waqf Sai’an min gallat al-waqf wa-lam yugad ahad yaqgiimu fi umiir al-tauliya al-mazbiira
magganan min gair ugra min gallat al-wagqf...“ Die Entlohnung des mutawalli wird in dem Dokument
als ,ugra‘ bezeichnet.

58 Gazzi, Nahr, 11, 162.

59 SMS, 145/98/355 vom 01.03.1214/03.08.1799: ,,... wa-la wazifa lahu wa-fi al-waqf galla tazidu
ba‘da al-qiyam bi-l-waza@’if wa-l-mawagib ‘ala al-masrit ‘ayyana maulana ... li-l-mutawalli fi kull
yaum itnd ‘asara ‘utmdniyat bi-muqabalat tauliyatihi ...“.
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V. 1. h. Absetzungen von Verwaltern

Der Richter besal? ausdriicklich die Autoritdt — im Rahmen seiner Aufsichts-
pflicht iiber die Stiftungen — Verwalter bei Pflichtverletzungen abzusetzen.°
Im Jahr 1222/1807 erscheinen drei Zeugen (‘udiil) bei Gericht und berichten,
dald der mutawalli des Masgid Qara Basi im Viertel al-Farafra, der Freigelas-
sene Halil b. ‘Abdallah, den Ertrag der Stiftung veruntreut hat und aus die-
sem Grund die Moschee seit mehr als sieben Jahren verschlossen und unbe-
nutzt war. Der Richter entlat den Verwalter und ernennt an seiner Stelle den
von den drei Zeugen vorgeschlagenen, Halil Aga b. Bakr Aga.®' Ein zweiter
Fall betrifft eine wesentlich bedeutendere Moschee im Viertel al-Baiyada: Im
Jahr 1225/1810 erscheinen 16 Bewohner dieses Viertels und berichten, da
Sayyid Muhammad ‘Abbas Afandi Taha Zada, der mutawalli des Gami® al-
Sarawi Geld aus der Stiftung veruntreut und die Restaurierung des gami‘ ver-
nachléssigt hat. Sie verlangen eine Inspektion iiber den Bauzustand der Mo-
schee und die Enthebung des Verwalters von seinem Amt. Die Inspektion®?
ergibt, dal} Renovierungen in Hohe von immerhin 6.400¢ notwendig sind.
Nachdem eine fatwa die Position der Klager bestatigt hat, entla3t der Richter
den Verwalter Sayyid Muhammad ‘Abbas Afandi.®® Ein dritter Fall betrifft
ebenfalls eine offentliche Stiftung: Im Jahr 1209/1795 wird der mutawalli
des Gami* al-Ballat vom Richter seines Amtes enthoben, weil er eine dar aus
dem wagqf als seinen Privatbesitz (milk) eingeklagt hatte. Der neue Verwalter
wird auch hier nach Bestédtigung von Zeugen aus dem Viertel bestimmt.5*

60 Qadri, Qaniin, 117 (§248); Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 587, 656. Die Absetzung eines inkompetenten
Verwalters wurde bereits in Kap. III. 5. als einer der Fille erwdhnt, bei denen der Richter gegen die
Bestimmungen des Stifters, geduflert in der waqfiya, entscheiden kann.

61 SMS, 163/84/129 vom 29.08.1222/31.10.1807. Der Verwalter ,,... asrafa gallat waqf al-masgid al-

mazbir fi masalih nafsihi wa-taraka al-masgid al-marqim muqfalan mu‘attalan mudda tazidu ‘ala
sab‘a sinin madiya fa-ta‘addamat al-salawat fihi bi-sabab dalika ...“. B
Dieser Absetzung des Verwalters ging am zweiten Tag desselben Monats eine Klage von Halil Aga
b. Abii Bakr Aga als Vertreter (wakil) von Asiya bt. Isma‘il Aga gegen den Verwalter der Masgid
Qara Basi voraus, in der er fiir Asiya die Verwaltung und den Ertrag der Stiftung einklagt mit
dem Argument, daf sie in vierter Generation vom Stifter abstammt. Sie gibt in dem Dokument
zwar ihre Genealogie an, kann aber fiir ihren Anspruch keine Zeugen bringen, weshalb ihre Klage
abgewiesen wird (SMS, 163/77/116 vom 02.08.1222/04.10.1807).
Das kurz darauf beantragte Absetzungsverfahren, in dem der Kldger dann als neuer Verwalter
der Moschee vorgeschlagen wird, steht sicherlich in Zusammenhang mit dem Konflikt um die
Kontrolle der Stiftung der Moschee, die offensichtlich keine reine 6ffentliche Stiftung war, sondern
einen Teil des Erloses fiir die Nachkommen des Stifters bestimmte, denn dies wird in der Klage
vom 02.08. ausdriicklich erwéhnt.

62 Uber die Modalititen dieser Inspektionen (kasf) siehe Kap. 11, 2. und 3.

63 SMS, 168/211/416 vom 13.02.1225/19.03.1810. Der mutawalli ,,... yagbidu gallat al-waqf wa-
yasrifuha fi masalih nasfihi wa-taraka ta‘mir al-gami al-marqim wa-tarmimahu al-dariiriyain ma‘
tamakkunihi minha wa-dif@’ gallatihi bihd wa-anna al-gami‘ al-an qad ihtaga li-dalika ihtiyagan
dariiriyan wa-lau turika ‘ala halihi mudda uhra wa-dmahalla bi-I-kulliya wa-ltamasa al-kasf wa-l-
wugqilf ‘an dalika ...“.

64 SMS, 143-1/110/355 vom 03.12.1209/20.06.1795: ,,... lamma gzahara li-maulana ... al-saih ... b. al-
Saih ‘Umar al-mutawalli ‘ald waqf Gami¢ al-Balat bi-inkdrihi dar al-waqf wa-id‘@ihi mulkiyatahu wa-
kana dalika mugiban li-‘azlihi Saran ...“.
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Lediglich ein Fall betrifft die Absetzung des Verwalters einer Familien-
stiftung. Im Jahr 1210/1796 wird Sayyid Isma‘il b. Saih Ydsuf al-‘Attar, der
Verwalter {iber den waqf seines Vaters, abgesetzt, weil er die Anteile der ein-
zelnen Nutznief3er der Stiftung nicht korrekt an sie ausgezahlt hat. An seiner
Stelle wird — nach Zeugenaussage von einigen Nutznief3ern der Stiftung — die
Enkelin des Stifters Sarifa Saliha eingesetzt.®> Dieses Dokument gibt uns
leider wenig Informationen iiber die Verfahrensweise dieser Enthebung, es
scheint aber hier die Initiative von den Nutznie3ern der Stiftung ausgegan-
gen zu sein. In anderen Féllen (vgl. Kap. III. 4. b.) haben derartige Verfehlun-
gen des mutawalli nicht zu seiner Absetzung gefiihrt.

War ein mutawalli bei MiBwirtschaft mit seinem eigenen Vermogen fiir
den Schaden am wagqf haftbar, wie Krcsmarik betont?®® Eine derartige Klage
hat das Gericht wahrend unseres Untersuchungszeitraums erreicht: im Jahr
1209/1795 wird die mutawalliya des waqf ihres Grofl3vaters Hagg ‘Abd al-Qadir
al-Harami vom nagir und von vier anderen Nutzniel3ern der Stiftung - alle
Schwestern des nagir, vertreten durch ihre Eheméanner — beschuldigt, sie hat-
te im vorangegangenen Jahr 500 § an unnotigen Ausgaben getatigt (masarif
gair lazima). Sie verlangen ihren Anteil von diesen 500 g und die Ablosung
der Verwalterin. Diese erwidert, daR ihre Abrechnung korrekt sei und daf}
jeder NutznieBer seinen Anteil erhalten habe. Nachdem sie ihre Buchfiihrung
offengelegt hat und die Nutzniel3er zugeben, daf3 sie ihren Anteil erhalten ha-
ben, wird die Klage abgelehnt.®” Die Juristen diskutieren die Frage, wann ein
Verwalter von den Nutzniel3ern einer Stiftung gezwungen werden darf, seine
Rechnungsfithrung offen zu legen. Ein yvertrauenswiirdiger’ Verwalter (nagir
tiga) kann eine derartige Anschuldigung durch seinen Eid entkraften. Ledig-
lich ein korrupter und verschwenderischer Verwalter (mufsid, mubaddir) kann
vor Gericht gezwungen werden, seine Buchfiihrung offenzulegen.5®

Die Aufsicht des Richters iiber die Verwaltung der augaf macht, wie oben
erwdhnt, sein Eingreifen in Fédllen von deutlicher Pflichtverletzung der Ver-
walter notwendig. Dies schien aber vor allem offentliche Stiftungen zu betref-
fen (in drei von vier Fillen). Diese Dokumente sind formell betrachtet keine
Klagen der Betroffenen — man vergleiche vor allem die ersten beiden Beispiele
- sondern lediglich ,Benachrichtigungen‘ (ahbarii...) iiber die Verfehlungen
des mutawalli, die aber den Richter veranlassen, die Fille weiterzuverfolgen.
Die geringe Zahl von lediglich vier Enthebungen in unserem Untersuchungs-
zeitraum von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 deutet daraufhin, daf$ die Ver-

65 SMS, 144-1/143/349 vom 05.12.1210/11.06.1796.
*66 Kresmarik, ,,Das Wakfrecht*, 560f.

67 SMS, 143/87/1675 vom 22.06.1209/14.01.1795. Der Hintergrund dieser Klage kénnte ebenfalls
ein Konflikt unter verschiedenen Zweigen der Nachkommen des Stifters sein. Alle auftretenden
Personen sind Enkel des Stifters, allerdings hat die mutawalliya einen anderen Vater als die Klager,
sie sieht sich also wahrscheinlich durch ihren Cousin und ihre Cousinen angeklagt.

68  Qadri, Qaniin, 104f. (§ 219, 220); Ibn ‘Abidin, ‘Uqiid, 1, 201; Radd, VI, 669f.
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walter offensichtlich in einer starken Position waren und kaum von Versuchen
betroffen waren, ihre Autoritit in Frage zu stellen. Viele Konflikte sind aber
womoglich nicht vor Gericht, sondern auf anderen Wegen geldst worden.

Neben den Verwaltern, die wegen Unfahigkeit oder offensichtlicher MiR3-
wirtschaft vom Richter jhres Amtes enthoben wurden, gab es auch Beispiele
von Verwaltern, deren Amtsfiihrung als vorbildlich gelten kann in dem Bemii-
hen, die Interessen ihrer Stiftungen zu vertreten. Im Jahr 1215/1800-01 zum
Beispiel erscheint der mutawalli und Saih der Zawiya al-‘Uqailiya, Muhammad
Afandi, bei Gericht, um eine dar einzuklagen, die sich im Besitz von Sitt Hadiga
bt. Hidr Aga befindet. Mustafa Aga ,al-targuman‘ hatte die dar zugunsten sei-
ner Nachkommen gestiftet. Nach der Aussterben der Familie sollte der waqf
an die Zawiya al-‘Uqailiya gehen, deren $aih Muhammad Afandi vom Stifter
als mutawalli nach seinem eigenen Tod bestimmt wurde. Wie die erwédhnte
Sitt Hadiga in den Besitz des Hauses gekommen war, wird in dem Dokument
nicht erwéhnt. Sie muf es an Saih Muhammad Afandji iibergeben.®

V. 2. Der Inspektor der Stiftungen: Der nazir

Die Verwalter der Stiftungen waren in ihrer Arbeit und Rechnungsfithrung
einer Kontrolle unterworfen, die ihre Rechtfertigung aus einem gewissen of-
fentlichen Interesse an einer guten Verwaltung der auqaf zog. Fiir diese Auf-
gabe konnte der Stifter bestimmte Personen bestimmen, die in unseren Do-
kumenten den Titel nagzir tragen.”® Falls er dies nicht getan hatte, kam diese
Aufgabe automatisch dem gadi zu, der — wie bereits erwédhnt — eine wichtige
Rolle bei der Verwaltung der auqaf spielte.

Da die Ernennung eines nagir nicht zwangslaufig erforderlich fiir die
rechtliche Giiltigkeit oder das Funktionieren einer neuen Stiftung war, findet
sich die Erwdhnung eines nagir nur in einem kleinen Teil der wagqfiyat, die
von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 bei Gericht registriert wurde. In ledig-
lich neun Fillen (von 197) wird in der waqfiya diese Position bestimmt, in
allen Fillen zusitzlich zu der des mutawalli. In jedem dieser Falle wird der
erste Inhaber dieses Posten mit Namen spezifiziert. In drei Fillen wird zu-
dem die Entlohnung fiir diese Aufgabe festgesetzt. Es handelt sich in allen
drei Fillen um mittlere bis grof3e auqaf von Stiftern, die zu den Notabelnfa-
milien gezdhlt werden konnen. Die erste Stiftung wurde von Hasan b. Ahmad

69 SMS, 148/164/588 vom 26.06.1215/14.11.1800.

70 Die Bezeichnungen fiir diese Positionen kénnen je nach Quellen und Region variieren. In unseren
Dokumenten aus Aleppo wird der Verwalter der Stiftungen ohne Ausnahme mutawalli genannt
und der Inspektor, der ihn kontrolliert, nazir. Bei den Juristen ist eine gewisse Uneinheitlichkeit
festzustellen: Qadri verwendet sowohl ,wilaya‘ (tauliya) als auch ,nazr’ im Zusammenhang mit
der Verwaltung der Stiftung (ab S. 68, besonders S. 71, § 153). Der Inspektor erhélt bei ihm die
Bezeichnung ,musrif* (S. 74, § 158). Ebenso Ibn ‘Abidin, der an einigen Stellen nicht zwischen den
Aufgaben von mutawalli und nazir unterscheidet (z.B. Radd, VI, 578), an anderen aber dem nazir
klar die Aufsicht iiber den mutawalli zuweist (Radd, VI, 683).
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Kawakibi Zada im Jahr 1206/1792 aus 19 Objekten (Hauser, Teile von Gar-
ten) und einer Anzahl von Biichern als Familienstiftung errichtet. Neben die-
ser profitieren ebenfalls eine Anzahl von Institutionen, vor allem die Mo-
schee und die madrasa der Kawakibi-Familie, die unter anderem die Biicher
erhélt. In der waqfiya wird festgelegt, dafd der Posten des nagzir, wie der des
mutawalli, von Familienangehorigen zu besetzen und mit 10 § zu entlohnen
ist (der mutawalli erhilt 15 g).”! Das zweite Beispiel ist eine Stiftung, die
von zwei Personen gemeinsam gegriindet wurde. Im Jahr 1219/1804 ergan-
zen Sayyid Taha Galabi al-‘Aqqad b. Hagg ‘Utman und seine Ehefrau Sarifa
Hagga Fatima bt. Hagg ‘Ali al-Batrani eine bereits 1212/1797-98 etablierte
umfangreiche Stiftung (20 Objekte, iiberwiegend Geschifte)’? um eine dar
im Viertel al-Masabin. Es handelt sich ebenfalls um eine Familienstiftung mit
einigen Zahlungen fiir fromme Zwecke. Darunter sind Koranrezitationen und
die Verkostigung der Teilnehmer der halwa in der Zawiya al-Hilaliya des Saih
Ibrahim al-Hilali, der in diesem Dokument als erster nazir bestimmt wird. Of-
fensichtlich gab es eine Bindung des Stifters Taha al-‘Aqqad an diese zawiya,
denn Ibrahim al-Hilali wird in dem Dokument als ,sein‘ Saih (Saihuhu) be-
zeichnet. Die Entlohnung fiir diese Tatigkeit betrdgt 12 g. Die tauliya, die mit
Familienangehorigen zu besetzen ist, wird mit 60 g entlohnt.”® Der nazir soll
neben seiner eigentlichen Aufgabe in jeder Nacht die fatiha rezitieren. Nach-
folger von Ibrahim al-Hilali in dieser Position sollte ein anderer religioser
Wiirdentriger der Stadt werden: Saih Ahmad Afandi al-Hibrawi,” bevor die
suyiih der Zawiya al-Hilaliya und Nachfolger von Saih Ibrahim wieder in den
Genuf} dieser Aufgabe kommen. Die Verwaltung der Stiftung bleibt bei den
Nachkommen des Stifters, also in seiner Familiengenealogie, die nizara hin-
gegen geht an seinen ,Saih‘ und dessen Nachfolger und bleibt damit in einer
,spirituellen’ Genealogie. Eine deutlich héhere Entlohnung von 60 g erhalt
der nagzir in der Stiftung von Saih Mansiir al-Sarmini, die im Jahr 1215/1800

71 SMS, 141/67/72 vom 06.08.1206/29.03.1792.

72 Der Stifter Taha al-‘Aqqad (1159/1746-47 — 1229/1813-14) war schafiitischer mufti Aleppos.
(Tabbah, I‘lam, VII, 185). Von der urspriinglichen waqfiya aus dem Jahr 1212/1797-98 wurde
in den Registern der Mudiriyat al-Auqaf in Aleppo ein Resiimee gefunden (MAH, 1/20), das
untersucht wurde in: Knost, Les espaces religieux, 20.

73 SMS, 157/50/130 vom 21.03.1219/29.06.1804.

74  Saih Ahmad al-Hibrawi war ein Schiiler von Ibrahim al-Hilali und wurde von ihm in die beiden
Orden der Qadirlya und der Halwatiya eingefiihrt. Er lehrte in der Umayyadenmoschee und in
dem Gami¢ Bab al- Ahmar. (Tabbah, Ilam, VII, 176f.) Im Jahr 1274/1857-58 kaufte Hair al-Din
al-Hibrawi ein Haus neben der Moschee und vergroferte mit einem Teil des Grundstiicks den Hof
der Moschee. Im Rest des Hauses griindete er eine takiya fiir den dikr der Nachfolger der Hibrawi-
Familie, die auerdem fiir die Verwaltung der Moschee verantwortlich ist (Gazzi, Nahr, 11, 208-
209). Der Saih Ahmad al-Hibrawi taucht von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 vierzehn Mal in
unseren Dokumenten auf. Er hatte seinen beruflichen Schwerpunkt wohl im Viertel al-Kallasa,
wo er unter anderem die Funktion des mutawalli iiber den waqf des Hagg Muhammad b. Ibrahim
Bese aus demselben Viertel, des Imam und hatib des Gami¢ ‘Abd al-Gani und des mutawalli des
Gami‘Abd al- Rahim (beide im Viertel al-Kallasa) ausiibte (SMS, 170/8/22, 170/9/25, 170/11/29

vom 10.10.1215/24.02.1801). Diese Posten gingen nach seinem Tod alle an seinen Sohn Muhammad
iiber.
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post mortem registriert wurde und aus einem Drittel seines Besitzes bestand.
Sein Nachfolger (hilafa) in der madrasa, die er gegriindet hatte (vgl. Kap. XI.
3.), wird als nagzir bestimmt (der mutawalli erhilt in diesem Fall 12 §).75 Zu
diesem Zeitpunkt war der Saih aber bereits acht Jahre tot (er starb im Jahr
1207/1792-93). Diese spéate Registrierung der Stiftung konnte in Zusammen-
hang mit dem Aufteilen seines Erbes stehen, das vielleicht erst zu diesem
Zeitpunkt vorgenommen wurde.” In weiteren sechs wagqfiyat ist die Funkti-
on des nazir erwahnt, ohne jedoch seine Entlohnung festzulegen.

Ansonsten finden sich insgesamt 25 Ernennungen eines nagir in den Regi-
stern. In zwolf Fallen handelt es sich eindeutig um den wagf einer Institution
des religiosen Raums, darunter sieben Freitagsmoscheen,”” zwei masagid’®
und der wagf des Bustan al-Wazir zugunsten des Gami‘ ‘Abd al-Rahman al-
Masri im Viertel al-Kallasa und der Turbat Lala im Osten auRerhalb der Stadt.
Die anderen Stiftungen sind Familienstiftungen oder augaf mustaraka. An-
ders als bei den Verwaltern der Stiftung scheint bei der Ernennung des nagzir
die Zugehorigkeit zur Familie des Stifters keine grof3e Rolle zu spielen. Da der
Anteil der offentlichen Stiftungen relativ hoch ist, ist dies auch nicht verwun-
derlich. Wichtiger ist eine Beziehung zum Viertel in dem sich die Institution
befindet, wie im Fall von Halid b. Hagg Sulaiman, der im Jahr 1225/1810 als
nagir des Gami‘ al-Sulaimani eingesetzt wird.”

Die meisten Dokumente geben aber keine Hinweise darauf, in welcher Be-
ziehung der ernannte ndgir zu seinem Vorganger oder zum Stifter des waqf
steht. Lediglich in zwei Fillen wird der Bruder des vorherigen Inhabers er-
nannt, in drei Féllen der Sohn, jeweils nach dem Tod des Vaters. In drei wei-
teren Fallen wird ein entferntes Familienmitglied ernannt. Die Entlohnungen
in diesen Dokumenten schwanken zwischen 6 ¢ und 30 g, ihre Hohe ist aber
nur in neun Fillen angegeben.

Da der nagir den mutawalli beaufsichtigen soll, werden an ihn dhnliche
Anforderungen gestellt. Da bei Familienstiftungen aber der ,kompetenteste’
(ar$ad) Kandidat der mutawalli sein sollte, bleibt fiir den Posten des nagir
nur ein weniger geeigneter iibrig, wie in einem Dokument erkladrt wird: Im

75 SMS, 148/174/610 vom 08.06.1215/27.10.1800. In diesem Fall ist eine &hnliche Regelung getroffen
wie im vorhergehenden Fall. Der Posten des ndagzir ist an den Posten in der madrasa gebunden, die
tauliya bleibt in der Familie des Stifters und geht zunéchst an einen Neffen (Sohn seiner Schwester)
und seine Nachkommen, danach an die Nachkommen seiner beiden Briider (vgl. auch Tabbah,
Ilam, VII, 141).

76  Meriwether (The Kin Who Count, 163ff.) weist darauf hin, daB in einigen Féllen das tatsdchliche
Aufteilen des Erbes lange nach dem Tod des Erblassers erfolgt ist.

77  Es handelt sich um den Gami¢ al-Hagg Hasan im Viertel al-Baiyada, den Gami¢ al-Musalla in
Banqiisa, den Gami‘ al-Qarmaniya im Vlertel Bahsita, den Gami‘ Safi al-Din auRerhalb der Altstadt
(die Lokalisierung ist nicht klar), den Gaml‘ al-Sulaimani in den ostlichen Vororten, den Gami
Utrus unterhalb der Zitadelle und den Gami¢ al-Zainabiya im Viertel al-Farafra.

78 Der Masgid Qunbur im Viertel al-Basatina und der Masgid al-Saih ‘Abdallah im Viertel al-
Hazzaza.

79 SMS, 169/10/22 vom 10.03.1225/14.04.1810.
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Jahr 1221/1806 wird Sayyid Husain b. Sayyid Sarif als ndzir des waqf seines
UrgroBvaters Husain BeSe al-Babi eingesetzt, weil Zeugen bestitigt haben,
daB er in Bezug auf ,rusd‘ dem Verwalter, seinem Cousin (ibn ‘@ammihi) Sayyid
Ahmad b. Sayyid Muhammad, nachfolgt.8°

V. 3. Kompetenzstreitigkeiten? Die verschiedenen Posten der
Verwaltung

Die Arbeit des mutawalli der Stiftung wurde durch einen Inspektor (nazir)
uberwacht, zusitzlich konnte der mutawalli einen Vertreter (wakil) ernen-
nen, der in seinem Auftrag die Verwaltung der Stiftung fiihrte und dieselben
Rechte und Pflichten hatte wie der mutawalli selbst.8! Hat diese Konstellati-
on zu Konflikten gefiihrt?

In einigen Fallen scheint das Verhaltnis zwischen dem mutawalli und dem
nagir nicht unproblematisch gewesen zu sein. In einem Dokument aus dem
Jahr 1206/1792 verlangt Sayyid Hasan Afandi Kawakibi Zada, der nagir der
Stiftung des Saih Abi Bakr al-Daliwati, vom mutawalli Sayyid Muhammad
Galabi b. Hagg ‘Ali, iiber alle Angelegenheiten der Stiftung — insbesondere
beziiglich der Restaurierung und Vermietung von Stiftungsbesitz — unter-
richtet zu werden.®?

Die Verwaltung eines waqf konnte auch in einigen Fallen ohne mutawalli
oder Stellvertreter geregelt werden. In diesem Fall kam automatisch dem
Richter eine besonders wichtige Rolle zu: Im Jahr 1208/1794 erscheinen die
Mieter einer Miihle (tahiin) im Dorf Saih Sa‘id al-Ansari, die drei Briider Abd
Bakr, Ahmad und Muhammad b. ‘Abdallah Aga Miri Zada bei Gericht, um
beim Richter selbst die Erlaubnis zu einer Kreditaufnahme (istidana) wegen
dringender Restaurierungsarbeiten an der Miihle zu erwirken. Der mutawalli
des Waqf Taifa Hattin, zu dem die Miihle gehort, befand sich in Damaskus ist
und hatte in Aleppo keinen wakil ernannt, um die Verwaltung zu fiihren.??
Im Jahr 1220/1805 kehren die Mieter — es sind mittlerweile nur noch die Brii-
der Abi Bakr und Ahmad - zu Gericht zuriick, um wieder Kredit zu beantra-
gen, die Miihle hatte durch starken Regen im vorangegangenen Jahr gelitten
und mufte erneut restauriert werden. Der mutawalli war immer noch in Da-
maskus und hatte immer noch keinen wakil ernannt (vgl. Kap. III. 2.).%* Die
Aufgaben des mutawalli werden in diesem Fall gemeinsam von den Mietern
und dem Richter wahrgenommen. Die Mieter erledigen aus eigenem Interes-
se die notwendigen Arbeiten, und der Richter besitzt die notige Kompetenz,
um alle wichtigen Entscheidungen rechtlich abzudecken.

80 SMS, 161/52/126 vom 19.06.1221/03.09.1806.
81 Krcsmarik, ,,Das Wakfrecht®, 560.

82 SMS, 141/53/106 vom 22.07.1206/16.03.1792.
83 SMS, 141-1/73b vom 13.09.1208/14.04.1794.

84 SMS, 158/191/1013 vom 24.08.1220/16.11.1805.
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Im Falle von mehreren Verwaltern - der Stifter konnte durchaus mehrere
mutawalli bestimmen — konnte ihre tigliche Arbeit erschwert werden, da ein
Verwalter keine Entscheidungen ohne Wissen und Zustimmung der anderen
fallen konnte.®> Im Fall des Waqf Mangak Muhammad Basa existierten im
Jahr 1224/1809 sieben Verwalter, die die Wahrung ihrer Interessen, in un-
serem Fall das Einklagen einer Mietzahlung, einem Vertreter (wakil) anver-
traut hatten.%¢

V. 4. Das Einsammeln der Mieten: Der Posten des gabi

Ein Posten, der in einigen grof3eren Stiftungen vorgesehen war, ist der des
,8abi‘. Er handelt im Auftrag des Verwalters und sammelt die Mieten der ein-
zelnen Objekte des wagf ein. Falls er vertrauenswiirdig (amin) ist, soll ihm bei
Streitfdllen, dhnlich wie dem Verwalter der Stiftung, geglaubt werden, wenn
er den Eid leistet.#” Wahrend unseres Untersuchungszeitraums wurde dieser
Posten in 12 wagqfiyat vorgesehen. Die Gehdlter variieren von 3 g bis 60 g.

In grof3en und raumlich weit verteilten Stiftungen war diese Aufgabe oft
mehrfach besetzt. So sieht die Stiftung von Husrt Basa aus dem 16. Jahrhun-
dert vier gabi vor, die die Mieteinnahmen aus Aleppo und anderen Orten der
Umgebung einsammelten.

In der tdglichen Arbeit der Gerichte sind die Dokumente mit Informatio-
nen liber den gabi sehr selten. Es wurden allerdings zwei Absetzungen in die
Register eingetragen: Im Jahr 1209/1795 wurde Sayyid Muhammad b. Hagg
Muhammad, der gabi der Madrasa al-Rid&’iya, wegen Abwesenheit von sei-
nem Posten entbunden.® Ein weiterer gabi ist vom Richter entlassen worden,
weil er in einem Haus des waqf gewohnt hat, ohne die Miete zu bezahlen.®
In lediglich einem Fall ist eine Ernennung in einem Dokument erwihnt,
wahrscheinlich, weil dies zusammen mit anderen Posten geschehen ist. Im
Jahr 1206/1791 erscheint Sayyid Muhammad $alih b. Sayyid Muhammad
Afandi Nasimi Zada als wakil seines Vaters bei Gericht, um einen Vertreter
fiir dessen verschiedene Positionen zu bestimmen, unter diesen befindet sich
auch die des gabi des Wagqf Ukiiz Muhammad Basga.*

85 Qadri, Qanitin, 74 (§ 158).

86 SMS, 167/225/821 vom 13.05.1224/27.06.1809. Die Verwalter wohnen allesamt in Damaskus und
haben Saih Yahya Afandi b. Saih Muhammad Afandi al-Nabulusi als Vertreter ernannt.

87  Qadri, Qaniin, 107 (§ 224); Ibn ‘Abidin, ‘Ugqiid, I, 228.

88 SMS, 143/97/1725 vom 14.07.1209/04.02.1795.

89 SMS, 139/161/302 vom 24.01.1206/23.09.1791. Hagg Bakri b. Hagg§ Muhammad, der gabi des
Wagqf Muhammad Afandi wa Fath Allah al-Mar‘asi wird abgesetzt, und an seiner Stelle wird Sayyid
‘Umar b. Zain eingesetzt.

90 SMS, 139/159/298 vom 20.01.1206/19.09.1791. Die drei Posten sind die kitdba und die gibaya des
Wagqf Ukiiz Muhammad Ba3a und die kitaba iiber den wagqf eines Getreidemarkt (‘arsa) auRerhalb
des Bab al-Maqam. Dieses Dokument gibt uns ebenfalls Informationen iiber einen anderen Posten,
der mit der Verwaltung der Stiftungen zusammenhéngt, des ,Schreibers‘ der Stiftung.
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In zwei Fillen wird diese Funktion ein Bestandteil des Namens. Zwei Insti-
tutionen waren offensichtlich so prestigetrachtig, daf} ihr gabi dies als lagab
zu seinem Namen hinzugefiigt hat und diesen lagab auch in Dokumenten ver-
wendet hat, die mit seiner Aufgabe als gabi in keinem Zusammenhang stan-
den. Zum einen war dies der Waqf al-Haramain zugunsten der beiden heiligen
Orte Mekka und Medina. In einem Dokument aus dem Jahr 1211/1796 besta-
tigt Sayyid Muhammad Talib Afandi b. ‘Ali Galabi ,Gabi Auqaf al-Haramain‘
den Erhalt von 186 g aus den Einnahmen eines Dorfes im Gerichtsbezirk
Ariha.®! Der gabi des Waqf al-Haramain handelte in Aleppo als Vertreter
(wakil) des mutawalli, der die Geschifte selbststdandig fiihrte mit Aufgaben,
die iiber das Einziehen der Mieten hinausgingen, und hatte so sicherlich eine
wichtige und reprasentative Stellung inne. Unter anderem erstellte er die Ab-
rechnungen iiber die Einnahmen des waqf in der Provinz Aleppo und schick-
te dieses Dokument nach Istanbul.®? Der zweite Fall betrifft den gabi einer
der wichtigsten religiosen Institutionen der Stadt, der Madrasa al-Rid@’iya.
Sayyid Muhammad Afandi b. Hagg Muhammad ,Gabi al-Rid@’iya‘ taucht in
verschiedenen Dokumenten mit diesem laqab auf. In zwei Fallen handelt er
als wakil einer Stifterin. In einem dieser beiden Falle, der Stiftung der Sitt Zu-
baida Hanum bt. Hagg Abid Bakr Aga al-Yakin, taucht die Rida’iya zusitzlich
als NutznieRerin auf.”® In einem weiteren Fall bestatigt Sayyid Muhammad
die Identitédt der Verkduferin in einem Kaufvertrag.® Alle drei Falle betref-
fen Immobilien, die im Ostlichen Teil der nordlichen Vororte ,harig Bab al-
Nasr* liegen, nicht weit entfernt von der Madrasa al-Rid@’iya, die innerhalb
des Bab al-Nasr zu finden ist und sind nach 1220/1805-06 registriert worden.
Weiter oben haben wir gesehen, daf Sayyid Muhammad bereits 1209/1795
als gabi wegen Abwesenheit abgesetzt wurde. Entweder ist er kurz danach
wieder in sein Amt eingesetzt worden, etwa nach seiner Riickkehr nach Alep-
po, oder er hat den lagab weiter in seinem Namen gefiihrt, obwohl er nicht
mehr ,Gabi al-Rida’iya‘ war.

91 SMS, 144/14/38 vom 07.04.1211/08.10.1796.

92 BOA, EV.HMH 6718 aus dem Jahr 1204/1789-90. Wahrend unseres Untersuchungszeitraums
lag die Verwaltung der Stiftungen fiir die Haramain noch in den Hénden des Oberhauptes der
schwarzen Eunuchen im Harem des Palastes in Istanbul. Fiir die Verwaltung dieser augaf in
Anatolien und den arabischen Provinzen war die ,Haramain muqata‘ast galemi‘ zustandig (Lewis,
»Al-Haramayn“).

93 SMS, 164/181/381 vom 27.07.1223/18.09.1808. Unter den Zeugen der wagqfiya taucht zuséatzlich
noch ein Sayyid Muhammad ,Imam al-Rida’iya’ auf. Die andere wagqfiya, in der Sayyid
Muhammad ,Gabi al-Rida@’lya‘ als wakil erscheint, hat die Referenz: SMS, 161/40/96 vom
02.06.1221/17.08.1806.

94 SMS, 155/144/556 vom 08.11.1220/28.01.1806. Dieser Kaufvertrag ist gekoppelt mit einer
Stiftungsurkunde. Saih Husain Dede kauft drei Geschifte von Fatima und stiftet sie anschlieRend
der Takiyat Baba Bairam.



VI. Die religiosen Beschaftigten
der Stiftungen: Imam, Muezzin,
Prediger, Lehrer, Koranleser, u. a.

VI. 1. Die Beschaftigten, die zur Durchfiihrung der vorge-
schriebenen Rituale (Gebete) notwendig sind

Die elementaren kultischen Verpflichtungen, die fiinf tidglichen Gebete und
das gemeinschaftliche Freitagsgebet, setzen gleichzeitig eine Basisanforde-
rung fiir den Stellenplan in den religiésen Institutionen. Ein masgid benétigt
wenigstens einen Imam und einen Muezzin, ein gami‘ benotigt zusétzlich ei-
nen hatib, der die Freitagspredigt (hutbat al-gum‘a) hilt. Lane beschreibt die-
se Posten in Kairo in den 1820er Jahren folgendermaf3en:

»Iwo Imams are employed to officiate in each of the larger mosques:

one of them, called the ,Khateeb,“ preaches and prays before the

congregation on the Friday: the other is an ,,Imam Ratib,“ an ordi-

nary Imam, who recites the five prayers of every day in the mosque,

... but in most of the smaller mosques both these offices are perfor-

med by one Imam. ... The Imams, and those persons who perform the

lower offices, are all paid from the funds of the mosque, and not by

any contribution from the people. ... The Imams obtain their liveli-

hood chiefly by other means than the service in the mosque, as their

salaries are very small: that of a ,,Khateeb“ being generally about a

piaster per month; and that of an ordinary Imam, about five pias-

ters. Some of them engage in trade; several of them are ,,‘attars“ (or

drugists and perfumers), and many of them are schoolmasters: those

who have no regular occupation of these kind often recite the Kur-an

for hire in private houses. They are mostly chosen from among the

poor students of the great mosque El-Azhar.“%>

VI. 1. a. Der Imam

Wenn mindestens zwei Personen zusammen beten, kommt einer dieser bei-
den Personen die Funktion des Imam zu.’® Er ist also entscheidend fiir die
Organisation des gemeinschaftlichen Gebets und damit der wichtigsten Auf-
gabe der Moschee. Folglich gehort er zu den privilegierten Positionen, den
sogenannten ,Sa‘@ir’, die bei der Verwendung der wagqf-Mittel Vorrang vor
anderen Aufgaben haben. Sie kommen direkt nach der baulichen Instand-
haltung der wagf-Immobilien, da ohne sie das Funktionieren der Institution
nicht mehr gewihrleistet ist. Um diese Aufgaben zu bezahlen, hat der Ver-

95 Lane, Manners and Customs, 82f.
96 Monnot, ,Salat*.
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walter die Moglichkeit, Geld zu leihen und lange Mietvertrage mit Voraus-
zahlungen abzuschlie8en.”” Dieser Bedeutung Rechnung tragend, ist der er-
ste Eintrag in den Abrechnungen der Moscheestiftungen normalerweise die
Entlohnung des Imam.

Grof3e Stiftungen, die mit der Griindung einer neuen Institution (Moschee
oder madrasa zum Beispiel) einhergingen, legen in der waqfiya die Anzahl
und die Bezahlung der Imame fest. Die waqfiya von Husrii Basa aus dem Jahr
974/1566-67 bestimmt zwei Imame, einen fiir das gzuhr- und ‘asr-Gebet (Mit-
tags- und Nachmittagsgebet), einen weiteren fiir die drei iibrigen Gebete. In
einigen weiteren gro3eren Moscheen wurden zwei Imame beschiftigt. Es ist
anzunehmen, daf es dann eine dhnliche Arbeitsaufteilung gab. Die zuhr- und
‘asr-Gebete werden auch als ,al-auqat al-sirriya‘ bezeichnet, weil die Gebete
mit leiser Stimme gesprochen werden, im Gegensatz zu dem subh-, magrib-
und 95@-Gebet (Morgen-, Sonnenuntergangs- und Abendgebet), bezeichnet
als ,al-auqgat al-gahriya‘, die mit lauter Stimme gehalten werden.”® In der
waqfiya des Gami al-‘Adiliya aus dem Jahr 963/1555-56 sind ebenfalls zwei
Imame vorgesehen, ebenso wie in der waqfiya der Moschee des Bahram Basa
aus dem Jahr 991/1583-84. In der letzteren ist zudem spezifiziert, dal} ein
Imam zum hanafitischen madhab gehoren soll und der zweite zum schafiiti-
schen. In der Abrechnung des Waqf Bahram Basa aus dem Jahr 1230/1814-15
wird zundchst deutlich, da} weiterhin zwei Imame beschéftigt sind, aller-
dings gehoren beide nun dem schafiitischen madhab an und einer ist lediglich
fiir das Freitagsgebet zustindig. Der Gami‘ al-‘Adiliya kann ebenfalls zwei
Imame behalten, wie die Abrechnung aus dem Jahr 1257-58/1841-42 zeigt,
jedoch sind die Positionen mit anderen Aufgaben gekoppelt. Die Moschee des
Husrii Basa hat sich am schlechtesten ins 19. Jahrhundert gerettet und hat im
Jahr 1230/1814-15 nur noch einen Imam, der gleichzeitig zweiter Schreiber
(katib tani) war.

Informationen iiber den Imam finden sich in in vier waqfiyat, die in unse-
rem Untersuchungszeitraum registriert wurden. Allerdings wird in keinem
dieser Dokumente ein neuer Posten geschaffen, sondern bestehende werden
mit einem zuséatzlichen Einkommen versehen. So stiftet im Jahr 1206/1792
Fatima al-Bazarbasi einen Geldbetrag fiir das Morgengebet im Ramadan in
dem Masgid Hair Allah und bestimmt in diesem Zusammenhang auch 2 g fiir
den Imam des masgid.*° In einer weiteren Stiftung von Amin Aga aus dem
Jahr 1210/1795 erhilt der Imam des Gami¢ Niri (nach seinem Stifter auch
als Gami‘ Hasan al-Hamawi bezeichnet) 3 g ,,als Erhchung seiner Entlohnung
aufgrund der tarawih-Gebete“ im Ramadan, die er offensichtlich auch leiten

97  Nach Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 223 und Radd, V1, 657.
98 Monnot, ,Salat“. Vgl. Kap. X. 3.
99 SMS, 141/114/227 vom 28.08.1206/20.04.1792.
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sollte.'*® Interessant ist, daf} die Entlohnung des Imam in diesem Dokument
als ,ugra‘ bezeichnet wird (s.0.).1!

In 13 Féllen wurde ein Imam wéhrend unseres Untersuchungszeitraums
durch ein Gerichtsdokument ernannt. Davon war in acht Fillen der Tod des
vorherigen Inhabers der Grund, fiinfmal wurde der Sohn des ehemaligen In-
habers eingesetzt. Die meisten dieser Ernennungen sind nicht auf den Posten
des Imam beschrankt, sondern betreffen gleich mehrere waz@if. Sie illustrie-
ren dadurch sehr gut die Akkumulationen von Posten. Oft sind die beiden
Aufgaben von imama und hitaba miteinander gekoppelt, so wird zum Beispiel
im Jahr 1223/1808 Muhammad al-Qabtali als Imam und hatib des Gami
Qadi‘askar durch Yasin al-Ragih ersetzt.!® In zwei Fillen wird lediglich
eine Nominierung fiir die Gebete des magrib und 5@ bestimmt und in einem
Fall die Bestellung eines Imam fiir die ,auqat al-gahriya‘ (also fiir die subh-,
magrib- und 9§@-Gebete) in dem Gami‘ al-Maidani.!%

Die Entlohnung fiir den Imam in diesen Dokumenten schwankt von 9 g
(Imam der magrib und $a’-Gebete),!* bis hin zu 45 g fiir den Imam des
Gami¢ al-Mihmandar.' Die Betrédge, die an den Imam gezahlt werden, sind
- bis auf wenige Ausnahmen - relativ niedrig und erméglichten ihm sicher-
lich nicht, davon seinen Lebensunterhalt zu bestreiten. Also muflten diese
Imame versuchen, andere Aufgaben zu finden, oder mehrere Posten zu biin-
deln. Dies entspricht, bis hin zur Hohe der Gehélter, genau der Beobachtung,
die Lane in den 1820er Jahren in den Moscheen von Kairo gemacht hat (s.o.).
Das Biindeln von mehreren Posten war rechtlich ohne weiteres moglich, so
konnte eine Person zum Beispiel die Aufgaben von Imam, hatib und mutawalli
ausiiben.!® Zur Akkumulation von Posten aus verschiedenen Bereichen des
religiosen Raums, vgl. weiter unten Kap. VI. 4.

Fiir den Imam gilt ebenfalls, was fiir den gabi festgestellt werden konn-
te. Falls die Position ein gewissen Prestige beinhaltet hat, zum Beispiel als
Imam der Umayyadenmoschee, hat der Inhaber einen lagab zu seinem Na-
men hinzugefiigt, der auch in Dokumenten erwdhnt wird, die nicht in Zu-
sammenhang mit dieser Funktion stehen: Im Jahr 1220/1805 wurde Sayyid

100 Die tarawih-Gebete sind zusitzliche Gebete, die im Ramadan nach dem Gs@’-Gebet stattfinden. Der
Name kommt von der Tatsache, daf} die Betenden nach jedem Teil der tarawih eine Pause machen.
Jeder dieser Teile besteht aus vier rak‘at. Das gesamte Ritual dauert etwa eine Stunde, kann sich
aber - je nach dem Imam, der es leitet — auf zehn bis zwanzig Minuten reduzieren (Grunebaum,

Muhammedan Festivals, 61).
101 SMS, 128/513/1717 vom 28.03.1210/12.10.1795: ,,ziyadatan fi ugratihi li-agl salat al-tarawih“.
102 SMS, 164/152/319 vom 12.04.1223/07.06.1808.
103 SMS, 162/331/681 vom 20.02.1222/28.04.1807.
104 SMS, 141-1/20 vom 26.05.1207/09.01.1793 und SMS, 143/29/112 vom 25.01.1209/21.08.1794.
105 SMS, 143-1/84/283 vom 20.10.1209/10.05.1795.
106 Johansen, ,Servants, 125; Ibn ‘Abidin, ‘Ugqiid, I, 207.
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Muhammad Afandi b. Sayyid Mustafa Afandi ,lmam Umawi‘ als mutawalli
des Masgid Haqan im Viertel al-‘Aqaba eingesetzt.!?’

In einem anderen Fall aus dem Jahr 1207/1793 findet sich Sayyid Hasan
Galabi ,Jmam Gami¢ Saraf* unter den Zeugen eines Antrags auf Kreditauf-
nahme (istidana) fiir den Masgid al-Saih ‘Abdallah im Viertel al-Hazzaza.!%8
Der Gami‘ Saraf liegt unweit des Viertels al-Hazzaza, und Beziehungen
zwischen diesen beiden Institutionen sind folglich nicht verwunderlich
(vgl. Kap. X. 2. c.).

In einigen Fallen lassen sich Unterschiede festmachen zwischen den Be-
tragen, die an die Inhaber der Posten — laut Abrechnungen - gezahlt wur-
den, und den Summen, die in den Ernennungsdokumenten erwahnt werden.
So erhilt zum Beispiel der Imam des Gami¢ Burdbak laut Abrechnung aus
dem Jahr 1219/1804-05 60 g ausgezahlt, der hatib erhdlt in demselben Jahr
24 £1° Im Jahr 1217/1802 wird Sayyid Saih Muhammad al-Armanazi als
Imam in dieser Moschee mit einer Entlohnung von 24 g ernannt,''® der hatib
erhielt im Jahr 1208/1794 6 g.!"! Diese grof3en Schwankungen der Entloh-
nung innerhalb eines kurzen Zeitraums lassen sich nur mit einer gewissen
Freiheit des mutawalli erklaren, die Hohe der Gehalter der finanziellen Lage
der Stiftung anzupassen oder eventuell die Zahlungen zu verzogern. Dies wi-
derspricht allerdings den Vorgaben der Juristen, die festlegen, daR eine An-
derung der Hohe der Beziige fiir die Beschéaftigten der Stiftung vom Richter
autorisiert werden mul (vgl. Kap. III. 5.).12

VL. 1. b. Die Freitagspredigt und die darin involvierten Personen:
hatib, muraqqi, wa’iz

Die Aufgabe des hatib steht in engem Zusammenhang mit dem gemeinschaft-
lichen Freitagsgebet. Er halt die Freitagspredigt im gami‘ und leitet norma-
lerweise auch als Imam das Freitagsgebet. Nach Abii Hanifa mul} er letzte-
res tun, es sei denn, es sprechen besondere Griinde dagegen.!'*> Deshalb
werden diese beiden Aufgaben oft von einer Person wahrgenommen, wie
aus Ernennungsdokumenten und den waqf-Abrechnungen hervorgeht. Der
hatib gehort ebenfalls zu den Sa‘@’ir Posten, weil ohne ihn das Freitagsgebet
nicht stattfinden kann. Die Informationen iiber diese Funktion sind weniger
zahlreich: In lediglich 11 Féllen wurde ein neuer hatib ernannt. Nicht {iber-
raschend ist, da alle diese Beispiele den waqf eines gami betreffen. Unter
diesen 11 Fillen tauchen zwei Moscheen je zweimal auf, es sind der Gami¢

107 SMS, 158/127/275 vom 22.05.1220/18.08.1805.

108 SMS, 141-1/85 vom 10.08.1207/23.03.1793.

109 SMS, 152-1/68/137 vom 01.01.1220/01.04.1805.

110 SMS, 149/162/442 vom 09.03.1217/09.07.1802.

111 SMS, 141-1/89b vom 25.09.1208/26.04.1794.

112 Qadri, Qaniin, 91 (§ 196); Tarabulusi, Is‘af, 48; Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 587.
113 Pedersen, J.: ,,Khatib“.
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Abu Yahya al-Kawakibi im Viertel al-Galliim al-Sugra und der Gami ‘Abd al-
Gani im Viertel al-Kallasa. Im letzteren Fall ist die Position des hatib mit der
des Imam gekoppelt. Im Fall des Gami¢ Tauba auferhalb des Bab al-Nairab
ist der Posten der hitaba mit dem des Imam und des mutawalli gekoppelt,
alle drei Aufgaben werden mit 12 § entlohnt. Nachdem ihr Inhaber, Sayyid
Muhammad Sarif b. Sayyid ‘Abd al-Rahman ,al-waqz, im Jahr 1213/1798
verstarb, wurde sein Sohn Muhammad eingesetzt.'* In den Fillen in denen
lediglich der Posten des hatib weitergegeben wird, schwankt die Bezahlung
zwischen 6 g und 36 &.

In einem Fall wurde das Gehalt des hatib nachweislich nicht vollstandig aus
den Mitteln des wagf bezahlt. Im Jahr 1217/1803 erhalt ,fahr al-hutaba@’ Sayyid
‘Abd al-Qadir Halawi Zada, der hatib des Gami¢ al-Mihmandar, gegeniiber der
Mahkama al-Kubra gelegen, vom Richter dieses Gerichtshofes eine Erhchung
seines Gehalts aus den Einnahmen des Gerichts (min waridat hadihi al-mahkama)
um 4 g pro Monat zugesprochen. Als Griinde nennt das Dokument, daf3 Sayyid
‘Abd al-Qadir ,,ein Vorbild an Tugendhaftigkeit und Frommigkeit sei“ (min ahl al-
Giffa wa-l-salah) und sein Gehalt als hatib in dieser Moschee zu niedrig sei.!'®

Eine weitere am Freitagsgebet beteiligte Person ist der ,muraqqi‘. Seine
Aufgabe ist es, die Tiiren der minbar (Kanzel) fiir den hatib zu 6ffnen und ihm
ein holzernes Schwert (oder einen Stab) zu reichen.!'® Bei Lane findet sich
eine Beschreibung der Aufgaben des muraqqi wahrend der Freitagspredigt:'"’

,A servant of the mosque, called a,,Murakkee,“ then opens the folding-
doors at the foot of the pulpit-stairs, takes from behind then a straight,
wooden sword, and, standing a little to the right of the door-way, with
his right side towards the kibbleh, holds this sword in his right hand,
resting the point on the ground ... Then, one or more persons, called
,,Muballighs, stationed on the dikkeh, chant the following, or simi-
lar words: ,,...“ The Murakkee then recites the addn: after every few
words he pauses, and the Muballighs, on the dikkeh, repeat the same
words in a sonorous chant. Before the addn is finished, the Khateeb, or
Imdm, comes to the foot of the pulpit, takes the wooden sword from the
Murakkee’s hand, ascends the pulpit, and sits on the top step or plat-
form. ... The Murakkee and the Muballighs having finished the addn,
the former repeats a tradition of the Prophet. ... He then sits down.

114 SMS, 145/74/271 vom 20.06.1213/28.11.1798.

115 SMS, 152/37/89 vom 01.10.1217/25.01.1803.

116 Johansen, ,Servants*, 114. Die Legitimitit diese Funktion wurde von den Juristen diskutiert, z.B.:
Ibn ‘Abidin, Radd, 111, 37f.

117 Lane, Manners and Customs, 84f. In einer Fufinote gibt Lane den Grund fiir diese Praxis an: Es
soll an die muslimische Eroberung Agyptens durch das Schwert erinnern. Das Schwert wird,
nach Lane, von einem hatib nur in Lindern und Stadten benutzt, die von den Muslimen durch das
Schwert erworben wurden.
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The Khateeb now raises, and holding the wooden sword in the same
manner, delivers an exhortation, called ,,khutbat al-waaz*.

Ein muraqqi wurde in keiner waqfiya und in keiner Ernennung erwahnt,
die zwischen 1205/1790-91 und 1225/1810-11 registriert wurden. Nur weni-
ge der Aleppiner gawami‘verfiigten wohl iiber einen muraqqi, wie aus den Ab-
rechnungen der Stiftungen deutlich wird. Angesichts des eher zeremoniellen
Charakters wiirde man ihn vor allem in den groleren und wichtigeren der
Freitagsmoscheen vermuten. Der Gami‘ Bahram Basa besaf diesen Posten: in
der Abrechnung des Jahres 1218/1803-04 (sowie in den Jahren 1219/1804-
05, 1221/1806-07) taucht sie unter dem Namen ,muraqqi yaum al-gum‘a‘ auf
und wird mit 3 g entlohnt (der hatib erhdlt in derselben Abrechnung 82,5
£).1'® Im Zeitraum 1159/1746-47 bis1170/1756-57 und den 1250er/1834-
44 Jahren erscheint diese Aufgabe allerdings nicht in den Abrechnungen der
Moschee, ebenso wenig findet sie sich in der waqfiya.

Der Gami‘ Bahram Basa ist eine der groRen imperialen osmanischen Griin-
dungen. Der muraqqi existierte aber auch in weniger bedeutenden Moscheen
auf, so zum Beispiel in dem Gami‘ Saraf in den nérdlichen Vororten. In der Ab-
rechnung dieser Moschee von Ragab 1158 bis Gumada al-Ahira 1159 (ebenfalls
in den Jahren 1160/1747-48 und 1162/1748-49) wurde er mit 2 ¢ entlohnt (der
Imam-hatib erhielt 23 §).!*° In den Abrechnungen ab 1217/1802-03 ist dieser
Posten dann allerdings verschwunden. In der Gami¢ Ukiiz Muhammad Basa
wurde er im Jahr 1166/1752-53 mit 9 g entlohnt (der hatib erhielt 15 g).12°

Mehr Beispiele konnten in den wagqf-Abrechnungen nicht aufgefunden
werden. Diese Informationen zeigen, dal die Funktion des muraqqi wohl oft
einen tempordren Charakter hatte und vielleicht vom mutawalli je nach Fi-
nanzlage der Stiftung vergeben wurde.

Ebenfalls mit dem Freitagsgebet in Beziehung steht der ,wa‘iz‘ (ebenfalls
mit Prediger zu iibersetzen). In der Beschreibung von Lane (s.0.) halt der hatib
ebenfalls die ,hutbat al-wda‘z‘. In einigen unserer Dokumente ist jedoch der
wa‘z als eigene Position in der Moschee erwéhnt. Eine Beschreibung seiner
Aufgaben findet sich in der waqfiya des Sayyid Hasan Galabi b. Sayyid ‘Abd
al-Rahman al-Hamawi aus dem Jahr 1183/1769: ,er predigt zu den Men-
schen nach der Freitagspredigt und unterrichtet sie, wie sie beten, fasten und
ihre Almosensteuer entrichten sollen, iiber ihre Pflichten und deren Traditio-
nen (sunan) ... . Er erinnert sie daran, Gutes zu tun und Verbotenes zu vermei-
den und liest die ehrwiirdige fatiha mit seinen Zuhorern.“ Fiir diese Aufgabe
soll er mit 12 g entlohnt werden.'? GemaR den Ausfithrungsbestimmungen
der wagqfiya des Sayyid Hasan Afandi b. Sayyid ‘Abd al-Rahim ,al-hatib wa-1-
118 SMS, 152-1/147/280 von 1221/1806-07.

119 SMS, 39/4/10 von 01.07.1159/20.07.1746.

120 SMS, 39/137/635 von 01.01.1167/28.10.1753.

121 SMS, 101/353/906 vom 25.01.1183/31.05.1769: ... ya‘izu al-nas ba‘da salat al-gum‘a fi al-
gami yu‘allimu al-nas kaifiyat al-salat wa-l-saum wa-l-zakat wa-wagibatihim wa-sunaniha wa-
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imam bi-Gami‘ Saraf* aus dem Jahr 1207/1793 soll ein ragul salih (rechtschaf-
fener Mann) mit 12 g entlohnt werden, damit er nach dem Freitagsgebet in
dem Gami‘ Saraf ,iiber das Jenseits predigt und [die Zuhorer] mit der Bedeu-
tung des Propheten (s) und seiner Gefidhrten vertraut macht*,!22

Eine derartige Predigt erbaulich religiésen Inhalts war nicht an die Frei-
tagspredigt gebunden, sondern konnte zu jeder Zeit stattfinden.!> Am An-
fang des 20. Jahrhunderts waren diese moralisierenden Predigten in Aleppo
sehr beliebt und fanden in vielen Moscheen unabhéngig von der Freitagspre-
digt statt.!2*

VI. 1. c. Der Muezzin (mu’addin)

Neben dem Imam und dem hatib gehort auch der Muezzin zu den Sa‘@ir-Po-
sten, da er fiir die Durchfithrung der Gebete in der Moschee notwendig ist.
In den registrierten Stiftungsdokumenten (wagfiyat) tauchen Muezzine gele-
gentlich auf (sechs Félle), allerdings werden dadurch keine neue Positionen
geschaffen, sondern die Muezzine in einigen Moscheen werden mit zusétz-
lichen Aufgaben betraut. So werden in der waqfiya der Sarifa Hagga Fatima
bt. Sayyid Ibrahim Galabi al-Bazarbasi aus dem Jahr 1206,/1792 Geldbetri-
ge zur Durchfithrung des Morgengebets ,.fi awwal al-waqt“ (am Anfang der
[vorgeschriebenen] Zeitspanne) nach den schafiitischen Regeln!?® im Ra-
madan in dem Masgid Hair Allah im Viertel Qastal al-Akrad gestiftet. Vier
Muezzine sollen auf das Minarett der Moschee steigen und Gott loben und
preisen (subhana Allah und la ilaha illa Allah rezitieren) und die Gebete fiir
den Propheten sprechen.'?® Dafiir wird jeder mit 2 § entlohnt. Ein weiterer
Muezzin erhélt ebenfalls 2 §, damit er vor dem Morgengrauen (imsak) auf das
Minarett steigt, auf den Ruf des Muezzin des Gami¢ al-Zikki wartet und dann
selbst zum Gebet ruft.!?” Fast identische Bestimmungen finden sich in drei

mustagibatiha ada’iha [sic.] wa-yudakkiruhum fi al-hairat wa-igtinab al-munhaiyat wa-yaqra‘u al-
fatiha al-sarifa ma‘ al-mustami‘in lahu ...“.

122 SMS, 141-1/28 vom 25.05.1207/08.01.1793: ,,... li-ya‘iza al-nds fi kul yaum gum‘a ‘agba al-salat fi al-
gami¢ al-marqim wa-yudakkiru bi-him al-ahira wa-yu‘arrifuhum qadr al-rasil (s) wa-qadr ashabihi
al-kiram ridwan Allah ‘alaihim agma‘in ...“.

123 Radke, ,Wa’iz“.

124 Gaulmier, ,Lenseignement traditionnel®, 31: 1l n’est pas de jour oi, dans l'une quelconque des
mosquées de la ville, on ne puisse entendre une homélie explicative et édifiante, s‘appuyant sur une
passage du Qur’an pour en tirer des legons morales.“

125 Lane, Manners, 73: Die Schafiiten ziehen das Gebet bei dem ersten Morgengrauen vor, die Hanafiten
fiihren es ein wenig spater durch.

126 SMS, 141/114/227 vom 28.08.1206/20.04.1792: ,li-yusabbihi Allah ta‘ala bi-anwa“ al-tasbih wa-I-
tahlil wa-l-salat ‘ala al-nabi (s)“.

127 SMS, 141/114/227 vom 28.08.1206. Es gibt kleine Unterschiede zwischen dem hanafitischen und
dem schafiitischen adan. Diese Unterschiede waren natiirlich fiir alle horbar, wihrend der Muezzin
vom Minarett der Moschee rief, so daR diese Bestimmung eindeutig die Observanz der Moschee
(beziehungsweise des Stifters) deutlich machte. So wird bei den Hanafiten der Ausdruck ,al-salat
hair min al-naum‘ am Ende des addn rezitiert, bei den Schafiiten zwischen dem letzten takbir und
dem tahlil. Die Schafiiten wiederholen den zweiten und dritten Teil (aShadu anna ld ilaha illd Allah,
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weiteren Stiftungsurkunden zugunsten von drei anderen Moscheen in den
nordlichen Vierteln (;harig Bab al-Nasr*, vgl. Kap. X. 2. c.).

In einer waqfiya aus demselben Jahr wurden 12 g fiir einen Muezzin be-
zahlt, der in jeder Nacht nach Mitternacht zum Zeitpunkt des salam (waqt
al-salam ba‘d nisf al-lail) in dem Gami¢ Qarliq zum Gebet ruft.® Dieses Ge-
bet gehort zu den zusétzlichen nicht obligatorischen Gebeten,'* die, nach
Lane, in Kairo in den wichtigen, vor allem in den imperialen, Moscheen des
nachts stattgefunden haben. Der adan besteht aus dem iiblichen Gebetsruf,
inklusive des Ausdrucks ,,das Gebet ist besser als der Schlaf“, zusatzlich zu
Gebeten fiir den Propheten, seine Gefahrten, den Stifter der Moschee und
die Gemeinde.!?® Aus diesem Grund wurde sicherlich der Ausdruck ,adan
muhammadi* fiir diesen Gebetsruf in unseren Dokumenten gebraucht.'®!

Einige Ernennungsdokumenten betreffen Muezzine, allerdings weniger
haufig als den Imam oder den hatib. Lediglich sechs Dokumente konnten auf-
gefunden werden. Ein interessanter Fall wurde im Jahr 1209/1794 in das Re-
gister eingetragen: Sayyid ‘Ali ,al-hallaq‘ (der Frisor) b. Sayyid Muhammad
hatte den Posten des Muezzin in dem Gami‘ al-Mihmandar laut einer hugga
aus dem Jahr 1203/1788-89 fiir eine Entlohnung von 18 g inne. Sayyid ‘Ali hat
diesen Posten dann ohne Begriindung (min gair ‘udr) aufgegeben und Sayyid
Muhammad b. ‘Abd al-Karim wurde eingesetzt (wugihat al-wagzifa li...), aller-
dings mit einer Reduzierung des Gehalts von 6 g, wie auf dem Rand der hugga
erlautert wurde (ka-ma huwa masrih fi hamis al-hugga). Dieser trat dann eben-
falls, allerdings mit einer Entschuldigung, von dem Posten zuriick (min ‘udr
$ar©), und der Richter setzte erneut Sayyid ‘Ali mit den urspriinglichen 18 g
ein. Interessant ist, dal? diese Entlohnung nicht aus dem wagqf der Moschee be-
zahlt wurde, sondern aus den Einkiinften der Mahkama al-Kubra.!*?

Das Dokument wirft ein wenig Licht auf die bereits erwdhnte Problematik,
ob Abwesende weiterhin ihre Posten behielten. Der urspriingliche Inhaber des
Postens, Sayyid ‘Alj, gab diesen auf, und Sayyid Muhammad wurde eingesetzt.
Von wem er eingesetzt wurde, macht das Dokument nicht deutlich (das passi-

ashadu anna Muhammad rasil Allah) zusitzlich noch einmal in derselben Reihenfolge (targi‘)
(Juynboll, ,Adan“).

Ebenfalls bei der igama, dem zweiten Gebetsruf im Innenraum der Moschee, gibt es leichte
Unterschiede: Die Hanafiten wiederholen bei der igama alle Formeln des adan, die Schafiiten
rezitieren jede Formel nur einmal, bis auf den takbir am Anfang und am Ende des Gebetsrufes, der
zweimal wiederholt wird (Juynboll, ,,Ikama“).

128 SMS, 141/117/232 vom 20.10.1206/10.06.1792. Eine dhnliche Verfiigung in einer anderen wagqfiya
betrifft den Gami¢ Saraf (SMS, 149/18/43 vom 25.08.1216/31.12.1801). Aba Yasuf autorisiert
diesen adan, der nicht mit einem der vorgeschiebenen Gebet in Zusammenhang steht (Ibn ‘Abidin,
Radd, 11, 50).

129 Monot, ,,Salat“.

130 Lane, Manners, 73f.

131 SMS, 149/18/43 vom 25.08.1216/31.12.1801: ,,... wa yu’addin adanan muhammadiyan ...”.

132 SMS, 143/21/81 vom 01.01.1209/28.07.1794. Die Wiedereinsetzung von Sayyid ‘Ali wird mit
seiner Bediirftigkeit begriindet: ... haitu annahu faqir al-hal katir al-Gyal ...“. Der hatib des Gami¢
al-Mihmandar wurde ebenfalls teilweise aus dem Budget der Mahkama al-Kubra bezahlt.
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vische ,wugihat’ findet sich in dem Dokument). Es kann aber nur von Seiten des
Gerichts, des mutawalli, oder aber von Sayyid ‘Ali passiert sein. Diese Tatsache
wurde auf dem Rand der hugga vermerkt, die aber auf den Namen von Sayyid
‘Ali ausgestellt war. Wir haben es also in diesem Fall lediglich mit einem Ver-
treter zu tun, worauf auch die Tatsache hindeutet, daf3 er eine geringere Ent-
lohnung erhalt. Das unentschuldigte Fehlen hatte fiir Sayyid ‘Ali keine negati-
ven Konsequenzen. Er wird spater wieder als Muezzin eingesetzt. Leider sagt
das Dokument nichts iiber den Zeitraum der Abwesenheit von Sayyid ‘Ali oder
dessen Griinde. Dieser Fall bestétigt die Ansicht der Juristen, dafl Moscheebe-
dienstete ihre Posten nur bei Verstoen gegen das Gesetz oder der Veruntreu-
ung von waqf-Vermogen verlieren. Bei einer Abwesenheit (15 Tage bis zu 3
Monaten) wird lediglich ein Vertreter benannt und der urspriingliche Inhaber
behalt seinen Anspruch und, falls die waqfiya keine anderen Bestimmungen
enthalt, hat fiir diese Zeit sogar Anspruch auf Entlohnung.!*

Russell berichtet, dal3 die Umayyadenmoschee drei bis vier Muezzine hatte,
die gleichzeitig zum Gebet riefen.!** Auch viele andere Institutionen hatten
mehr als einen Muezzin. Die genaue Zahl ist in vielen Fillen nicht festzustel-
len, da in den waqf-Abrechnungen der Plural ,mu’addinin‘ steht. Einige gawami*
sahen spezielle Ausgaben fiir den ,mu’addin yaum al-gum‘a‘ vor, so zum Beispiel
der Gami‘ Saraf, der im Jahr 1217/1802-03 den Betrag von 6 § fiir diese Titig-
keit aufwendet (genausoviel erhélt auch der hatib!).’* Auch die Ausgaben fiir
die Muezzine im Ramadan sind in einigen Moscheeabrechnungen gesondert
aufgefiihrt. So fithrt die des Gami‘ Agagiq aus dem Jahr 1221/1806-07 den
Betrag von 7 g fiir , mw’addin ramadan‘ auf.*** Der Gami® al-Bakrahgi sieht im
Jahr 1218/1803-04 fiir denselben Posten den Betrag von 4 § vor.'*”

VI. 2. Die Aufgaben der Bildung und Lehre: mudatrris,
mu’addib al-atfal

Wie bereits erwahnt, war auch die Unterrichtung des Koran, die Basis der
Elementarbildung, gegen eine vertraglich festgelegte Entlohnung (ugra) um-
stritten. Nach Ansicht der Juristen haben lediglich die Sachzwénge (dariira)
dazu gefiihrt, diese Tatigkeit entlohnen zu miissen, weil diese Aufgaben nicht
mehr vom Staat (bait al-mal) finanziert wurden: ,Wenn die Lehrer fiir ih-
ren Lebensunterhalt arbeiten miissen und niemanden unterrichten, verliert
sich die Kenntnis des Koran.“!3® Es scheint mir zwingend, auch den Bereich
der elementaren Schulbildung und der Lehre in einer Studie zum religiosen

133 Johansen, ,,Servants®, 125; Qadri, Qanin, 122 (§ 258); Ibn ‘Abidin, Radd, V1, 581; ‘Ugqiid, I, 210.
134 Russell, Natural History, 1, 197.

135 SMS, 152-1/15/31 von 1217/1802-03.

136 SMS, 152-1/126/241 von 1221/1806-07.

137 SMS, 152-1/18/37 von 1218/1803-04.

138 Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, 11, 126.
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Raum zu behandeln, denn dieser Unterricht fand iiberwiegend in religiosen
Institutionen statt und wurde, wie unsere Beispiele zeigen, wenigstens teil-
weise aus Mitteln der auqaf finanziert. Zudem hatte er einen iiberwiegend
religiosen Charakter.

Die verschieden Formen der Lehre, so wie sie sich in den Gerichtsakten
prdsentieren, lassen sich grob in drei Kategorien einteilen: Die allgemeine
Schulbildung war in Aleppo um 1800 wohl in der Regel beschriankt auf den
Besuch einer Art Elementarschule, bezeichnet als kuttab (Pl. katatib) oder
maktab. Die Kinder, in der Regel die Jungen (spezielle Schulen fiir Mddchen
waren selten), besuchten diese Institution vom vierten Lebensjahr an fiir ei-
nen Zeitraum von etwa zwei bis fiinf Jahren.'* Die Bedeutung dieser Bil-
dungseinrichtung, besonders fiir die unteren Schichten, zeigt die Tatsache,
dal} sie bis weit in 20. Jahrhundert hinein in Aleppo verbreitet war. Gaulmier
konnte 1935 in der Stadt insgesamt 163 katatib auffinden und hielt die tat-
sdchliche Zahl noch fiir deutlich hoher.'*® Daneben finden wir in unseren
Dokumenten Informationen iiber allgemeine Belehrungen (dars ‘amm), die in
der Regel in Moscheen fiir ein breites Publikum gehalten wurden. Dieser dars
‘amm hatte die Aufgabe, die Kenntnis der religiosen Grundlagen in der Be-
volkerung zu verbessern. Er wurde normalerweise nach Gebeten (nach dem
magrib- oder dem S@-Gebet) in den Moscheen gehalten, wenn die Glaubigen
sich ohnehin an diesem Ort befanden. Schliel3lich gab es natiirlich auch das
Studium der Religionswissenschaften und des Rechts in dafiir vorgesehenen
Institutionen. Die Studierenden in diesen madaris (Sing. madrasa) bereiteten
sich auf einen Beruf im religiosen Raum oder in der 6ffentlichen Verwaltung
vor. Sie hatten oft ein Stipendium, das aus waqf-Mitteln finanziert wurde
(zum Beispiel in der Madrasa al-Ahmadiya und der Madrasa al-Rida’iya).

VI. 2. a. Die Elementarschulen

Das Curriculum der Elementarschulen beschrénkte sich in der Regel auf das
Auswendiglernen des Koran, Grundfertigkeiten in Lesen und Schreiben und
einige Kenntnisse der Mathematik. Der Unterricht fand an verschiedenen Or-
ten statt, so zum Beispiel in Moscheen und auch in eigenen, zu diesem Zweck
errichteten, Gebduden. Laut Lane hatte in Kairo praktisch jeder Brunnen und
jede Moschee einen dazugehorigen kuttab (Pl. katatib). Die Eltern der Kinder
bezahlten jeden Donnerstag einen bestimmten Betrag an den Saih al-maktab.
Die katatib, die zu Moscheen gehorten, wurden im Kairo der 1820er Jahre
aus Mitteln der auqaf unterstiitzt:*!

»Schools are very numerous, not only in the metropolis, but in every

large town; and there is one, at least, in the every considerable vil-

139 Zur Geschichte dieser Institution und zu den Lerninhalten siehe: Landau, ,,Kuttab*.
140 Gaulmier, ,L'enseignement traditionnel®, 7f.
141 Lane, Manners and Customs, 60.
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lage. Almost every mosque, ,,sebeel“ (or public fountain), and ,,héd“
(or drinking place for cattle) in the metropolis has a , kuttdb* (or
school) attached to it, in which children are instructed for a very
trifling expense: the ,,sheykh“ or ,fekee“ (the master of the school)
receiving from the parent of each pupil half a piaster, or something
more or less, every Thursday. The master of a school attached to
a mosque or other public building in Cairo also generally receives
yearly a tarboosh, a piece of white muslin for a turban, a piece of
linen, and a pair of shoes; and each boy receives, at the same time,
a linen skull-cap, four or five cubits of cotton cloths, and perhaps
half a piece (ten or twelve cubits) of linen, and a pair of shoes, and,
in some cases, half a piaster or a piaster. These presents are supplied
by funds bequeathed to the school, and are given in the month of
Ramadan.“

In Aleppo gab es in osmanischer Zeit wohl nur wenige Beispiele, in denen
die Aufgabe des Unterrichtens von Kindern in speziell dazu errichteten Ge-
bauden stattgefunden hat. In den waqf-Abrechnungen erscheint ein maktab
in der Zitadelle, der vom osmanischen Gouverneur Husri Basa gestiftet wur-
de.’? In der Regel fand diese Aufgabe in den Moscheen in eigens dafiir vor-
gesehenen Rdumen (hugra) statt.

In unseren Dokumenten wird der Lehrer als ,mu’addib atfal‘ oder als ,$aih
maktab‘ bezeichnet. Seine Entlohnung wurde wohl, dhnlich wie in Kairo,
nicht ausschlieflich aus wagqf-Mitteln bestritten. So taucht in der Abrech-
nung des waqf des Gamic Saraf (vgl. Kap. X. 2. c.) aus dem Jahr 1223/1808-
09 der Betrag von 2 ¢ unter der Bezeichnung ,maktab‘ auf.!** Dieser Betrag
wird sicherlich nicht fiir die gesamten Ausgaben des Unterrichts ausgereicht
haben, sondern wurde vielleicht fiir die von Lane erwahnten Geschenke im
Ramadan verwendet. Die Eltern der Kinder werden — wie bereits erwadhnt
- ein regelmafiges ,Schulgeld‘ bezahlt haben. Es ist auch nicht sicher, ob die-
ser Betrag permanent bezahlt wurde, denn in der Abrechnung aus dem Jahr
1220/1805-06 erscheint er nicht.'*

In anderen Fillen wurde aber auch deutlich mehr aus waqf-Mitteln fiir die-
se Aufgabe aufgewendet, so in der Abrechnung einer kleinen Moschee aus dem
Jahr 1221/1806-07, dem Masgid al-YaSbakiya. Hier ist der Betrag von 21 g
unter ,maktab‘ ausgewiesen und liegt damit deutlich hoher als beispielsweise
die Gehiilter fiir den Imam (12 &), Muezzin (6 g), oder hadim (6 £).*° Er kann
in diesem Fall eine ,durchschnittliche’ Entlohnung fiir den Lehrer und andere

142 SMS, 39/77/408 von 01.01.1166/07.11.1752.
143 SMS, 152-1/179/356 von 1223/1808-09.
144 SMS, 152-1/124/238 von 1220/1805-06.
145 SMS, 152-1/139/266 von 1221/1806-07.
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Ausgaben des maktab abdecken. In einer weiteren Abrechnung von Ragab 1249
bis Gumada al-Ahira 1250 tauchen diese Ausgaben jedoch nicht mehr auf.1*6
Oft waren diese Posten mit anderen Aufgaben in den Moscheen gekoppelt.
Im Jahr 1209/1794 wird Sayyid ‘Abd al-Wahhab b. Sayyid Wafa al-Tibi auf
der Position ,talim al-atfal’ in dem Masgid al-Malati im Viertel al-Baiyada
mit einer Entlohnung von 9 g eingesetzt. Zusammen mit dieser Aufgabe er-
hielt er ebenfalls die Posten des Muezzin, Imam und des hadim in demselben
masgid.!¥” Ebenfalls mit 9 § wurde der Saih maktab in dem Gami al-Zainabiya
im Viertel al-Farafra im Jahr 1210/1796 entlohnt. Er war ebenfalls Muezzin
und hadim in dieser Moschee.*® In dem Gami¢ al-Zainabiya befand sich der
Raum zum Unterrichten der Kinder oberhalb der Toilettenanlagen (mathara).
In der bei Gazzi auszugsweise wiedergegebenen waqfiya finden sich keine In-
formationen, daf der $aih maktab aus dem wagqf bezahlt werden soll, jedoch
legt die Stifterin Zainab Hanum fest, da® der Erlos der Stiftung auch fiir den
maktab aufgewendet wird. In diesem Zusammenhang soll jeden Tag ein ratl
Brot (2,28 kg)**° an acht Waisen ausgegeben werden, die den maktab besu-
chen.’®® Der saih maktab in der bereits erwdahnten Schule, die Husri Basa
auf der Zitadelle gegriindet hat, wurde in Jahr 1165/1751-52 mit 12 ¢ aus dem
waqf entlohnt.’ Ein anderer Gouverneur, Ibsir Mustafa Basa, legte in seiner
waqfiya aus dem Jahr 1063/1652-53 fest, da® 15 g an einen hafiz (jemand, der
den Koran auswendig rezitieren kann) bezahlt werden sollen, der die Kinder
im maktab unterrichtet, sowie die Verteilung von 1800u jeden 27. Ramadan
an die Kinder, die den maktab besuchen. Dies entspricht exakt der von Lane
beschriebenen Praxis in Kairo. Diese Bestimmung gibt auch einen Hinweis auf
die erforderlichen Kompetenzen des Lehrers: er sollte wohl in erster Linie den
Koran unterrichten. Der maktab der Moschee des IbSir Mustafa Basa befand
sich in der ersten Etage gegeniiber dem Betsaal.'>? Eine Abrechnung der Stif-
tung aus dem Jahr 1164/1750-51 fiihrt den Posten als ,mu’addib atfal‘ auf, der
mit der Aufgabe des ersten Imam (imam awwal) gekoppelt war und mit 48 g
entlohnt wurde. Der Inhaber war Saih Muhammad al-Mawahibi,'s3 einer der
wichtigen wulama’ Aleppos seiner Zeit, der unter anderem als Saih der Zawiya

146 AS, 48/4/6 von 01.07.1250/03.11.1834.

147 SMS, 143/29/112 vom 25.01.1209/21.08.1794.

148 SMS, 144-1/71/201 vom 04.10.1210/12.04.1796. Dieser Posten war womdglich ebenfalls nicht
permanent aus dem wagqf finanziert, denn in einer Abrechnung des waqf des gami‘ aus dem Jahr
1165/1751-52 taucht er nicht auf (SMS, 39/60/338 von 01.01.1166/07.11.1752).

149 Hinz, Masse und Gewichte, 30.

150 Gazzi, Nahr, 11, 114f.

151 SMS, 39/77/408 von 01.01.1166/07.11.1752.

152 Gazzi, Nahr, 11, 402f.

153 SMS, 39/71/390 von 1164.
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al-Salihiya im Viertel al-Masabin vorstand.’® Es ist zweifelhaft ob er mit die-
sen Qualifikationen selbst im maktab der Moschee unterrichtet hat.

Der einzige Posten aus dem Bereich der Elementarbildung in einer waqfiya
wurde im Jahr 1218/1803 in der Stiftungsurkunde des Hagg Ibrahim Aga b.
Hagg ‘Abd al-Qadir Aga Amir Zada erwihnt. Er bestimmt eine jahrliche Zu-
wendung von 18 g fiir den mu’addib al-atfal im maktab, den sein Vater neben
dem ebenfalls von ihm gegriindeten sabil (gegeniiber dem hammam in Su-
waiqat al-Haggarin im Viertel al-Masabin) erbauen lieB.’55 Die Verbindung
zwischen kuttab und sabil war in Kairo in mamlukischer und osmanischer
Zeit weit verbreitet und hat sich zu einer eigenen architektonischen Form
entwickelt, anders als in Aleppo, wo diese Verbindung eher die Ausnahme
war. Der kuttab lag dabei in Kairo in der Regel in der ersten Etage oberhalb
des sabil.'>¢

Die Informationen aus den Aleppiner Gerichtsregistern zeigen, daf} die
Elementarbildung ein Teil des religitsen Raums war, teilweise durch die
auqaf finanziert, vor allem durch die Bereitstellung der Gebiude. Die Stif-
tungen boten aber auch eine karitative Unterstiitzung, so wurde beispiels-
weise Waisen der Besuch des maktab erleichtert, wie das Beispiel des Gami®

al-Zainabiya zeigt.

VI. 2. b. Allgemeiner Unterricht: dars ‘amm

Neben der madrasa als einer Institution der Lehre der religiosen Wissenschaf-
ten war die Moschee (gami und masgid) ebenfalls ein Ort, in dem eine Form
von Unterricht stattfand, der in den Dokumenten in der Regel als ,dars ‘@amm*
bezeichnet wurde. In den wagfiyat wurden Bestimmungen aufgenommen,
die den dars ‘amm regeln sollten. Im Stiftungsdokument des Sayyid Ahmad
Galabi b. Sayyid Qasim wird zum Beispiel festgelegt, daR 30 & an einen ,Reli-
gionsgelehrten’ (ragul min al-‘ulama@’) gezahlt werden sollen, damit er an drei
Tagen in der Woche (Samstag, Sonntag und Montag) nach dem ‘asr-Gebet in
der groflen Moschee von Banqiisa' unterrichten soll, ohne daf der Inhalt
der Lektionen spezifiziert wird (9lman yantafi‘u bihi al-nas). Weitere 30 g wer-
den ebenfalls fiir einen ,,ragul min al-‘ulama@*“ bestimmt, damit er am Dienstag
und am Freitag nach dem ‘asr-Gebet in dem Gami‘ Qarliq und am Samstag
nach dem zuhr-Gebet in dem Gami al-Musatiya unterrichtet. Die Zeiten sind
so gewihlt, daB derselbe ‘alim alle Termine wahrnehmen kann, eine bereits

154 Tabbah, Ilam, V11, 67f. Saih Muhammad studierte unter anderem nahw, usul al-figh und hadit. Er
war Schiiler von Saih Qasim al-Hani in der Madrasa al-Halawlya, bevor er seinem Vater als $aih in
der zawiya der Familie im Viertel al-Masabin nachfolgte.

155 SMS, 157/88/171 vom 01.07.1218/17.10.1803.

156 Behrens-Abouseif, ,,Sabil“, vgl. vor allem den sabilkuttab des ‘Abd al-Rahman Kathuda von
1157/1744. )

157 Diese Moschee befindet sich auRerhalb des Bab al-Hadid, laut Gazzi gab es in Aleppo keine
Moschee, die sie iibertraf in der Anzahl der Rezitationen (gir@’at) und der Anzahl der Betenden, die
sie besuchte (Gazzi, Nahr, 11, 260, Nr. 560 bei Gaube, Wirth).
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vom Stifter getroffene Mallnahme, die die Biindelung der Aufgaben in einer
Person erleichtert.!>® Alle drei Moscheen befinden sich in den nordostlichen
Vororten aul3erhalb des Bab al-Hadid.

In einer waqfiya aus dem Jahr 1211/1796 bestimmt der Stifter Sayyid ‘Abd
al-Rahman Galabi b. Sayyid Muhammad al-Muwaqgqit einige Geldbetrige fiir
den Gami‘ Ugulbak,'®® der sich in demselben Viertel wie das Haus des Stif-
ters befand. Er bestimmt 48 g fiir einen Lehrer, der jeden Montag- und Don-
nerstagabend eine Lektion in hanafitischem Recht (,,darsan ‘Gmman fighan
hanafiyan®) lesen soll.’®® In diesem Fall wird bereits vom Stifter der Inhalt
des Unterrichts bestimmt, ohne das weite Feld des hanafitischen Rechts je-
doch weiter einzugrenzen.

Am 25. Sa‘ban des Jahres 1215/1801 stiften zwei Frauen der Familie
Hamawi Zada Geldbetrige fiir dars ‘@amm: Saih ‘Abd al-Rahman Afandi al-
‘Uqaili soll an jeden Tag im Ramadan in dem Gami‘ Saraf die Gbadat, also die
Pflichten des Menschen gegeniiber Gott, und die mu‘a@malat, die Pflichten ge-
geniiber anderen Menschen, unterrichten und wird dafiir mit 36 g entlohnt.'®!
An demselben Tag bestimmt die zweite Stifterin ebenfalls 36 g, damit Saih
Ibrahim Afandi al-Hilali jeden Tag im Ramadan in der Umayyadenmoschee
—am Ende der qgibliya am mihrab, der bekannt ist als Maqam al-Arba‘in - die
ehrwiirdigen Wissenschaften (‘uliim sarifa) liest.'®? Der Ramadan als Mo-
nat des obligatorischen Fastens und der religiosen Besinnung bringt in allen
Bereichen eine Steigerung der Aktivitédten in den religidsen Institutionen mit
sich. Darin ist auch der dars ‘@mm eingeschlossen. Ein Hauptanliegen des
dars ‘amm ist sicherlich, neben erbaulichen Vortrigen, eine Unterweisung in
Hinsicht auf die korrekte Erfiillung der religiosen Pflichten anzubieten. In-
teressant ist in diesem Zusammenhang auch, dafd zwei Vertreter des ,mysti-
schen‘ Islam (vgl. Kap. XI1.) - Saih Ibrahim al-Hilali und Saih ‘Abd al-Rahman
al-‘Uqaili - beauftragt werden, diese Vortrage in zwei Moscheen und nicht in
ihren eigenen zawaya zu halten.

In der wagfiya von Sitt Ruqaia bt. Hagg Amir Aga w1rd eine Zahlung von
36 ¢ an Saih Muhammad $alih b. Sulaiman (zu dieser Person, vgl. Kap. VL.
4. b)), den mudarris des Gami‘ al-Hagg Hasan al-Hamawi, bestimmt, damit

158 SMS, 141/117/232 vom 20.10.1206/10.06.1792.

159 Auch bekannt als Gami¢ Bab al-Ahmar, Gazzi, Nahr, 11, 299.

160 SMS, 144-1/194/512 vom 18.03.1211/20.09.1796. Meriwether (Notable Families, 297) reiht die
Familie Muwaqgit in die Liste der Notabelnfamilien Aleppos ein und erwéhnt, daf sie von einem
,muwaqqit’ (Astronom und Zeitmesser) der Umayyadenmoschee abstammen. Ein Zweig dieser
Familie gehorte zu den ‘ulama@’, ein anderer Zweig war im Handel tétig.

161 SMS, 149/5/13 vom 25.08.1215/11.01.1801: ,,... li-yagra’a darsan ‘amman fi al-figh al-Sarif fi Sahr
ramadan kull yaum yu‘allimu al-nds bihi amr al-‘ibadat wa-l-mu‘amalat ...“.

162 SMS, 149/7/14 vom 25.08.1215/11.01.1801: ,...li-yagra’a ma tayassarat gir@atuhu min al-‘uliim al-
Sarifa kull yawm min $ahr ramadan fi al- Gaml al Kabir al-Umawi bi- Halab fl awahir al-qibliya inda
al-mihrab al-mangub bi-‘alaman [sic.] al-mashir bi-Magam al-Arba‘in ..
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er jeden Dienstag und Freitag Unterricht in den ,uliim nagliya aw ‘aqliyas?
gibt. Nach seinem Tod geht die Aufgabe an den iiber, der danach mudarris in
dem gami‘ sein wird, sie bleibt damit an den Ort gebunden und nicht an eine
bestimmte Person.!®*

Wer sind die Personen, die von den Stiftern mit dars ‘Gmm beauftragt wer-
den? Saih Ibrahim al-Hilali und Saih ‘Abd al-Rahmin al-‘Uqaili wurden be-
reits erwéhnt. Beide waren bekannte Sufis, und wenigstens Saih Ibrahim hat-
te ebenfalls eine fundierte Ausbildung in den religiésen Wissenschaften. Saih
Muhammad Salih b. Sulaiman war ebenfalls durch seine vielen Aufgaben
im Bereich des religiosen Raums vielen Aleppinern gut bekannt. Es 1413t sich
also das klare Bemiihen der Stifter herauslesen, Personlichkeiten mit diesen
Aufgaben zu betrauen, die durch ihre Bekanntheit und ihre Reputation viele
Zuhorer zu ihren Lektionen anziehen wiirden.

Die Tatsache, dal} einige Stifter diese Form des Unterrichts unterstiitzten,
zeigt, dafd es in Aleppo um 1800 offensichtlich ein 6ffentliches Interesse ge-
geben hat, die religiose Bildung der Bevolkerung zu verbessern. Auflerdem
steigern diese Aktivitdten die Attraktivitdt der einzelnen Institutionen, indem
bekannte Sufis und ‘ulam@’ eingeladen werden, in ihnen zu unterrichten. Diese
Institutionen sind in den meisten Fillen typische Stadtviertelmoscheen (bis auf
die Umayyadenmoschee und mit Einschrinkung die Saraf Moschee), die auf
diese Weise die ,Sichtbarkeit’ des religiosen Raums im Stadtviertel erhohen.

VI. 2. c. Die Lehre in den madaris

Im Gegensatz zum Unterricht in den Moscheen war der Unterricht in den
madaris fiir ein Publikum aus Studenten bestimmt. Oft waren sie mit Stipen-
dien aus den wagqf-Einnahmen versorgt und haben ebenfalls in der madrasa
oder in anderen religiosen Institutionen gewohnt. Einige der prestigetréch-
tigen Griindungen der Zengiden und Ayyubiden waren bis in unseren Unter-
suchungszeitraum als madrasa aktiv, andere wurden erst in osmanischer Zeit
gegriindet. Die Institutionen werden uns in Kap. XI. beschéftigen, hier soll es
zundchst nur um die Lehrenden an diesen Orten gehen.

Einige der madaris in Aleppo wurden von Stiftern in Privathdusern (dar)
eingerichtet. So hat Muhammad Aga ,daftaramini‘ in einer dar im Viertel al-
Hawwarina eine madrasa gegriindet und ihr eine weitere dar daneben als
waqf gestiftet (vgl. Kap. IX.). Im Jahr 1219/1804 iibergibt der mudarris und
mutawalli dieser Institution Sayyid Saih ‘Abdallah Afandi b. Saih Muhammad
Afandi ‘Aqqad Zada diese beiden Posten an seinen Sohn Sayyid Saih ‘Abd al-

163 Die ‘uliim naqliya bezeichnen die traditionellen ,iiberlieferten’ Wissenschaften, wie figh, hadit, etc.
Die ‘uliim ‘aqliya hingegen sind die rationalen, mit der Rezeption der klassischen Wissenschaften
hinzugekommenen, Bereiche, wie Philosophie, Mathematik, aber auch Geschichte (Hinweis von
Mabher Sharif, Damaskus).

164 SMS, 128/512/1716 vom 28.03.1210/12.10.1795: ,,... darsan min al-‘ulim al-naqliya aw al-‘aqliya
ayy dars $@ wa-yahtimu al-dars bi-fatihat al-kitab ...“.
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Wahhab Afandi.’®> Diese Positionen bleiben dann in den Hadnden der Fa-
milie, denn Gazzi (um 1900) bezeichnet diese madrasa als ,Madrasat Bait al-
‘Aqqad‘. Er erwahnt ebenfalls, dal} die madrasa nicht mehr in Funktion war
(mu‘attala) und das Gebdude von Mitgliedern der Familie ‘Aqqad bewohnt
wurde, bevor sie die ,Mudiriyat al-Auqaf‘ am Ende des 19. Jahrhunderts reno-
viert und einen mudarris einsetzt hat.!®®

In einigen Fallen wurden die Posten der Lehre aufgeteilt. Im Jahr
1222/1808 gibt Sayyid Muhammad Galabi b. Sayyid Muhammad Salih
Afandi Taha Zada ein Drittel der Aufgabe der Lehre (tadris) in der Madrasa
al-Mugaddamiya im Viertel al-Galliim (gekoppelt mit ebenfalls einem Drittel
der tauliya) ab an den Inhaber der anderen zwei Drittel, Sayyid Mahmid
Afandi b. Sayyid Muhammad Afandi Halawi Zada. Der Posten wird mit 8
1/3 g pro Tag (3.000 g pro Jahr!) entlohnt, Sayyid Muhammad iibergibt die
mit dem Posten verbundene bard’a an Sayyid Mahmiid.!*” Interessant ist in
diesem Zusammenhang auch die Tatsache, daf} diese madrasa, eine der alte-
sten in Aleppo, am Anfang des 19. Jahrhunderts noch Lehrer hatte und ihr
waqf noch in der Lage war, genug Profit zu erwirtschaften. Es handelt sich
sogar um eine Entlohnung, die — vorausgesetzt es liegt kein Schreibfehler im
Dokument vor — deutlich hoher war als in den meisten anderen Institutionen,
dementsprechend attraktiv war diese Position sicherlich. Thre Inhaber gehor-
ten zu den bekannten Notabelnfamilien Aleppos.

In einem einzigen Fall ist in den Registern von Aleppo die Ernennung eines
Posten aufgefunden worden, der keine Institution in Aleppo betraf. Im Jahr
1208/1793 erscheint der mutawalli des Waqf Ahmad Afandi Taha Zada, der
Sohn des Stifters Sayyid ‘Ali Afandi Taha Zada, bei Gericht, um die Aufgabe
des tadris im Felsendom in Jerusalem wiederzubesetzen. Nachdem er aus-
gefiihrt hat, daf3 er nach den Bestimmungen der waqfiya dazu als mutawalli
des waqf ermichtigt ist, setzt er Sayyid ‘Abd al-Razzaq Afandi Gar Allah b.
Sayyid Muhammad Afandi Gar Allah fiir 20 dahabi (55 §) ein.’*® Obwohl
der mutawalli in diesem Fall — laut wagfiya — die Autoritét hat, den neuen mu-

darris zu ernennen, zieht er es dennoch vor, bei Gericht eine hugga ausstellen
zu lassen.

VI. 3. Lesungen des Koran und anderer religioser Texte

Die Gerichtsakten zeigen, da® Lesungen des Koran eine wichtige Rolle im Le-
ben der muslimischen Bewohner von Aleppo spielten. Der Ausdruck ,Qur’an‘
selbst bedeutet ,Rezitation/Lesung‘ und beschreibt die Form seiner Verkiin-

165 SMS, 157/45/120 vom 17.03.1219/25.06.1804.
166 Gazzi, Nahr, 11, 287.
167 SMS, 163/150/147b vom 23.11.1222/21.01.1808.

168 SMS, 141-1/145 vom 01.01.1208/08.08.1793: ,,... wa-wildyat al-taugih hassa li-mutawalli al-waqf bi-
mugqtadi al-Sart alladi huwa ka-l-nass ma ‘urifa fi al-kutub al-fighiya Sar‘an ...“.
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digung und Verbreitung durch den Propheten Muhammad. Seine ganze Ge-
schichte hindurch war die orale Uberlieferung wichtig, und um die Gebe-
te korrekt auszufiihren, mul} jeder Muslim wenigstens einen Teil des Koran
auswendig beherrschen.’®® Wahrend unseres Untersuchungszeitraums wa-
ren den Stiftern Lesungen des Koran ein besonderes Anliegen. In 89 der 197
wagqfiyat tauchen Bestimmungen auf, die Koranlesungen an unterschiedli-
chen Orten vorsahen. In 76 Fillen sind es Institutionen des religiésen Raums.
Die Stifter bedenken hier dieselben religiosen Institutionen, die auch ander-
weitig als Nutznief3er erscheinen (vgl. Kap. II). In den 76 wagqfiyat werden in
124 Fillen Koranlesungen in religiosen Institutionen bestimmt, der grofte
Teil davon in Institutionen in den Vierteln intra muros (70 Nennungen, 56,5
%), gefolgt von den nordlichen Vororten (30 Nennungen, 24,2 %), den Ost-
lichen Vororten (17 Nennungen, 13,7 %, davon 11 alleine in Banqiisa). Die
siidlichen und westlichen Vororte werden lediglich in sieben Féllen (5,6 %)
genannt. In insgesamt 51 verschiedenen religiosen Institutionen sollen diese
Rezitationen stattfinden, ihre Verteilung spiegelt dasselbe Bild wieder: 27
lagen intra muros, 11 in den nordlichen Vororten, 10 in den 6stlichen und
lediglich drei in den siidlichen und westlichen Vororten. Die Stifter haben
Institutionen bevorzugt, zu denen sie wahrscheinlich eine enge Beziehung
hatten. In erster Linie sind dies Stadtteilmoscheen und Derwischkonvente.
So wird die Zawiya al-Hilaliya in acht Stiftungsdokumenten erwahnt, gefolgt
von dem Gami¢ Bangiisa (6 Nennungen), dem Gami‘ Saraf, der Zawiya al-
‘Uqailiya und der Madrasa al-Mansiiriya (je 4 Nennungen). Die Umayyaden-
moschee wurde ebenfalls in vier Fillen genannt. Auch hier iiberrascht die
starke Pridsenz von Institutionen in den nordlichen Vororten, in denen die
Muslime in der Minderheit waren.

Einige Stifter bestimmen die Lesungen in Immobilien, die gestiftet wer-
den und bei denen es sich wohl oft um ihre Wohnhéuser gehandelt hat. Im
Jahr 1218/1803 wurde die Stiftung des Sayyid Ibrahim Galabi b. Sayyid
Muhammad Galabi al-Hangi postmortem registriert. Er stiftete drei Hiuser
im Viertel Suwaigat Hatum, zwei der Héauser als Wohnung fiir seine Nach-
kommen und das dritte, um Lesungen des Koran (48 § an vier Leser, die jeder
taglich ein Stiick lesen) in den beiden Wohnh&usern zu finanzieren.'”°

In einzelnen Fillen wurde kein bestimmter Ort fiir die Koranlesungen be-
stimmt. So zum Beispiel in einem wagqf des Bruders des vorherigen Stifters,
Sayyid Ahmad Galabi b. Muhammad Galabi al-Hangi, der zwei Hiuser und
ein Geschift in demselben Viertel Suwaiqat Hatum stiftet. Eines der Hau-
ser wird zum Wohnen fiir seine Nachkommen bestimmt, die beiden anderen

169 Welch, ,,Al-Kur’an. 8. The Kur’an in Muslim Life and Thought*.
170 SMS, 152/272/730 vom 04.03.1218/24.06.1803.
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Immobilien sollten zugunsten von wohltitigen Zwecken vermietet werden,
darunter Koranlesungen, ohne jedoch einen Ort dafiir festzulegen.!”!

In 40 Féllen wurden in unserem Untersuchungszeitraum Ernennungsur-
kunden ausgestellt, die die Lesung von Teilen des Koran betrafen. In der Re-
gel handelte es sich dabei um die tadgliche Lesung von einem Teil des Koran
(guz’) (33 Félle), einmal wurden eineinhalb guz’ weitergegeben, zweimal
zwei guz’, einmal zweieinhalb guz’ und einmal die Rezitation von drei und
einmal die von vier agza@’. Der letzte Fall (s.u. Kap. VI. 4. c¢.) findet sich im Jahr
1209/1795 in den Registern. In diesem Dokument wurde die Lesung von vier
agz@ aus dem wagqf der Sitt ‘Afifa bt. Hagg Muhammad Aga fiir 36 ¢ nach
dem Tod von Sayyid ‘Utman Afandi Kabisi Zada an seine beiden S6hne Kamal
al-Din und Muhammad Sa‘id zusammen mit der tauliya des waqf weitergege-
ben.'”? Diese Entlohnung ist bereits tiberdurchschnittlich, in der Regel wird
die Rezitation eines Teiles des Koran mit 3-6 g entlohnt.

In den waqfiyat, in denen eine groe Anzahl von Koranlesungen bestimmt
wurden, fiihrte dies zu der Entstehung einer weiteren Position, der des ,nuqtagi‘
(wortlich ,Punktemacher’). Eine Beschreibung seiner Aufgaben findet sich in
der waqfiya des Hagg Amin Aga aus dem Jahr 1210/1795: er soll die Teile (agza@’)
des Koran verwahren und unter die Namen der Leser, die nicht zu ihrer Lesung
erschienen sind, einen Punkt machen, damit der mutawalli fiir diese Lesung die
Entlohnung abzieht.'”® Ein nuqtagi wird in zwolf wagqfiyat bestimmt. Die nied-
rigste Entlohnung wurde in der Stiftung des Sayyid Ahmad Galabi b. Sayyid
Qasim aus dem Jahr 1206/1792 registriert. Er bestimmt die téagliche Lesung
von zehn Teilen des Koran bei Sonnenaufgang (wagqt tulii al-sams) in dem Gami
Qarliq. Der nuqtagi wird mit 3 g entlohnt, damit er an den Lesungen teilnimmt
und einspringt, falls einer der Leser fehlt. In diesem Fall erhalt er zusétzlich die
Entlohnung (ma‘im) fiir die Lesung an dem fraglichen Tag.”* Der Inhaber
dieses Postens hat also auch hier keinen Anspruch auf Weiterzahlung der Ent-
lohnung, falls er abwesend ist. Kein einziger nuqtagi wurde durch eine hugga in
unserem Untersuchungszeitraum ernannt. Dies deutet darauf hin, daR dieser
Posten in der Regel vom Verwalter der Stiftung vergeben wurde. Eine Bestéti-
gung dafiir findet sich in der oben erwiihnten wagfiya des Hagg Amin Aga.!’s

Die Anzahl der téglich zu rezitierenden Teile des Koran in den Dokumen-
ten, in denen ein nuqtagi vorgesehen ist, schwankt zwischen vier und drei-
Big. Im letzten Fall entspricht dies dem gesamten Koran. Dies ist viermal der
Fall, in drei dieser vier Félle erhélt der nuqtagi das hochste registrierte Gehalt

171 SMS, 152/287/752 vom 10.03.1218/30.06.1803.

172 SMS, 143/80/1640 vom 20.06.1209/12.01.1795.

173 SMS, 128/513/1717 vom 28.03.1210/12.10.1795: ,,... wa-$arita al-waqif al-marqim an yansiba al-
mutawalli ragulan li-yahfaza al-agza’ al-marqumat [sic.] wa-yunaqqitu ‘ala kull man lam yahdar al-
qird@’a nuqta li-yaqta‘ahd al-mutawalli min ugratihi al-mu‘ayyina lahu ...

174 SMS, 141/117/232 vom 20.10.1206/10.06.1792.

175 SMS, 128/513/1717 vom 28.03.1210/12.10.1795.
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von 18 g, zum Beispiel in der Stiftung des Sayyid ‘Abd al-Rahman Galabi b.
Sayyid Muhammad al-Muwaqgqit aus dem Jahr 1211/1796. Die tégliche Le-
sung des gesamten Koran soll in dem Gami¢ Ugulbak stattfinden.”s Zwei
weitere Beispiele betreffen den Gami‘ Banqiisa und die Madrasa al-Higaziya
in der Umayyadenmoschee.

Die Lesung einzelner Suren des Koran findet in insgesamt 18 Fillen
Eingang in die Stiftungsdokumente. In der waqfiya der Hagga Karima bt.
Ibrahim aus dem Jahr 1209/1794 soll der mutawalli der Stiftung ,jeden Tag
vor dem Sonnenaufgang aus dem Koran die Sure yasin (Nr. 36), zur Zeit des
‘asr die Sure ‘amm (Sure al-nab@’, Nr. 88), in der Nacht die Sure tabaraka (Nr.
67), jeden Freitag die Sure al-kahf (Nr. 18) und als Abschlul? jeder Sure die
ehrwiirdige fatiha“ lesen.'”” Am Anfang des Jahres 1225/1810 bestimmt
Sitt N&’ila Hanum bt. Mustafa Aga al-Mahrdar neben anderen Rezitationen,
daf ein Koranleser (ragul mutqin al-tilawa) jeden Freitag die Sure al-kahf an
einem Ort, den der mutawalli bestimmt, lesen soll und mit 12 g dafiir entlohnt
wird."”8 Im Jahr 1207/1793 bestimmt Hagg Ibrahim Galabi b. Hagg Walid,
daR Sayyid Ahmad Galabi al-Hibrawi in dem Haus im Viertel al-Kallasa, das
Hagg Ibrahim fiir den letzteren gestiftet hat, jeden Tag ein guz’ Koran und
einhundert Mal die Sure al-ihlas rezitiert (vgl. Kap. VI. 4.).)7° Interessant
ist, dafd bei der Lesung einzelner Suren des Koran der Ort dieser Tatigkeit
nicht festgelegt wird. Wenn die Orte bestimmt werden, sind es oft auf den
ersten Blick keine ,religiosen Rdume’, wie in dem folgenden Beispiel: Hagg
‘Ali b. Hagg Yasin al-Stirmayati bestimmt im Jahr 1212/1797 die Lesung der
Sure yasin mit der fatiha jeden Morgen in einem dukkan im Siiq al-Garakisa
(zwischen den Vierteln al-Masabin und al-Dabbaga al-‘Atiqa), aus dem seine
Stiftung bestand. Dies wird mit 13 m 1 u entlohnt.’® Am hdufigsten wird
die Lesung der Sure al-kahf erwéhnt (in 10 Féllen), in der Regel in Zusam-
menhang mit dem Freitagsgebet, gefolgt von der Sure ydsin (in 7 Féllen), oft
mit der Bestimmung, daf dies am Morgen geschehen soll. Die Rezitation der
Sure al-fatiha wird fiinfmal erwdhnt, die Sure tabaraka einmal.

Neben dem Koran tauchen die Lesungen der ,dal@’il al-hairat‘ des Abi
‘Abdalldh Muhammad b. Sulaiman al-Gaziili in zwolf waqfiyat auf. Die
,dal@il enthalten Gebete fiir den Propheten, die Beschreibung seines Grabes
und seiner Namen und sind in den Kreisen der Derwischorden sehr beliebt.’®!

176 SMS, 144-1/194/512 vom 18.03.1211/20.09.1796.

177 SMS, 143/65/1561 vom 17.05.1209/10.12.1794: ,,... wa-yaqra’u al-mutawalli al-mazbir kull yaum
qabla tulii® al-sams min al-qur’an al-‘azam sirat ydsin wa-fi waqt al-asr stirat ‘amm wa-fi waqt al-lail
sitrat tabaraka wa-fi kull yaum gum°‘a sarat al-kahf wa-fi hitm kull siira yaqra’u al-fatiha al-Sarifa....“.

178 SMS, 168/179/340 ohne Datum (Muharram oder Safar 1225/Februar-Méarz 1810).

179 SMS, 142/11/35 vom 27.12.1207/05.08.1793.

180 SMS, 144-111/136/378 vom 09.02.1212/02.08.1797.

181 Bencheneb, ,,Al-Djazili“. Abt ‘Abdallah Muhammad b. Sulaiman al-Gazili, der Autor der ,Dal@il
al-hairat wa-Sawariq al-anwar fi dikr al-hairat ‘ala al-nabi al-muhtar, starb wahrscheinlich gegen
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Der Stifter Sayyid Hagg Taha Afandi b. Sayyid Hagg ‘Umar Afandi Taha Zada
bestimmt im Jahr 1206/1792 6 g fiir die Lesung der dal@’il im Mausoleum der
Familie in der Madrasa al-Ahmadiya an jedem Freitag.!8? Seine Schwester
Sarifa Hagga ‘Afifa Qadin bestimmte in demselben Jahr ebenfalls 6 g, damit
einer der Studenten der Madrasa al-Ahmadiya (ragul din min mugawirin al-
madrasa) die kompletten dal@il (bi-tamamiha) liest.'®® Im Jahr 1207/1793
bestimmt Sayyid Hasan Afandi b. Sayyid ‘Abd al-Rahim ,al-hatib wa-l-imam
bi Gami‘ Saraf* 12 g fiir die Rezitation der dal@il an einem nicht festgelegten
Ort.184

Zusatzlich werden in fiinf wagfiyat Verfiigungen getroffen, die die Gedichte
zum Lob des Propheten anlaf3lich der Feierlichkeiten zu seinem Geburtstag am
12. Rabi¢ al-Awwal betreffen. So bestimmt der bereits erwahnte Sayyid Hagg
Taha Afandi Taha Zada in seiner Stiftung aus dem Jahr 1206/1792 5 ¢ fiir den
$aih der Zawiya al-‘Uqailiya, damit er die gissat al-maulid al-Sarif liest und 1g
fiir eine Person, die dazu die mada’ih nabawiya singt. Die maulid Feierlichkeiten
bestanden aus der Rezitation eines Gedichts, das Episoden aus dem Leben des
Propheten widergibt, in unserem Beispiel ergidnzt durch spezielles gesungenes
Prophetenlob. Sie wurden sehr oft (wie auch in unserem Fall) in den Institutio-
nen der Derwischorden durchgefiihrt und durch einen dikr ergéanzt.!s>

VL. 4. Die Tatigkeiten und Funktionen einiger ,Beschaftigter*
der Stiftungen

Es wurde bereits mehrfach darauf hingewiesen, daf die verschiedenen Auf-
gaben in den religiosen Institutionen, wie sie in der waqfiya festgelegt wur-
den, nicht mit der tatsidchlichen Zahl der Beschiftigten ilibereinstimmen
mul3. Ein Blick in unsere Dokumente zeigt eindeutig, daf3 viele der im religi-
0sen Raum aktiven Personen, wenn nicht die meisten, mehr als eine Aufgabe
ausgefiihrt haben. Die Griinde liegen zum einen in den niedrigen Entlohnun-
gen und auch in der Tatsache, daf die meisten dieser Aufgaben keine zeitaus-
fiillenden Beschéftigungen waren und gut miteinander kombiniert werden
konnten. Auch die Juristen haben keine Einwédnde gegen eine Haufung der
Posten gehabt und haben ihren Inhabern sogar zugestanden, Vertreter zu
bestimmen.'8¢

869/1465 in Marokko. Er wird noch heute als einer der sieben Schutzheiligen von Marrakesch
verehrt.

182 SMS, 141/16/39 vom 25.05.1206/20.01.1792.

183 SMS, 141/51/193 vom 21.07.1206/15.03.1792.

184 SMS, 141-1/28 vom 25.05.1207/08.01.1793.

185 SMS, 141/16/39 vom 25.05.1206/20.01.1792. Im Jahr 996/1588 hat der Sultan Murad IIIL. die
maulid Feierlichkeiten am osmanischen Hof eingefiihrt. In den arabischen Provinzen bereits im 16.
Jahrhundert verbreitet, waren sie im 18. Jahrhundert zu einem festen Bestandteil des religiésen
Kalenders geworden (Fuchs, [De Jong], ,Mawlid“).

186 Johansen, ,Servants*, 125.
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Viele Personen haben Tatigkeiten in verschiedenen Bereichen ausgefiihrt,
so waren sie zum Beispiel als Imam oder Muezzin an der Durchfithrung der
vorgeschrieben Gebete beteiligt, erfiillten Verwaltungsaufgaben und waren
gleichzeitig in den Sufiorden aktiv. Einige Vertreter besetzten ebenfalls Po-
sitionen in den Gerichtshofen, zum Beispiel als katib (Schreiber) oder na@’ib
(Richter in einer der untergeordneten mahakim sar‘ya).

Drei Beispiele von Personlichkeiten, die in Aleppo in unserem Untersu-
chungszeitraum im religiosen Raum in verschiedener Weise aktiv waren, sol-
len in diesem Kapitel vorgestellt werden. Dabei wurden ulama@ ausgewihlt,
fiir die relevante Informationen — durch die Gerichtsakten und durch Biogra-
phien - in ausreichendem Maf3e verfiigbar sind. BewuRt handelt es sich bei
ihnen nicht um Vertreter der bekannten Notabelnfamilien, die unter anderem
den mufti oder den naqib al-asraf gestellt haben (zum Beispiel die Familien
Taha Zada, Gabiri oder Kawakibi), die ebenfalls im wirtschaftlichen und po-
litischen Bereich aktiv waren und zu den reichsten Familien der Stadt gehor-
ten. Statt dessen wurden Vertreter ausgewahlt, fiir die ihre Tatigkeiten im re-
ligiosen Raum wohl der Lebensmittelpunkt war. Leider blieben die einfachen
Beschiftigten der Institutionen auf Stadtviertelniveau, die vielleicht zwei bis
drei Aufgaben wahrnahmen, hier ebenfalls unberiicksichtigt, da wir norma-
lerweise keine zusétzlichen biographischen Informationen iiber sie besitzen.

VL. 4. a. Saih Ahmad al-Hibrawi

Saih Ahmad b. Muhammad al-Hibrawi iibte eine Reihe verschiedener waz@if
aus. Uber seinen familidren Hintergrund sind in den Quellen wenig Informa-
tionen zu finden. Nach einem Studium bei verschiedenen Lehrern in Alep-
po ging er fiir eine gewisse Zeit nach Damaskus und lief3 sich nach seiner
Riickkehr — wohl vor 1198/1783-84'% — im Viertel al-Kallasa (extra muros
im Siidwesten der Stadt) nieder, aus dem er stammte und wo er mehrere Auf-
gaben in religiosen Institutionen wahrnahm. Er gehorte aber zu keiner der
fiihrenden Familien im religiosen Raum in Aleppo, und iiber seine Vorfahren
ist nichts aus den Quellen bekannt. Er war wohl der erste in seiner Familie,
der eine gewisse Bedeutung erlangte. Seine Biographie bei Tabbah erwéhnt
beispielsweise nicht sein Geburtsdatum. Anders als zum Beispiel Ibrahim al-
Hilali (vgl. Kap. XII) absolvierte er seine Ausbildung wohl zum groen Teil
in Aleppo selbst und an keiner der prestigetrdchtigen Institutionen in Istan-
bul oder an der al-Azhar-Hochschule in Agypten. Sein Aufenthalt in Damas-
kus hatte wohl eher den Charakter einer ,Studienreise, wihrend der er mit

187 Ahmad al-Hibrawi befand sich bereits in Aleppo, als Ibrahim al-Hilali (vgl. Kap. XIIL.) im Jahr
1198/1783-84 aus Kairo zuriickkehrte (Tabbah, Ilam, VII, 177, 221).
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bestimmten Personen zusammentraf und sicherlich ebenfalls die bekannten
Orte (ma‘alim) der Stadt besuchte.!88

Von Ibrahim al-Hilali wurde er in die beiden Orden der Qadiriya und
Halwatiya initiiert und studierte bei ihm ebenfalls Recht (al-‘uliim al-sar‘iya).
Er fithrte in dem Gami‘ ‘Abd al-Rahim al-Masri im Stadtviertel al-Kallasa den
dikr durch, weswegen sie auch als Takiya al-Hibrawiya bekannt war. Er starb
laut Tabbah im Jahr 1224/1809-10.'*° Im Jahr 1274/1857-58 hatten sei-
ne Nachkommen noch die Kontrolle iiber die tauliya der Moschee, und sein
Sohn Muhammad Hair al-Din stiftet eine dar neben der Moschee, auf dessen
Grundstiick er den Hof der Moschee erweiterte und eine takiya neben dem
Betraum erbauen lief3.!°

Tabelle VI, 1: waza'’if des Saih Ahmad al-Hibrawi

Institution wagifa Entlohnung Jahr

1. |Gami‘ ‘Abd al-Rahim, Kallasa |tauliya 68 1207, 1215

2. |Waqf Ibrahim b. Walid 100x ihlds und tauliya - 1207

3. |Wagqf Taha al-‘Aqqad nizara - 1212

4. |Madrasa al-Ga‘fariya tauliya . 1215

5. | Wagqf Bustan al-Wazir nizgara - 1215

6. |Wagqf Fatima al-Aswad 1 guz’im Gami‘‘Abd |12¢ 1219

al-Gani, Kallasa

7. |Wagf ‘A’i$a bt. Muhammad tauliya, Nutznief3er - 1224 oder
1225

8. |Gami‘ ‘Abd al-Gani, Kallasa |imdma und hitaba 48 ¢ 1225

bei Tabbah erwihnte Posten :

9. |Umayyadenmoschee ra’is al-tadris -

10. | Gami¢ Bab al-Ahmar tadris -

(Quelle: SMS)

Die Posten von Saih Ahmad umfassen verschiedene Bereiche:

Der religiose Wiirdentriger: Saih Ahmad war Imam und hatib in dem Gami¢
‘Abd al-Gani im Viertel al-Kallasa. Im Jahr 1207/1792 wurde die Entlohnung
fiir diese beiden Aufgaben von 30 g auf 48 g erhoht, begriindet einerseits
mit einer allgemeinen Teuerung, zum anderen aber auch mit den speziellen
Qualifikationen des $aih (s.u. den Fall von Saih Muhammad Salih, in dem ge-

188 Tabbah, Ilam, VI, 177: ,,...tumma rahala ma‘ gama‘a min kiram al-a‘yan ila al-Sam wa-gtama‘a bi-
afadiliha...“

189 Tabbah, Ilam, VII, 176-178. Die Dokumente, die seine Posten verteilen, stammen aus dem Jahr
1225/1810-11, also starb er vielleicht erst in dem Jahr 1225/1810-11.

190 Gazzi, Nahr, 11, 209.
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nauso argumentiert wird). Der Richter griindet seine Entscheidung auf eine
entsprechende Meinung in Haskafis durr al-muhtar.*** Zusatzlich zu diesen
beiden Posten sind weitere religiose Aufgaben in einigen waqfiyat festgelegt.
In der Stiftung des ,fahr al-tuggar‘ Hagg Ibrahim Galabi b. Hagg Walid, beste-
hend aus der Hilfte einer dar im Viertel al-Kallasa neben dem Gami¢ ‘Abd al-
Rahim al-Masri, wurde Saih Ahmad als NutznieRer bestimmt. Nach seinem
Tod geht die Stiftung an seine Nachkommen, danach an den Imam in dem
dem Gami‘ ‘Abd al-Rahim al-Masri. Saih Ahmad wird ebenfalls als mutawalli
bestimmt, und es wird festgelegt, dal} er — als mutawalli - jeden Tag ein guz’
Koran und einhundert Mal die Sure al-ihlas rezitieren soll.’®?> Der Stifter
antizipiert offensichtlich, daf auch die Nachkommen von Saih Ahmad im
religiosen Bereich aktiv werden. In diesem Fall kommt es ebenfalls zu einer
Vermischung von privaten und 6ffentlichen Stiftungen. Posten Nr. 2 und 6 in
der Tabelle VI, 1 zeigen, daR Saih Ahmad ebenfalls von Stiftern namentlich
in ihren wagqfiyat genannt wurde, um bestimmte Rezitationen auszufiihren.
Im Fall von Posten Nr. 2 war dies ebenfalls mit der tauliya des waqf gekop-
pelt: Im wagqf der Fatima bt. Hagg Isma‘il al-Aswad (Nr. 6) werden 48 g fiir
vier Personen festgelegt, damit diese jeden Tag ein guz’ des Koran rezitieren.
Saih Ahmad soll sein Stiick in dem Gami‘ ‘Abd al-Gani rezitieren.*® Aus sei-
ner Biographie bei Tabbah wissen wir, dafd er ebenfalls unterrichtet hat (Nr.
9 und 10), darunter den wichtigen Posten des ra’is al-tadris (Vorsteher der
Lehrer) in der Umayyadenmoschee.

Der Mystiker: Wie bei vielen wichtigen ulama’ ist auch in der Biographie
von Saih Ahmad die Zugehérigkeit zu einer oder mehrerer turuq (Sing. tariqa,
Sufi-Bruderschaften) hervorgehoben. Diese Titigkeit iibte er in dem Gami
‘Abd al-Rahim aus, der auch als ,Zawiya al-Hibrawiya‘ bekannt war. Saih
Ahmad wurde von Saih Ibrahim al-Hilali wohl kurz nach 1203/1788-89 in
die beiden Orden der Qadiriya und der Halwatiya initiiert, nachdem Saih
Ibrahim die Nachfolge in der Zawiya al-Hilaliya angetreten hatte.!** Zu-
sitzlich war er ein Mitglied des Ordens der Sadiliya.’®s

Der Verwalter: Posten in der Verwaltung der auqgaf waren begehrt, da sie
oft, vor allem bei groBen Stiftungen, mit der Kontrolle iiber bedeutende Res-
sourcen und hohen Einkommen verbunden waren. Sie waren aber auf der
anderen Seite, im Gegensatz zu den rein religiosen Aufgaben, mit deutlich
weniger Prestige verbunden. So werden diese Aufgaben in den Biographien
bei Tabbah in der Regel nicht erwihnt. Saih Ahmad al-Hibrawi hatte mehre-

191 SMS, 141-1/8 vom 20.04.1207/05.12.1792: ,,...wa-zahara li-maulana ... anna al-Sayyid Ahmad
Galabi faqih taqi di ... (unleserlich) wa-anna ma‘lim al-wagifatain la yafi li-masaliha... (unleserlich)
bi-hasab tarfi al-asar... .“

192 SMS, 142/11/35 vom 27.12.1207/05.08.1793.

193 SMS, 150/247/865 vom 12.01.1219/23.04.1804.

194 Tabbah, I‘lam, VII, 221.

195 Tabbah, I‘lam, VII, 177-178.
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re dieser Posten inne. Zunichst ist er bis 1207/1792 der mutawalli des Gami¢
‘Abd al-Rahim al-Masri fiir ein Entgelt von 6 §,'°° zu der er ein besonderes
Verhiltnis hatte, da er in dieser Moschee seine ,zawiya‘ unterhielt.’”” Im
Jahr 1215/1801 iibernimmt er dann erneut diese Aufgabe, die in der Zwi-
schenzeit von einem gewissen Saih Yasin b. Hagg Ibrahim wahrgenommen
wurde, immer noch fiir dasselbe Entgelt von 6 £.1° Ebenfalls von Saih Yasin
b. H3gg Ibrahim iibernimmt er die nizara iiber den Waqf Bustan al-Wazir,
den Hagg Muhammad b. Ibrahim BeSe aus dem Viertel al-Kallasa gestiftet
hatte.’® In demselben Jahr wird er ebenfalls zum mutawalli iber den waqf
der Madrasa al-Ga‘fariya im Viertel Suwaiqat Hatim ernannt.2%°

Die Dokumente zeichnen von ihm das Bild eines gewissenhaften Verwal-
ters, der die Interessen der von ihm verwalteten Institutionen aktiv wahr-
nahm. Im Jahr vor seiner Ablésung als mutawalli des Gami¢ ‘Abd al-Rahim
strengte er ein Verfahren gegen Higaziya bt. ‘Utman an, die dem waqf der
Moschee hikr-Zahlungen (3,5 g pro Jahr) fiir ein Grundstiick in al-Kallasa fiir
die Jahre 1204/1789-90 und 1205/1790-91 schuldete.?*! Ein Jahr nachdem
er 1215/1801 wieder zum mutawalli der Moschee ernannt wurde, mul$ er
dieselbe Higaziya erneut verklagen, nun fiir den ausstehenden hikr fiir drei
Jahre, immerhin ein Gesamtbetrag von 10,5 g.2°2 Saih Yasin, der den Po-
sten der Verwaltung in der Zwischenzeit innehatte, hat anscheinend deutlich
weniger Pflichtbewuf3tsein an den Tag gelegt.

Tabbah betont, daf die irdischen Giiter fiir Saih Ahmad keine Bedeu-
tung hatten.?*® Trotzdem hat er aus seinen diversen Posten sicherlich ein
nicht unerhebliches Einkommen bezogen. Da die Hohe der Entlohnung nur
fiir weniger als die Halfte seiner Aufgaben angegeben ist, sind seine tatsach-
lichen Einkiinfte nicht genau zu bestimmen, sie betrugen aber sicherlich
wenigstens das drei- bis vierfache der 66 g, die sich aus den Informationen
der Tabelle fest bestimmen lassen. Nach seinem Tod im Jahr 1224/1809-10
oder 1225/1810-11 gehen die meisten seiner Aufgaben — die tauliya iiber den
wagqf des dem Gami¢ ‘Abd al-Rahim al-Masri, die imama und hitaba in dem
Gami ‘Abd al-Gani und die nigdra iiber den Wagqf Bustan al-Wazir — an seinen
Sohn Muhammad iiber.?* Alle diese Funktionen stehen in direkter Bezie-

196 SMS, 141-1/8 vom 20.04.1207/05.12.1792.

197 Diese Beziehung wivrd besonders deutlich durch ein Zitat bei Tabbah (Ilam, VII, 176): ,,... wa-bana
lahu al-marhiim al-Saih ‘Abd al-Rahim al-Masri al-gami‘ al-ma‘rif bi-ismihi ...“. Diese Information ist
historisch nicht korrekt, die betreffende Moschee ist deutlich alter. Sie wurde nach Gazzi im Jahr
859/1454-55 von Hagg Abu Bakr al-Masri gegriindet (Gazzi, Nahr, 11, 208).

198 SMS, 148/176/619 vom 11.10.1215/25.02.1801.

199 SMS, 148/176/618 vom 11.10.1215/25.02.1801.

200 SMS, 148/139/512 vom 22.03.1215/13.08.1800.

201 SMS, 138/219/1132 vom 07.09.1206/29.04.1792.

202 SMS, 150/115/378 vom 01.02.1216/13.06.1801.

203 Tabbah, Ilam, VII, 178: ,,la yagbalu min ahad $ai’an, wa-la ya’hudu min mal al-dunya ganimatan ...“.
204 SMS, 170/8/22,170/9/25 und 170/11/29 vom 10.10.1225/08.11.1810.
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hung zum Viertel al-Kallasa. Er wird wohl auch die Nachfolge seines Vaters
als Oberhaupt der zawiya angetreten haben, denn laut Gazzi war im Jahr
1274/1857-58 die zawiya noch unter Kontrolle der Familie.?°

Obwohl Saih Ahmad wichtige Posten in Institutionen auRerhalb des Vier-
tels al-Kallasa innehatte, lag sein deutlicher beruflicher Schwerpunkt in diesem
Viertel, das — nach den Informationen von Tabbah — auch sein Wohnort war.

VL. 4. b. Saih Muhammad Salih Afandi ,al-hatib bi-Umawi Halab®
Uber Saih Muhammad Salih Afandi besitzen wir leider keine Biographie, so
sind die Gerichtsdokumente die einzige Quelle iiber seine Tatigkeiten. Sein
Titel, zubdat al-hutab&@ wa-l-muhtaramin al-kiram, (Créeme der Prediger und
der erwiirdigen Noblen) bleibt in den verschiedenen Dokumenten unverin-
dert.?°® Ein Bestandteil seines Namens (der lagab) deutet auf seinen wohl
prestigetrachtigsten Posten hin: hatib (Prediger) in der Umayyadenmoschee.
Niemand erscheint in Aleppo wéahrend unseres Untersuchungszeitraums so
oft in den Registern im Zusammenhang mit Ernennungen wie er: bei seinem
Tod im Jahr 1209/1794-95 wurden seine verschiedenen Aufgaben in insge-
samt 15 Dokumenten weitergegeben (Nr. 1-21 in der Tabelle). Andere Do-
kumente (Nr. 22-24) berichten iiber weitere Positionen, die er aber zum Teil
bereits vor seinem Tod aufgegeben hat. Deshalb erstaunt es ein wenig, daf
Tabbah ihn nicht mit einer Biographie gewiirdigt hat.

Tabelle VI, 2 listet alle Posten in der Reihenfolge auf, in der sie in die Register
eingetragen wurden. Alle Aufgaben gehoren zum religiosen Bereich. Posten Nr.
4 ist der einzige, der eine Lehraufgabe beinhaltet, jedoch lediglich als mu’addib
atfal in dem Masgid al-Yasbakiya. Etwa die Halfte seiner Tatigkeiten (13 von 24)
waren Lesungen von Teilen des Koran. In einem Fall (Nr. 11) wurde dies nicht aus
wagqf-Einkiinften bezahlt, sondern aus den Einnahmen der Mahkama al-Kubra.

Die Legitimation, aufgrund derer Saih Muhammad seine Posten ausgefiihrt
hat, ist nicht immer angegeben. Erwédhnt wird eine bard’a lediglich fiir den Po-
sten des hatib in der Umayyadenmoschee. Fiir die anderen Aufgaben wurde eine
hugga ausgestellt, in vier Féllen wurde keine Legitimation in dem Dokument er-
wiéhnt. Unter diesen Fillen waren immerhin die beiden Aufgaben als Imam und
hatib in dem Gami‘ al-Mihmandar. Aus einem anderen Dokument (s.u.) wissen
wir aber, daR er fiir den Posten des Imam in dieser Moschee eine bar@a besaf3.
Die Existenz einer bar@’a wurde folglich nicht systematisch erwéhnt.

Zusitzlich zu den in der Tabelle erwahnten Aufgaben wird in einer waqfiya
aus dem Jahr 1210/1795 bestimmt, daB er fiir 36 § jeden Dienstag und Frei-
tag in dem Gami‘ al-Hagg Hasan im Viertel al-Baiyada unterrichten soll.2”

205 Gazzi, Nahr, 11, 209.

206 Zum Beispiel in SMS, 137/189/442 vom 20.03.1205/27.11.1790 und 141-1/63b vom 01.01.1208/
08.08.1793.

207 SMS, 128/512/1716 vom 28.03.1210/12.10.1795.
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Eine seiner Beschaftigungen unterscheidet sich ein wenig von den anderen, da
es keine rein religiose Aufgabe war: Es handelt sich um den Posten des Warters des
Mausoleums (turbadariya), das zum Komplex des Gami‘ Husrti Basa gehort.

Tabelle VI, 2: waza’if von Saih Muhammad Salih Afandi ,al-hatib bi-
Umawi Halab’

Nr. | Institution wazifa Legitimation Entlohnung

1 Gami¢ al-Mihmandar imama bar@’a 45¢

2 | Waqf al-Sayyid Zain guz’ hugga 6g

3 | Waqf al-Mar‘asi guz’ hugga 4¢

4 |Masgid al-Yasbakiya mu’addibiyat al-atfal - 21g

5 | Gami‘Husra Basa turbadariya hugga 9¢

6 | Wagqf Halil b. ‘Awwad guz’ - 4¢

7 Gami¢ Bahram Basa du‘agiya hugga 12¢

8 |Masgid al-Armanazi guz’ hugga 6¢g

9 |Waqf Rugban guz’ hugga 6¢g

10 |Waqgf Rugban guz’ hugga 6¢

11 |Mahkama al-Kubra strat al-fath (sic!) hugga 30g

12 |Masgid al-Armanazi wa‘ziya - 12¢

13 |Masgid al-Yasbakiya waziya hugga 12 ¢

14 |Masgid Haidar Bek guz’ hugga 9¢g

15 |Wagqf Zain al-Din al-‘Agami |guz’ hugga 2

16 |Wagqf Qara Sunqiir guz’ hugga 38

17 |Gami‘al-Mihmandar hitaba - 15¢g

18 |Umayyadenmoschee hitaba talita bar@’a -

19 |Gami¢ Husrii Basa guz’ hugga 6g

20 |[Waqgf Muhammad Afandi guz’ hugga 68
al-Mar‘asi

21 |Waqf al-Saih ‘Abd al- guz’ hugga 3¢
Wahhab

22 |Waqf Yasuf al-‘Attar guz’ - -

23 |Gami‘ al-Hagg Hasan al- tadris - 36¢g
Hamawi

24 |Mahkama al-Kubra kitaba - -

(Quelle: SMS)
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Fiir die Tétigkeit als Imam in dem Gami‘ Mihmandar hat er eine deutliche
Erhohung seiner Entlohnung erreicht. Weil er ,.ein ... Gelehrter und geeignet
fiir die Aufgabe ist und weil der Ertrag des wagqf ausreichend ist* zusétzlich
noch begriindet durch eine fatwa, gesteht ihm der Richter eine Erhohung der
Entlohnung fiir diesen Posten von 30 g auf 45 g zu. Diese Aufgabe fiel nach
seinem Tod an einen gewissen Zakariya al-Muqayyid, dem es fiinf Monate
spater auch gelang, dieselbe Erh6hung durchzusetzen.2°®

Neben seinen Tétigkeiten im eigentlichen religiosen Bereich, war er auch
fiir die Gerichte tétig: er war ,Inspektor fiir Angelegenheiten von Stiftungen
und Waisen’ (kitabat al-kasf wa-muhdsabat al-aitam wa-l-auqaf) im Mahkama
al-Kubra, eine Aufgabe, die er kurz vor seinem Tod am 15. Rabi‘ II 1209/1794
aufgegeben hat.?*® In dieser Funktion begab er sich zum Beispiel im Jahr
1205/1790 in eine dar im Viertel Zugaq ‘Abd al-Rahim, um eine Stiftung
zu registrieren. Dies belegt die waqfiya, die in die Register der Mahkama
al-Kubra eingetragen wurde.?!° Neben dieser Funktion war die tégliche Le-
sung der fatiha im Gericht seine Aufgabe. Dabei handelt es sich wahrschein-
lich um eine zeremonielle Handlung, die mit dem Er6ffnung oder Schliefung
der Gerichtssitzung in Zusammenhang steht. Fiir diese Aufgabe erhielt er
eine hohe Entlohnung von 30 g aus den Einnahmen (mahsilat) des Gerichts.

In diesem Zusammenhang stehen auch andere Aufgaben, fiir die er als
@alim und durch seine Arbeit am Gericht qualifiziert war. Er fungiert als
mutawalli al-tasgil bei der Registrierung der Stiftung des Hagg Ahmad b.
Ahmad al-Sardar.?"! Er taucht in den Gerichtsakten ebenfalls als Zeuge auf:
In einem Streitfall um ein Haus im Viertel al-Mar‘asi bestétigt er zusammen
mit Mustafa al-Gabiri, dem ehemaligen mufti und nagqib al-asraf Aleppos, dal
die dar zu einem wagqf gehort.?'? In einem weiteren Dokument bestétigt er
als $ahid al-hal die Identit4at von Rahma bt. Hagg Isma‘il.?3

Wann er seine einzelnen Aufgaben {ibernommen hat, ist aus den Doku-
menten nur in einzelnen Fillen zu ersehen, da unser Untersuchungszeitraum
im Jahr 1205/1790-91 beginnt, lediglich vier Jahre vor seinem Tod. Die mei-
sten Posten wird er bereits einige Zeit davor angetreten haben. Jedoch erhélt
er auch nach 1205/1790-91 noch einzelne neue Aufgaben. Im Monat Ragab
des Jahres 1205/1791 wird er dazu bestimmt, ein Stiick Koran zu lesen, fi-
nanziert von der Stiftung des Yasuf al-‘Attar.?'* In demselben Jahr bekommt
er den Posten der du‘agiya (Bittgebete fiir das Heil der Muslime ausfiihren) in

208 SMS, 143-1/84/283 vom 20.10.1209/10.05.1795: ,li-kaunihi ‘Gliman taqiyan wa-li-kaunihi ahlan li-
l-wazifa ... wa-li-kaun mal al-waqf wafiyan bi-dalika...”.

209 SMS, 143/139/1907 vom 15.04.1209/08.11.1794.

210 SMS, 137/126/318 vom 07.01.1205/16.09.1790.

211 SMS, 137/133/337 vom 19.01.1205/28.09.1790.

212 SMS, 139/164/306 vom 23.01.1206/22.09.1791.

213 SMS, 138/241/1290 vom 09.03.1207/25.10.1792.

214 SMS, 139/134/259 vom 01.07.1205/06.03.1791.
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dem Gami‘ Bahram Basa (Nr. 7 in der Tabelle) von Saih ‘Abdallah al-Idlibi.?
Auch in seinen beiden letzten Lebensjahren erhalt er noch neue Aufgaben:
Im Jahr 1207/1792-93 wird er bestimmt, ebenfalls ein guz’ zu lesen, dies-
mal bezahlt vom Wagqf Halil b. ‘Awwad (Nr. 6 in der Tabelle).?'® Schlief3lich
erhielt er erst im Jahr 1208/1793-94 den Posten der wa‘ziya in dem Masgid
al-Yasbakiya (Nr. 13 in der Tabelle).?"’

Aus allen diesen Titigkeiten ergab sich fiir Saih Muhammad Salih zum
Zeitpunkt seines Todes mindestens ein jahrliches Gehalt von 242 g. Die Be-
ziige fiir seinen Posten als ,katib al-kasf wa-muhasib al-aitam wa-l-auqaf‘ am
Mahkama al-Kubra und als ,hatib Umawi‘ konnen nicht in die Rechnung ein-
bezogen werden, da wir keine Informationen iiber ihre Hohe haben. Sicher-
lich waren sie aber nicht die am niedrigsten dotierten Aufgaben.

Anders als Saih Ahmad b. Muhammad al-Hibrawi, deuten die Posten von
Saih Muhammad Salih nicht auf eine Verwurzelung in einem bestimmten
Stadtviertel oder Verbundenheit mit einer bestimmten religiosen Institution
hin. Der Grof3teil der lokalisierbaren Aufgaben befanden sich aber im Stadt-
zentrum zwischen Mahkama al-Kubra/Gami‘ Mihmandar, der Umayyaden-
moschee und dem Gami‘ Husrii Basa.

War Saih Muhammad Salih in der Lage, diese zahlreichen Aufgaben auch
tatsachlich zu erfiillen? Angesichts der relativ weitrdumigen Verteilung sei-
ner Posten war dies wohl schon zeitlich unméglich. Einige Aufgaben stechen
aber aus der Liste hervor, so dal} er sich durchaus darauf konzentrieren konn-
te. Wir haben zeigen konnen, dal} er seinen Posten am Mahkama al-Kubra
durchaus wahrgenommen hat, die imama in dem Gami¢ al-Mihmandar, ge-
geniiber diesem Gerichtshof, ebenfalls, da die Erhohung der Entlohnung von
15 g auf 45 ¢ auf seine Initiative zuriickgegangen ist und ausdriicklich mit
seiner Kompetenz begriindet wurde (s.0.). Die hitaba in derselben Moschee
bedeutete keinen grof3en Mehraufwand. Wie der Posten der ,hitaba talita‘ in
der Umayyadenmoschee in seinen Zeitplan integriert werden kann ist nicht
klar, denn er konnte kaum an zwei verschiedenen Orten gleichzeitig predi-
gen. Womoglich war dies aber ein reiner Ehrentitel (schlief3lich war er auch
nur der dritte Prediger) und nicht mit der Verpflichtung verbunden, tatsiach-
lich regelméf3ig in der Umayyadenmoschee zu predigen (vgl. Kap. X. 2. a.).

Nach dem Tod von Saih Muhammad Salih im Jahr 1209/1794 wurden
in 15 Dokumenten seine Posten neu vergeben.?!® Er hatte wahrscheinlich
keine Kinder, denn aus den Dokumenten geht nicht hervor, daf} einer seiner
Posten an einen Nachkommen weitergegeben wurde. Sie wurden an folgende

215 SMS, 137/189/442 vom 20.03.1205/27.11.1790.

216 SMS, 138/242/1251 vom 01.01.1207/19.08.1792.

217 SMS, 141-1/63 vom 01.01.1208/08.08.1793.

218 SMS, 143/51-60/112b-1531 vom 15. und 20.05.1209/08. und 13.12.1794.
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Personen vergeben (die folgende Liste entspricht der Aufzahlung in der Ta-

belle VI, 2):

1. Sayyid Zakariya al-Muqayyid

2. Saih ‘Abd al-Karim b. Fadil Han al-Hindi

3. ders.

4. Sayyid ‘Abd al-Rahman Kabisi Zada

5. Sayyid Ahmad b. Sayyid Mustafa

6. ders.

7. Sayyid ‘Abdallah Afandi al-‘At@’1 al-Sahhaf

8. ders.

9. Sayyid Talib Afandi b. Saih Yisuf al-Arihawi

10. ders.

11. Saih Muhammad Makki b. Saih Miisa und sein Sohn Saih Muhammad

12. Sayyid Muhammad Afandi b. Sayyid Muhammad Afandi Labaq Zada

13. Sayyid ‘Umar Afandi b. Sayyid ‘Abdallah al-Haffaf

14. ders.

15. Saih Yiasuf Afandi al-Nabulsi b. Saih Ahmad

16. ders.

17. Sayyid Mahmiid Afandi b. Sayyid Muhammad Afandi Halawi Zada

18. Sayyid Muhammad Darwi$ Afandi b. Sayyid Muhammad Amin Afandi
Muwaqgqi‘ Zada

19. Saih Muhammad Firdawsi al-Sirani

20. Saih Ahmad Afandi al-Asrafi b. Saih Taha

21. ders.

21 seiner Aufgaben wurden an 15 verschiedene Personen weitergegeben.
Keinem dieser Nachfolger gelang es, alle waz@’if zu beerben. Sieben Perso-
nen konnten jeweils zwei Posten erhalten, in einem Fall (Nr. 11) wurde das
lukrative Rezitieren der fatiha im Mahkama al-Kubra auf zwei Personen ver-
teilt. Die Titel und Namen praktisch aller dieser Nachfolger weisen sie als
‘ulama@’ aus, acht von ihnen werden als sadat identifiziert. Sechs von ihnen
(Muqayyid, Kabisi, Arihawi, Labaq, Halawi und Muwagqqi‘) gehorten zu Fa-
milien, die Meriwether in ihre Liste von 104 Notablenfamilien Aleppos auf-
genommen hat.?" Einige dieser Personen sind mit Biographien bei Tabbah
vertreten. Muhammad al-Siirani, er erhielt die Rezitationen in dem Gami
Husrt Basa, war unter anderem mudarris in der Madrasa al-Ahmadiya.??°
Saih ‘Abdallah Afandi al-‘At2’i al-Sahhaf stammte aus Hama, war vor al-
lem als Dichter bekannt und unter anderem als mudarris in der Madrasa al-
Kawakibiya im Viertel al-Gallim und nd@’ib in den Aleppiner Gerichten ti-
tig.22!

219 Meriwether, The Kin Who Count, 214-216.
220 Tabbah, Ilam, VII, 187.
221 Tabbah, Ilam, VII, 193ff.
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VI. 4. c. Sayyid ‘Utman Afandi Kabisi Zada

Sayyid ‘Utman Afandi b. Sayyid Kamal al-Din Afandi Kabisi Zadas neun Auf-
gaben wurden nach seinem Tod, ebenfalls im Jahr 1209/1795, neu verteilt.??
Seine Téatigkeiten verteilen sich auf den Bereich der Verwaltung der Stiftun-
gen, der religiosen Rituale, sowie auf Rezitationen und Lehre. Zusatzlich war
auch er als Schreiber im Mahkama al-Banqiisiya tdtig und, wenigstens im
Jahr 1205/1790-91, als n@’ib im Mahkamat Gabal Simn.223

Eine bar@’a wird in drei Fillen als Legimiation erwdhnt, zwei davon betref-
fen Stiftungen von osmanischen Gouverneuren, jedoch in beiden Fallen un-
tergeordnete Funktionen, die nicht zu den Sa‘@’ir gehorten. Die beiden Posten
aus dem wagqf der Sitt ‘Afifa hat er gemal} den Bestimmungen der Stiftung
(masritiya) ausgetibt.

Meriwether ordnet die Familie des Sayyid ‘Utman Afandi Kabisi Zada un-
ter die Notabeln ein.??* Seine Titel, die in den Dokumenten erwihnt wer-
den, bestdtigen diese Einordnung, er wird bezeichnet als ,fahr al-sadat al-
muhtaramin‘ (Stolz der ehrwiirdigen Prophetennachkommen).

Tabelle VI, 3: waza’if des Sayyid ‘Utman Afandi Kabisi Zada

Nr. | Institution wazifa Legitimation Entlohnung
al-Mahkama al-Banqusiya | kitaba talita hugga -

2 | Wagf Sitt ‘Afifa bt. Hagg |tauliya masritiya -
Muhammad Aga

3 | Waqf Sitt ‘Afifa bt. Hagg |4 agza’ masritiya 36g
Muhammad Aga

4 | Waqf Nasir al-Din tadris bar@’a
Gami‘ Husri Basa al-waz ba‘d salatal-  |bar@’a und hugga |30 ¢

gum‘a

6 |Wagqf Qastal al-Darag tauliya - -

7 | Gamit al-Tawasi imama . 15¢

8 |Gami‘ ‘Asiqtaimir hitaba hugga 15¢

9 | WaqfIsma‘il Basa halifat al-maktab bar@’a 30¢g

(Quelle: SMS)

Seine Tatigkeit im Mahkama al-Banqiisiya hat ihn fiir die Funktion als
wakil (gesetzlicher Vertreter, ,Anwalt’) in Gerichtsverfahren qualifiziert.
So vertritt er die beiden Verwalter des Wagf des Gami¢ Isma‘il Basa, Isma¢il
Bek und seine Schwester ‘Adila Hanum, in einem Fall, der die Renovierung

222 SMS, 143/80-81/1639-1648 vom 20.06.1209/12.01.1795.
223 SMS, 135-1/161 von 1205/1790-91.
224 Meriwether, The Kin Who Count, 214-216.
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der Moschee betrifft.?>> In dieser Moschee hatte er den Posten des halifat
al-maktab (Elementarschullehrer) inne (vgl. Nr. 9 in der Tabelle). In einem
Streit um die Steuereinnahmen eines Dorfes im Kreis (nahiya) Qusair (in der
heutigen Provinz Hatay, Tiirkei) vertritt er die Beklagte, Sitt Asiya bt. Darwis
Aga Saihbandar Zada, die mutawalliya des waqf des Gami¢ al-Zainabiya.?2

Sein Gesamteinkommen, soweit es in den Dokumenten erwahnt wird, be-
lief sich auf 125 §. Die Entlohnung fiir die tauliya des Waqf Sitt ‘Afifa bt. Hagg
Muhammad Aga ist sicherlich in der Entlohnung fiir die Rezitation der vier
agza’ enthalten. Die Funktion des mudarris im Waqf Nasir al-Din (Nr. 4 in
der Tabelle) wurde im Jahr 1216/1801-02 mit 30 g entlohnt.??” Zusammen
mit der tauliya des Waqf Qastal al-Darag und dem wohl lukrativen Posten im
Mahkama al-Banqiisiya ergab sich auch fiir Sayyid ‘Utman sicherlich ein Ein-
kommen von deutlich {iber 200 g pro Jahr.

Ahnlich wie bei Saih Muhammad Salih 148t sich auch bei ihm aus diesen
Tatigkeiten kein geographischer Schwerpunkt ableiten. Seine Funktionen
waren iiber die ganze Stadt verteilt. Es war nicht unmoglich, daf3 er alle diese
Posten tatsdchlich auch ausgeiibt hat, aber doch unwahrscheinlich (vor allem
die Posten Nr. 5 und 8). _

Im Gegensatz zu Saih Muhammad Salih werden die Posten von Sayyid
‘Utman nach seinem Tod an Familienmitglieder weitergegeben. Posten Nr.
1, 5, 6, 7, 8 gehen an seinen Sohn Sayyid Kamal al-Din. Posten Nr. 4 geht an
seinen Sohn Muhammad Sa‘id, Nr. 2 und 3 gehen gemeinsam an Kamal al-
Din und Muhammad Sa‘id. Posten Nr. 9 geht an seinen Sohn Muhammad.
Seine Séhne werden ebenfalls in den Dokumenten mit Titeln bedacht, die
sie als Notabeln mit asraf-Status erkennen lassen. So erhdlt der Sohn Kamal
al-Din den Titel ,‘umdat al-sadat al-muhtaramin‘ (Stiitze der ehrwiirdigen Pro-
phetennachkommen) und der Sohn Muhammad Sa‘id den Titel ,umdat al-
sadat wa al-nuhaba’* (Stiitze der Prophetennachkommen und Auserwahlten).
Das Postenkarussell war damit aber noch nicht beendet. Sein Sohn Sayyid
Muhammad Sa‘id war zweiter Schreiber (katib tani) im Mahkamat Gabal
Sim‘an. Nur fiinf Tage spéter gibt er diese Aufgabe an seinen Bruder Sayyid
Muhammad ab.??® Kamal al-Din, der von seinem Vater den Posten des waz
ba‘d salat al-gum‘a im Gami¢ Husrii Basa geerbt hatte, gibt diese lukrative
Aufgabe (immerhin 30 g) etwa fiinf Monate nach seiner Einsetzung wieder
ab. Eingesetzt wird Sayyid Muhammad Afandi b. Sayyid Mustafa Afandi
Kirani Zada, nachdem er eine Ablésesumme an Sayyid Kamal al-Din gezahlt
hat. Er erhilt ebenfalls von ihm die Dokumente (bar@’a und hugga), die ihm

225 SMS, 141-1/133 vom 28.10.1207/08.06.1793.
226 SMS, 141-1/157 vom 16.09.1207/27.04.1793.
227 SMS, 152-1/50/95 vom 01.01.1217/03.03.1802.
228 SMS, 143/81/1649 vom 25.06.1209/17.01.1795.
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das Recht einrdumen, diesen Posten auszuiiben.??® War Sayyid Kamal al-
Din mit dieser Aufgabe iiberfordert, oder war es schlicht lukrativer fiir ihn,
sie gegen eine Abfindung weiterzugeben? Das Dokument gibt auf diese Frage
keine Antwort. Er gibt nicht nur die Tatigkeit auf, sondern verzichtet explizit
auf das Recht, diese Aufgabe auszufiihren, die Entlohnung einzufordern und
den Posten an Familienangehorige weiterzugeben. Die Juristen haben diese
Form des Handels mit den waz@’if der auqaf abgelehnt, trotzdem war es weit
verbreitet.?3°

Die Formulierung im Dokument macht klar, dal} diese Posten von den
‘ulama’-Familien wie Besitzstdande behandelt wurden, deren Nutzung - ein-
mal erhalten — nach Méglichkeit im Besitz der Familie bleiben sollte und wie
ein Handelsgut betrachtet wurde, das im Bedarfsfall verdul3ert werden konn-
te.231

Die Sohne von Sayyid ‘Utman waren wie ihr Vater in den Gerichten ak-
tiv. Neben seinem Posten als katib fungierte Sayyid Kamal al-Din im Jahr
1210/1795-96 als mutawalli al-tasgil fiir eine Stiftung, die in der Mahkamat
Gabal Simn registriert wurde.?32 In demselben Jahr hat sein Bruder Sayyid
Muhammad Sa‘ld die gleiche Funktion bei der Registrierung einer Stiftung in
der Mahkama al-Salahiya ausgefiihrt.?*

Diese drei Beispiele von Beschéftigten im religiosen Raum machen verschie-
dene Stereotypen deutlich. Saih Ahmad al-Hibrawi verkorpert den Typ des
‘@lim mit einer starken lokalen Verwurzelung im Viertel al-Kallasa, obwohl
er auch wichtige Posten auf3erhalb dieses Viertel innegehabt hat. Seine Rolle
in al-Kallasa macht sich vor allem durch zwei Funktionen deutlich: er war
der Verwalter des Gami‘ ‘Abd al-Rahim, in dem sich auch seine zawiya be-
fand, gleichzeitig war er Imam und hatib in dem zweiten gami‘ des Viertels,
dem Gami¢ ‘Abd al-Gani. Damit diirfte er die wichtigsten Posten im religiosen
Raum dieses Stadtviertels innegehabt haben. Seiner Familie gelingt es nach
seinem Tod diese Position zu behaupten, denn Gazzi erwéhnt sie als die wich-
tigste Familie des Viertels, die nicht nur im religiosen Bereich tétig war, son-
dern ein zweites Standbein im Handel aufgebaut hatte.?** Eine feste Veran-
kerung im religiosen Raum erweist sich hier als Mittel, um auch in anderen
Bereichen sozial aufzusteigen.

229 SMS, 143-1/85/288 vom 16.11.1209/04.06.1795: ,,... qad farraga ‘anhu al-wazifa al-mazbira li-rafi
hada al-kitab ... bi-badal ma‘lam qabadahu minhu bi-tamamihi wa-kamalihi wa-sallamahu al-bara’a
wa-l-hugga ... wa-lam yabiq lahu fi al-wazifa al-mazbira haqq mutlagan abadan ...“

230 Ibn ‘Abidin, Radd, VII, 34f.

231 Johansen, ,Servants“, 126 erwihnt, daR die Frage, ob diese Posten verkauft werden kénnen, von
den spéteren hanafitischen Juristen diskutiert wurde.

232 SMS, 144-11/32/109 vom 17.10.1210/25.04.1796.

233 SMS, 128/537/1805 vom 28.05.1210/10.12.1795.

234 Gazzi, Nahr, 11, 216.
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Saih Muhammad Salih hingegen hatte zwar ebenfalls wichtige Funktio-
nen inne, neben dem Posten als dritter hatib in der Umayyadenmoschee wa-
ren dies vor allem: die Aufgabe des katib al-kasf in der Mahkama al-Kubra
und die Funktionen des Imam und hatib in dem Gami¢ al-Mihmandar. Er
konnte sich aber wohl in keinem Teil der Stadt nachhaltig etablieren, wohl
vor allem weil ihm entscheidende Positionen gefehlt haben: zum Beispiel die
tauliya iiber den waqf einer wichtigen Institution oder die Kontrolle iiber eine
zawiya. Dies macht eine weitere Tatsache deutlich: nach seinem Tod werden
alle seine Posten neu verteilt, ohne dal} er es geschafft hat, einen ,Erben’
durchzusetzen. Dieser Erbe mulite nicht zwangslaufig ein Nachkomme sein,
sondern es konnte auch ein Schiiler in Betracht kommen, wie dies in anderen
Fillen geschehen ist (vgl. Saih Sa‘d al-Yamani, Kap. X. 2. d.).

Bei Sayyid ‘Utman Afandi Kabisi Zada laf3t sich ebenfalls keine lokale Ver-
wurzelung erkennen, statt dessen scheint fiir ihn und seine S6hne die Verbin-
dung zu offiziellen Positionen wichtig gewesen zu sein. Neben Aufgaben als
Imam und hatib hatte er Posten in den Gerichten (katib und na@’ib) und in den
Stiftungen der osmanischen Gouverneure inne, die alle von seinen S6hnen
iibernommen werden. Diese letzte Beispiel zeigt auch, wie die Positionen in
den Stiftungen als Besitz und Handelsobjekt betrachtet wurden.
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VII. Die technischen Beschaftigten
der Stiftungen

VIl 1. Die manuellen Tatigkeiten: farras, sa“al, hadim, u. a.

Einige der manuellen Tétigkeiten werden von den Juristen ebenfalls zu den
Sa‘@ir gezdhlt, da sie fiir das Funktionieren der Institution notwendig sind.
Verschiedene dieser Posten wurden durch Ernennungsdokumente in unse-
rem Untersuchungszeitraum in insgesamt neun Fillen weitergegeben. In den
Aleppiner Moscheen scheinen einige dieser manuellen Aufgaben in einer Po-
sition zusammengefal3t worden zu sein, die als ,hadim‘ (Diener) und auch als
,qayyim‘ (Hausmeister) bezeichnet wird. In Abwesenheit von weiteren Po-
sten aus diesem Bereich wird diese Person fiir alle manuellen Arbeiten in der
Institution zustdndig gewesen sein, wie das Offnen und SchlieBen der Tiiren,
das Fegen des Hofes und des Innenraumes, das Entziinden der Kerzen und
Ollampen fiir das 45@-Gebet, etc.

Die manuellen Tatigkeiten wurden auch mit anderen Aufgaben aus dem
religiosen Raum kumuliert. In einem bereits erwdhnten Dokument wird
der Posten des hadim, zusammen mit dem des Muezzin in dem Gami¢ al-
Zainabiya fiir 48 ¢ nach dem Tod von Saih Mustafa b. Hagg ‘Urabi an seinen
Sohn Sayyid Muhammad weitergegeben. Dieselbe Person war ebenfalls Saih
maktab in der Moschee.?*> In einem Fall gibt es sogar eine Kombination mit
dem Posten der tauliya: Nach dem Tod von Saih Muhammad b. Saih Qasim al-
Agag1q1 werden die beiden Posten der tauliya und der hidama in dem Gami
Agagiq, an seinen Sohn Saih Muhammad weitergegeben. Beide Posten wer-
den mit je 3 § vergiitet.3¢

Der Posten der farrasa taucht in wenigen Dokumenten auf. Im Jahr
1207/1793 stirbt Saih Muhammad Afandi b. ‘Abd al-Karim Afandi Hanbali
Zada, Inhaber des Postens der farrasa und der Lesung eines Teils des Koran
in dem Masgid Nasir al-Din Bek im Viertel Sahat Biza. Die farrasa wird mit
9 ¢ und die Rezitation mit 3 § honoriert. Beide Posten gehen an seinen Sohn
Muhammad Galabi.?®” Der verstorbene Saih Muhammad hatte die beiden
Posten im Jahr 1195/1780-81 von seinem Grofvater iibernommen, fiir die-
selbe Entlohnung, es hat also von 1195/1780-81 bis 1207/1793 keine Erho-
hung gegeben.?3®

In diesen Beispielen wurden die Posten nach dem Tod der Inhaber weiterge-
geben, aber haben sie tatsédchlich bis zu ihrem Tod die Matten in der Moschee

235 SMS, 144-1/71/202 vom 04.10.1210/12.04.1796.
236 SMS, 157/16/47 vom 05.02.1219/15.05.1804.
237 SMS, 141-1/17 vom 26.05.1207/09.01.1793.

238 SMS, 99/550/1619 vom 11.03.1195/07.03.1781.
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selbst ausgebreitet und den Hof gefegt? Zudem wurde die Familie Hanbali
Zada zu den Notabeln Aleppos gezdhlt.?** Unsere Dokumente sagen leider
nicht, wer die Arbeit in der Moschee tatsiachlich verrichtet hat, aber es wird in
diesem Fall wohl mit gro8er Wahrscheinlichkeit ein Vertreter gewesen sein.

In zwei Fallen ist die Aufgabe der turbadariya weitergegeben worden. Die-
ser Posten ist sicherlich zu Recht in dieser Kategorie eingeordnet, denn die
damit verbundene Arbeit wird wohl in erster Linie manueller Natur gewesen
sein. Im Jahr 1209/1794 iibernimmt Sayyid Ahmad b. Sayyid Mustafa diese
Aufgabe im Gami¢ Husr@i Basa fiir eine Entlohnung von 9 §, nachdem Saih
Muhammad Salih b. Sulaiman (vgl. Kap. VI. 4. b.) verstorben war.?*° Ein
weiteres Beispiel ist der Posten der turbadariya in einem kleinen magam in-
nerhalb der Mauern des Bab al-Nasr, dem Magam al-Hidr (vgl. Kap. XIIL).
Nach dem Tod von Sayyid Hagg Husain b. Sayyid Wali al-Din, Inhaber des
Posten gemal} ,hugga Sar‘iya‘ und ,bara’a sultaniya’, geht die halbe turbadariya
an drei seiner Sohne.?*! Es kommt also noch zu einer weiteren Aufteilung
des Postens und damit auch der Entlohnung, deren Hohe allerdings im Doku-
ment nicht angegeben ist. Aus den wagfiyat und den Abrechnungen wissen
verfiigte. Die Stiftung des Ahmad Taha Zada fiir die Madrasa al-Ahmadiya sah
den Posten des hadim turba vor, gekoppelt mit anderen Aufgaben (bawwab,
sa‘“al) aus dem manuellen Bereich.

Ein Posten findet sich lediglich einmal in den Ernennungsdokumenten: es
ist eine wagifa des waqf des Gami‘ Bahram Basa, die mit dem Titel ,musarafa
mi‘mar waqf al-gami“ (etwa: Verantwortlicher fiir die Bauten der Stiftung) be-
zeichnet wird. In der waqfiya taucht eine wazifa mit dem Titel ,mubasir ‘amal
al-waqf* (Verantwortlicher fiir Arbeiten am wagqf) auf, die unter Umstédnden mit
dem vorliegenden Posten identisch ist. In unserer Ernennungsurkunde wird er
in Kombination mit der Rezitation des maulid Sarif mit 21 ¢ entlohnt.?#?

In den waqfiyat werden insgesamt in 18 Fallen Aufgaben aus dem manuel-
len Bereich mit Geldzahlungen bedacht. In fiinf Fallen werden Diener mit Zu-
satzaufgaben bedacht, fiir die sie auch extra entlohnt werden. In der waqfiya
der Hagga ‘Afifa bt. ‘Abd al-Rahim b. Bakda$ wird zum Beispiel bestimmt,
daR der Diener des Gami‘ Burdbak im Zusammenhang mit dem Morgengebet
im Ramadan ,vor dem imsak die Tiiren offnet, die Laternen entziindet und
Wasser an die Anwesenden verteilt“. Er wird dafiir mit 2 ¢ entlohnt.?** In
der bereits erwahnten waqfiya der Sarifa Hagga Fatima bt. Ibrahim Galabi
al-Bazarbasi, die dhnliche Bestimmungen fiir das Morgengebet im Ramadan

239 Meriwether, The Kin Who Count, 214.

240 SMS, 143/57/1510 vom 20.05.1209/13.12.1794.
241 SMS, 148/24/91 vom 22.06.1214/20.11.1799.
242 SMS, 148/44/159 vom 13.11.1214/08.04.1800.

243 SMS, 141/49/100 vom 20.07.1206/14.03.1792: ,,alladi yaftahu al-abwab wa-yusilu al-qanadil wa-
yasqi al-ma@’ li-lI-hadirin qabla al-imsak“.
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in dem Masgid Hair Allah enthélt, wird dem hadim dieser Moschee fiir die-
selben Handlungen ein Betrag von 1 § gewihrt.?** In demselben Jahr be-
stimmt Sayyid Hasan Afandi Kawakibi Zada einen Betrag von 12 § fiir den
hadim des Mashad al-Saih Muhassin,?* der siidlich der Stadt am Hang des
Gabal Gausan liegt. Es werden in dem Dokument keine Anweisungen gege-
ben, was der Diener des mashad dafiir konkret zu erledigen hatte.?*¢

VII. 2. Die Wasserversorgung der Institutionen des religiésen
Raums

Ein weiterer Bereich der manuellen Arbeiten steht in Zusammenhang mit den
Einrichtungen der Wasserversorgung. Eine Versorgung der religiosen Institu-
tionen mit — wenn moglich flieBendem - Wasser war notwendig aufgrund der
rituellen Waschungen, eine Voraussetzung fiir die Giiltigkeit der Gebete. Die
Funktion des ganawi (oder ganawati) war infolgedessen sehr wichtig, und
wohl alle Institutionen, die an die Wasserversorgung angeschlossen waren,
haben Betrége fiir seine Dienste vorgesehen.?*

Auch den Stiftern lag dies am Herzen. In 11 wagfiyat sind Aufgaben er-
wahnt, die mit der Wasserversorgung in Zusammenhang stehen. Der Stifter
Sayyid Hagg Taha Afandi b. ‘Umar Taha Zada zum Beispiel legt in seiner
waqfiya aus dem Jahr 1206/1792 fest, dal} % g jeden Monat an den ganawi
bezahlt werden, der das Wasser zur ,Moschee der Familie‘ (die Madrasa al-
Ahmadiya) leitet.?*® Im selben Jahr stiftet Sayyid Ahmad Galabi b. Qasim
‘Arab monatlich % g fiir den hadim des Brunnens (bi’r) neben dem Gami¢
Qarliq, fiir Stricke, Eimer sowie notwendige Reparaturen und Renovierungen
und 1,5 g fiir den ganawi, der das Wasser zum Brunnen leitet (,yasiqu al-ma’
ila al-bi’r*).2* Ahnliche Dispositionen trifft auch Hagg Ibrahim Aga b. Hagg
‘Abd al-Qadir Aga Amir Zada, ein Cousin (ibn ‘amm) von Hagg Miisa Amir
Zada 25° und verheiratet mit dessen Tochter Laila,?*! im Jahr 1218/1803.

244 SMS, 141/114/227 vom 28.08.1206/20.04.1792.

245 Der Mashad al-Saih Muhassin soll auf die Zeit der Hamdaniden zuriickgehen, wurde vor allem im
Mittelalter baulich erweitert (12. u. 13. Jahrhundert u.Z.) und zeigt die Bedeutung des schiitischen
Teils der Aleppiner Bevélkerung noch im Mittelalter. Er war zur Zeit unserer Dokumente am
‘A§iira>-Tag — wie der nahegelegene Mashad al-Husain - das Ziel von Besuchen der Aleppiner
Bevolkerung. Zu diesem AnlaR wurden spezielle Speisen zubereitet.

246 SMS, 141/67/133 vom 06.08.1206/29.03.1792.

247 Mazloum, Lancienne canalisation, 31f. Er definiert ganawi folgendermaRen: ,[Son] réle est
d’assurer Uouverture et la fermeture des ford [orifice circulaire], d’entretenir les canaux, d’empécher
les mancevres frauduleuses des riverains.* Fiir den Kanal des Burdbak waren am Anfang des 20.
Jahrhunderts zwei ganawi zustindig, die direkt von den Anrainern der Wasserleitung entlohnt
wurden.

248 SMS, 141/16/39 vom 25.05.1206/20.01.1792.

249 SMS, 141/117/232 vom 20.10.1206/10.06.1792.

250 Hagg Misa Amir Zada hat eine der gréBten Stiftungen des 18. Jahrhunderts in Aleppo gegriindet,
vgl. Tate, Une waqfiyya.

251 Meriwether, The Notable Families, 319f.
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Er bestimmt 18 ¢ fiir den sabildar des sabil, den sein Vater gegeniiber dem
hammam im Viertel Suwaiqat al-Haggarin (innerhalb des Bab al-Ginan) ein-
gerichtet hat, sowie 1,5 g fiir den qanawi.>*?

Es werden jedoch nicht nur Geldbetridge gestiftet fiir Einrichtungen der
Wasserversorgung in den religiosen Institutionen, sondern gelegentlich auch
in anderen Gebduden, so hat zum Beispiel die Stifterin Sitt Fatima bt. Sayyid
Muhammad Afandi al-Madarisi in ihrer waqfiya jeden Monat % g fiir den
ganawi festgelegt, der das Wasser zu einem der Héuser (dar) der Stiftung lei-
tet, in dem sich ein sabil befindet.?® Im selben Jahr stiftet Hagg ‘Ali b. Hagg
Yasin al-Strmayati einen dukkan, in dem er einen sabil eingerichtet hat und
bestimmt 20 g fiir den, der den sabil mit Wasser versorgt (,li-man yada‘u ma’
fi al-sabil alladi wada‘ahu al-wagqif fi al-dukkan al-marqiima‘). Die dukkan war
wohl nicht an das Wassernetz Aleppos angeschlossen (vgl. Kap. XIV.).2>4

Ein Engagement von Biirgern, die Einrichtungen der Wasserversorgung
funktionsfahig zu erhalten, ist eindeutig aus den Bestimmungen einzelner
wagqfiyat zu erkennen. So stiftet Hagga Zulaiha bt. Sayyid Amin al-Haffar
eine dar im Viertel al-Bustan als private Stiftung fiir ihre Nachkommen. Sie
legt auBerdem die Zahlung von 12 ¢ an den , ganawi des Viertels* fest, damit
er das Wasser zum ,qastal des Viertels* leitet.2> Auch die Stifterin Amina bt.
Hagg Muhammad stiftet eine dar im Viertel al-Baiyada als private Stiftung
fiir ihre Familie. Nach dem Aussterben der Nutzniel3er geht die Stiftung an
den sabil des Hagg ‘Umar al-Tabbah im Bab al-Hadid. Sie legt ebenfalls die
Zahlung von 18 g fest fiir die Belange des sabil, fiir ,,Stricke, Eimer und fiir
die Entlohnung (ugra) des ganawi“.?>¢

Unsere Dokumente, vor allem die waqf-Abrechnungen, zeigen, daf} die ma-
nuellen Arbeiten fiir die religiosen Institutionen wichtig waren. Sie bilden
neben den kultischen Verpflichtungen und der Verwaltung den dritten Be-
reich, der zum Funktionieren der Institution notwendig ist. Die Einordnung
dieser Aufgaben unter die Sa‘@’ir zeigt diese Bedeutung. Oft waren sie mit
Posten aus anderen Bereichen verkniipft, was noch einmal deutlich macht,
daf} die Spezialisierung innerhalb der Aufgaben in den religiosen Institutio-
nen wenig entwickelt war. Eine Sonderstellung nimmt der ganawi ein. Diese
Posten werden nicht mit anderen gekoppelt, da der ganawi nicht nur fiir die
religiosen Institutionen zustdndig war, sondern fiir alle Anlieger der Wasser-
leitungen. Ebenfalls war er — im Gegensatz zu den anderen Beschiftigen des
religiosen Raums - in einer Zunft (t@’ifa) organisiert.?>”

252 SMS, 158/88/171 vom 01.07.1218/17.10.1803.

253 SMS, 144-111/182/541 von 1212/1797-98.

254 SMS, 144-111/136/378; vom 09.02.1212/02.08.1797.
255 SMS, 160/72/397 vom 24.03.1222/01.06.1807.

256 SMS, 160/72/398 vom 26.03.1222/03.06.1807.

257 Vgl. Mazloum, L’ancienne canalisation.



VIIl. Resiimee

Die Zahl der Personen, die in Aleppo um das Jahr 1800 aus wagf-Einnahmen
bezahlt wurden, um eine Tatigkeit in den religiésen Institutionen auszufiih-
ren, war ohne Zweifel bedeutend.?*® Dies zeigt die Anzahl der in unserem
Untersuchungszeitraum neu entstandenen Stiftungen und die anderen Do-
kumente aus den Gerichtsakten, vor allem die Ernennungen (huggat tagrir).
Quantitative Aussagen zum Anteil an der Gesamtbevélkerung sind allerdings
sehr schwer zu machen, vor allem weil die meisten Beschéftigten in diesem
Bereich gleichzeitig mehrere Aufgaben ausfiihrten. Auch zeigen die Doku-
mente aus den Gerichten ganz deutlich einen geographischen Schwerpunkt:
viele Dokumente betreffen die Institutionen in der Stadt intra muros und in
den nordlichen Vororten, nur wenige die 6stlichen und noch weniger die siid-
lichen und westlichen Vororte.

Gibt es ein Charakteristikum, das es uns erlaubt, von einer Gruppe der ,Be-
schéftigten der augaf ‘ zu sprechen? Zum einen fillt auf, daB in einer Gesell-
schaft, in der ansonsten die Ausiibung vieler Berufe - iiber die Institution der
Ziinfte - starken Reglementierungen unterworfen war,*° die Beschiftigten
der religiosen Institutionen offensichtlich von diesen Einschrankungen nicht
betroffen waren. Es gab keine Zunft (t@’ifa) der Imame, es gab nicht einmal
eine berufliche Spezialisierung als Imam. Ein Imam konnte gleichzeitig (und
war es in vielen Fillen) Muezzin, mutawalli oder hadim sein. Diese Gemein-
samkeit und eine — wahrscheinlich in einer madrasa erhaltene - religiose
Grundausbildung einigt die Beschiftigten der auqaf, ungeachtet ihrer unter-
schiedlichen sozialen Herkunft.

Die Beschéftigten der auqaf konnten von verschiedenen Autoritédten er-
nannt werden. Dabei vermischen sich die Kompetenzen des Stifters (bzw. des
mutawalli), des Richters und des Souverans (des ,Sultans‘ oder des ,Imams’)
miteinander. Einige Dokumente zeigen, da3 das Vorrecht des Sultans, die Be-
schiftigten der wichtigen Freitagsmoscheen zu ernennen, unterlaufen wur-
de, indem bei einem Wechsel keine neue bard’a beantragt wurde, sondern
eine urspriinglich ausgestellte bar@’a an den neuen Inhaber weitergegeben
wurde. Dieser erhielt vom Richter lediglich eine hugga, die auf seinen eige-
nen Namen lautete. Bei der Frage, wer die Autoritét besitzt, einen bestimm-
ten Posten zu besetzen, scheint die tatsdchliche Kontrolle iiber die Instituti-
on eine wichtige Rolle gespielt zu haben. Die Gerichtsakten reprédsentieren
ausschlieBlich Fille, die an den gadi herangetragen wurden. Sie reflektieren
die lokale Ebene, eine imperiale bara’a war hier offensichtlich als Legitimati-

258 Johansen, ,Servants“, 112. Er schitzt den Anteil der ,Diener der Moschee' in Algier in etwa
demselben Zeitraum auf 5-7% der erwachsenen ménnlichen Bevélkerung. Ich halte eine
Hochrechnung im Fall von Aleppo fiir zu unsicher, da die verfiigbaren Informationen keine
genauen empirischen Aussagen zulassen.

259 Vgl. zum Beispiel: Raymond, Artisans, 544ff. und Baer, Egyptian Guilds, 49ff.
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on nicht unbedingt erforderlich. Damit reduziert sich die Beantragung einer
bar@’a in Istanbul auf einen reinen Verwaltungsakt.?*® Ob eine bard’a oder
eine hugga in den Ernennungsdokumenten erwiahnt wird, scheint mehr oder
weniger zufillig zu sein. Tendenziell ist dies eher bei ,imperialen‘ Institu-
tionen (Umayyadenmoschee, Stiftungen der osmanischen Gouverneure) der
Fall. So wie von den Juristen die Frage, ob der Sultan oder der gadi die Kom-
petenz zur Ernennung des Personals der Freitagsmoscheen besitzt, diskutiert
wird,?! so scheint sich auch in der Praxis der Gerichte die Kompetenzen
des Sultans, des qadi und des Stifters, beziehungsweise der Moscheegemein-
de, zu vermischen.

Die verschiedenen Posten in den religiosen Institutionen folgen einer
Hierarchie: die Aufgaben, die zum Funktionieren der Institution notwendig
waren, die sogenannten ,§a‘@’ir‘, hatten Vorrang vor den anderen Posten, vor
allem den Rezitationen. Eine Beobachtung der Moscheestiftungen iiber einen
langen Zeitraum (zum Beispiel des Gami¢ Bahram Basa und des Gami‘ Husrii
Basa) zeigt, dal} die nicht zu den $a‘@’ir gehorenden Aufgaben im Laufe der
Zeit weniger werden.

Obwohl die Juristen hervorheben, daf3 die Beschiftigten der auqaf (ashab
al-waz@if) nach dem Prinzip der gamakiya bezahlt werden sollen, scheinen
einige Posten mit Vertragen des Types ,ugra‘ (zum Beispiel die Rezitationen
und die manuelle Arbeiten, aber in einem Beispiel auch ein Imam) entlohnt
worden zu sein. Diese Posten (Rezitationen und die manuelle Arbeiten) sind
selten durch Ernennungsdokumente des Richters in den Registern dokumen-
tiert worden. Thre Inhaber sind wahrscheinlich vom mutawalli ernannt wor-
den und hatten nicht die privilegierte Stellung der arbab al-Sa‘@ir inne. Wie
am Beispiel der Rezitationen erwdhnt, wurde ihnen ihre Entlohnung bei Ab-
wesenheit nicht gezahlt.

In einem Fall wurden zwei Posten, der hatib und der Muezzin, einer Mo-
schee (des Gami¢ al-Mihmandar) nicht aus dem waqf der Moschee, sondern
aus den Einnahmen der Mahkama al-Kubra (vgl. Kap. VI. 1. b. und c.) bezahlt,
die gegeniiber der Moschee lag und deren Grundstiick im Besitz des waqf der
Moschee war. Dieser Fall zeigt, daf} die augaf kein Monopol auf die Entloh-
nung der Beschiftigten des religiosen Raums hatten, sondern gelegentlich
auch andere Geldgeber involviert waren.

Fiir einige Aufgaben lassen sich tatsdchlich Durschnittsentlohnungen
(ugrat al-mitl) empirisch festmachen, so werden viele Imame und Verwalter
in Stadtviertelmoscheen in unserem Untersuchungszeitraum mit 12 g jahr-
lich entlohnt, die Lesung eines Teiles des Koran wurde in der Regel mit 3 g
bezahlt. Die Forderungen der Juristen nach einer Durchschnittsentlohnung
scheinen also im Grof3en und Ganzen erfiillt worden zu sein. Auf der anderen

260 Deguilhem, ,Centralised Authority“ hat bereits auf diese Tatsache hingewiesen.
261 Johansen, ,Servants“, 121.
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Seite schwankten die Zahlungen fiir einzelne Aufgaben zum Teil von Jahr zu
Jahr erheblich. Diese Fille sind aber nicht bei Gericht vorgebracht worden,
um die Entlohnungen neu festzusetzen. Dies deutet auf einen groferen Ent-
scheidungsspielraum des mutawalli hin, die tatsdchlichen Zahlungen an die
ashab al-waz@if nach Finanzlage der Stiftung selbst zu bestimmen. Dies un-
terstiitzt die von Lane am Beispiel von Kairo gemachten Beobachtungen.

Die Dokumente zeigen deutlich, dal} die meisten Posten im religiosen
Raum ihren Inhaber nicht erndhren konnten, aus diesem Grund wurden oft
mehrere Posten kumuliert. Einige Beschiftigte der augaf hatten eine grof3e
Zahl von Aufgaben aus mehreren Bereichen inne, so daf3 sie diese schwerlich
auch alle ausiiben konnten. In diesem Fall haben sie sicherlich von der Mog-
lichkeit Gebrauch gemacht, Vertreter zu ernennen. In einigen Féllen findet
eine Vermischung der eigentlichen religiosen Tatigkeiten mit einer Arbeit
im Gerichtswesen (kdatib oder n@ib) statt. Im Fall von Saih Muhammad Salih
(Kap. VL. 4. b.) zahlt das Gericht sogar eine Art Altersversorgung fiir einen
ehemaligen Mitarbeiter aus seinen eigenen Einnahmen. Die Biindelung einer
fiir ein gutes Einkommen ausreichenden Anzahl von Aufgaben war sicherlich
nicht fiir jeden maoglich, deshalb kénnen wir wohl davon ausgehen, daf die
meisten Beschiftigten des religiosen Raums (vor allem der Stadtviertelmo-
scheen) in der Regel den unteren sozialen Schichten angehorten, falls sie kei-
ne gréfleren anderen Einkommensquellen hatten.
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Nachdem bereits der rechtliche Rahmen und die Beschiftigten in den ersten
beiden Teilen dieser Arbeit im Mittelpunkt standen, sollen im dritten und
letzten Teil die verschiedenen Orte des religiosen Raums behandelt werden.
Dabei leiten wieder die Verfiigbarkeit von Informationen den Aufbau der fol-
genden Kapitel. Im alltdglichen Geschift der Gerichtshofe haben die zahlrei-
chen Moscheen eine wichtige Rolle gespielt. Aus diesem Grund nimmt die
Diskussion der verschiedenen Moscheen den gro3ten Platz in diesem Teil ein.
Sie werden auf der Basis ihres rechtlichen Status und ihrer Rolle im Gefiige
der Stadt in verschiedene Typen eingeteilt. Aber auch andere Institutionen
— vor allem der Derwischorden — haben eine wichtige Rolle im religiosen
Raum Aleppos gespielt und werden ebenfalls in diesem Teil diskutiert.
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IX. Grundung und bauliche Veranderung
von Institutionen des religiosen Raums

Die Griindung einer Moschee ist im Wesentlichen eine rechtliche Prozedur.
Ein Gebdude, das die Funktion einer Moschee erfiillen soll, wird dazu in den
waqf-Status iiberfiihrt. Dies kann im Prinzip auf zwei Wegen geschehen:
Durch den Stiftungsakt wird eine zukiinftige Moschee formell ihrer Bestim-
mung libergeben und die Gebete konnen in ihr stattfinden. Aber auch ohne ei-
nen formellen Stiftungsakt (etwa dokumentiert durch eine wagqfiya) wird ein
Gebdude durch das gemeinschaftliche Gebet darin (al-salat fihi gama‘atan)
wagqf, somit rechtlich unverdaulerlich und ebenfalls eine Moschee. Vorausset-
zung ist in diesem Fall lediglich, da® der Eigentiimer dieses Gebdudes sein
Einverstdndnis dazu gegeben hat. Das erste Gebet in einer neuen Moschee
kann den Charakter einer Einweihungsfeier annehmen mit verschiedenen
Festlichkeiten und der Teilnahme des Herrschers oder des Stifters der Institu-
tion, wie am Beispiel des mamlukischen Kairo beschrieben wurde.!

Bei Stiftungen, die den Neubau einer religiosen Institution beinhal-
ten, wird dieses Gebaude, wie alle anderen gestifteten Objekte auch, in der
waqfiya sehr genau beschrieben.? Von 1205/1790-91 bis 1225/1810-11 hat
es in Aleppo keine Neugriindungen von religiosen Institutionen gegeben, die
eine Spur in den Registern hinterlassen haben. Es gab aber ein paar Fille, wo
bauliche Verdnderungen an religiosen Institutionen dokumentiert wurden:
Die Zawiya al-Kayyaliya im Viertel Suwaiqat Hatum in der Nachbarschaft der
Umayyadenmoschee? befand sich im Wohnhaus des Saih ‘Abd al-Gawwad al-
Kayyali, der nach seinem Tod im Jahr 1192/1778-79 auch in diesem Gebédude
bestattet wurde. Im Jahr 1207/1792 gibt einer seiner Sohne, Saih ‘Ali, der
mutawalli iiber die zawiya und ihr Saih, bei Gericht eine Erkldrung (igrar)
ab: Er und seine Geschwister haben das Haus (dar), in dem ihr Vater begra-
ben wurde, als zawiya gestiftet und in ihm eine Wohnung (bait) gebaut, die
aus einem ,Kaffeezimmer‘ (uta gahwa),* einem Iwan mit zwei Seitenrdumen
(qubba, ,Alkoven‘), einem Wasserbassin und Serviceeinrichtungen (manafi)
besteht. Er bestitigt, da} diese Anbauten waqf sind und niemand von ihnen

1 Pedersen, ,Masdjid“, 674, nach Beschreibungen derartiger Feste bei Magrizi.
Diese Beschreibungen konnten sich bei umfangreichen Gebdudekomplexen iiber mehrere Seiten
erstrecken. Ihr besonderes Interesse liegt darin, daf sie die Gebdude im urspriinglichen Zustand
beschreiben. Ein schénes Beispiel findet sich in der waqfiya des mamlukischen Sultan al-Nasir
Hasan aus dem Jahr 760/1359 fiir seine madrasa in Kairo (Harithy, The Waqf Document, 5ff.).

3 Das Gebiude existiert heute nicht mehr, es lag direkt an der Nordmauer der Umayyadenmoschee.

4 Es handelt sich bei diesem Kaffeezimmer um einen Empfangsraum, in dem den Anhéngern und
Besuchern der zawiya Kaffee serviert wurde (Tate, Une waqfiyya, 67). Der Konsum von Kaffee in
Siifi-Milieus als Mittel, sich bei den nichtlichen Ritualen besser wach zu halten, war verbreitet
(Arendonk, ,Kahwa“) und zeigt sich unter anderem in einer Abrechnung der Takiyat Baba Bairam,
die den Betrag von 125 ¢ fiir den Kauf von Kaffee aufweist. Dies entspricht allerdings nur 3%
der gesamten Ausgaben, deutlich weniger als beispielsweise fiir Butterfett (samna), wofiir in
demselben Jahr 450g (10,7%) aufgewendet werden (AS, 48/45/132 vom 01.07.1252/12.10.1.836).
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ein Eigentumsrecht an ihnen beansprucht.® Diese Teile befanden sich siid-
lich des Hofes der zawiya und wurden - nach Gazzi — von Saih ‘Ali im Jahr
1202/1787-88 errichtet.® Unser Dokument aus dem Jahr 1207/1792 legt die
Vermutung nahe, daf diese Anbauten an die zawiya zur Zeit ihrer Erbauung
nicht durch einen offiziellen Stiftungsakt zum waqf hinzugefiigt wurden, so
daR die Erklirung des mutawalli notig wurde. Der Anla® konnte Saih ‘Alis
Wunsch gewesen sein, die Eigentumsverhiltnisse der verschiedenen Teile
der zawiya rechtlich eindeutig zu regeln. Er hatte am selben Tag bereits sein
Wohnhaus in der Nachbarschaft der zawiya gestiftet und war kurz darauf
verstorben.”

In diesem Beispiel hat ein siifi in seinem Wohnhaus, in dem er dann auch
spater begraben wurde, den dikr und wahrscheinlich auch die Gebete durch-
gefiihrt, es dadurch in ,waqf* und damit in religiésen Raum umgewandelt.
Sein rechtlicher Status besal’ aber wohl nicht die notige Klarheit, ansonsten
ware das Dokument aus dem Jahr 1207/1792 nicht notig gewesen. Ein wei-
teres Beispiel fiir eine Institution, die kurz vor unserem Untersuchungszeit-
raum in Aleppo gegriindet wurde, ist die Madrasa al-Manstiriya, der weiter
unten ein eigenes Kapitel gewidmet ist (vgl. Kap. XI. 3.).

Nur wenige Institutionen des religiosen Raums haben die Jahrhunderte
in baulich unverdanderter Form iiberdauert. Zuséatzlich zu den Zerstorungen
durch Kriegseinwirkungen und Naturkatastrophen, sind viele Institutionen
oft umgebaut, erneuert, oder vergrofert worden. Im Wiederaufbau zerstor-
ter Gebaude ist der Wunsch abzulesen, den ,religiosen Ort’ beizubehalten.
Diese Kontinuitat, oft iiber Jahrtausende und verschiedene Religionen hin-
weg, die gerade im Bilad al-Sam an vielen Stellen zu beobachten ist, hat auch
im islamischen Recht ihren Niederschlag gefunden: Abt Yusuf, einer der
Griinder der hanafitischen Rechtsschule, unterstreicht den sakralen Charak-
ter einer Moschee, der bestehen bleibt, selbst wenn das Gebaude zerstort ist.®
Sein Zeitgenosse Muhammad al-Saibani sieht die Bestimmung als Moschee
zweckgebunden und temporér. Wenn sie zerstort ist und somit ihre spezielle
Aufgabe folglich nicht mehr erfiillen kann, fillt sie in das Eigentum des Stif-
ters oder seiner Nachkommen zuriick.” In unserem Untersuchungszeitraum
hatte sich die Meinung durchgesetzt, daR eine erneute Umwandlung einer
Moschee in Privateigentum nicht zuléssig ist, allerdings wird auf der anderen
Seite akzeptiert, Bestandteile einer zerstorten und unbenutzten Moschee zur
Konstruktion einer neuen zu verwenden. Sogar ihr Verkauf (genauer gesagt

SMS, 141/169/359 vom 26.03.1207/11.11.1792.
Gazzi, Nahr, 11, 204.
SMS, 141/174/365 vom 26.03.1207/11.11.1792, Tabbah, Ilam, VII, 142.
Zitiert in: Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 549: ,,... inna al-masgid ida huriba yabqa masgidan abadan ...“.
Johansen, ,What Kind of Institution is a Mosque*, 5f.

O 0N O
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Tausch gegen Geld ,istibdal bi-l-darahim’) ist moglich, um mit diesem Geld
eine andere Moschee oder eine andere Einrichtung zu unterstiitzen.!°

Aber nicht in allen Fillen scheint diesem Konsens der nachklassischen ha-
nafitischen Juristen auch tatséchlich gefolgt zu sein, was einiges Licht auf die
Flexibilitat der Richter wirft, aus dem Korpus der Lehrmeinungen eine ihnen
genehme Auswahl zu treffen. In einem Fall aus dem Jahr 1224/1809 geht
es um eine religiose Institution, die bereits seit einiger Zeit aufgegeben war.
Saih Ahmad Afandi al-Asrafi" klagt gegen den mutawalli des Waqf Mitiyab
Ahmad Basa, zu dem der Han al-Mataf (auch Han Ahmad Basa) gehort, daR
letzterer eine Ruine neben dem han in Besitz genommen hat (al-wadi¢ yaduhu
‘ala al-hirba), ,die frither ein masgid war — bekannt als Masgid al-Zuggagin“.!>
Er fithrt aus, daf3 der Beklagte auch bauliche Verdnderungen an der ehema-
ligen Moschee vorgenommen hat: Er hat einen Brunnen gegraben und den
han mit der Moschee durch Offnungen in der Mauer (Sababik) verbunden.!®
Der Beklagte gibt die baulichen Verdnderungen zu, streitet aber ab, da} das
Objekt eine Moschee und damit waqf sei und behauptet statt dessen, daf} es
sich um Privateigentum (milk) handelt, das er von seinem Vater und dieser
seinerseits von seinem Vater geerbt hat. Der Richter verlangt vom Klager den
Beweis, den dieser in Form von zwei Zeugen erbringt. Diese beiden Zeugen,
Sayyid Muhammad Afandi ,Imam Umawi Halab‘ und Saih Ahmad Afandi
b. Saih Muhammad Afandi al-Kurdi, bestitigen, daf die Ruine ein masgid
war, in dem gebetet wurde. Daraufhin weist der Richter den Beklagten an,
,seine Hand von dem masgid zu nehmen‘ und die baulichen Verdnderungen
an dem Gebaude riickgédngig zu machen. Der Fall ist damit aber noch nicht
abgeschlossen: der Kldger bringt nun eine fatwa bei, in der die Problematik
noch einmal aufgegriffen wird. In der fatwa wird gefragt, ob es rechtens sei,
wenn ein Jude einen masgid zweckentfremdet (zum Beispiel im mihrab einen
Brunnen grabt, Baume pflanzt und Pferde anbindet), so dal ihre Charakte-
ristika (ma‘alim) als Moschee nicht mehr zu erkennen sind. In der Antwort

10  Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 550f.

11  Tabbah, Ilam, VII, 186. Saih Ahmad al-Ajrafi war wa@iz und Vertreter des hatib in der
Umayyadenmoschee. Tabbah, erwédhnt, daf der Rechtsstreit um die Moschee seine Initative war.
Unser Dokument prizisiert, daR Saih Ahmad vom Richter als mutawalli iiber die zerstorte Moschee
eingesetzt (mansib) wurde.

12 Dieser Name erinnert an die erste madrasa, die in Aleppo gegriindet wurde und die als Madrasa al-
Zaggagiya bekannt war. Gazzi teilt uns mit, daR er viel nach ihrem Standort gesucht, aber keinerlei
Hinweise gefunden hat. Er vermutete sie weiter siidlich an der Stelle des Masgid Abti Daragain
und sagt, daf sie wohl in den Bau dieses masgid und einiger benachbarter Hauser eingegangen
sei (Gazzi, Nahr, 11, 67). Gaube, Wirth vermuten, nach der Kombination der Angaben der friihen
Quellen, daR diese madrasa am Ort des erwdhnten Han Ahmad Basa gelegen hat. Unser Dokument
zeigt, dak der Name den Aleppinern noch geldufig war und spricht fiir die Lokalisierung dieses
Gebiudes neben dem erwahnten han.

13 ... anna al-hirba al-mazbiira kanat masgidan waqfan yusala fihi wa-annahu tadawalat ‘alaihi al-
ayam wa-takarrarat ‘alaihi al-a‘wam fa-nhadama wa-ndarasa wa-tagaiyarat ma‘alim masgidiyatihi
... fa-innahu ahdata fi al-masgid al-marqum bi’ran bi-bina@ mutasil ila sath al-han wa-sababik bi-asfal
ha@’it al-han al-marqam nagzira ila sahn al-hirba al-marqima ...“
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fiihrt der mufti aus, dal} eine Moschee, selbst wenn sie zerstort ist und in ihr
nicht mehr gebetet wird, bis zum Jiingsten Tag eine Moschee bleibt und ein
Transport ihrer Bestandteile zu einer anderen Moschee nicht gestattet ist.!
Der mufti schliel3t sich mit dieser fatwa der oben erwdhnten Lehrmeinung
des Abi Yiisuf an, die eine Verwendung von Bestandteilen einer nicht mehr
benutzten Moschee zugunsten einer anderen Moschee ausschlie3t. Anschlie-
Bend an die fatwa bringt der Kldger weitere zehn Zeugen bei, die erneut den
,Moscheecharakter (masgidiya) der Ruine bestdtigen und erklaren, daf3 vier
Jahre vor der Klage noch ein mihrab in der Ruine und eine Bauinschrift {iber
dem Eingang existierten.'®

Der Klager scheint mit dieser fatwa und den zehn Zeugen das Ziel zu ver-
folgen, dem Beklagten nicht die Losung zu ermoglichen, auf dem Wege des
istibdal den masgid gegen ein anderes Gebaude zu tauschen, welches dann
in eine Moschee umgewandelt werden konnte. Dieses Grundstiick neben
dem Han al-Mataf in unmittelbarer Nahe des wirtschaftlichen Zentrums der
Stadt, war sicherlich sehr begehrt. Nach Tabbah hat der Klager sogar Beste-
chungsversuchen von ausldndischen Handlern, an die der han vermietet war,
widerstanden, den status quo zu belassen.'

Dieser Fall scheint aber eine Ausnahme geblieben zu sein. Im Fall der Rui-
ne der Madrasa al-Ramadaniya in den nordlichen Vororten ,harig Bab al-
Nasr wurde die Losung gewahlt, die weitgehender Konsens der hanafitischen
Juristen wiahrend unseres Untersuchungszeitraums war: Ihr mihrab wurde in
den Gami¢ Burdbak verbracht und ihr Minarett in der Takiyat al-Saih Abi
Bakr wieder aufgebaut, so daf3 ,,nichts mehr iibrig war, was an eine madrasa
erinnerte und der Ort zu einem Garten (bustan) wurde*.”

Die bauliche Integritdt von Institutionen des religiosen Raums wurde vom
Recht geschiitzt und ein mutawalli hatte nicht das Recht, den Baubestand
ohne richterliche Genehmigung zu verdndern. Im Jahr 1214/1799 wurde ein
Verwalter abgesetzt, weil er Bestandteile einer religiosen Institution ohne
Erlaubnis verandert hatte: Zehn Personen aus dem Viertel al-Sumaisatiya ka-
men zu Gericht, um eine Beschwerde gegen den mutawalli der Moschee des
Viertels vorzubringen. Der mutawalli Saih Muhammad °Ali b. Isma‘il hitte
»Steine aus der Moschee entfernt (wohl herausgebrochen) und ohne Autori-
sierung an einem anderen Ort verbaut, er habe sogar vor kurzem eine Ver-
bindungstiir zwischen einem Haus (dar) aus dem waqf des masgid und dem
masgid herausgebrochen und das Haus zu einem Teil des masgid gemacht. Er
hat den erwdhnten masgid zu einem Treffpunkt fiir Leute und deren Gesel-
ligkeiten gemacht. Entgegen den Bestimmungen des Stifters [hat er in dem

14 ... al-masgid yata’abbadu wa-inna huriba wa-yabqa masgidan ila qiyam al-sa‘a wa-law lam yusali
fihiwa-la yagizu naql naqdihi ila masgid ahar li-annahu masgid abadan ...“

15 SMS, 165/66/174 vom 05.01.1224/20.02.1809.

16 Tabbah, Ilam, VII, 186.

17  Gazzi, Nahr, 11, 338.
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Haus des waqf] ohne Miete [zu zahlen gewohnt].“ Sie verlangen seine Ab-
setzung von dieser Aufgabe. Der Richter folgt den Zeugen und setzt ihn ab,
nachdem eine Inspektion den Sachverhalt verifiziert hat.'®

Dieser mutawalli hat sich einiger Vergehen gegen die Prinzipien des waqf-
Rechts schuldig gemacht. Zunachst hat er Baumaterial aus der Moschee ent-
fernt und an einen anderen Ort verbracht und es sogar dazu verwendet, ein
anderes Gebaude zu errichten. Sein zweites Vergehen konnte damit in Zusam-
menhang stehen: Er hat eine neue Tiir in einem Haus des waqf eingerichtet
und damit — wahrscheinlich - eine Verbindung mit der Moschee hergestellt
(handelt es sich dabei um die erwédhnten Steine?). Zudem wird ihm vorge-
worfen, die Moschee als einen Treffpunkt fiir Geselligkeiten mifbraucht zu
haben. Als mutawalli darf er auch nicht ohne Miete zu bezahlen, in einem
Haus wohnen, das der Stiftung gehort.

Die Beschwerden der Bewohner zeigen ihre Besorgnis iiber das Funktio-
nieren ihrer Stadtviertelmoschee. Sie beklagen, da3 die Moschee zum Treff-
punkt von Leuten geworden ist, die sich offensichtlich nicht zum Beten in dem
Gebdude aufgehalten haben und nicht zu ihrer eigenen Gemeinde gehorten,
sowie iiber den Betrug am wagqf durch die Tatsache, daf} der mutawalli keine
Miete fiir das Haus bezahlt hat, in dem er wohnte. Sie sorgen sich aber auch
um die bauliche Unversehrtheit des Gebaudes. Sie legen Wert darauf, daf}
keine Steine aus der Moschee entfernt werden. Dies hat sicherlich nicht nur
materielle Aspekte, sondern zeigt den Wunsch, den masgid in seiner Integri--
tét zu erhalten. Sie verinnerlichen damit die Vorschriften des Rechts, die be-
sagen, dal} kein Bestandteil des waqf ohne eine spezielle Genehmigung des
Gerichts und aus ganz genau definierten Griinden entfernt werden darf.

Aus wirtschaftlicher Notwendigkeit konnten die Besitzverhéltnisse inner-
halb religioser Institutionen komplizierte Ziige annehmen. So befand sich
innerhalb der Madrasa al-‘Agamiya im Viertel al-Gubail eine dar als Privat-
eigentum (milk). Die Zusammenhange erldutert ein Dokument aus dem Jahr
1210/1795: Im Jahr 1135/1722-23 hatte der Grof3vater der Besitzerin ein
Stiick Land (15 x 13 d) innerhalb (dahil) der madrasa mit einem hikr-Vertrag
gemietet und darauf das fragliche Haus errichtet. Die jetzige Besitzerin des
Hauses, Sarifa Saraf bt. Sayyid ‘Ata Allah Galabi, hat es geerbt und 148t sich
in diesem Dokument bestétigen, daf} sie lediglich die Grundrente (hikr) von
100u an den wagqf zu zahlen hat und keine Miete fiir das Haus."

Die bauliche Verdnderung von Immobilien, die den wagf-Status besitzen,
ist nur unter bestimmten Bedingungen mdglich, in der Regel nach der Zu-

18 SMS, 145/127/463 vom 25.01.1214/29.06.1799: ,,... anna ... qad gala‘a min al-masgid al-marqiim
ahgaran wa-wada‘aha fi ta‘mir mahall ahar bi-gair wagh $art hatta anna-hu min ‘ahd qarib fataha
baban min h@it al-dar al-ariya fi al-waqf al-marqam al-mulasiqa li-l-masgid al-mazbiir wa-ga‘alahu
mahra [oder mahran] (?) li-l-masgid wa-sakana al-dar al-mazbur hilafan li-Sart al-waqif min gair
igara wa-ga‘ala al-masgid al-marqim mugammi‘an li-l-nds wa magqarran li-l-inds [sic.] ...

19 SMS, 128/511/1713 vom 15.01.1210/01.08.1795.



162 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

stimmung des gadi. Auch in diesem Fall kommt der Moscheegemeinde (ahl
al-masgid) eine besondere Bedeutung zu, da sie das Recht hat, ihre Moschee
zu verandern und sogar abzureifen und schoner und gro3er neu zu erbau-
en, unter der Bedingung, daf der Stiftungsbesitz der Moschee dafiir nicht
angetastet wird. Bauliche Veranderungen, etwa Restaurierungen, aus wagqf-
Vermogen miissen aber vom Richter genehmigt werden.?® Diese flexiblen
rechtlichen Vorgaben haben standige Umbauten im Bereich der religiosen In-
stitutionen in Aleppo erleichtert. So war es fiir Stifter ohne weiteres moglich,
eine dltere Moschee zu restaurieren, zu vergrofern und iiber die Griindung
eines neuen waqf die Institution schliel3lich zu kontrollieren. Hagg Hasan
b. ‘Abd al-Rahman Hamawi Zada gelingt dies im Fall des Masgid al-Niiri im
Viertel al-Baiyada. Er 1a(3t die Moschee vergrof3ern, ein Minarett anbauen,
beantragt die Einfithrung der Freitagspredigt (hutba) und stiftet dieser In-
stitution im Jahr 1183/1769 einen gro8en waqf. Das Grab des urspriingli-
chen Namensgebers (Muhammad al-Niiri) befand sich immer noch in der
Moschee, trotzdem war sie nur wenige Jahrzehnte nach den Baumalnahmen
des Hasan Hamawi Zada als ,Gami al-Hagg Hasan‘ bekannt.!

Ein Fall von illegalen baulichen Veranderungen an einer Institution des
religiosen Raums hat das Gericht in Form eines Streites erreicht. Im Jahr
1206/1791 verlangt Sayyid Muhammad Abi al-Su‘dd Afandi Muwagqa
Zada, der mutawalli der auqaf der ziyara des Sa‘d al-Din al-Ansari,?? von
Hagg Muhammad b. Saih Yiisuf al-Ansari, die Verinderungen am Heiligtum
riickgdngig zu machen. Die Stellung von Hagg Muhammad wird in dem Do-
kument nicht erwadhnt, die nisba ,al-Ansari‘ deutet darauf hin, daf er eine
Beziehung zu dem Namensgeber des Heiligtums hatte, entweder als ein
Nachkomme, oder als ein ,Diener‘ des Heiligtums, der mit der Zeit die nis-
ba angenommen hat. Auerdem scheint er in dem Teil des Heiligtums (ein
weitldufiger Komplex mit verschiedenen Gebauden), den er baulich veran-
dert hat, zu wohnen. Der mutawalli verlangt von ihm, einen Iwan im Hof der
dar al-ziyara wiederherzustellen, den er zerstort hatte, um an dieser Stelle
ein bait zu errichten. Er hatte dies unternommen, ohne vorher eine Erlaubnis
(idn) des mutawalli einzuholen. Der mutawalli spezifiziert ebenfalls, da} das
Baumaterial fiir den Bau des bait in den waqf der ziyara eingegangen ist und
er keinen Besitzanspruch mehr darauf hat.?3

20 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 546f. Nach Ansicht einiger hanafitischer Juristen hat die Moscheegemeinde
das Recht, die Moschee, wenn niemand mehr in ihr betet, an einen anderen Ort zu versetzen, oder
sie zu verkaufen und den Erlos fiir eine andere Moschee aufzuwenden.

21 Gazzi, Nahr, 11, 301 und waqfiya des Hagg Hasan Hamawi Zada (SMS, 101/353/906 vom
25.01.1183/31.05.1769).

22 Bei dieser ziydra handelt es sich um ein altes Aleppiner Heiligtum, das auflerhalb der Stadt
im Siiden auf einem Hiigel im heutigen Stadtviertel al-Ansari liegt, vgl. Kap. XIII (Gonnella,
Heiligenverehrung, 194).

23 SMS, 139/234/426 vom 18.04.1206/14.12.1791: ,,... fa-innahu mutabarri‘ li-gihat al-waqf bi-ma
asrafahu wa-banahu fi al-bait al-marqim bi-haitu lam yabqa lahu haqgq fi gami‘ dalika ...“.
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Die Zuweisung von Gebduden als religios (Moschee) oder privat (Wohn-
haus) ist aufgrund des islamischen Rechts, dafl zur Weihe einer Moschee
lediglich den Stiftungsakt (Ubergabe an den mutawalli) oder dafl gemein-
schaftliche Gebet darin vorsieht, in vielen Féllen nicht eindeutig. Im Jahr
1206/1791 erscheinen die Schwestern Ruqaia und Saliha bt. Sayyid Taha
bei Gericht und klagen gegen ihren Bruder Sayyid Hasim, den mutawalli
iiber den Masgid QRSB (eine Identifizierung dieser Moschee war nicht mog-
lich) im Viertel al-Farafra. Sie behaupten, dal? sie das Gebaude der Moschee
von ihrer Mutter geerbt haben. Ihr Vater habe das Gebaude, das er wahr-
scheinlich gemeinsam mit der Mutter besal3, in eine Moschee umgewandelt
(ittahadahu masgidan) und ihr Bruder habe es ohne Recht — in seiner Funkti-
on als mutawalli - in Besitz genommen. Sie verlangen nun ihren Anteil (hissa)
an der Immobilie. Der Beklagte préasentiert eine bard@’a sultaniya, die ihn als
mutawalli iiber die Moschee einsetzt, eine Funktion, die — laut diesem Do-
kument - bereits sein Vater vor ihm ausgefiihrt hat. Der Richter betrachtet
dieses Dokument als Beweis und die Klage der beiden Schwestern wird abge-
lehnt.?*

Bauliche Verdnderungen an religiosen Institutionen sind in unserem Un-
tersuchungszeitraum nur selten bei Gericht vorgebracht worden. Die weni-
gen Fille zeigen aber, dal die Unversehrtheit der religiosen Gebdaude und
ihre Erhaltung ein wichtiges Anliegen war. Dabei werden von Fall zu Fall un-
terschiedliche Losungen gefunden, die ohne Zweifel vor allem den Interessen
der Beteiligten entsprachen. In einem Fall wird eine Moschee, obwohl in Rui-
nen, an ihrem urspriinglichen Ort bewahrt, in einem anderen Fall werden
die Bestandteile einer madrasa in andere religiose Gebaude verbracht und die
madrasa selbst hort auf zu existieren. Unsere Dokumente zeigen auch, daf} in
einigen Fallen der ,religiose’ und der ,profane‘ Raum, oder mit anderen Wor-
ten wagqf und milk, nicht konsequent getrennt waren: es gab Privateigentum
innerhalb von religiosen Institutionen.

24 SMS, 139/104/210 vom 10.03.1206/07.11.1791.
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X. Orte der rituellen Gebete: die Moscheen

X. 1. Der Status der Institution ,Moschee’ bei al-Mawardi und
den hanafitischen Juristen

Verschiedene Versuche wurden gemacht, Moscheen in Kategorien einzutei-
len. Zwei davon, die von Abu al-Hasan al-Mawardi und der hanafitischen
Juristen, sollen in diesem Kapitel diskutiert werden.

X. 1. a. Die Moscheen bei al-Mawardi

Abi al-Hasan al-Mawardi (gest. 1058 u.Z.) teilt in seinem Kitab al-ahkam al-
sultaniya die islamischen Kultgebduden in zwei Gruppen ein:?®

Einerseits sind dies ,staatliche‘ religiose Bauten (masagid sultaniya), fiir
die der ,Sultan’ verantwortlich ist, er hat beispielsweise das Recht, die Ima-
me dieser Moscheen zu bestimmen und ihre Verwaltung zu beaufsichtigen.
Innerhalb dieser ersten Gruppe gibt es vier Kategorien, masagid (Moscheen),
gawami‘ (Freitagsmoscheen), masahid (Schreine) und ,wichtige’ masagid, die
von vielen Menschen besucht werden. Mit dieser Klassifizierung gibt er eine
strikte funktionale Trennung auf, denn die masahid sind nicht in erster Linie
fiir die rituellen Gebete bestimmt.2¢

Die zweite grof3e Kategorie besteht aus den privaten Moscheen (masagid
‘@amma), fiir die eine bestimmte Gruppe verantwortlich ist, die durch Bin-
dungen zueinander definiert sein muf}. Al-Mawardi gibt zwei Beispiele: es
konnen die Mitglieder einer Nachbarschaft oder eines Stammes sein.?” Die
Gemeinschaft, zu der die Moschee gehort (ahl al-masgid) ist verantwortlich
fiir ihre Verwaltung. Diese Einteilung wird unter anderem von Ibn Haldiin in
der Einleitung zu seinem Geschichtswerk (der ,Mugaddima‘) iibernommen.?8

Die Freitagsmoscheen (gawami) fallen — zusammen mit anderen Typen
- in die Kategorie der masagid sultaniya, oder auch staatlichen (6ffentlichen)
Moscheen. Die politische Funktion des Freitagsgebets hat lange die Entwick-
lung der islamischen Stddte gepragt. Grabar hat darauf hingewiesen, daR die
ersten grol3en Moscheebauten die Initiative von Herrschern (den Kalifen oder
ihren Gouverneuren) waren.? Im 12. Jahrhundert u.Z. dndert sich dies, was
auch seinen Ausdruck in der Architektur der religiosen Institutionen findet.
Das Mizenatentum wird auf eine breitere soziale Basis gestellt, parallel dazu
kommt es zu einer Fragmentierung der Gemeinde: aus der einen Kongrega-
25 Grabar, ,The Architecture of the Middle Eastern City*, 30ff.; Mawardi, Les statuts gouvernementaux

(Ubers. von Fagnan), 209: ,mosquées officielles* und ,,mosquées privées*“.

26 Mawardi, Ahkam, 130.
27 Mawardi, Ahkam, 133: ,,ahl al-sawari‘ wa al-qaba’il“.
28 Grabar, ,The Architecture of the Middle Eastern City“, 31; Ibn Haldin, The Mugqaddima, 1, 450

(Ubers. von Rosenthal).
29  Grabar, ,The Architecture of the Middle Eastern City*“, 36f.
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tion, die gemeinsam in dem einzigen gami‘ der Stadt betet, werden viele ein-
zelne Moscheegemeinden.*°

In Aleppo findet in etwa die von Grabar beschriebene Entwicklung statt.
Die Umayyadenmoschee bleibt bis in die mamlukische Zeit die einzige Frei-
tagsmoschee im Bereich der Stadt intra muros. Lediglich in von der ummau-
erten Stadt rdumlich getrennten Bereichen entstehen bereits vorher weitere
Freitagsmoscheen. Auf der Zitadelle entsteht ein gami¢ wahrscheinlich be-
reits zur Zeit der Mirdasiden im 11. Jahrhundert u.Z.*' Drei weitere Frei-
tagsmoscheen entstehen in den nordlichen, nordostlichen und stidwestlichen
Vororten auflerhalb der ayyubidischen Stadtmauer.?? Leider sind wir nur
ungeniigend {iber die kleinen Moscheen (masagid) in dieser Zeit informiert.
In Aleppo beginnt erst in mamlukischer Zeit, genau wie in anderen Teilen des
Reiches, die Konstruktion von neuen Freitagsmoscheen im Bereich der Stadt
intra muros und in den neuen Vororten im Osten und Norden der Stadt.

X. 1. b. Die Moscheen bei den hanafitischen Juristen

Die hanafitischen Juristen haben sich ausfiihrlich mit der Institution ,Mo-
schee’ beschiftigt und eine detaillierte Moscheetypologie entwickelt.?* Die
wichtigsten religiosen Institutionen sind demnach die Heiligtiimer von Mek-
ka, Medina und Jerusalem. Ihnen folgen die Freitagsmoscheen, die unter
der Kontrolle des Staates stehen. Die Autorisierung zur Durchfiihrung der
hutba in diesen Moscheen wird vom Souveran (Sultan) erteilt. Genau wie al-
Mawardi, der die Freitagsmoscheen unter die masagid sultaniya einordnet,
unterstreichen auch die Hanafiten den ,staatlichen’ Aspekt dieser Instituti-
on.

Die Stadtviertelmoscheen (masgid mahalla) hingegen stehen unter der
Kontrolle einer fest definierten Gruppe, in der Regel den Bewohnern eines
Viertels, die diese Moschee zusammen benutzen und gemeinsam fiir ihre
Verwaltung (Ernennung des Imam, etc.) verantwortlich sind. Dies sind die
privaten Moscheen (masagid ‘@mma), von denen al-Mawardi spricht.

Die nédchste Gruppe bilden masagid an Durchgangsstralen und in Mark-
ten, die keine feste Gemeinde haben, in denen die Gldubigen unabhédngig
voneinander ihre Gebete verrichten konnen. Die fiinfte und letzte Kategorie
bilden Moscheen in Hausern und andere religiose Institutionen, wie madrasa,
hangah, zawiya oder ribat, die nicht als Moscheen betrachtet werden, in der
Regel aber einen Betraum besitzen. Der Zugang zu ihnen ist oft beschrankt,
zum Beispiel auf die Studenten der madrasa oder die Anhénger der zawiya.

30 Grabar, ,The Architecture of the Middle Eastern City*, 39.

31 Ibn al-Sihna, Durr al-Muntahab, 74.

32 Ibnal-Sihna, Durr al-Muntahab, 71-74; Gaube, Wirth, Aleppo, 100-103.
33 Siehe hierzu vor allem: Johansen, , The All-Embracing Town*.
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In den Gerichtsregistern finden sich — bedingt durch die Art der Dokumen-
te — nicht in gleichem Maf} Informationen iiber die verschiedenen Gruppen
von religiosen Institutionen. Beispiele von Moscheen an Durchgangsstral3en
ohne feste Gemeinde konnten etwa in unserem Untersuchungszeitraum nicht
eindeutig identifiziert werden. Aus diesem Grund werden sie in dieser Unter-
suchung nur eine unbedeutende Rolle spielen.

Die Ansicht, dad es in einer Stadt nur eine Freitagsmoschee geben sollte
und daf alle Muslime der Stadt eine Gemeinde bilden, war anfinglich in jeder
Rechtsschule vorhanden. Absi Hanifa und Abii Yisuf werden mit dieser Mei-
nung in der hanafitischen Schule identifiziert. Aba Yisuf soll zwei Freitags-
moscheen nur fiir den Fall zugelassen haben, dal} die Stadt aus zwei eindeutig
- etwa durch einen Kanal oder einen Flul} — getrennten Teilen besteht.34

Seit dem 11. Jahrhundert u.Z. haben sich die hanafitischen Juristen in ihren
Aussagen zur Freitagsmoschee den verdanderten urbanen Gegebenheiten ange-
palt. Bereits seit der zweiten Halfte des 8. Jahrhunderts u.Z. haben die grof3en
islamischen Zentren mehrere Freitagsmoscheen besessen und sogar Dorfer sol-
len mit Freitagsmoscheen ausgestattet gewesen sein. Sarahsi argumentiert im
11. Jahrhundert u.Z. fiir drei und mehr Freitagsmoscheen in den gro3en Stadten
mit dem einfachen Argument, daf3 es fiir die Bewohner einer grof3en Metropole
unzumutbar sei, sich in lediglich einer Moschee zu versammeln und dies zudem
zu Konflikten fithren konne.3> Aleppo wurde zu dieser Zeit von den Ayyubiden
regiert, die die schafiitische Rechtsschule bevorzugten und der Ausbreitung von
Freitagsmoscheen kritisch gegeniiberstanden. Die aiytibidischen Fiirsten haben
in Aleppo eine eindrucksvolle Reihe von Bauten hinterlassen, darunter befin-
det sich jedoch nur eine Freitagsmoschee: Die grof3e Moschee der Zitadelle, die
auch keine Neugriindung war, sondern lediglich ein Neubau.*® Alle anderen
religiosen Bauten der Ayyubiden waren Institutionen der Lehre (madaris) oder
des mystischen Islam (ribat, hanqah), in der Regel verbunden mit einem Mauso-
leum, um das Grab des Stifters oder der Stifterin aufzunehmen.

Obwohl die hanafitische Schule schon friih akzeptiert hat, da es mehrere
Freitagsmoscheen in einer Stadt gibt und damit die politische Bedeutung der
Freitagspredigt abgenommen hat (sie bestehen — wenigstens in der Theorie
— darauf, daf3 der Sultan oder ein Vertreter bei der Freitagspredigt prasent
ist), bleibt bei ihnen die Autorisierung der hutba und die Ernennung des hatib
eine Aufgabe des Sultans. Sie bestehen auch generell auf dem Unterschied
zwischen Freitagsmoschee und Gemeindemoschee, bei der sie den ,privaten’
Charakter betonen.*”

34 Johansen, ,The All-Embracing Town*, 149.

35 Johansen, ,The All-Embracing Town*, 150.

36 Herzfeld, Matériaux, I, 1, 133. Al-Malik al-Zahir Gazi baute die Moschee im Jahr 610/1212-13 neu
auf, nachdem der Vorgédngerbau ein Jahr zuvor abgebrannt war.

37 Johansen, ,The All-Embracing Town“, 151.
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Es bleibt in Hinblick auf die Beispiele aus Aleppo, die hier diskutiert wer-
den sollen, festzuhalten, daf’ — sowohl nach Ansicht von al-Mawardi als auch
der hanafitischen Juristen — die Freitagsmoschee eine Institution ist, die — in
der Regel — vom Sultan (oder dessen Vertreter) gestiftet wurde und fiir deren
Verwaltung (Bestellung des Imam, hatib, etc.) er zustandig war. Damit war
die Freitagsmoschee eine Offentliche Institution, deren Kontrolle auch in der
offentlichen Hand (Sultan, Gouverneur oder Richter) blieb.

Im folgenden sollen einige Beispiele von Freitagsmoscheen in Aleppo an-
hand der Frage untersucht werden, ob diese Pramisse der offentlichen (staat-
lichen) Kontrolle {iber die Belange der Institution in der Verwaltungspraxis
unseres Untersuchungszeitraums zutrifft. Beginnen wir mit der prestige-
trachtigsten der Aleppiner Freitagsmoscheen, der Umayyadenmoschee.

X. 2. Die Freitagsmoscheen Aleppos

In diesem Kapitel werden einige Beispiele von Freitgsmoscheen untersucht.
Ein besonderer Schwerpunkt soll auf ihrer Entwicklung in dem Zeitraum
liegen, der durch unsere Quellen gut dokumentiert ist. Da diese Quellen in
erster Linie lokalen Ursprungs sind (Gerichtsakten), bleiben verstandlicher-
weise Liicken bei den Institutionen deren Verwaltung {iberwiegend in der
Hauptstadt angesiedelt war. Trotzdem ist fiir unsere Argumentation wichtig,
auch diese ,imperialen’ Moscheen mit einzubeziehen. Ein besonderes Augen-
merk liegt aber auf den Moscheen von lokaler Bedeutung deren Entwicklung
in der Zeitspanne, iiber die wir gut unterrichtet sind (etwa 1750 bis 1840),
dargestellt wird.

X. 2. a. Die Umayyadenmoschee

Die Umayyadenmoschee war die erste monumentale Moschee, die nach der
islamischen Eroberung in Aleppo erbaut wurde. In Auftrag gegeben vom Ka-
lifen al-Walid ab ca. 710 u.Z. und vollendet wiahrend der kurzen Regierungs-
zeit des Kalifen Sulaiman b. ‘Abd al-Malik, verdient sie besondere Beachtung,
denn sie verkorpert fiir den muslimischen Teil der Aleppiner Bevolkerung seit
ihrer Vollendung das religiose Zentrum der Stadt. Auch geographisch befindet
sie sich etwa in der Mitte der alten Stadt intra muros an einer Stelle, die schon
eine lange Vergangenheit als religioses Zentrum hatte. Nach den Beschrei-
bungen, die sich ohne groe Variationen in den arabischen Quellen zur Stadt-
geschichte finden, wurde die Moschee an der Stelle eines freien Platzes (auch
als Garten oder Friedhof bezeichnet) vor der Kathedrale aus der Zeit Justini-
ans erbaut.*® Damit wurde eine andere Losung gefunden als in Damaskus
und auch in Hama,?* wo die groe Moschee exakt an der Stelle des dlteren

38 IbnSaddad, Aldgq, 1, 103ff. Die Kathedrale war zu dieser Zeit wohl bereits teilweise zerstort.
39 Sourdel, ,Hamat“.
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Heiligtums aus anti-
ker Zeit gebaut wurde.
In Aleppo, zur Zeit der
Umayyaden eine relativ
unbedeutende Stadt, war
die Akzentuierung eines 4
zentralen Heiligtums 4 J '
wohl nicht so zwingend .:.,;
wie in der Hauptstadt [~=
Damaskus. Es gab auch
keinen riesigen Teme-
nosbereich, der dort die
Kathedrale umgab. Viel-
leicht entschieden sich
auch aus diesem Grund
die umayadischen Bau-
herren, die Kathedrale
nicht anzutasten und die neue Moschee lediglich im Bereich des Platzes vor
ihr zu bauen. Die Moschee wurde nach dem Vorbild der Umayyadenmoschee
von Damaskus mit Marmor und Mosaiken reich verziert. Leider ist vom uma-
yadischen Bau nichts erhalten, was uns eine Vorstellung von diesem Reich-
tum verschaffen konnte. Die Zerstorungen und baulichen Verdnderungen be-
gannen bereits mit den Abbasiden. Der heutige Bau stammt im wesentlichen
aus dem 12. und 14. Jahrhundert u.Z,* allerdings hat wohl auch jedes osma-
nische Jahrhundert an der Moschee seine Spuren in Form von Ergédnzungen
und Restaurierungen hinterlassen.*

Gazzi beschreibt die Umayyadenmoschee auf etwa 13 Seiten in sehr de-
taillierter Weise. Seine Beschreibung, die den Zustand des Gebaudes gegen
1900 zeigt, ist interessant, da sie, vor allem in der gibliya (Betsaal), nicht
mehr dem heutigen Zustand entspricht.*? Mittlerweile sind dort die meisten

Umayyadenmoschee, Hof nach Stidosten
(Foto: Knost)

40 Asadi, Ahya’, 368.

41  Zueiner Auflistung der osmanischer Baumafnahmenin der Umayyadenmoschee, vgl. Watenpaugh,
Image, 176ff.

42 Gazzi, Nahr, 11, 184ff:  Das Gebdude der Moschee hat eine westdstliche Seitenldnge von 130d und eine
nordsiidliche Seitenlidnge von 111d und 12q, daraus ergibt sich eine Fldche von 14.495d> Die Moschee
besitzt vier Eingdnge: Der erste ist nach Siiden gerichtet und ist bekannt als Bab al-Nahhasin, weil
man von ihm in den Stiq al-Nahhasin gelangte. Der zweite Eingang ist nach Osten gerichtet und
bekannt als Bab Siiq al-Taibiya. Der dritte Eingang ist nach Norden gerichtet und bekannt als Bab al-
Garakisiya, der vierte Eingang ist bekannt als Bab al-Masamiriya, gegeniiber dieses Eingangs liegt
das Tor der Madrasa al-Halawiya. Die siidliche Seite der Moschee besteht in ihrer ganzen Linge aus
der gibliya der Hanafiten und Schafiiten, die getrennt werden durch einen Gang, der vom siidlichen
Eingang zum Hof der Moschee fiihrt. Die beiden Teile werden von einem grofartigen Gewolbe
iiberwolbt, das auf 80 Stiitzen ruht, die von West nach Ost vier Reihen aus je 20 Stiitzen bilden. An
der ersten dieser Reihen vor der Wand der gibliya steht zwischen der vierten und fiinften Stiitze ein
mihrab, der der mihrab der Hanafiten war und in unserer Zeit bekannt ist als der mihrab al-‘alamain
wegen zweier tariga-Standarten an seinen beiden Seiten. Zwischen der sechsten und der siebten
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Stiitze befindet sich die magsirat al-wali, ein offener Raum aus Holz, zu dem man iiber zwei Stufen
gelangt. Im Jahr 1336/1917-18 wurde diese magstra und ein Teil der gibliya zerstort. Zwischen der
achten und neunten Stiitze befindet sich ein kleiner Raum, der innen etwa 2d Seitenlange hat und der
durch eine Tiir mit dem Stiq al-Habbalin verbunden war. Der wali oder der hatib konnte durch diesen
Eingang in die Moschee gelangen. Gegen 1260/1844-45 wurde dieser Eingang verschlossen und der
Raum war nur noch mit der gibliya verbunden. Zwischen der neunten und zehnten Stiitze befindet
sich der minbar, eine schone Arbeit aus Holz mit Elfenbein und Perlmutt nach dem Stil der Aleppiner
Moscheen. An den minbar schlie3t sich der grof3e mihrab an, der friiher fiir die Schafiiten war und
jetzt als mihrab der Hanafiten bekannt ist. Etwa gegeniiber dem mihrab befindet sich die Empore
(sudda). Anschliel3end zwischen der zehnten und der elften Stiitze befindet sich das Prophetengrab
(al-hadra al-nabawiya) in einem kleinen Raum, der durch ein eisernes Gitter von der qibliya
abgegrenzt ist. Dort befindet sich ein Kenotaph an der Stelle, an der das Haupt von Zakariya, dem
Vater Johannes d. Tdufers begraben liegt [an dieser Stelle gibt Gazzi die Geschichte der Auffinding
des Hauptes von Johannes d. Taufer in Baalbek wieder, wie sie von Ibn Saddad nach Ibn al-‘Azimi
tradiert wurde]. Zwischen der elften und zwolften Stiitze der zweiten Reihe befindet sich eine
magstra, die als magsirat al-gadi bekannt ist und zur Zeit von Qara Sunqur al-Mansiiri ,kafil al-
mamlaka al-halabiya‘ erneuert wurde. Bei dieser zwolften Stiitze endet die gibliya der Hanafiten, ihre
GroRe betragt 72d 16q x 23d 9q. Zwischen der zwolften und der dreizehnten Stiitze befindet sich der
Gang (dahliz), der zum siidlichen Eingang der Moschee fiihrt. Westlich und 6stlich dieses Ganges
befindet sich der Eingang zur gibliya der Hanafiten und zur gibliya der Schafiiten. Am anderen Ende
dieses Ganges befindet sich das grofRe Tor, durch das man zum Hof der Moschee gelangt. Ostlich
dieses Tores schlie3t sich die gibliya der Schafiiten an mit einer GrofRe von 45d 16q x 23d 9q. Sie
erstreckt sich von der dreizehnten bis zur zwanzigsten Stiitze. In dieser gibliya befinden sich keine
Altertiimer (atar), bis auf den mihrab aus gelbem Stein, der in unserer Zeit als der mihrab der
Schafiiten fungiert und der sich zwischen der sechzehnten und siebzehnten Stiitze befindet. In der
qibliya der Hanafiten befindet sich zwischen der zehnten und der elften Stiitze in der zweiten und
dritten Reihe eine Kuppel und zwischen der neunten und zehnten Stiitze in der dritten Reihe befindet
sich eine Empore aus der Zeit den Altinboga ,kafil al-mamlaka al-halabiya’, die von vier Sdulen aus
Holz getragen wird. Zwischen jedem Stiitzenpaar der vierten Reihe der gibliya der Hanafiten und der
Schafiiten befindet sich ein weites Tor, das mit einem Gitter (Subak) aus Holz verschlossen ist.
Zwischen der neunten und zehnten Stiitze befindet sich ein kleines Tor (verglichen mit den anderen
Toren), das von auflen zwei Inschriften besitzt (von Sultan Murad und GroBvezir Husria Basa). Auf
beiden Seiten dieses Tores befindet sich eine mastaba, die zum Gebet und zum Sitzen fiir die wa“az
dient. Auf der Ostlichen Seite der gami‘ befindet sich ein iiberwolbter riwdq von 36d Lange und 17d
Breite, der auf Stiitzen ruht, die den Stiitzen in der gibliya dhnlich sind. Zwischen je zwei Stiitzen an
der Riickwand, hinter der sich der Siiq al-Sayyarin befindet, sind kleine Zimmer (hugra) eingebaut, in
denen sich die Lehrer (mudarrisin), Imame und Beschéftigten der Moschee aufhalten. An der
siidlichen Wand befindet sich ein mihrab, rechts davon ein Eingang in die gibliya der Schafiiten, auf
der linken Seite ein Zimmer, in dem einige Lehrer (mudarrisiin) wohnen. In der nordlichen Wand
befindet sich eine kleine Tiir zu dem Gang (dahliz) des zweiten 6stlichen Eingangs. In der westlichen
Ecke vor dem Gang befindet sich ein Zimmer, in dem der Astronom (miqati) wohnt. Der ostliche riwdq
liegt drei Stufen oberhalb des Hofes der Moschee. Durch die zweite Stufe zieht sich von Siiden nach
Norden ein gerader Schnitt, wenn ihn die Sonne erreicht, wird zum zuhr-Gebet gerufen. Es wird
gesagt, der Hidr (Heil iiber ihn) habe diesen Schnitt gezogen, richtig ist allerdings, daf} es ‘Abdallah
b. ‘Abd al-Rahman b. ‘Abdallah al-Hanbali ,al-migati‘ war. Nordlich des dahliz befindet sich der
Betraum der Higaziya mit einem Eingang zum dahliz und einem weiteren Eingang und zwei
Fensteroffnungen zum nordlichen riwag. Die Higaziya hat eine Breite und Tiefe von 29d 9q. Dieser
Betraum hat auf seiner nordlichen Seite einen Wasserspeicher (haud), der im Jahr 1304/1886-87
zusammen mit der Holzdecke aus Mitteln der Moschee erneuert wurde. Westlich daneben befindet
sich ein weiterer Wasserspeicher. Unter diesen beiden Wasserspeichern wurden vier Lasten (ahmal)
Reste gefunden, die dem Anschein nach von den Getoteten der Ereignisse um Timur Lenk stammen.
Der nordliche riwdq hat eine Lange von 74d 9q und eine Tiefe von 14d 21q, gedeckt von einem
Gewolbe, das auf Stiitzen ruht, dhnlich denen der gibliya. Zwischen den einzelnen Pfeilern an der
Nordmauer befinden sich Raume aus Holz, in denen die Diener der Moschee wohnen. Zwischen den
zehnten, elften und zwolften Pfeilern befindet sich ein gastal fiir die rituellen Waschungen. Zwischen
dem zweiten und dritten Pfeiler befindet sich der Eingang zum Dar al-Qur’an al-‘A$2’iriya (s.u.).
Zwischen dem sechsten und siebten Pfeiler befindet sich ein Raum, darin eine Zisterne (sahrig), die
aus den gandt gespeist wird und die benutzt wird, wenn die Wasserversorgung durch die ganat wegen
Reparaturmafnahmen unterbrochen ist. Auf dem Dach dieses Raumes befand sich eine Kuppel
(qubba), von der aus die herrscherlichen Dekrete und Order verlesen wurden (al-awamir wa-l-faramin
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der von Gazzi erwihnten Einbauten entfernt worden. Seine Beschreibung
zeigt eine hochst komplexe Institution, die aus verschiedenen Einheiten be-
steht. Sie macht deutlich, daf} viele der Beschiftigten der Moschee in kleinen
Raumen in verschiedenen Teilen des Gebaudes selbst wohnten. Aber auch
durchreisende Gelehrte wurden in der Umayyadenmoschee aufgenommen.
Im Jahr 1175/1761-62 zum Beispiel kam Giyat al-Din al-Balhi nach Aleppo
und lebte eine Zeit lang in einem der Raume der Moschee.*3

Die Umayyadenmoschee bleibt auch in osmanischer Zeit die wohl bedeu-
tendste religiose Institution in Aleppo. Dies zeigt sich vor allem auch durch
das Prestige, das es mit sich brachte, einen der Posten (Imam, hatib) in dieser
Institution innehaben zu konnen (vgl. Kap. VI. 1.). Ihr besonderer Status wird
auch durch den Namen hervorgehoben, den sie in den Dokumenten tragt:
al- Gami® al-Kabir al-Umawi. Das Adjektiv ,kabir bezieht sich dabei sicherlich
nicht nur auf ihre Grof3e, sondern auch auf ihre Bedeutung. Sie bleibt mit der
Dynastie der Umayyaden assoziiert, obwohl nur noch ihre Lage mit der ur-
spriinglichen umayyadischen Griindung identisch ist. Als erster monumenta-
ler Moscheebau in Aleppo hatte diese Institution nicht nur kultische Bedeu-
tung, sondern war eine der ,imperialen Moscheen‘ par excellence von denen

al-sultaniya) Am westlichen Ende dieses riwaq befindet sich eine Tiir zum Gang (dahliz) des nérdlichen
Eingangs der Moschee. Das Minarett der Moschee befindet sich am westlichen Ende dieses riwdg, ist
quadratisch von einer Seitenldnge von 21d 21q. Seine Hohe betragt vom Boden der Moschee bis zum
Platz des Muezzins 52d 6q und von dort bis zur Kuppel noch einmal 17d. Vom Eingang des Minaretts
gelangt man in westlicher Richtung zu dem dahliz des westlichen und vierten Eingangs der Moschee.
Dort befindet sich ein schéner Raum, in dem einige Suyiih der Moschee wohnen. Uber dem Dach
dieses dahliz befand sich ein weiterer Raum, in dem einige der mudarrisin wohnten. Auf der vierten
Seite der Moschee befindet sich ebenfalls ein riwdaq, der 53d 17q lang und 6d 22q tief ist. Er ist
ebenfalls gedeckt mit einem Gewoélbe, das auf Stiitzen ruht. An der AuBenmauer befinden sich
zwischen den Stiitzen ebenfalls Rdume aus Holz fiir die Diener und die Muezzine der Moschee. An
der Siidseite befindet sich der Eingang in die gibliya der Hanafiten. Neben diesem Eingang befindet
sich ein mihrab. Am nordlichen Ende dieses riwaq befindet sich ein Eingang zu dem bereits erwédhnten
dahliz des vierten Eingangs. Dieser riwaq wurde im Jahr 1302/1884-85 aus Mitteln der Moschee
erneuert, da er einzustiirzen drohte, also wurde er abgerissen und wieder aufgebaut. In der Mitte des
riwdq befindet sich auf der Arkade, die zum Hof der Moschee zeigt, die Inschrift: ,,erneuert (§addada)
hat diesen iwan auf Befehl und Wunsch des amir al-mw’minin ... Sultan ... ‘Abd al-Hamid II. der
Gouverneur der Provinz Sayyid Husain Gamil B33 ... im Jahr 1302/1884-85% Der Hof der Moschee
miflt von West nach Ost 98d 5q und in der Tiefe 60d 18q. Der gesamte Hof ist mit gelbem Marmor
(ruham) ausgelegt, in den mit schwarzem Stein schone Ornamente eingelegt sind, die bei erstem
Hinsehen wie kufische Schrift aussehen. Diese Arbeit stammt aus dem Jahr 1042/1632-33 und war
eine Spende (tabarra‘a bihi) einer der a‘yan namens Zain al-Din Bek. Im Hof befindet sich ein rundes
Wasserbassin mit einer holzernen zwolfeckigen Kuppel, nordlich dieses Bassins, getrennt durch einen
Gang, befinded sich ein weiteres secheckiges Bassin, dariiber eine Kuppel, die auf sechs Sdulen ruht.
Im Jahr 1302/1884-85 wurde diese Kuppel mit Mitteln der Moschee erneuert. Im Hof befindet sich
auBerdem ein mihrab neben der kleinen Tiir, die einer der Eingédnge der gibliya der Hanafiten ist.
Dieser mihrab wird im Sommer bei den auqat al-gahriya (vgl. Kap. XI. 3. a.) benutzt. Gegeniiber dieses
mihrab befindet sich eine mastaba der Linge 6d 1q und der Breite 4d 16q mit einer Balustrade fiir die
Muezzine als Ersatz fiir die Empore. Auferdem gibt es eine Sdule aus schwarzem Stein mit einem
Gitter aus Eisen, um daran die ganadil zu befestigen. Es wird gesagt, Niir al-Din Zengi habe darauf an
Festtagen Rducherwerk verbrannt. Im Hof befindet sich ebenfalls ein groer Brunnen (bi’r), bekannt
als ,dalab’, der nicht mehr in Funktion ist. Es wird gesagt, daf es ein dilab war, als die Moschee ein
Garten war. An der AuRenmauer der gibliya der Schafiiten und am ostlichen riwag befinden sich
Inschriften von Firmanen und Dekreten aus der Zeit der Mamluken (al-daula al-garkasiya).“

43 Tabbah, Ilam, VII, 23.
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al-Mawardi spricht.** Diese Bedeutung wird in osmanischer Zeit durch zahl-
reiche Baumalnahmen und die freitdglichen Prozessionen von der Residenz
des Gouverneurs unterstrichen.*

Im osmanischen waqf-Register aus dem Jahr 992/1583-84 ist sie auch mit
Abstand die Institution mit dem reichsten Stiftungsbesitz in Aleppo. Ihre Ein-
nahmen in diesem Jahr betrugen 133.074 a (zu Vergleichen mit den anderen
Moscheen, siehe Kap. X. 2.). Der waqf-Besitz der Umayyadenmoschee bestand
vor allem aus Geschéften in den aswdq, die um die Moschee herum liegen
und aus Land und Abgaben von Dérfern in der Region Aleppo. Die standigen
Ausgaben fiir die Bediirfnisse der Moschee wurden mit 126.302 a angegeben,
so daR ein Uberschuf von 6.772 a iibrig blieb, um zusitzliche Ausgaben, wie
Renovierungen und Restaurierungen zu bezahlen.*

Leider ist es nicht moglich auf der Basis unserer Dokumente, die Entwick-
lung dieses waqf in den folgenden Jahrhunderten weiterzuverfolgen, da iiber
die Stiftung der Umayyadenmoschee keine Abrechnungen gefunden wurden.
Die Verwaltung lag offensichtlich in Istanbul und wurde in Aleppo lediglich
von einem Vertreter wahrgenommen.*” Dieser Vertreter hat bei seiner Arbeit
die Hilfe der Gerichte anscheinend nicht oder nur sehr selten in Anspruch
genommen, so findet sich zum Beispiel in unserem Untersuchungszeitraum
kein Dokument in den Registern iiber eine Vermietung von wagqf-Besitz der
Umayyadenmoschee.*®

Die Umayyadenmoschee ist aber in den Dokumenten der Aleppiner Ge-
richtsakten nicht vollig abwesend. Roded identifiziert sie als die Institution,
die im 18. und 19. Jahrhundert am haufigsten in neuentstandenen Stiftungen
als Nutznief3er aufgefiihrt wird.*® Thre Analyse basiert allerdings lediglich
auf den waqf-Listen am Ende des zweiten Bandes von Gazzis ,Nahr al-dahab’
und nicht auf den Dokumenten selbst. Bei einer Analyse dieser Dokumente
stellt sich aber in vielen Fillen heraus, da® nicht die Umayyadenmoschee der
NutznieRer dieser kleinen Stiftungen ist, sondern einzelne Teile von ihr. Sie
wurde von den Aleppinern also tatsédchlich nicht als eine einzige Institution

44 Sauvaget, Alep, 82. Er unterstreicht den offentlichen Charakter der Moschee: ,.... la Grande-
Mosquée, n’est-elle pas, elle aussi, le lieu de rassemblement ot se discutend les intéréts communs ? C’est
alors, plus encore que le lieu du culte, une véritable maison commune, ol s’accomplissent tous les actes
majeurs de la vie de la communauté islamique : prestation de serment au calife, assemblées de caractére
politique, audiences de justice, enseignements, conservation du Trésor publique.“

45 Watenpaugh, Image, 178.

46 TK.KKA 556, fol. 34v. f.

47  Gazzi sagt, der mutawalli sei der Sultan (Nahr, 11, 198). Die tatsédchliche Verwaltung vor Ort habe
in den Handen des mutasallim der Provinz gelegen (Nahr, 11, 192), was den Charakter dieser
Institution als einer ,imperialen Moschee‘ noch einmal unterstreicht.

48 Sehr wahrscheinlich hat der Vertreter des mutawalli diese Angelegenheiten direkt mit der
Hauptstadt Istanbul geregelt und auch seine Abrechnungen nach Istanbul geschickt. Fiir den waqf
der Umayyadenmoschee konnte aber auch im BOA keine derartige Abrechnung gefunden werden
(die Archive des Topkap1 Palastes konnten leider nicht konsultiert werden).

49 Roded, Great Mosques, 32.
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gesehen, sondern als ein grofer ,religioser Raum’, bestehend aus mehreren
einzelnen Bestandteilen.

In unserem Untersuchungszeitraum wurde die ganze Umayyadenmoschee
als Begiinstigte in neun waqfiyat erwahnt. Nicht in allen Fallen bedeutet dies
einen sofortigen Nutzen fiir die Institution, denn in einigen Dokumenten wird
sie erst in einem spateren Stadium der Stiftung begiinstigt, zum Beispiel nach
dem Aussterben der Familie des Stifters, wie in den beiden Stiftungen von
Sitt Hadiga Qadin bt. ‘Abdallah, der Witwe des ehemaligen Gouverneurs von
Aleppo Isma‘il Basa, aus dem Jahr 1205/1790.%° Ein Jahr spater legt Sayyid
Hagg Taha Afandi b. Sayyid Hagg ‘Umar Afandi Taha Zada - neben anderen
Zahlungen - auch den Betrag von 9 ¢ fest fiir die Rezitation von einem guz’
des Koran an jedem Morgen im Ramadan in der Umayyadenmoschee.>!

In vielen anderen Fillen ist nicht die Umayyadenmoschee als Institution
das Ziel von Stiftungen, sondern wie erwahnt, Teile dieser Moschee, wie zum
Beispiel der Schrein (marqgad) des Propheten Zakariya, der sich neben dem
zentralen mihrab der Moschee befindet. An dieser Stelle wird eine im Jahr
435/1043-44 in Baalbek aufgefundene Kopfreliquie des Zacharias (der Vater
Johannes des Tdufers) verehrt.>? Dieser Schrein profitiert — mit drei anderen
Begiinstigten — nach dem Aussterben der Familie von der grofen Stiftung
von Taha al-‘Aqqad, die er zusammen mit seiner Ehefrau Sarifa Fatima im
Jahr 1219/1804 errichtet hat.>

An diesem Ort finden ebenfalls einige Aktivitdten statt, die eine Spur in
den Dokumenten hinterlassen haben. Saih Ibrahim al-Hilali soll - laut einer
waqfiya von 1204/1789-90 — an fiinf Tagen in der Woche vor dem marqad
eine ,Unterrichtseinheit’ (hissa) figh lesen.> In einigen Dokumenten, die die
Vergabe von Posten betreffen, taucht der marqad des Zakariya auf. So wird
im Jahr 1220/1805 Sayyid Saih ‘Abd al-Rahim Afandi Sarabati Zada anstel-
le seines verstorbenen Vaters Sayyid Muhammad Afandi b. Sayyid ‘Abd al-
Rahim Galabi al-Hantiimani, bestimmt, vor dem marqad am Prophetenge-
burtstag (12. Rabi¢ al-Awwal) den maulid al-Sarif al-nabawi zu lesen.> Saih
Ahmad Afandi al-Asrafi wird im Jahr 1225/1810 - anstelle des verstorbe-
nen Saih Ahmad Afandi b. Saih Muhammad Afandi Mawahibi Zada - er-
nannt, an jedem Freitag nach dem Freitagsgebet vor dem marqad zu predigen

50 SMS, 137/186/440, 441 vom 22.03.1205/29.11.1790.

51 SMS, 141/16/39 vom 25.05.1206/20.01.1792.

52 Die 435/1043-44 in Baalbek gefundene Reliquie, die im selben Jahr nach Aleppo gelangte, wurde
urspriinglich Johannes dem T#ufer zugeschrieben und im Magam Ibrahim auf der Zitadelle
verwahrt. Nach den Zerstérungen der Mongolen in der Mitte des 13. Jahrhunderts wurde sie in die
Umayyadenmoschee verbracht. Seit wann sie mit Zacharias in Verbindung gebracht wird, ist nicht
klar, die Umwidmung ist aber wohl bereits in vorosmanischer Zeit erfolgt (Sauvaget, Perles, 73;
Gazzi, Nahr, 11, 187f.).

53 SMS, 157/50/130 vom 21.03.1219/29.06.1804.

54 SMS, 142/78/397 vom 25.10.1208/25.05.1794. Es handelt sich um eine Veranderung (idhal - ihrag)
der urspriinglichen Bestimmungen der Stiftung aus dem Jahr 1204/1789-90 (vgl. Kap. III. 5.).

55 SMS, 158/62/137 vom 19.01.1220/19.04.1805.
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(wa‘g) und den dikr durchzufiihren. Dafiir wird er mit 15 g aus dem waqf
der Umayyadenmoschee entlohnt. Ebenfalls soll er jeden Tag in der Moschee
(ohne genaue Ortsangabe) hadit lesen, was mit 30 g vergiitet wird.>®

Einige Stiftungen sind fiir eine Institution innerhalb der Umayyadenmo-
schee bestimmt, die in den Dokumenten als Madrasa al-Higaziya bezeichnet
wird. In der Beschreibung der Moschee von Gazzi wird erwihnt, da® sich ein
Betsaal (musalla) mit diesem Namen an der ostlichen Seite des nordlichen
riwaq befand.> Offensichtlich war dieser Ort in der Umayyadenmoschee
nicht nur fiir die Gebete reserviert, sondern ebenfalls fiir Unterricht, wie die
Bezeichnung als ,madrasa‘ in den Dokumenten vermuten 1af3t.

Im Jahr 1218/1803 etabliert Hagga Nafisa bt. Muhammad Galabi al-
Banna einen umfangreichen wagqf (sieben dar, zehn dukkan) zugunsten ihrer
Familie. Nach dem Aussterben der Familie soll die Stiftung an die Madrasa
al-Higaziya in der Umayyadenmoschee gehen.*® In zwei weiteren Stiftungen
aus den Jahren 1208/1794 und 1210/1796 werden Koranlesungen an dem
,Ort bekannt als Higaziya“ bestimmt.>’

Ein anderer Teil der Moschee wird in einem der Dokumente beschrieben
als: ,die zawiya, die sich in der Umayyadenmoschee im nordlichen riwagq
befindet und bekannt ist als Zawiyat bani al-‘A$2’ir.®° Im Jahr 1205/1790
stiftete Sarifa Saliha bt. Saih Yasuf al-‘Attar eine dar im Viertel al-Sari‘atli
zundchst fiir sich selbst und anschliefend zugunsten dieser zawiya. Der
mutawalli soll die dar vermieten und von den Einnahmen die Rezitation von
vier Stiicken Koran tdglich an diesem Ort bezahlen. Falls diese zawiya zer-
stort wird, sollen die Rezitationen vor dem marqgad des Propheten Zakariya
stattfinden.®!

Ein Teil der gibliya der Umayyadenmoschee wird in einem Dokument aus
dem Jahr 1216/1801 erwihnt. Saih Ibrahim al-Hilali, der ja bereits vor dem
marqad des Propheten Zakariya figh unterrichten soll, wird in der wagqfiya

56 SMS, 168/219/434 vom 20.02.1225/23.06.1810.

57  Gazzi definiert JHigaziya* als ,kleiner Ort innerhalb der Moschee, bestimmt fiir das Gebet (makan
sagir fi al-gami‘ muhassis li-l-salat)* (Nahr, 11, 151). Ein Annex des Gami¢ Ibsir Mustafa Basa im
Viertel al-Gudaida wurde im Stiftungsdokument ebenfalls als ,Higaziya‘ bezeichnet (David, Le
Wagqf d’Ipsir Pasa, 76). Dies deutet darauf hin, daf} diese Bezeichnung in Aleppo verbreitet war.

58 SMS, 153/26/73 vom 26.04.1218/14.08.1803.

59 SMS, 140/312/891 vom 05.11.1208/03.06.1794, SMS, 144-1/91/226 vom 26.10.1210/04.05.1796:

... al-makan al-mashiir bi-l-Higaziya...*

60 Be1 Gazzi, Nahr, 11, 196 wird diese Instltutlon als ,Dar al-Qur’an al-‘A$2’iriya‘ bezeichnet. Sie wurde
nach ihm von Salh ‘Ali b. Muhammad Ibn ‘A$2’ir al-Halabi al- Safii (gest. im Jahr 788/1385-86)
an der Nordseite der Umayyadenmoschee erbaut und mit dem nérdlichen riwdq durch eine Tiir
verbunden (Meinecke, Mamlukische Architektur, 11, 257). Das Gebaude ist heute verschwunden,
lediglich die Verbindungstiir existiert noch im nérdlichen riwagq. Die Institution (von Gazzi als ,dar*
bezeichnet) hatte einen weiteren Eingang an der siig-Gasse im Norden, gegeniiber der Madrasa al-
Sarafiya. Sie bestand aus einem iwan, einem Zimmer und einer qa‘a und hatte zur Zeit von Gazzi
einen mudarris, der ein regelmafliges Gehalt (ratib) aus ihrem waqf bezog, der unabhingig vom
wagqf der Umayyadenmoschee verwaltet wurde.

61 SMS, 128/414/1421 vom 25.03.1205/02.12.1790.
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von Sitt Laila bt. Sayyid Muhammad Hamawi Zada mit 36 g entlohnt, damit
er jeden Tag im Ramadan ,ulim Sarifa‘ (ehrwiirdige Wissenschaften) liest.
Dies soll an einem Ort geschehen, der ,,am Ende der gibliya liegt bei dem
mihrab, an dessen beiden Seiten Standarten stehen und der bekannt ist als
Maqam al-Arba‘in“. Der Hinweis, da er am Ende der gibliya liegt, deutet auf
den von Gazzi als ,mihrab al-‘alamain‘ (mihrab der zwei Fahnen/Standarten)
bezeichneten Ort hin.%?

In lediglich drei Féllen wurde die Ernennung fiir Posten unter den wag@if
der Moschee bei Gericht dokumentiert, was die bereits gemachte Feststel-
lung bestatigt, dal} die Umayyadenmoschee im wesentlichen ohne die Hilfe
der lokalen Gerichte verwaltet wurde. Im Jahr 1210/1796 verstarb Sayyid
‘Abd al-Rahim Afandi b. Sayyid Mustafa Afandi ,al-imam bi-Umawi Halab“.
Er war neben seiner Tatigkeit als Imam auch der Inhaber des Postens der ser-
mabhfiliya in der Moschee® fiir den er mit 15 g aus dem wagqf der Safiya Hatiin
entlohnt wurde, der dem Wagqf al-Haramain angegliedert (mulhaq) war. Der
Posten wird an seinen Bruder Sayyid Muhammad Galabi weitergegeben.* Die
beiden anderen Posten betreffen die Lehre (tadris) in der Moschee und das
Lesen von hadit.%®

Welche Rolle hatte nun die Umayyadenmoschee im Gefiige der religiosen
Institutionen in der Stadt Aleppo? Ihre Lage neben dem wirtschaftlichen Zen-
trum mit seinen Markten und Khanen macht sie automatisch zu einem vielfre-
quentierten Ort. In einer waqfiya aus dem Jahr 1176/1762-63 bestimmt der
Stifter Sayyid Muhammad Galabi al-Haramiti einen Geldbetrag fiir die Durch-
fiihrung des Morgengebetes im Ramadan in dem Gami¢ al-Zikki auRRerhalb des
Bab al-Nasr. Er legt unter anderem fest, dal} der Muezzin dieser Moschee auf
den Ruf des Muezzin der Umayyadenmoschee warten muf3 und dann erst sel-
ber zum Gebet rufen darf.5¢ Ahnliche Bestimmungen finden sich fiir drei wei-
tere Moscheen in den nordlichen Vororten (vgl. Kap. X. 2. c¢.), verbunden mit
fast identischen Bestimmungen, die die Ausfithrung des Morgengebets im Ra-
madan betreffen. Fiir Moscheen in anderen Teilen der Stadt konnten keine ver-
gleichbaren Bestimmung gefunden werden, es bleibt aber zu vermuten, daf3 es
in Aleppo eine Tradition gab, die dem Muezzin einer Moschee empfahl auf den

62 SMS, 149/7/14 vom 25.08.1216/31.12.1801.

63 Yediyildiz, Institution du vaqf, 304, 309: ,.chef d’'un groupe de prieurs professionels qui est chargé de
réciter, avant chaque priére du vendredi, une partie du Coran, et qui au bout d’'un mois doit en avoir fini
la récitation totale“.

64 SMS, 144-11/95/233 vom 08.11.1210/16.05.1796. Der waqf der Safiya Hatiin bestand aus 19
Geschiften im Siiq al-Hawa’ innerhalb des Bab Antakiya, die im Jahr 1202/1787-88 insgesamt 76 g
an Mieteinnahmen erzielt haben (BOA, EV.HMH 6718).

65 SMS, 148/139/511 vom 28.03.1215/19.08.1800, SMS, 141-1/125 vom 04.11.1207/13.06.1793.

66 MAH, 1/37 von 1176/1762-63.
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Gebetsruf der Umayyadenmoschee zu warten. Dies wird von U. J. Seetzen be-
statigt, der sich am Anfang des 19. Jahrhunderts in Aleppo aufgehalten hat.®’

Die Bedeutung der Umayyadenmoschee wird auch in einer Anekdote be-
statigt, die Tabbah wiedergibt und die sich in der zweiten Halfte des 12./18.
Jahrhunderts zugetragen hat: Saih ‘Abdallah al-Garabili war zu dieser Zeit der
Astronom der Moschee. Als wiahrend des Ramadan im Winter fiir einige Tage
die Sonne nicht sichtbar war, wurde die Zeit des magrib-Gebets nicht nach Son-
nenstand, sondern nach der Uhr bestimmt. An einem Tag zeigte sich die Sonne
noch fiir eine halbe Stunde, nachdem Saib ‘Abdallah bereits den Gebetsruf
festgelegt hatte. Die Aleppiner hatten aber schon das Fastenbrechen begonnen
und folglich durch die Unachtsamkeit des Saih einen Fastentag verloren. Er ver-
lieR daraufhin fluchtartig die Stadt. Nach Tabbah war die Taha Zada Familie
(Stifter der Madrasa al-Ahmadiya) traditionell fiir die Festlegung der Zeit des
Gebetsrufs zustandig und sie hatten Saih ‘Abdallah damit beauftragt.®8

Was 143t sich iiber die rdumliche Einbindung der Umayyadenmoschee sa-
gen, kann ein bestimmter Einzugsbereich festgemacht werden, oder war sie
fiir die ganze Stadt in gleichem Mal3e eine religiose Referenz? Ein Teil der
Stifter, die die Umayyadenmoschee begiinstigen, stammte aus den Vierteln,
die in unmittelbarer Umgebung der Moschee liegen. So wie Sitt Hadiga, die
zwei Stiftungen im Jahr 1205/1790 errichtete, in denen die Umayyadenmo-
schee nach dem Aussterben der Familie als Nutzniel3er eingesetzt ist (s.0.).
Sie wohnte im Viertel Suwaiqat Hatum, zu dem auch die Moschee gezahlt
wurde. Hagga Nafisa und ‘A‘iSa, die beide die Madrasa al-Higaziya begiin-
stigten, stammten ebenfalls aus Suwaiqat Hatum und aus dem Viertel Suwai-
qat ‘Ali (s.0.). Die aufgefundenen Dokumente in ihrer Gesamtheit betrachtet
lassen aber nicht den Schluf3 zu, daR die Stifter der Umayyadenmoschee oder
die Personen, die eine wagzifa in ihr wahrnahmen, mehrheitlich aus einem
bestimmten Teil der Stadt stammten. Sie stellt sich damit als eine Institution
dar, die nicht nur fiir die sie umgebenden Viertel eine Bedeutung hatte, son-
dern fiir die ganze Stadt die wichtigste religiose Institution war.

Die Umayyadenmoschee, obwohl eine klassische ,imperiale’ Moschee,
bleibt wahrend unseres Untersuchungszeitraums eine der Institutionen, die
von den Aleppinern regelmaf3ig in ihren neuen Stiftungen bedacht wird. Da-
bei wird sie vielfach nicht als eine einzelne Institution wahrgenommen, son-
dern bestehend aus mehreren Teilen, die unabhéngig NutznieRer von Stif-
tungen sind. Ihre Vorrangstellung unter den Moscheen Aleppos ist bedingt
durch ihr Alter und ihre Grof3e und zeigt sich unter anderem darin, daf$ die

67 Seetzen schreibt in seinem Tagebuch: ,Alle iibrigen Thurmsanger richten sich nach der grossen
Moschee und so bald hier gerufen wird, verbreitet sich schnell das Rufen von einem Minardh zum
anderen.” Dieses Zitat wurde freundlicherweise von Frau Judith Zepter zur Verfiigung gestellt.

68 Tabbah, I'lam, VII, 120.
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Muezzine der anderen Moscheen auf den Muezzin der Umayyadenmoschee
warten, bevor sie selbst zum Gebet rufen.

X. 2. b. Die grof3en Moscheestiftungen des 16. Jahrhunderts

Kurz nach der osmanischen Eroberung verandert sich das 6konomische Zen-
trum der Stadt Aleppo. Von 1544 bis 1583 entstehen — sicherlich in direkter
Beziehung mit dem wirtschaftlichen und demographischen Aufschwung - vier
grof3e Stiftungskomplexe. Die Stifter haben damit den Willen zum Ausdruck
gebracht, Aleppo schnell in das Reich zu integrieren und dies auch optisch zu
unterstreichen: drei davon haben im Zentrum eine Freitagsmoschee im typi-
schen osmanischen Stil. Die Bautatigkeit beginnt mit dem Komplex des Husri
Basa von 1544. Er errichtet eine grof3e Moschee mit madrasa und takiya unter-
halb der Zitadelle, in einem Bereich, der wohl vorher nicht sehr stark bebaut
war. Das nachste Projekt ist das des Muhammad Basa Duqakin Zada aus dem
Jahr 1555, das um eine groRe Moschee, der Gami¢ al-‘Adiliya herum konstru-
iert ist. Es schlieft sich der Han al-Gumruk an, Teil des waqf von Sokollu Meh-
med Pascha von 1574. Das letzte grof3e Bauvorhaben in diesem Teil der Stadt
ist der waqf von Bahram Basa aus dem Jahr 1583, der ebenfalls wieder eine
grol3e Moschee im osmanischen Stil in seinem Zentrum hat.®®

Diese Projekte verdndern in grundsitzlicher Weise den religiosen Raum in
diesem Teil der Stadt. Als hétten frithere Mazene und Baumeister die Rolle der
Umayyadenmoschee als eindeutiges spirituelles Zentrum der Stadt respektiert,
liegen die Moscheegriindungen der Mamlukenzeit alle in einiger Entfernung von
der grofen Moschee. Lediglich kleinere masdgid und eine Reihe von madaris be-
finden sich in ihrer unmittelbaren Nédhe. Das 16. Jahrhundert bringt dann durch
die oben erwéhnten Projekte den Bau zahlreicher kommerzieller Anlagen, Kha-
ne und Geschifte, aber auch der erwédhnten drei grof3en gawamiS von denen sich
zwei, die ‘Adiliya und die Bahramiya, in einer Entfernung von etwa 150m von
der Umayyadenmoschee befinden. Die Entfernung der nachsten mamlukischen
gawami¢, der Gami¢ al-Mihmandar im Norden und der Gami al-Riimi im Siiden
(beide aus dem 14. Jahrhundert) betréagt zwischen 350 und 400 m.

Durch ihre zahlreichen religiosen und nichtreligiosen Posten haben diese In-
stitutionen einer Anzahl von Aleppiner ulam@ eine Beschéftigung gesichert. Sie
nehmen in Aleppo eine Sonderstellung ein. Zum einen waren ihre Stifter keine
,Aleppiner‘, auch wenn einige der osmanischen Gouverneure in der Stadt Nach-
kommen hinterlassen haben. Zum anderen iibertreffen die drei osmanischen
Moscheegriindungen des 16. Jahrhunderts durch ihre Ausmaf3e alle Moscheen
der Mamlukenzeit in Aleppo. Sie schaffen auch, viel deutlicher als die mamlu-
kischen Griindungen, die Verbindung von religiosem Raum und 6konomischem

69 Diese Stiftungen wurden bereits mehrfach untersucht (Raymond, ,Les grands waqf“; Gaube,
Wirth, Aleppo, etc.) und kiirzlich von Watenpaugh, Image detailliert in Hinsicht auf ihre
stadtgeschichtlichen Aspekte hin analysiert.
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Raum durch die bauliche Nahe innerhalb dieser Komplexe. Aber auch in der
Organisation der religiosen Institutionen in Aleppo scheinen sie eine Sonderrol-
le gespielt zu haben, denn sie tauchen in keiner der 197 von 1205/1790-91 bis
1225/1810-11 entstandenen neuen Stiftungen in irgendeiner Form als Nutznie-
Ber auf. Wir haben gesehen, daf? auf der anderen Seite die Umayyadenmoschee
mehrfach in waqfiyat begiinstigt wurde. Trotzdem waren diese drei gawami‘ ak-
tive Institutionen mit vielen Posten, was ihre waqf-Abrechnungen belegen. Auch
tauchen die Ernennungen dieser Posten gelegentlich in den Registern auf. So
wird im Jahr 1209/1794 der Posten der turbadariya und der Lesung von ein-
einhalb Stiicken Koran in dem Gami‘ Husrii Basa neu besetzt.”® Dieselbe Person
hatte den Posten der du‘agiya in dem Gami¢ Bahram Basa inne.”’

Zwei dieser Institutionen sollen im folgenden ndher betrachtet werden,
die dritte, die Stiftung des Muhammad Basa Duqakin Zada fiir den Gami
al-‘Adiliya, taucht in unseren Dokumenten nur sehr selten auf und soll daher
hier nicht weiter untersucht werden.

i. Gami‘ Husrii Basa

Der Baukomplex des Husrt Basa liegt unterhalb des Eingangs der Zitadelle,
Gazzi beschreibt ihn folgendermaRen: , Dieser umfangreiche Gebaudekom-
plex besteht aus einem groRartigen gami, einer madrasa, einer takiya und ei-
ner Kiiche. Er liegt westlich der Madrasa al-Sultaniya und siidlich und 6stlich
des Saray Minqar. Sein Standort war bekannt als Mahallat al-Baha’i. ... In die
Konstruktion gingen zahlreiche auqaf, madaris und masagid ein. Die Bauar-
beiten wurden im Jahr 951/1544-45 beendet, er war der erste Komplex aus
gami‘, madrasa und takiya, der zu Zeiten des osmanischen Staates in Aleppo
seitens seiner Vertreter (rigaluha) nach dem osmanischen Modell (‘ala al-nasq
al-riimi) errichtet wurde. Heute ist von diesem Komplex nur noch der gami*
und die madrasa iibrig.””?

In der waqfiya findet sich die folgende Beschreibung des Gebaudes: ,,Im
Siiden [der Moschee] befindet sich ein Garten (bustan) und ein Mausoleum
mit zwei Grabern, in dem ersten liegt der Sohn des Stifters Qtird Bek begra-
ben, in dem anderen Grab die Ehefrau des Stifters und Mutter des erwadhnten
Sohnes. Auf der dstlichen Seite ein Reinigungsbecken, Anlagen fiir die Toten-
wische und sechs Raume, nordlich davon ein Stall (istabl) fiir die Moschee.
Auf der westlichen Seite eine madrasa, in ihr zehn Rdume, davon acht fiir die
Studenten, einer fiir den mudarris und einer fiir den bawwab. Auf der nordli-
chen Seite liegen zehn Raume bestimmt fiir Reisende. Auf der ostlichen Seite
des Hofes des gami‘liegt — aul3erhalb davon - die Kiiche (bestehend aus sechs
Kuppeln) mit Feuerstellen, siidlich der Stall (istabl) des gami‘, 6stlich ein Spei-

70  SMS, 143/57/1510 vom 20.05.1209/13.12.1794, 143/60/1530 vom 15.05.1209/08.12.1794.
71  SMS, 143/58/1512 vom 20.05.1209/13.12.1794.
72  Gazzi, Nahr, 11, 93.
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cher (bait al-mu’na), nérdlich die qasariya, die zum waqf der Moschee gehort
und westlich der freie Platz (rahba) der Moschee. Im Hof (samawi) der Kiiche
sind zwei Rdume, die den erwédhnten Speicher bilden.“73

Selbst aus dieser einfachen Aufzidhlung der verschiedenen Teile des Kom-
plexes der Husruwiya la3t sich ihre Bedeutung erahnen. Ihr Stiftungsbesitz
erstreckte sich in erster Linie nordlich und westlich der Moschee, beinhaltete
allerdings auch Objekte in o
anderen Teilen der Stadt,
wie zum Beispiel den
Hammam  al-Nahhasin
und den Han Qurdbak,
ebenso wie Objekte in
verschiedenen Orten
der Provinz. Im Fall der g
Moscheegriindungen @&
des Husrdi Basa und des
Bahram Basa sind wir
in der gliicklichen Lage, }
aufgrund der relativen
Nédhe zu unserem Unter- |
suchungszeitraum  und
der Verfiigbarkeit von
Dokumenten, die ,Grund-
ausstattung’ des waqf mit dem Zustand wahrend unseres Untersuchungszeit-
raums zu vergleichen. Der Stiftungsbesitz der Moschee bestand iiberwiegend
aus kommerziellen Einrichtungen und nur wenig Wohnhéusern. Ebenfalls lag
ein relativ grof3er Teil auferhalb von Aleppo, in den vier Abrechnungen (dar-
gestellt in der Tabelle X, 1) erwirtschaften diese Objekte einen nicht unerheb-
lichen Teil der Einnahmen (23 % bis 36 %). Die genaue Zahl der aufgefiihrten
Immobilien ist in den drei ersten Abrechnungen nicht genau zu bestimmen, da
bei den Hausern (dar) und Geschéften (dukkan) der Plural angegeben ist, wir
also nicht wissen kénnen, wieviele genau gemeint sind. Aus den Abrechnun-
gen geht aber eine Tatsache klar hervor: Die Stiftung bleibt auf die urspriingli-
che Ausstattung beschrankt und hat keine neuen Objekte aquiriert. Abnutzung
und Zerstérungen, womoglich auch schlechte Verwaltung, fithren dazu, da
ein Teil der Objekte keine, oder nur noch geringe, Mieteinnahmen erwirtschaf-
tet. Als Resultat stagnieren die Einnahmen der Stiftung und bleiben hinter der
allgemeinen Preisentwicklung zuriick.

Gami‘ Husri Basd, gibliya
(Foto: Knost)

73  Gazzi, Nahr, 11, 94.
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Tabelle X, 1: Immobilienbesitz und Einnahmen des Gémi‘vHusrﬁ Basa

1166/1752-53 1217/1802-03 1230/1814-15 1243/1827-28
Mieten
Han Qard Bek [420¢ 750 g -
Hammam al- 360 g 385¢g 780 g 1.100 g
Nahhasin
Qasarlyat 183 ¢g 395¢ 125¢g Zerstort
Yasbak
3 qasariyat, Qasariyat al- Qasariyat al- Qasariyat al-
178 ¢ Bailiini, 435¢  |Bailini, 700 g |Bailiini, 310 g
mind. 3 dar, mind. 4 dar, mind. 4 dar, 2 dar, 358 §
237 165 g 130 g
mind. 14 mind. 11 mind. 12 2 dukkan, 36 g
dukkan, 425 g dukkan, 215 g dukkan, 122 g
bustan al- gami‘, |bustan al-gami,
10¢g 10g
landwirtschaftl. |8631/3 ¢ 715¢ 780 ¢g 1.015¢
Objekte, Immo-
bilien in Aintab
hikr
mind. 5 dar, dar,2,5¢g dar, - uwat, 2,5¢
55¢
mind. 5 dukkan, |bait, 8 g bait, 8 g bait,8 ¢
98
furn,1g 5 dukkan, 4 dukkan, 6,75 § |Miihle, 6 g
95855
2 Stiick Land, Miihle, 6 & Miihle, 6 &
2,58
Immobilien
(musagqafat),
0,58
qasariya, 2 §
Miihle, 6 §
Gesamt 2.692,51/3¢ 3.096 ¢ 2.667,75 ¢ 2.835,5¢g

(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1)

Wiéhrend des Erdbebens von 1237/1822 ist ein Teil des waqf-Besitzes zer-
stort worden und die Moschee wurde ebenfalls stark beschéadigt, so blieb in
der Nihe des Gebiudekomplexes nur noch der Han al-Siina (eine der qasariyat
in den Abrechnungen) iibrig, den es auch heute noch gibt. Nach verschiede-
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nen Restaurierungen wurde die Institution nach dem ersten Weltkrieg dann
die wichtigste der traditionellen madaris Aleppos, unter anderem geleitet
vom Gelehrten Muhammad Ragib al-Tabbah.”

Wahrend unseres Untersuchungszeitraums zeigt sich der waqf der Institu-
tion noch in wirtschaftlich einigermaRen gesundem Zustand, wie Grafik X, 1
zeigt: die meisten Jahre konnen mit einem positiven Saldo abschlieRen und
der wagqf hat nach wie vor groe Einnahmen verglichen mit den Institutio-
nen, die in den folgenden Kapiteln beschrieben werden. In der Abrechnung
aus dem Jahr 1217/1802-03 sind nicht alle Immobilien eindeutig zu identi-
fizieren. Deshalb kann nicht genau gesagt werden, ob die Gebdude der Stif-
tung, die sich unterhalb der Zitadelle befinden, noch produktiv waren oder
nicht. Das rentabelste Objekt des waqf liegt allerdings an der zentralen siig-
Achse und nicht in der Ndhe des gami, es ist der Han Qurdbak (750 g).7°

Auch was die Beschéftigten dieser Institution angeht sind wir in der gliick-
lichen Lage, die Anfangsausstattung zu kennen (vgl. Anhang). Tabelle X, 2
zeigt, was sich daraus wahrend unseres Untersuchungszeitraums entwickelt
hat. Diese Tabelle (und die anderen, die sich mit den Beschéftigten der Insti-
tutionen des religiosen Raums beschéftigen) folgt der von Johansen vorge-
schlagenen und bereits in Teil B erwahnten, Einteilung.”® Sie ist sinnvoll, da
sie die rechtlichen Qualitaten beriicksichtigt und auf der anderen Seite auch
zeigt, welche Prioritdten die Stiftungsverwalter in den folgenden Jahrhun-
derten hatten.

Husri Basa bestimmt in den drei waqfiyat insgesamt 117 Posten und acht
Stipendien fiir Studenten in der madrasa des Komplexes. Zusatzlich werden
konkrete Anweisungen gegeben, welche Speisen mit welchen Zutaten fiir die
Studenten und Reisende (musdfirtin) in der takiya zubereitet werden sollten.
Obwohl einige dieser Posten sicherlich nur geringfiigige Beschéaftigungen
waren und dementsprechend entlohnt wurden, wird trotzdem deutlich, daf}
diese Stiftung grolRe Aktivitdten entfaltet hat und ein nicht unerhebliches
okonomisches Gewicht in ihrer Umgebung darstellte.

74  Gaulmier, ,L'enseignement traditionel®, 18; Gazzi, Nahr, 11, 94ff. zahlt die Objekte auf, die zum
wagqf gehoren, vgl. auch Gaube, Wirth, Aleppo, 131f.,, Raymond, ,Les grands wagqfs*, 114f. und
Watenpaugh, The Image, 60ff.

75 SMS, 152-1/11/24 von 1217/1802-03.

76  Johansen, ,Servants“, 133ff.: I Durchfiithrung der rituellen Pflichten: Muezzin, Imam und hatib;
II manuelle Arbeiten in der Moschee: ausfegen, Teppiche/Matten ausbreiten, Lampen anziinden,
etc.; I1I Verwaltungsaufgaben: Schreiber, Verwalter, etc.; IV andere religiosen Aufgaben, die nicht
als religiose Pflichten gelten: Lehre, Rezitationen.
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Grafik X, 1: Abrechnungen des Gami‘ Husra Basa 1166/1752-53 bis
1243/1827-28
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(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1)

Bei einer Einordnung der einzelnen Posten in die von Johansen vorge-
schlagenen Kategorien zeigen sich seine Beobachtungen bestitigt, die er am
Beispiel von Algier gemacht hat. Die erste Gruppe ist nicht sehr zahlreich, sie
besteht in diesem Beispiel aus sieben Personen, einem hatib, zwei Imamen
und vier Muezzinen. Die zweite Gruppe der manuellen Tatigkeiten ist we-
sentlich grof3er. Sie besteht aus 18 Personen, die verschiedenen Bereichen zu-
geordnet werden konnen. Zum einen sind dies direkte Serviceleistungen fiir
die Moschee, in unserem Fall getragen von vier Beschéftigten, davon zwei
Moscheediener, ein Pfortner (bawwab) und eine Person, die das Raucherwerk
entziindet (mubahhar). Zum anderen sind sie fiir einen weiteren Bereich zu-
stdndig: der takiya mit einer Kiiche, aus der ihre Bewohner (mugawiriin) und
Reisende (musafirin) mit in der waqfiya festgelegten Speisen versorgt werden
sollen. In der Kiiche arbeiten neun Personen. Die fiinf {ibrigen manuellen Ta-
tigkeiten konnen dem Unterhalt der Immobilien des waqf zugeordnet werden,
drei von ihnen sind fiir die Einrichtungen der Wasserversorgung zustandig.
Der dritte Bereich (die Verwaltung der Stiftung) wird in diesem Dokument
von sechs Beschiftigten getragen, dem Verwalter der Stiftung (mutawalli),
einem katib und vier gabi. Die GroRe dieses Bereiches erklart sich natiirlich
einerseits durch die GroRe der Stiftung, aber andererseits auch durch ihre
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geographische Verteilung. In der waqfiya wird deutlich gemacht, daf} zwei
dieser Mieteinnehmer (gabi) fiir die auswartigen Objekte zustdandig sind. Wir
haben also eine veritable Verwaltungseinheit vor uns, von denen der Verwal-
ter mit 12,5 qit‘a und sein Sekretér, der katib, mit 4 qit‘a zu den Besserverdie-
nenden unter den Beschiftigten der Stiftung gehoren. Der vierte Bereich ist
zahlenmallig am besten ausgestattet. Er umfaf3t 89 Positionen, darunter den
mit 25 qgit‘a am besten bezahlten Beschiftigten der Stiftung: den mudarris.
Der $aih der takiya des Komplexes gehort ebenfalls in diesen Bereich. Den
grofdten Teil bilden aber Aufgaben, die mit der Rezitation von Texten — vor
allem des Koran - in Verbindung stehen. Diese recht ausfiihrliche Liste macht
deutlich, daf3 die Beschiftigten des waqf nicht nur mit den eigentlichen reli-
giosen Aufgaben der Stiftung betraut waren, sondern aus verschiedenen Be-
reichen kommen.

Tabelle X, 2: Die Beschiaftigten des Gami Husra Basa

1166/1752-53 1217/1802-03 1243/1827-28
Imam 133g |Imam 54g |Imam 48 ¢
1 |hatib 47,5g |hatib 47,5 ¢ | hatib 42
Muezzin 15g 2 Muezzine 36¢g
wakil mutawalli 100 g |wakil mutawalli 100 g |gabi 48 ¢
o |2 katib 129¢ |gabi 80g |katib 72§
2 katib 126 ¢
qayyim 54¢ qayyim 758 |qanawi 458
mu‘tamid 18¢ mu‘tamid 30g
1 qanawi 21g saqqal ramadan 48
qanawi 18¢g
mudarris mufti 240¢ |mufti 240 g |mufti 240 ¢
v Saih maktab 6§ Imam Umayyaden- |28 ¢ |Imam Umayyaden- |30 g
moschee moschee
Rezitationen usw. [479,5 ¢ |Rezitationen usw. |261 ¢ [Rezitationen usw. |124,5g

(Quelle: SMS, 39, 152-; 2. Serie, 1)

Die Tabelle X, 2 macht deutlich, daR von der urspriinglichen Ausstattung
etwa 200 Jahre nach der Griindung nur noch ein Teil vorhanden ist. Alle Be-
reiche sind weniger zahlreich vertreten, Ausgaben fiir die Kiiche und die Stu-
denten sind véllig verschwunden. Am stérksten gingen die Ausgaben fiir Re-
zitationen im IV. Bereich zuriick. Allerdings kamen Ausgaben fiir den mufti
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und den Imam der Umayyadenmoschee (1217/1802-03 und 1243/1827-28)
hinzu, die in den urspriinglichen Stiftungsdokumenten fehlen. Der mufti
scheint, wenigstens im Jahr 166/1752-53, auch die Aufgabe der Lehre wahr-
genommen zu haben. Ein Blick auf die Posten des Jahres 1243/1827-28 zeigt,
da wohl nicht alle in dieser Abrechnung erwdahnt wurden, denn es fehlen
beispielsweise der mutawalli und Muezzine. Wahrscheinlich wurden sie in
diesem Jahr nicht, oder nicht aus Stiftungsmitteln, bezahlt. Auch wurden
eine Reihe von Aufgaben in diesem Jahr niedriger entlohnt (trotz Inflati-
on), was auf finanzielle Probleme der Stiftung hindeuten konnte. So muf3
der Imam wahrend des Untersuchungszeitraums deutliche Einbu3en hinneh-
men, wahrend der hatib kaum niedriger bezahlt wurde.

ii. Gami‘ Bahram Basa
Die Bahram Basa Mo-
schee liegt im Viertel
al-Gallim al-Kubra an
der Hauptverkehrsach- |
se, die den Bab Antakiya [
mit der Zitadelle verbin- |2
det. In der waqfiya wird
sie folgendermalen be- [EESEES
schrieben”” [gestiftet [,
wurde] der gesamte Ort §
im Viertel al-Galliim in
Aleppo, bestehend aus [
vier Mauern, die ein Ge- [ R

bdude begrenzen, das f© = ¥ @
aus behauenen (nahit) Gami‘ Bahram Basd, qibliya

Steinen besteht und aus (Foto: Knost)

einem Hof, der mit gel-

ben Steinfliesen (balat)

ausgelegt ist. Er mif3t 19 x 50 d und in ihm befindet sich ein groes Was-
serreservoir (haud) aus gelbem Marmor mit einem Gitter (Subak) aus Eisen
und Wasserhdhnen aus Messing, dariiber eine Kuppel, gedeckt mit Ziegeln
iiber einer Holzstruktur, mit Wasser versorgt aus den Kanilen Aleppos iiber
unterirdische Leitungen aus Keramik, mit alten bekannten Rechten, sowie
aus einem Grundwasserbrunnen. [Der Ort] besteht aus einer groRen gibliya
ausgestattet mit Steinfliesen mit einer Kuppel, die auf acht Bogen ruht, aus
behauenen Steinen, unter ihr 12 kleine Iwane mit 14 Fenstern aus Eisen, die
sich zum Garten 6ffnen, der zur Moschee gehort und verschiedene Baume
besitzt. In der gibliya gibt es zwei Rdume, einer rechts vom Eingang zum La-

77  Gazzi, Nahr, 11, 41f.
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gern der Matten und Teppiche, der andere zum Aufbewahren der Leuchter
und anderer Utensilien zum Beleuchten. Im Inneren der gibliya ist ein Iwan
und in seinem Zentrum befindet sich der mihrab. Gegeniiber des mihrab be-
findet sich eine Empore (sudda) fiir die Muezzine auf Sdulen aus Marmor, von
dieser gelangt man {iiber eine Treppe zum nordlichen oberen Iwan, der fiir
die Betenden bestimmt ist. Der Hof des gami besteht aus einem siidlichen
riwdq, an seiner oOstlichen Seite ein Iwan, darin ein mihrab und zwei Fenster
aus Eisen, die sich zum Garten hin 6ffnen. Von ihm aus gelangt man in einen
Raum fiir Moscheebedienstete (mugawiriin) und tiber eine Treppe zu einem
angrenzenden Iwan, der sich zur gibliya 6ffnet. Die westliche Seite des riwdg
ist genauso gestaltet. Neben dem westlichen Iwan befindet sich das Minarett.
An der westlichen Seite des Hofes befindet sich die Toilettenanlage, die an
die Toiletten der Madrasa al-Muqaddamiya angrenzt.“

Der Stiftungsbesitz der Moschee lag vor allem in zwei Teilen der Stadt: im siiq
direkt nérdlich der Moschee und im Viertel al-Gudaida in den nérdlichen Vor-
orten. Verglichen mit den anderen imperialen Stiftungen des 16. Jahrhunderts
besal3 die Bahramiya nur wenige Objekte au3erhalb Aleppos. Auch die Stiftung
der Bahramiya erhilt, nach allem was wir bislang wissen, zwischen dem 16. und
dem 18. Jahrhundert keine Immobilien hinzu. Verglichen mit der Stiftung des
Husrii Basa aber steigen ihre Einnahmen, allerdings wohl unterdurchschmtt—
lich, wie ein Vergleich mit anderen Institutionen Aleppos zeigen wird.

Die Einnahmen der Stiftung stammen im Untersuchungszeitraum iiberwie-
gend aus den stadtischen Immobilien, aulderhalb von Aleppo befanden sich
lediglich noch eine Miihle und ein Stiick Land in Stiftungsbesitz. Die groR3-
ten Objekte sind in der Abrechnung des Jahres 1218/1803-04 der Hammam
Bahram Basa im Viertel al-Gudaida (350 &) und eine Miihle (tahiin) in Han
Taman (500 g). Die meisten anderen Objekte sind Geschifte im siig der
Bahramiya und im Viertel al-Gudaida, die Mieteinnahmen von 9 § bis 42 g
pro Jahr erzielen.”®

Die Abrechnung des Jahres 1256,/1840-41 féllt auf durch die Tatsache,
daB einige der Immobilien keine Einnahmen erzielen konnen. Die Griinde
sind im Dokument angegeben: Das Café wurde restauriert, der Hammam in
Gudaida und die Miihle in Han Tiiman auRerhalb Aleppos waren in einem
igara-tawila-Vertrag gebunden (vgl. Kap. III. 1. b.) mit offensichtlich so un-
glinstigen Bedingungen fiir die Stiftung, daf in diesem Jahr keine Einnah-
men erzielt wurden. Ein weiterer Grund erhellt einen interessanten Aspekt
der Aleppiner Geschichte der 1830er Jahre: Fiinf der 13 mahdzin im Vier-
tel al-Gudaida erzielen keine Mieteinnahmen, weil sie von Soldaten besetzt
sind (bi-yad al-‘asakir). Es wird sich wahrscheinlich um Mitglieder der Armee
Ibrahim Basas handeln, die offensichtlich in diesem Teil der Stadt einquar-
tiert waren, ohne Miete zu bezahlen.

78 SMS, 152-1/19/38 von 1218/1803-04.
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Tabelle X, 3: Inmobilienbesitz und Einnahmen des Gami‘ Bahram
Basa

1166/1752-53 1218/1803-04 1235/1819-20 1256/1840-41
- 26 dukkan, dukkan im Tor der |23 dukkan, 810 g |26 dukkan, 1998 g
Siq al- . b .
Bahramiya 504,75 g Moschee, 33 ¢
Café, 192 ¢ Café mit dukkan, dakakin im Tor masbaga, 200 g
210g der Moschee, 39 g
2 gasariya, 2 gasariya, 84 g Café, 180 g Café (in Renovie-
60,25 g rung)
Garten der Mo- 2 gasariya, 180 § |Garten der Mo-
schee, 6 ¢ schee, 40 g
mahzan, 42 g*
34 dukkan, 872,5 g*
Gudaida |10 dukkan, 250 g 10 dukkan, 340 g |9 dukkan, 1008 g
qasdriya, 168 g | qdsariya, 100 g gasariya, 260 g 13 mahzan, 216 ¢
Hammam, 270 g | Hammam, 350 g Hammam, 11 g Hammam (igara
tawila)
auBerhalb |Miihle in Han Miihle in Han Miihle in Han Miihle in Han
Aleppos Timan, 300 g Timan, 500 g Timan, 450 g Timan (igara
tawila)
bustan, 100 § hikr bustan, 100 § | hikr bustan, 96 ¢ | hikr bustan, 100 g
Gesamt 1.851 ¢ 2.291,5g 2.366 g 3.562 ¢

* Eine lokale Zuordnung der Geschafte und des Magazins sind nach diesem Dokument nicht moglich.
(Quelle: SMS, 39, 152-1; 2. Serie, 1; AS 48)

Die Abrechnungen der Bahramiya sind etwas einheitlicher als die der
Husruwiya, da die Einnahmen kleineren Schwankungen unterworfen sind.
Dies liegt in erster Linie daran, daf} — wie auch andere Beispiele weiter un-
ten zeigen — die stddtischen Immobilien, oft durch langfristige Mietvertra-
ge gebunden, konstante Mieteinnahmen erwirtschaften. Die Einnahmen aus
landwirtschaftlichen Objekten hingegen sind groferen Schwankungen un-
terworfen, wohl bedingt durch schwankende Ernteertrédge, die dann zu un-
terschiedlich hohen Abgaben fiihren.
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Grafik X, 2: Abrechnungen des Gami‘ Bahram Basa 1159/1746-47
bis 1256/1840-41
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(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1; AS, 48)

In dem Stiftungsdokument des Bahram Basa aus dem Jahr 991/1583-84
finden sich Posten fiir 60 Personen, zusétzlich zu einer pauschalen Summe
von 2134 u, die fiir die Feier des maulid nabawi vorgesehen sind, sicherlich
mit zusdtzlichen Ausgaben fiir Personal.” Aufgaben aus der IV. Gruppe sind
in den Bestimmungen der wagqfiya prominent vertreten, so werden 41 Perso-
nen mit unterschiedlichen Lesungen betraut. Aber auch die manuellen T&-
tigkeiten umfassen sechs Positionen, darunter ein Gértner. Interessant ist,
daf} urspriinglich bereits ein hanafitischer und schafiitischer Imam vorgese-
hen waren, die sich auch noch in den Abrechnungen von 1166/1752-53 und
1218/1803-04 finden. Der Stifter wollte damit wohl starken schafiitischen
Tendenzen bei den alten Aleppiner Notablenfamilien in den angrenzenden
Vierteln Rechnung tragen.

79  Gazzi, Nahr, 11, 43-44.



188 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Tabelle X, 4: Die Beschiaftigen des Gami‘ Bahram Basa

1166/1752-53 1218/1803-04 1256/1840-41

1 |hanafitischerImam |30g |hanafitischerImam |30g Imam 108 g
schafiitischer Imam |15g |schafiitischer Imam |[12¢g hatib 25¢
hatib 48 ¢ |hatib 41,5¢ |Muezzine 85,5¢
5 Muezzine 60 g |4 Muezzine 63 g

1 |mutawalli 75¢g |nazir 10,5g |nazir 150 g
2 gabi 22,5 g | mutawalli 75¢ gabi 150 g
katib 15g |katib 15¢g

1 | bawwab, Sa“al 18 ¢ |qayyim, sa“al, hadim hadim 67,58
kannas 18 ¢ |kannas, farras 42 ¢ qanawi 125¢g
sabildar 9¢ turbadar 345¢g
2 qayyim 18 ¢
qanawi 24 ¢

1v |Rezitationen 231 g |Rezitationen 198,5 g | Rezitationen |15g
nuqtagi 21 g |nuqtagi 10,5g
Saih maktab 9¢g Saih maktab 12 ¢

muraqqi al-hatib 38

(Quelle: SMS, 39, 152-1; AS 48)

Die beiden groen osmanischen Freitagsmoscheen bleiben, mehr als zwei
Jahrhunderte nach ihrer Griindung, reiche und aktive Institutionen. In Hin-
blick auf ihre Einnahmen und Ausgaben, sowie die Zahl ihrer Beschiftigten,
gehorten sie auch noch im 19. Jahrhundert zu den wichtigsten Moscheen in
Aleppo. Viele Aleppiner ulama’ haben in diesen Institutionen einen Posten
besetzt. Dies hat aber nicht dazu gefiihrt, daf die ‘ulama’ (oder ihre Famili-
enmitglieder) die Moscheen in ihre Stiftungen als Begiinstigte aufgenommen
haben. Weil sie aber keine neuen Stiftungen erhalten, stagnieren die Einnah-
men und gehen, die Geldentwertung eingerechnet, real zuriick. Trotz ihrer
urspriinglich reichen Stiftungen, bringt sie diese Situation in Schwierigkei-
ten: der Gami¢ Husrii Ba$a beispielsweise hatte am Ende des 19. Jahrhunderts
praktisch seinen gesamten waqf-Besitz verloren.

X. 2. c. Die nordlichen Vororte ,harig Bab al-Nasr*

Die Informationen iiber diesen Teil Aleppos sind bis in die mamlukische Zeit
sehr sparlich. Gaube und Wirth konnten anhand eines Abgleichs der ver-
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schiedenen Quellen zur mittelalterlichen Geschichte zeigen, daR es bereits in
ayyubidischer Zeit eine Besiedlung gegeben hat. Der Historiker Ibn Saddad
erwahnt die Viertel al-Hazzaza und Banqiisa, die von Gaube, Wirth im Nord-
westen (al-Hazzaza) und im Nordosten (Banqgiisa) lokalisiert werden, etwa
dort, wo die beiden Orte gleichen Namens auch noch heute liegen.®° Der heu-
tige Verlauf der nordlichen Stadtmauer folgt der romisch-byzantinischen Be-
festigung, hat also zur Zeit der ersten wichtigen topographischen Quelle zu
Aleppo, Ibn Saddads al-Alaq al-hatira (gest. 1285), etwa so ausgesehen wie
heute.®! Keine Bauwerke aus der vormamlukischen Zeit haben sich in den
nordlichen Vororten erhalten, im 6stlichen Teil der nordlichen Vororte be-
findet sich der Gami‘ al-Buhti, dessen Kern frithmamlukisch ist. In vormam-
lukischer Zeit hatte lediglich Banqiisa eine Freitagsmoschee. Das alte Viertel
al-Hazzaza mag den Charakter einer Spontanansiedlung gehabt haben, denn
Ibn Saddad erwihnt in diesem Viertel weder einen hammam, noch einen
han.8? Die zahlreichen Zerstorungen, deren Opfer Aleppo im Mittelalter war
- zu erwahnen nur die Eroberung durch die Mongolen im Jahr 1260 u.Z.
— haben sicherlich in besonders starkem Ausmaf3 die Vororte getroffen. Die
Bevolkerung wird sich in dieser Zeit im wesentlichen auf die Stadt intra mu-
ros zuriickgezogen haben.

Nach Gaube, Wirth hat sich die Nordgrenze der Besiedelung in diesem Be-
reich in der osmanischen Zeit wohl nicht mehr wesentlich verschoben, da die
Ende des 15. Jahrhunderts angelegte Wasserleitung zu ihrer Erbauungszeit
nicht am duflersten Ende des urbanisierten Bereichs gelegen haben wird.%?
Der Bau dieser Wasserleitung scheint eine massive Entwicklung dieser Regi-
on eingeleitet zu haben. Dieses Projekt wurde ab 1490 von einem gewissen
Burdbak initiiert, von dem wir leider nicht viel wissen, in den Inschriften
wird er als ,Mamlukenhéndler‘ (tagir al-mamalik) bezeichnet.®* Entlang die-
ser Wasserleitung werden umfangreiche Baumal3nahmen initiiert, wie die
Konstruktion einiger o6ffentlicher Brunnen (qastal, pl. qasatil), so der Qastal
al-Harami, der dem Stadtviertel, in dem er liegt, den Namen gegeben hat
(865/1460-61), weiterhin den Qastal al-Akrad oder Hair Allah (892/1486-
87), sowie den Qastal al-Ramadaniya (nicht datiert).%>

80 Gaube, Wirth, Aleppo, 98ff.

81 Gaube, Wirth, Aleppo, 162.

82 Gaube, Wirth, Aleppo, 102f.

83 Gaube, Wirth, Aleppo, 116.

84 Nach Sato, ,Slave Traders“, 144ff. waren die ,Mamlukenhéndler’ wichtige Personlichkeiten im
mamlukischen Staat, die groRen Reichtum anhdufen konnten und auch gelegentlich diplomatische
Missionen wahrnahmen. Allerdings schreibt Sato nichts iiber Bau- oder Stiftertétigkeit dieses
Personenkreises, bis auf einen Handler namens Fahr al-Din ‘Utman, der eine gdsdriya in Damaskus
erbauen lieR3.

85 Herzfeld, Matériaux, 1, 2, 394. Herzfeld gibt die Inschrift dieses qastal wieder: ,,A construit cette
fontaine bénie l'esclave avide d’Allah ’Exalté, Bardbek, fils de ‘Abdallah, acheteur des mamlouks
sultaniens — qu’Allah lui pardonne ! - et cela fut fait sous I'inspection de notre maitre, Son Altesse
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Jedoch nicht nur offentliche Brunnen werden bei dieser Gelegenheit an-
gelegt, sondern neben diesen qasatil werden eine Reihe von Moscheen erbaut
oder erneuert. Der Gami¢ al-Ibn wird an die Wasserleitung angeschlossen,
der Gami¢ Burdbak (oder Gamic Qastal al-Harami) wird vom Initiator der
Wasserleitung selbst erneuert. Der Gami‘ Saraf wird ebenfalls vergroRert.
Diese Moschee soll als Beispiel fiir die religiosen Institutionen in diesem Teil
der Stadt im folgenden genauer betrachtet werden.

Ibn al-Sihna spricht bereits von einem Christenviertel extra muros, das man
das ,neue Viertel‘ (al-Gudaida) nennt.®® Dieses Viertel wird im Verlauf des 15. Jh.
entstanden sein, da man die Griindung der altesten Kirchen bis auf diese Zeit
zuriickverfolgen kann. Ab 1455 wird die alte armenisch gregorianische Kirche
errichtet, die Maroniten folgen bis 1489 und gegen Ende des Jahrhunderts eben-
falls die Orthodoxen, die syrische Gemeinde schlief3lich griindet ihre Kirche ge-
gen 1510.% Die Zuwanderung von Christen in diesen Teil der Stadt verstarkt sich
in osmanischer Zeit. Eines der Stadtviertel erinnert in seinem Namen ,Zuqaq al-
Arba‘in‘ (,Gasse der Vierzig’) an die (legendére?) Ansiedlung von 40 christlichen
Familien, die Sultan Salim nach der Eroberung Aleppos angeordnet haben soll.®®
Leider gibt es fiir unseren Untersuchungszeitraum keine Zensuszahlen, die die
Bevolkerungsverteilung in diesem Teil der Stadt dokumentieren. Allerdings hat
Raymond gezeigt, daf im 18. Jahrhundert die Christen einen Anteil von etwa
20 % an der Gesamtbevolkerung Aleppos hatten. Der Grof3teil dieser Christen
(nach Raymond 93 %) lebte in den nordlichen Vororten.®® Bei einer Untersu-
chung der islamischen religiosen Institutionen in diesem Teil der Stadt muf
also beriicksichtigt werden, daR sie in einer Umgebung lagen, die mehrheitlich
nicht von Muslimen bewohnt wurde. Im westlichen Teil der nordlichen Vororte,
wo sich der Gami‘ Saraf befindet, lag der Anteil der christlichen Bevélkerung
nach Gazzi (um 1900) zwischen 90 % und 100 %.

i. Der Gami‘ Saraf

Der Gami‘ Saraf, berichtet Gazzi, sei zur Zeit des Sultans Qansiih al-Giri (re-
giert von 906/1500-01 bis 922/1516-17) gegriindet worden.’® Gaube, Wirth
sprechen lediglich von einer Renovierung in den Jahren 1500-1516 und da-
tieren den Bau mindestens in die frithe mamlukische Periode. Hinweise auf

illustre, Saif al-din Ezdemir, gouverneur de la principauté d’Alep — qu’Allah glorifie ses victoires
oo

86 Ibnal-Sihna, Durr, 243.

87 Raymond, ,,Une communauté en expansion“, 355.

88  Gazzi, Nahr, 11, 340.

89 Raymond, ,Une communauté en expansion®, 354ff. Er erhilt diese Zahlen durch einen Vergleich
von Zensuszahlen aus dem 16. Jahrhundert und Zahlen von etwa 1900, die von Gazzi in seinem
zweiten Band verdffentlicht wurden. Wenn wir der Argumentation von Raymond folgen, war
die Bevolkerungsverteilung im 18. Jahrhundert dhnlich der von 1900. Nach Gazzi gab es 19,6%
Christen in Aleppo, davon lebten 91% in den nérdlichen Vororten.

90 Gazzi, Nahr, 11, 372.
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diese frithe Datierung sind Grab- [
steine im Hof der Moschee (s.u.).*
Meinecke ist etwas vorsichtiger
und spricht von einem ,terminus
ante quem‘ von 1393 u.Z. lediglich
fiir die Griindung der Anlage be-
legt durch die Grabsteine im Hof %
Eine detaillierte Bauaufnahme des
Gebdudes ist bislang noch nicht
erfolgt, was eine Zuordnung und
Datierung der verschiedenen Bau-
phasen erschwert.

Die Inschriften, die sich in der
Moschee befinden sagen nur we-
nig tber ihre Baugeschichte aus.
Herzfeld erwahnt, daf die Mo-
schee alter sein diirfte, als der
qastal, der an sie angebaut wurde. &
Dieser qastal wurde im Muharram (g
des Jahres 897 (November 1491) [, ‘ :
von Burdbak errichtet und tragt Gami‘ Saraf, Minarett
die folgende Inschrift (in Herzfelds (Foto: Knost)

Ubersetzung): ,,A Uépoque de Son

Altesse gracieuse Saif al-din Ezdemir, notre maitre, le préfét-général, gouverneur
d’Alep, a construit cette fontaine bénie Bardbek, acheteur des mamlouks sulta-
niens — qu’Allah le récompense par le paradis! — a la date du mois muharram de
l'année 897 (novembre 1491); maudit soit qui contribue a couper son cours!“%?

Es scheint Herzfeld, da Teile der Moschee aus dem 7./13. Jahrhundert
stammen. In diesem Fall wiirde wenigstens ein Teil der Anlage aus der Zeit
der Grabsteine stammen und wir kénnten davon ausgehen, da es am Ende
des 15. Jahrhunderts u.Z. - also vor den BaumaRnahmen zur Zeit von al-Giiri
- an dieser Stelle bereits ein Kultgebdude gegeben hat. Es existiert ebenfalls
eine undatierte Inschrift, die sich auf eine Rekonstruktion der Moschee aus
der Zeit des Qansith al-Giiri bezieht. Diese Inschrift ist nicht in situ und be-
findet sich heute an der Westseite des Hofes (ebenfalls nach Herzfeld): , A été
reconstruit ce lieu (‘umira hada al-makan) bénie a époque heureuse de notre
maitre le sultan al-malik al-Ashraf Qansauh al-Ghiiri — que sa victoire soit glori-

figtos

91 Gaube, Wirth, Aleppo, 394 (Nr. 457).

92 Meinecke, Mamlukische Architektur, 11, 283.
93 Herzfeld, Matériaux, 1, 2, 396f.

94  Herzfeld, Matériaux, 1, 2, 397.
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Diese Inschrift und der Anschlu3 der Moschee an die Wasserleitung in
der Folge der stadtebaulichen Entwicklungen in diesem Teil Aleppos deuten
auf substantielle bauliche Veranderungen in der Regierungszeit des Qansiih
al-Giiri hin. Vielleicht ist in dieser Zeit auch die Umwandlung von einem
masgid in einen gami‘ anzusetzen. Ein Hinweis auf diese Arbeiten und ihren
Auftraggeber findet sich ebenfalls bei Ibn al-Hanbali: Der Amir Husain b.
Muhammad Sah, bekannt als Ibn al-Midani (gest. 934/1527-28), soll neben
einigen Moscheegriindungen in Aleppo auch den Gami¢ Saraf erweitert ha-
ben.”

Der Zugang zur Moschee erfolgt auf der Westseite durch eine kleine Tiir,
iiber der eine Inschrift angebracht ist, die sich auf eine Restaurierung aus
dem Jahr 1321/1903-04 bezieht. Auf der Nordseite des Hofes befindet sich
ein zweischiffiger riwdq, in dem heute die sanitdaren Anlagen der Moschee
untergebracht sind. Diese Teile der Moschee wurden gemeinsam vom er-
wéhnten Amir Husain Ibn al-Maidani und Halil b. ‘Utman ibn al-Banqisi er-
baut. Der letztere starb im Jahr 947/1540-41 und liegt in einem Raum an der
Westseite der Moschee begraben. Er war ein wichtiger Handler (ahad a‘yan
al-tuggar bi-Halab).** An diesem Raum befindet sich eine weitere Inschrift aus
dem Jahr 1200/1785-86.” Im Osten an den Hof grenzt ein kleiner Garten, in
dem insgesamt acht Gréber liegen. Die Inschriften von vier Grabern wurden
von Gaube gelesen, drei davon bilden anscheinend eine Gruppe, worauf die
dhnliche Form der Grabsteine und der Inhalt der Inschriften hindeuten. Das
alteste dieser Graber stammt vom Ende des Jahres 795/1393 und gehort ei-
nem ,,Sa‘id b. Saih ... b. Baba Farag b. Amir Hagg*, die beiden anderen sind
aus dem Monat Muharram des Jahres 796/1393 und werden einem ,Hagg
Saraf b. Baba Farag b. Amir Hagg“ und einem ,‘Abd al-‘Aziz b. ... al- Saih
‘Ali b. Saih Hasan b. ... zugeordnet.®® Die ersten beiden Personen scheinen
Verwandte zu sein. Auffillig ist in jedem Fall das fast identische Todesda-
tum der drei Personen, das an eine Epidemie oder an einen Unfall denken
14Rt. Konnte der erwihnte Hagg Saraf der Namengeber der Moschee sein?
Die gibliya der Moschee hat die Form einer Kuppel mit zwei Abseiten. Dieser
Bau ist in spaterer Zeit nach Osten hin erweitert worden, so daf} der Betraum
heute 6stlich iiber den Hof hinausragt. Dies ist allerdings von aufen nicht
wahrzunehmen, da die Moschee von Siiden, Osten und Norden von Gebau-
den eingerahmt ist.

95 Ibn al-Hanbali, Durr, I, 555.

96 Ibn al-Hanbali, Durr, 1, 589; Tabbah, Ilam, V, 483.

97  Gaube, Inschriften, 49 (Nr. 86).

98 Gaube, Inschriften, 47f. (Nr. 82-85) Das vierte Grab stammt aus dem Jahr 934/1528, die iibrigen

vier haben die typische spitosmanische Stelenform und stammen vom Ende des 19. Jahrhunderts
u.Z.
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ii. Der waqf-Besitz des Gami Saraf

Aus dem 16. Jahrhundert besitzen wir fiir die Moschee und ihren waqf
die ersten Informationen aus dem osmanischen waqf-Register des Jahres
992/1583-84. Es scheint sich zu diesem Zeitpunkt um eine typische Stadt-
viertelmoschee gehandelt zu haben, die in diesem Jahr ein Budget von 1988 a
und vier Beschéftigte (Imam und hatib, Muezzin und hadim, mutawalli und ein
Koranleser) hatte.*®

Der Stiftungsbesitz der Moschee bestand zu diesem Zeitpunkt aus fiinf
Objekten: einem Viertel (rub9) des Hammam al-Gauhari® im Viertel Bdb
Qinnasrin, zwei Stiicken Land, einem dukkan und einem halben bustan. Be-
reits in dieser Abrechnung wird deutlich, daf3 der GrofBteil des Stiftungsbe-
sitzes (bis auf den Anteil am hammam, der allerdings die meisten Einnahmen
erwirtschaftet) in direkter Ndhe der Moschee liegt.!! Dies wird sich in den
folgenden Jahrhunderten nicht mehr dndern. Wie dieser Besitz entstanden ist
und wer ihn gestiftet hat, wird aus dem Dokument nicht deutlich und auch
unsere anderen Quellen schweigen dazu. Wahrscheinlich ist er aber von den
Personen, die in den mamlukischen Quellen in Zusammenhang mit der Mo-
schee genannt werden (s.0.), gestiftet worden.

Die erste erhaltene Abrechnung des waqf dieser Moschee stammt aus dem
Jahr 1157/1744-45. Mittlerweile besteht die Stiftung aus 17 Objekten. Von
diesen 17 Objekten erwirtschaften sechs Mieteinnahmen. Die anderen 11
Objekte waren hikr-Vertrage, also die Grundrenten von Grundstiicken, auf
denen Gebdude standen, die anderen Eigentiimern gehorten. Die Informa-
tionen beziiglich der einzelnen Immobilien sind in den Abrechnungen der
folgenden Jahre leicht unterschiedlich, wenn jedoch die Informationen aus
mehreren Abrechnungen verglichen werden, konnen viele der Objekte lo-
kalisiert werden. Der hammam taucht in dieser Abrechnung — und in allen
folgenden - nicht mehr auf. Eine mogliche Erkldrung konnte darin beste-
hen, daf’ der Anteil an dieser Immobilie in der Zwischenzeit gegen ein an-
deres Objekt getauscht wurde.!*? Die zwei Stiicke Land und der halbe Garten
(bustan), die in dem Dokument von 992/1583-84 als in der Ndahe der Moschee
gelegen (der qurb gami) beschrieben werden, tauchen ebenfalls nicht mehr
auf. Dies ist ein Hinweis darauf, dal} es am Ende des 16. Jahrhunderts noch
unbebaute Fldchen in diesem Bereich der Stadt gegeben hat. Die Stiicke Land
oder der Garten konnten in der Zwischenzeit im Rahmen der stddtebaulichen

99 TK, KKA, 556, fol. 48v.

100 Im Jahr 786/1384-85 vom Emir Agboga al-Gauhari errichtet (Gazzi, Nahr, 1I, 84; Nr. 415 bei
Gaube, Wirth).

101 TK, KKA, 556, fol. 48v.

102 SMS, 149/12/24 vom 01.11.1216/06.03.1802. Im Jahr 1216/1802 wird in einem Mietvertrag, der
diesen hammam betrifft, die Moschee nicht mehr unter den Besitzern aufgefiihrt. Der hammam
gehort nun zwei anderen Stiftungen, dem Waqf Muhammad Afandi al-Mar‘a$i und dem Waqf al-
Nasimi.
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Entwicklung der Region als hikr vermietet worden sein und so die Existenz
einiger der hikr-Vertrage in der Abrechnung erklaren.

Die signifikante Steigerung des Stiftungsbesitzes von 992/1583-84 bis
1158-59/1745-46 hat ihren Grund sicherlich in der Entwicklung, die dieser
Teil der Stadt vor allem im 17. Jahrhundert genommen hat. SchlieRlich liegt
die Moschee in direkter Nachbarschaft des Baukomplexes des Ibsir Mustafa
Basa.!”® Im Zuge dieser grolen Baumaf3nahme wird die Region aul3erhalb
des Bab al-Nasr eine signifikante stadtebauliche Aufwertung erfahren haben.
Der Immobilienbesitz bestand im Jahr 1158-59/1745-46 aus fiinf Hausern
(dar), einem Geschéft (dukkan) und einem als ,istabl‘ (ein Stall oder vielleicht
ein Lagerraum) bezeichnetem Gebaude. Bis zum Jahr 1218/1803-04 kommt
dann ein weiterer dukkan hinzu. Wann er der Moschee gestiftet wurde, sa-
gen die Abrechnungen aber leider nicht. Statt der in den 1150/1740er Jah-
ren als , istabl’ bezeichneten Immobilie taucht 1218/1803-04 eine ,hirbat al-
madar‘ (Ruine der Miihle) auf. Ob es sich um dasselbe Objekt handelt, oder
ob vielleicht ein Tausch (istibdal) stattgefunden hat, ist nicht eindeutig zu
sagen, es spricht aber nichts dagegen, dal} die Ruine einer Miihle als Stall
verwendet und auch so bezeichnet wurde. Alle diese Immobilien liegen in
der Nihe, teilweise sogar in direkter Nachbarschaft des Gami¢ Saraf: Die ,Dar
al-Kahhala‘ liegt neben der Moschee, drei weitere Hauser liegen im Viertel
‘Abd al-Rahim, ein Haus liegt im Viertel Akrad, nur wenige Minuten von der
Moschee entfernt. Die beiden dukkan liegen ebenfalls neben der Moschee,
sowie die Miihlenruine.

Die Lokalisierung der hikr-Grundstiicke ist deutlich schwieriger, da sich nur
in wenigen Féllen ein Hinweis in den Abrechnungen findet. Sie scheinen aber
weiter iiber die Stadt verteilt zu sein. So findet sich in der Abrechnung von
1158-59/1745-46 der hikr einer dar im Viertel al-Safsafa, das extra muros in
der Ndhe des Bab al-Nairab liegt. Die hikr von vier Geschiften (dukkan) lagen
in der Nahe der ,kanisat al-Yahad‘, womit wohl die grof3e Synagoge gemeint ist,
die intra muros im Viertel al-Bandara liegt. Andere Grundstiicke liegen aller-
dings in der Ndhe der Moschee in den Vierteln ,harig Bab al-Nasr, wie der hikr
einer dar im Viertel al-‘Atawi, einer dar im Viertel ‘Abd al-Hayy und einer wei-
teren im Viertel Zuqaq Bali, sowie einer magara (Keller) in Zuqaq al-Arba‘in.

103 Zur Stiftung des Ibsir Mustafa Basa, siehe: David, Le waqfd’Ips:r Pasa a Alep; Raymond, ,Les grands
waqfs“; Watenpaugh, Image, 158ff.
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Tabelle X, 5: Immobilienbesitz und Einnahmen des Gami‘ Saraf

1158-59/1745-46 | 1218/1803-04 1223/1808-09 1258/1842-43
Mieten
darinZuqaq |[92¢g 222¢ 222¢ 620¢g
‘Abd al-Hayy
darinZuqaq |55§ 156 § 156 ¢ 360 g
Qastal al-
Akrad
darinZuqaq |[19g 60§ 60g 480 ¢
‘Abd al-Rahim
darinZuqaq |19 40¢g 408 240¢g
‘Abd al-Rahim
darinZuqaq (17 g 20g (leer) dar in Turab al-
‘Abd al-Rahim Guraba’ (leer)

dar in Zugaq al-
Arba‘in. 292 g
dukkan des 30¢g 48¢ 48¢ 168 ¢
samman
Sonstige istabl, 12 ¢ dukkan, 48 g 48 ¢ 168 ¢
hirbat madar, 48 g | hirbat madar, 48 g | hami, 120 g

hikr
christliche 15¢g 15¢5u 15g5u alle ahkar, 30
Friedhofe
Sonstige 6 dar, mind. 8 2 dar, 13 dukkan, |5 dar, 17 dukkan,

dukkan, 20g1u |1 madar, 1 1 madar, 1

magara. 17 g5u |magara, 20§ 5u

Gesamt 279¢g1u 674 ¢ 10 u 657 g10u 2478 ¢

(Quelle: SMS, 39, 152-I; AS, 48)

Bei der Analyse der verschiedenen Abrechnungen fallt eine gelegentlich
schlampige Buchfiihrung auf. Die Abrechnungen enthalten einige Unregelmais-
sigkeiten, so ist die Anzahl der hikr-Vertrdge in den verschiedenen Abrechnun-
gen unterschiedlich, die Zahl der Immobilien hingegen bleibt konstant und jedes
Gebaude ist ohne Schwierigkeiten zu identifizieren. Die hikr-Vertrage von drei
dar in der Abrechnung von 1223/1808-09 erscheinen nicht in der Abrechnung
von 1218/1803-04. Es ist nicht wahrscheinlich, daf$ sie in diesem Zeitraum in
den Besitz der Stiftung eingegangen sind, denn dann hétte sich wohl eine Spur
in den Gerichtsakten gefunden. Auch gehen hikr-Vertrage in der Regel nicht in
dieser Form in den Stiftungsbesitz iiber, sondern (wie in Kap. III. 1. d. beschrie-
ben) unrentable wagf-Immobilien werden durch diesen Vertrag teilverduf3ert.
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Die Zahl der Immobilien, die noch Mieteinnahmen eizielten, nimmt aber nicht
ab im waqf des Gami¢ Saraf. Eine Erkldrung kann in der Tatsache bestehen, daR
einige dieser hikr-Zahlungen nicht jahrlich erfolgten, oder da® der mutawalli die-
se Zahlungen — in Anbetracht ihrer geringen Hohe — nicht eingefordert hat. Die
Addition der Mieteinnahmen aus dem Jahr 1223/1808-09 stimmt nicht mit dem
Saldo iiberein, der in der Abrechnung angegeben ist, zusétzlich zu den Mietein-
nahmen findet sich in der Abrechnung dieses Jahres ein Betrag von 195 g von ei-
nem ,Sayyid Sadiq' (vielleicht Sayyid Muhammad Sadiq, der Bruder des spéteren
Verwalters Sayyid Muhammad al-Hariri, s.u.) fiir Arbeiten an der Moschee.

Einige der hikr-Vertrige des Gami Saraf weisen eine Besonderheit auf: Die
christlichen Friedhofe (der armenischen, maronitischen, orthodoxen und der
syrischen Gemeinden) waren in dieser Form vermietet. Auf diese Tatsache hat
bereits Marcus hingewiesen, der den Registerband Nr. 39 mit waqf-Abrech-
nungen ausgewertet hat.!®* Das Geldnde dieser Friedhofe lag nordwestlich
des bebauten Bereiches der Viertel ‘Abd al-Hayy und Tumayat, im Bereich
der heutigen Viertel al-‘Aziziya und al-Sulaimaniya.'®® Wahrscheinlich ist
dieses Geldnde identisch mit den zwei Stiicken Land oder dem halben Gar-
ten, die in dem osmanischen waqf-Register von 992/1583-84 im Besitz die-
ser Moschee auftauchen. In diesem Fall wire die Griindung der christlichen
Friedhofe an diesem Ort auf nach 992/1583-84 zu datieren.

Einen Einblick in die Verwaltung dieser Friedhofe gibt ein Dokument aus
dem Jahr 1206/1791, in dem die Totengraber der orthodoxen Gemeinde den
Besitz einer bestimmten Grabstitte bestédtigen. Es wird in dem Dokument
festgehalten, dal} ein durch Steine abgegrenzter Bereich auf dem Friedhof,
auf dem sich ,,zehn Griber befinden, davon acht bedeckt mit einem Stein
in rechteckiger Form und zwei mit einem Stein in spitzer Form“, die Grab-
stitte (magbara) der beiden Briider Gibra’il und Gurgus w. ‘Abdallah Hasra
ist. Dieser Bereich war seit langer Zeit (min qadim al-zaman) die Grabstatte
der Familie und die Grabsteine und die Steine, die den Bereich abgrenzen,
waren ihr Eigentum (milk). Die Beschreibung der Grenzen dieser Grabstitte
lalt vermuten, dal} wenigstens ein Teil des Friedhofs in Familiengrabstatten
eingeteilt war.!°® Da die beiden Briider aber nicht als Mieter gegeniiber dem
waqf der Moschee in Erscheinung treten, mul} es eine Zwischeninstanz ge-
geben haben, die sicherlich in der orthodoxen Kirche zu suchen ist. In dem
Dokument wird mit keinem Wort erwihnt, da der Besitzer des Friedhofes
der waqf des Gami‘ Saraf ist, die Beziehung zur Moschee wird lediglich durch
einen der drei Zeugen ausgedriickt, die am Ende des Dokuments erwéhnt
sind: Es handelt sich um Sayyid Hasan Galabi, den Imam des Gami‘ Saraf.

104 Marcus, The Middle East, 307.

105 An diesem Ort sind sie auf dem Plan des franzosischen Konsuls Rousseau aus dem Jahr 1825
eingezeichnet (David, ,Le plan d’Alep du Consul Rousseau®, 153) und auch noch auf einer Karte
der franzésischen Armee aus dem Jahr 1941 (vgl. Karte 3) zu erkennen.

106 SMS, 140/26/78 vom 24.04.1206/20.12.1791.
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Die Tatsache, dal} die Friedhofe aller vier Gemeinden nebeneinander la-
gen und denselben Eigentiimer hatten, kann kaum ein Zufall sein. Vielmehr
ist dies wohl in Zusammenhang mit der Ansiedlung der Christen in diesem
Bereich der Stadt in spaitmamlukischer und frithosmanischer Zeit zu sehen.!%”
Die Kirchen der vier Gemeinden lagen ebenfalls auf waqf-Land und bezahl-
ten einen jahrlichen hikr an die Madrasa al-Halawiya.!%

Grafik X, 3: Abrechnungen des Gami‘ Saraf 1158/1745-46 bis
1258/1842-43
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(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1; AS, 48)

107 Ein weiteres Detail deutet darauf hin: Der hikr-Vertrag, mit dem die christlichen Kirchen das Land
fiir die Friedhofe vom wagf der Moschee gepachtet haben, erlaubt das Errichten von Konstruktionen
als Privateigentum des Pachters (vgl. Kap. III. 1. d.). Nach unserem oben erwidhnten Dokument hat
dies die Kirche aber nicht getan, sondern die individuellen Nutzer des Friedhofs besitzen ihre
Familiengrabstitten als Privateigentum. Die Zwischeninstanz der Kirchen ist fiir eine solche
rechtliche Losung nicht nétig. Aleppo war aber kein Einzelfall, auch in Jerusalem befand sich der
judische Friedhof in osmanischer Zeit in Gethsemane auf Land, das waqf-Besitz der Madrasa al-
Salahiya war (vgl. Cohen, A World Within, I, 131).

108 Gazzi, Nahr, I, 174 und die Abrechnungen der auqdf der vier christlichen Gemeinden, zum Beispiel
im Registerband 152-1. Eine Anmerkung ist an dieser Stelle angebracht: Die katholische Mission
war in Aleppo besonders aktiv und gegen Ende des 18. Jahrhunderts gab es bereits seit einiger
Zeit die unierten Zweige der orthodoxen, armenischen und syrischen Kirche in der Stadt. Diese
waren aber von der osmanischen Regierung noch nicht offiziell als eigensténdige millet anerkannt.
Wohl aus diesem Grund ignorieren die Gerichtsakten wihrend unseres Untersuchungszeitraum
in der Regel dieses Schisma und sprechen nach wie vor von nur vier christlichen Gemeinden. Zur
katholischen Mission und den Christen in Aleppo siehe z.B.: Heyberger, Les chrétiens, vor allem
383ff. und Masters, Christians and Jews.
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Diese Friedhofe wurden bis ins Jahr 1330/1911-12 verwendet, als das
,Gesundheitsamt‘ (al-maslaha al-sahhiya) der Stadt ihre Verlegung an den
heutigen Ort nordwestlich der Stadt — in ein Geldnde bekannt als ,haws al-
badawiya‘ - beschlossen hat.!%

Wahrend die Einnahmen der Moschee aus den Mieten im Untersuchungs-
zeitraum stetig ansteigen, bleiben die hikr-Zahlungen auf niedrigem Niveau.
Sie erhohen sich nicht und werden also, was die gesamten Einnahmen der
Moschee betrifft, immer unbedeutender. Im Jahr 1157/1744-45 erzielt der
wagqf aus den ahkar Einnahmen von 35 g 1 u, was 7,9 % der gesamten Einnah-
men entsprach, in den Jahren 1250/1834-35 und 1258/1842-43 erzielten die
ahkar nur jeweils 30 g pro Jahr, also sogar etwas weniger als 1157/1744-45
und nur noch 1,9 % beziehungsweise 1,2 % der gesamten Einnahmen.

iii. Die Beschftigten des Gami‘ Saraf

Die Personalausstattung des Gami Saraf ist natiirlich nicht mit den groRen
Griindungen des 16. Jahrhunderts zu vergleichen, trotzdem erscheint sie als
eine voll funktionierende und aktive Moschee. Im Jahr 1158-59/1745-46 fan-
den sich die in Tabelle X, 6 aufgefiihrten fiinf Positionen:!°

Unter diesen Beschiftigten sind wenigstens zwei, die fiir das Funktionie-
ren der Institution nicht unbedingt erforderlich sind: der Muezzin fiir die
wagqt al-salam und der muraqqi al-hatib. Es fallt auf, dal} keine Verwaltungs-
posten in dieser Abrechnung erscheinen. Dies konnte darauf hindeuten, daf}
der Verwalter des waqf seine Aufgabe unentgeltlich erfiillte.

Im Jahr 1217-18/1802-03 existieren wenigstens acht Positionen in der
Moschee.!'! Zwei der Posten sind in der Zwischenzeit verschwunden, dafiir
taucht ein spezieller Muezzin fiir das Freitagsgebet auf und ein Posten der
Verwaltung — ein gabi — ist nun ebenfalls vorhanden. Aufféllig sind in jedem
Fall die sehr geringen Erh6hungen der Entlohnungen. Im Fall des gayyim und
des ganawi erhoht sich diese nur um etwa jahrliche 0,65 %, im Fall des Imam
und des hatib ist die Steigerung noch geringer. In einer Abrechnung aus dem
Jahr 1219-20/1804-05 erscheint ein nagzir auf, der mit 24 g entlohnt wird.!?

109 Gazzi, Nahr, 11, 353f. Dieses Geldnde hatte ebenfalls wagf-Status — es gehorte der Takiyat al-Saih
Abii Bakr - und wurde ebenfalls an die christlichen Gemeinden mit hikr-Vertragen vermietet.

110 SMS, 39/4/10 von 01.07.1159/20.07.1746.

111 SMS, 152-1/37/69 vom 01.07.1218/17.10.1803.

112 SMS, 152-1/124/238 vom 01.07.1220/24.09.1805.
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Tabelle X, 6: Die Beschaftigen des Gami‘ Saraf

1158-59/1745-46 1217-18/1802-03 1249-50/1833-34
[ |Imam und hatib |24 g |Imam 24 ¢ |Imam und hatib [ 200 g
Muezzin 13 g | hatib 6 § |Muezzin 180 g
Muezzine 42 ¢
Muezzin fiir das Freitagsgebet |6 g
1 gabi 30 g | nazir 244
mutawalli 368
1 |gqayyim 13 ¢ |qayyim 18 ¢ | hadim 180 ¢
qanawi 18 g | ganawi 108 g
1v |muraqqi al-hatib |2 & ra’is 60¢g

Muezzin ,waqt | 4,5 g
al-salam’

(Quelle: SMS, 39, 152-1; AS, 48)

Im Jahr 1249-50/1833-34 finden sich dann sieben Posten.!’* In dieser
letzten Abrechnung ist der Bereich der Verwaltung deutlich stirker repri-
sentiert, als in den vorherigen Jahren. Ein Posten ist nicht eindeutig zuzuord-
nen: der, ra’is‘ ist wohl ein Leiter der Rezitationen. AuRer den Posten der Ver-
waltung ist eine grof3e Steigerung der Hohe der Entlohnungen festzustellen,
das Gehalt des Imam und hatib steigt um durchschnittliche 17,7 % zwischen
1217-18/1802-03 und 1249-50/1833-34, das Gehalt des gqayyim bzw. hadim
verzehnfacht sich in diesem Zeitraum.

Die Postenverteilung des Gami‘ Saraf zeichnet sich durch eine gewisse Fle-
xibilitdt aus: im Zeitraum von etwa 100 Jahren verschwinden einige Posten aus
den Abrechnungen, andere tauchen auf. Die fiir das Funktionieren der Institution
notwendigen arbab al-$a‘@ir sind davon nicht betroffen. Eine Ausnahme bilden
lediglich die Posten der Verwaltung (ndzir, mutawalli, §abi), die nicht permanent
in den Abrechnungen erscheinen und deren Gehélter weniger stark ansteigen.

In unserem Untersuchungszeitraum ist der Gami‘ Saraf in einigen Fillen
Begiinstigter neuentstandener Stiftungen. Im Jahr 1207/1793 stiftet Sayyid
Hasan b. Sayyid ‘Abd al-Rahim, der Imam und hatib der Moschee, eine darim
Viertel al-Hazzaza zugunsten seiner Nachkommen. Nach deren Aussterben
soll die Zawiya al-‘Uqailiya von der Stiftung profitieren. Er bestimmt eben-
falls eine Reihe von Geldzahlungen zugunsten des Gami‘ Saraf, nachdem das
Haus in den waqf der Zawiya al-‘Uqailiya iibergegangen ist, so soll der hatib
(oder sein wakil) 6 g fiir das Lesen der Sure ,al-kahf‘ vor dem Freitagsgebet

113 AS, 48/26/69 vom 01.07.1250/03.11.1834.
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erhalten, der Imam 12 ¢ damit er vor dem Morgengebet die Sure ,yasin‘ rezi-
tiert. Ebenfalls bestimmt er 12 g fiir den wa‘iz der Moschee.'*

Der mutawalli der Moschee, Sayyid Muhammad Sarif al-Hariri stiftet am 25.
D al-Higga 1224/31. Januar 1810 10 q einer dar im Viertel Zugaq al-Arba‘in
zugunsten der Moschee.!'> Zwei Tage spater erscheint er erneut bei Gericht um
einen Tausch (istibdal) zu beantragen. Er mochte die Ruine (hirba) im Viertel
Zuqaq ‘Abd al-Rahim aus dem waqf der Moschee, ,die urspriinglich ein Haus
(dar) war“ gegen die restlichen 14 q des Hauses im Viertel Zugaq al-Arba‘in
tauschen. Diese 14 q sind im Besitz von Iliyas w. Miha’il ,al-Nasrani‘.!''¢

In drei Stiftungen, die alle am 25. Sa‘ban 1215 errichtet wurden, treffen
die Stifter dhnliche Verfiigungen, die auch den Gami‘ Saraf betreffen. Es han-
delt sich um Sayyid Talib Galabi b. Sayyid Bakri Galabi al-Hariri, seine Ehe-
frau Sarifa Sitt Laila bt. Sayyid Muhammad Galabi Hamawi Zada und deren
Mutter Sarifa Sitt Zulaiha bt. Sayyid Taha Galabi Hamawi Zada. Sie stiften
zwei dar im Viertel al-Farafra und eines im Viertel al-Hazzaza, die sich in
ihrem gemeinsamen Besitz befanden (jeder der drei Stifter stiftet jeweils nur
Teile der einzelnen Immobilien). Alle drei Stifter setzen sich — nach dem eige-
nen Tod - gegenseitig als NutznieRer ein, bevor die Nachkommen von Talib
und Laila in allen drei Féllen von den drei Hausern profitieren. Zulaiha be-
stimmt vom Moment der Stiftung an die Zahlung von 36 &, damit Saih ‘Abd
al-Rahmian Afandi al-‘Uqaili im Ramadan in dem Gami¢ Saraf Unterricht in
figh erteilt (dars ‘amm fi al-figh al-Sarif). Die anderen Bestimmungen, die den
Gami¢ Saraf betreffen, werden erst nach dem Aussterben der Nachkommen
des Sayyid Talib wirksam. Es sollen 27 § an drei Koranleser (in einem Fall
36 g an vier Leser) gezahlt werden, damit sie jeden Tag nach dem Morgen-
gebet ein Stiick Koran in der Moschee lesen. Desweiteren sollen Geldbetrage
fiir den Unterhalt des qastal, der Zisterne, der birka und zur Instandhaltung
der Wasserleitungen (‘amal kauz ma’) aufgewendet werden. Sayyid Talib be-
stimmt zuséatzlich die Zahlung von 24 g fiir die Instandhaltung der Moschee.
Sitt Zulaiha und Sayyid Talib bestimmen ebenfalls Geld fiir die halwa in der
Zawiya al-‘Uqailiya.'"”

Die Familie al-Hariri (oder Hariri Zada) hatte die Kontrolle iiber die tauliya
des Gami‘ Saraf wihrend unseres gesamten Untersuchungszeitraums. Uber die
Familie ist nicht viel bekannt, sie werden nicht in den Biographen von Tabbah
erwahnt und Meriwether sagt lediglich, daR sie wahrscheinlich Handler waren
und ein Teil der Familie um 1800 nach Istanbul gezogen ist.!® Sie werden von
ihr aber zu den Notabeln Aleppos gezahlt, worauf der Titel ,Sayyid‘ und die Na-

114 SMS, 141-1/28 vom 25.05.1207/08.01.1793.

115 SMS, 168/227/452 vom 25.12.1224/31.01.1810.

116 SMS, 168/168/315 vom 27.12.1224/02.02.1810.

117 SMS, 149/5/13, 149/7/14, 149/18/43 vom 25.08.1215/11.01.1801.
118 Meriwether, Notable Families, 284.
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menserganzung ,Zada‘ hindeutet. IThr Name 143t vermuten, daf3 sie im Seidenhan-
del aktiv waren. Ihre Prasenz in den nordlichen Vororten, dem Zentrum der Alep-
piner Textilindustrie, unterstiitzt diese Vermutung. Sie hatten Grundeigentum in
diesem Teil der Stadt und wohnten wahrscheinlich in den Vierteln al-Hazzaza,
Zuqaq al-Arba‘in und Qastal al-Akrad. Ab etwa 1800 ist Hagg Abii Bakr Galabi
al-Hariri der mutawalli der Moschee, wie eine Abrechnung von Ragab 1217/1803
bis Gumada al-Ahira 1218/1803 bestitigt.!® Im Jahr 1223/1808-09 erscheint
dann sein Sohn Sayyid Muhammad Sarif als Verwalter der Moschee.!?° Er war
ebenfalls nagir tiber den waqf des Qastal al-Tadriba (vgl. Kap. XIV) und hat in
dem Viertel Qastal al-Akrad gewohnt.!?! Er gibt seinerseits die Verwaltung der
Moschee an seinen Sohn Sayyid Muhammad Makki weiter, der bereits zur Amts-
zeit seines Vaters als sein wakil bei Gericht agiert hat und in einer Abrechnung
aus dem Jahr 1229-30/1813-14 zum ersten Mal als Verwalter greifbar wird.!??
Der Familie Hariri gelingt es in der Folge neben der Verwaltung auch den Posten
des hatib in der Moschee zu besetzen und erweitert ihre Aktivitaten damit in den
religiosen Bereich. Im Jahr 1243/1827-28 wird der Sohn von Sayyid Muhammad
Makki, Sayyid Muhammad, durch eine bar@a als hatib anstelle seines Onkels
Sayyid Muhammad Sadiq b. Sayyid ‘Abd al-Qadir eingesetzt.!*

Auch Sayyid Hasan, der Imam und hatib des Gami¢ Saraf im Jahr
1207/1792-93, hat nicht nur in seiner eigenen Stiftung ebenfalls die Moschee
bedacht (s.0.), sondern war in den Vierteln um die Moschee auch in anderer
Weise aktiv. Er vertrat Christen bei ihren Immobiliengeschéften vor Gericht
als wakil und hatte ebenfalls, wie bereits erwihnt, die Funktion eines Zeu-
gen. In einem Dokument trédgt er den laqab ,al-‘attar’, was darauf hinweisen
konnte, daBd er ebenfalls als Drogist tédtig war, eine Tatigkeit, der nach Lane
(vgl. Kap. VL. 1. a.) viele Imame nachgingen.!*

119 SMS, 152-1/15/31 vom 01.07.1218/17.10.1803.

120 SMS, 152-1/179/354 von 1223/1808-09.

121 SMS, 164/145/302 vom 01.05.1223/25.06.1808.

122 SMS, 1/1 (2. Serie) vom 01.07.1230/09.06.1815.

123 BOA, Cevdet Evkaf 11630.

124 SMS, 140/100/298 vom 26.12.1206/15.08.1792; 141/23/44 vom 06.06.1206/30.01.1792;
142/176/860 vom 24.03.1210/08.10.1795.
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iv. Der Gami Saraf im Netzwerk der religidsen Institutionen in den nordlichen

Vororten
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Karte 1: Netzwerk der Institutionen des religiésen Raums in den nérdlichen Vororten

Der Gami‘ Saraf war mit anderen Institutionen in den nérdlichen Vororten
auf verschiedene Art und Weise vernetzt. Die Verwalter der Moschee und
ihre Beschéftigten (vor allem der Imam) erscheinen oft in Dokumenten, die
andere religiose Institutionen in diesem Bereich der Stadt betreffen. Im Jahr
1207/1792-93 fungieren der Imam Sayyid Hasan Galabi und der mutawalli
der Moschee, Hagg Abii Bakr Galabi Hariri Zada, als Zeugen in einem Doku-
ment, in dem der Verwalter der Masgid Saih ‘Abdallah!?*im Viertel al-Hazzaza
(im Norden des Gami‘ Saraf) einen Kredit zur Restaurierung des masgid und
von drei Hiusern aus dem wagqf beantragt.!?® Eine weitere Beziehung zur Fa-
milie al-Harir1 zeigt sich in einem Dokument aus dem Jahr 1225/1810, in
dem ein neuer Verwalter fiir die Masgid Saih ‘Abdallah ernannt wird und
‘Abd al-Rahman Galabi b. Hagg Ibrahim Galabi al- Hariri als nagir iiber die-
sen Verwalter eingesetzt wird.!?’

Auch durch die rituellen Gebete ist die Moschee mit einigen anderen Mo-
scheen in diesem Teil der Stadt verbunden. Es handelt sich um Bestimmun-

125 Gazzi, Nahr, 11, 374 erwihnt, daB der kleine masgid die einzige Moschee des Viertels al-Hazzaza
war und in ihr die gahriya-Gebete stattfanden.

126 SMS, 141-1/83 vom 10.08.1207/23.03.1793.
127 SMS, 168/223/445 vom 23.02.1225/29.03.1810.
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gen, die das Morgengebet (salat al-subh) im Ramadan in diesen Institutionen
betreffen. Bereits im Jahr 1176/1762-63 hatte Sayyid Muhammad Galabi al-
Hariri in seiner waqfiya die folgenden Dispositionen fiir das Morgengebet im
Ramadan in dem Gami al-Zikki'2® getroffen.

Der Muezzin darf nach den Bestimmungen des Stifters erst zum Gebet
rufen, wenn er den Ruf des Muezzin der Umayyadenmoschee gehort hat. Der
Stifter bestimmt die zweite Hélfte seiner Stiftung zugunsten der Zawiya al-
‘Uqailiya, deren $aih auch der mutawalli der Stiftung wird.'?°

In einer Stiftung aus dem Jahr 1201/1786-87 bestimmt Sayyid Muhammad
Sarif Galabi al-Hariri die gleichen Betrige zur Durchfiihrung dieses Gebetes in
dem Gami‘ Saraf. Falls das Morgengebet nicht mehr in dem Gami Saraf statt-
finden kann, soll es in einer anderen der ,masagid‘ aulRerhalb des Bab al-Nasr
abgehalten werden. Der zweite NutznieBer der Stiftung ist die Zisterne (sahrig),
die zu dem Gami‘ Saraf gehort und die der Vater des Stifters gebaut hat. Sie er-
halt pro Jahr 12 g fiir die notwendigen InstandhaltungsmaBnahmen.!*

Auch fiir den Gami¢ Burdbak'® finden sich #hnliche Bestimmungen: In der
wagqfiya der Hagga ‘Afifa bt. ‘Abd al-Rahim Ibn Bakdas aus dem Jahr 1206,/1792
wird ein Haus im Viertel al-Sari‘atli fiir zwei Zwecke gestiftet, einer davon ist
das gemeinschaftliche Morgengebet nach dem schafiitischen madhab in dem
erwahnten gami. Falls das Morgengebet nicht mehr in dieser Moschee stattfin-
den soll, so soll es in dem Gami¢ al-Ibn'3? stattfinden, falls es dort auch nicht
mehr moglich sein sollte, in irgendeinem ,gami“ unter den ,masagid‘ der Region
,Jharig Bab al-Nasr‘. Der Imam des Morgengebets wird nicht mit einem Betrag
entlohnt, da er gleichzeitig der mutawalli der Stiftung ist, fiir diesen Posten er-
hélt er 3 g und zusétzlich noch 9 g, damit er jeden Tag ein Stiick Koran liest. Die

128 Der Gami‘ al-Zikki liegt etwa 100m auRerhalb des Bab al-Nasr an der nach Norden fiihrenden
HauptstrafBe. Nach Gazzi wurde die Moschee gegen 700/1300 von einem amir mit Namen ‘Ali b. Sa‘id
al-Zaiyni erbaut und mit einem wagf versehen. Im Jahr 946/1539-40 wurde sie um einen 6stlichen
riwdq erweitert, der ein Teil des benachbarten Ughan war (Nahr, 11, 364). Herzfeld hat ein Dekret zur
Steuerbefreiung des wagf der Moschee aus dem Jahr 843/1439 gelesen, in dem die Institution bereits
als gami‘ bezeichnet wird (Matériaux, I, 2, 373).

129 MAH, 1/37 von 1176/1762-63.

130 MAH, 1/38 von 1201/1786-87. Der mutawalli der Stiftung wird mit 3 ¢ pro Jahr entlohnt und der
nazir mit 1,5 g. Der Stifter setzt sich als ersten Verwalter ein, danach geht dieser Posten an den Saih
der Zawiya al-‘Uqailiya.

131 Der Gami¢ Burdbak, oder Gami‘ Qastal al-Harami, wurde von dem ,tdgir al-mamalik‘ Burdbak in
Zusammenhang mit dem Projekt der neuen Wasserleitung fiir die nérdlichen Vororte im Ramadan
des Jahres 897 (Juni-Juli 1491) erneuert. Gleichzeitig baute er einen gastal neben die Moschee
und lieR sich ein Mausoleum in der nordwestlichen Ecke des Hofes der Moschee einrichten (Gazzi,
Nahr, 11, 335f.; Herzfeld, Matériaux, 1, 2. 394f.).

132 Nach einer lokalen Tradition wurde der Gamic al-Ibn vom Sohn des Stifters der Gami¢ Burdbak
erbaut. Nach einer Inschrift iiber dem Hofportal haben drei Briider, der Amir Husam al-Din,
der Amir ‘Ala’ al-Din und der Amir ‘Ali, S6hne des Hagg Nasir al-Din Muhammad Ibn Kiing al-
Sawi im Jahr 770/1368-69 das Minarett erneueren lassen. Am Ende des 15. Jahrhunderts wurde
die Moschee an die Wasserversorgung angeschlossen (Gazzi, Nahr, 1I, 337; Gaube, Arabische
Inschriften, 40, Nr. 65).
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zweite Halfte der Ertrage der Stiftung ist fur die halwa des Saih Mahmiid b. Saih
‘Abd al-Wahhab al-Qadiri in dem Gami‘ Burdbak bestimmt.!??

Tabelle X, 7: Morgengebet im Ramadan in den Moscheen der nord-
lichen Vororte

Wagqf des/der Sayyid Sayyid Hagga Sarifa
Muhammad |Muhammad Sarif |‘Afifa Ibn Fatima al-
al-Hariri von |al-Haririvon Bakdas von |Bazarbasivon
1176/1762-63 | 1201/1786-87 1206/1792 |1206/1792

Muezzin, der vor 5§ 58 5¢ 2¢

dem imsak auf das
Minarett der Moschee
steigt und zum Gebet
ruft

Muezzin, der den Satz |4 ¢ 48 48 3g
,,das Gebet ist besser
als der Schlaf* ruft
und anschliefend den
anderen Muezzinen
beim Gebet assistiert

2 Koranleser, damit |8 ¢ 8¢g 10g 9 g (3 Koranle-
sie vor dem Sonnen- ser)

aufgang ein Stiick des
Koran rezitieren

munsid der vordem |4 g 4g 48 43
Gebet eine qasida
zum Lob Gottes und
seines Propheten
singt

hadim, der die Later- |2g 2 2¢
nen anziindet, ausfegt
und die Tiiren 6ffnet

schafiitischer Imam |3¢g 4¢ 28
Mann, der Wasser 1g 1g
an die Anwesenden

verteilt

4 Manner, die wéh- (8¢ 8¢ 3g 48
rend des Gebets die (3 Méanner)

sunnat al-fagr lesen

Summe 35¢g 36¢g 28¢g 258

(Quelle: MAH, SMS)

133 SMS, 141/49/100 vom 20.07.1206/14.03.1792.
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In demselben Jahr finden sich dhnliche Bestimmungen auch fiir den
Masgid Hair Allah'** im Viertel Qastal al-Akrad. Die Stifterin, Sarifa Fatima
bt. Sayyid Ibrahim Galabi al-Bazarbasi, bestimmt ein Haus ebenfalls im Vier-
tel al-Sari‘atli fiir das Morgengebet in dem erwahnten masgid. Wenn das Mor-
gengebet nicht mehr in dem Masgid Hair Allah stattfinden kann, soll es in
dem néchstgelegenen masgid auBerhalb des Bab al-Nasr stattfinden. Andere
Ausgaben sind bestimmt fiir Lampenol, Kerzen und fiir vier Imame, die Gott
preisen und fiir den Propheten beten (,li-yasabbihii Allah ta‘ala bi-anwa“ al-
tasbih wa-l-tahlil wa-l-salat ‘ala al-nabi (5)*). Der Verwalter der Stiftung wird
Sayyid Muhammad Afandi al-Rifa‘i, der mutawalli des masgid.'*®

Es scheint, dal} die erste dieser Stiftungen ein Modell geliefert hat fiir die
folgenden. Die zweite Stiftung, 1201/1786-87 von Muhammad Sarif Galabi
al-Harir1 etabliert, folgt fast dem Wortlaut der ersten Stiftung seines — wahr-
scheinlich — Grof3vaters (die genaue Genealogie der Hariri-Familie konnte
bislang nicht etabliert werden). Die gestifteten Giiter liegen in derselben
Region Aleppos (harig Bab al-Nasr), wo die Stifter — nach den Angaben in
den Dokumenten — auch gewohnt haben. Es handelt sich also klar um den
Wunsch, die Institutionen des Viertels zu unterstiitzen. Nach den vorliegen-
den Dokumenten konnen leider keine Beziehungen der beiden Stifterinnen
aus dem Jahr 1206/1792 mit der Hariri-Familie etabliert werden. Es bleibt
also offen, warum sie sich fiir ihre Stiftungen dieselben Bestimmungen aus-
gesucht haben. Sie stiften ebenfalls Immobilien in den nordlichen Vororten.

- Derartige Stiftungen konnten nur fiir diese vier Moscheen aufgefunden wer-
den, fiir Institutionen in anderen Teilen Aleppos wurden wéahrend unseres
Untersuchungszeitraums keine dhnlichen Verfiigungen getroffen.

Neben den fast identischen Bestimmungen zur Durchfiihrung der Gebete
finden sich andere Parallelen in diesen Stiftungen: Neben den Morgengebe-
ten werden ebenfalls Aktivitdten der siifi-Orden in den Institutionen auf3er-
halb des Bab al-Nasr unterstiitzt. Im Fall des Gami¢ Burdbak handelt es sich
um den Saih Mahmid b. ‘Abd al-Wahhab al-Qadiri, der in dieser Moschee
die halwa organisiert hat. In dem Masgid Hair Allah traf sich ebenfalls eine
tariga unter Leitung des Saih Muhammad Wafa al-Rifaq. Im Fall des Gami¢
Saraf gibt es eine direkte Beziehung zu einer anderen religiésen Institution,
der Zawiya al-‘Uqailiya im Viertel Bana Muhibb. In der wagqfiya von Sayyid
Muhammad Sarif von 1201/1786-87 wird der $aih der zawiya Nachfolger
des Stifters als Verwalter der Stiftung. In einer Stiftung der Zingar bt. Taha
Galabi b. Hasan Hamawi Zada aus dem Jahr 1216/1801-02 bestimmt die Stif-

134 Gazzi (Nahr, 11, 361) datiert die Masgid Hair Allah in dieselbe Zeit wie den anliegenden gastal, der
nach Herzfeld (Matériaux, I, 2, 387) eine Inschrift aus dem Ramadan 892/1487 besitzt.

135 SMS, 141/114/227 vom 28.08.1206/20.04.1792.
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terin Geldbetrige fiir den Saih der zawiya, damit er in dem Gamic Saraf Unter-
richt in figh erteilt.!3¢

Eine Besonderheit charakterisiert diese Moschee: Die Diskrepanz zwi-
schen ihrer effizienten Verwaltung, ihrem grof3er werdenden Stiftungsbesitz
und ihrer zu vernachlédssigenden kultischen Bedeutung in den Vierteln, die
die Moschee umgeben. Wie bereits dargestellt, lebten am Ende des 18. Jahr-
hunderts im westlichen Teil der nordlichen Vororte nur noch eine Minderheit
an Muslimen. In den Vierteln, die der Moschee direkt benachbart waren, wer-
den es nur noch wenige Dutzend gewesen sein. Aullerdem befanden sich in
einem Radius von etwa 100 Metern wenigstens zwei weitere funktionierende
Moscheen (der Gami Ibsir Basa im Siiden und der Masgid al-Ahal im Osten).
Auf der anderen Seite gewinnen wir aus den Dokumenten den Eindruck einer
Institution, in der nicht nur die vorgeschriebenen rituellen Gebete stattfan-
den, sondern eine Reihe von weiteren Aktivitiaten (das Nachtgebet ,wagqt al-
salam’, Rezitationen im Ramadan, Unterricht in figh, etc.), die eine aktive und
zahlreiche Gemeinde erwarten lassen wiirden. Die vielen religiosen Aktivita-
ten tragen besonders dazu bei, diese Moschee eindeutig als ,islamischen’ re-
ligiosen Raum wahrzunehmen. Durch die besonderen Bestimmungen beziig-
lich des Morgengebets im Ramadan in den vier Moscheen in den nordlichen
Vororten wird dieser religiose Raum auf nahezu den gesamten iiberwiegend
christlich bewohnten Bereich ausgedehnt und durch die akustischen Mani-
festationen kenntlich gemacht und fiir jeden Bewohner dieses Teils der Stadt
wahrnehmbar.

Die waqf-Immobilien der Moschee befinden sich samtlich in den nérdli-
chen Vororten. Die Grundstiicke, die mit hikr-Vertragen vermietet sind, sind
jedoch iiber die gesamte Stadt verteilt. Dies deuted darauf hin, dal3 die Mo-
schee in fritheren Jahrhunderten weniger lokal verankert war, als in unse-
rem Untersuchungszeitraum.

X. 2. d. Die Vororte im Nordosten: Der Gami‘ al-Musatiya

Der Stadtteil Banqiisa im Nordosten, auerhalb des Bab al-Hadid, wird be-
reits von Ibn Saddad als einer der Vororte Aleppos mit einer Freitagsmoschee
erwahnt.’®” Seine gro3te Ausdehnung wird dieser Bereich bereits in mamlu-
kischer Zeit erreicht haben, da der Gami¢ Qarliq am dufersten nordostlichen
Rand dieses Stadtteils 1369 u. Z. erbaut wurde. In osmanischer Zeit wurde
die Bebauung sicherlich dichter und dieser Teil der Stadt entwickelt sich zu
einem der wirtschaftlichen Zentren mit einem siig und zahlreichen Khanen.
Diese Entwicklung setzt sich bis ins 19. Jahrhundert fort, als viele der Khane
an der Hauptachse dieses Viertels umgebaut wurden.!*

136 MAH, 1/100 von 1216/1801-02.
137 Ibn Saddad, Alag, 1, 1, 121.
138 Gaube, Wirth, Aleppo, 114.
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Der Gami‘ al-Musatiya liegt auch, wie der Gami¢ Saraf, extra muros. Gazzi er-
wihnt, dal es ein alter masgid war, der im Jahr 1132/1719-20 von einem Hagg
Muharram b. Fath Allah neu erbaut wurde.’* Tabbah hingegen fiihrt aus, daf
die Moschee wahrscheinlich aus dem 9. oder 10./15.-16 Jahrhundert stammt,
worauf der mihrab im Hof und die Form des Minaretts hindeutet.!* Ein Ver-
gleich der Halbséulen, die den mihrab des Hofes einrahmen mit anderen Gebau-
den aus Aleppo, legt diese Datierung nahe: Die Reste der mamlukischen ga‘a an
der Riickwand des Iwan im Bait Ganbiilat im Viertel al-Bandara und der Han
Qurtbak im Viertel Suwaiqat ‘Ali besitzen dhnliche Sdulen.'*! Dieser han be-
sitzt einen Iwan mit zwei seitlichen Alkoven (qubba), die von David mit Teilen des
Palastes des mamlukischen Gouverneurs Aztimiir identifiziert werden und der
wahrscheinlich ab 884/1479-80 errichtet wurde.}*? Dies wiirde die Konstruk-
tion wenigstens von Teilen des Gami‘ al-Musatiya in der zweiten Hilfte des 15.
Jahrhunderts wahrscheinlich machen. Eine Inschrift aus dem Jahr 1132/1719-
20 iiber dem mihrab wiirde sich dann lediglich auf den Bau dieses mihrab, oder
eine Restaurierung beziehungsweise Erweiterung der Moschee beziehen.*?

Der heutige Besucher identifiziert ohne Schwierigkeiten verschiedene Bau-
phasen, lediglich die Siidwand der gibliya macht einen einheitlichen Eindruck.
Der ostliche Teil der gibliya ist um einige Stufen erhoht und mit Wandschran-
ken ausgestattet, in denen heute Biicher aufbewahrt werden. Bereits Tabbah
erwahnt, daf3 diese Moschee einige Handschriften des Koran besa3. Wahr-
scheinlich fand in diesem Teil des Gebdudes ebenfalls Unterricht statt (s.u.).}#*
Im Inneren der gibliya befinden sich drei Gebetsnischen, neben dem mittleren
tiberkuppelten mihrab befindet sich der minbar. Die 6stliche Gebetsnische ist
durch eine Holzkonstruktion abgetrennt, hinter der sich das Grab des Sufis
Sa‘d al-Yamani (gest. 1174/1760-61) — vor dem mihrab — befindet. Er fiihrte
in der Moschee den dikr durch und wurde — nach Tabbah - aufgrund des Ein-
verstandnisses der Bewohner des Viertels und seiner Anhdnger an diesem Ort
bestattet.*> Im Osten des Hofes, vor zwei Riumen, die den Ostlichen riwaq
bilden, befindet sich ein weiteres Grab, das heute von einem griinen Baldachin
iiberdeckt ist. Es handelt sich um das Grab des Ibrahim al-Musati, laut einer
Inschrift gestorben im Jahr 1248/1832-33. Asadi erwéhnt, dal? er dem Viertel
und der Moschee den Namen gegeben habe.!*¢ Falls dies zutreffen sollte, ist
das Todesdatum auf dem Grab wesentlich zu spit, denn die Moschee und das

139 Gazzi, Nahr, 11, 253.

140 Tabbah, I'lam, VI, 19f.

141 David, La Suwayqat ‘Ali, 50.

142 David, La Suwayqat ‘Ali, 30f.

143 Gaube, Arabische Inschriften, S. 43, Inschrift Nr. 71: ,bandhu sahib al-hairat al-Hagg§ Muharram b.
Fath Allah sanat 1132“.

144 Noch heute finden in dieser Moschee Kurse in Koran, hadit und figh statt (eigene Beobachtung im
Juni 2002).

145 Tabbah, Ilam, VII, 19.

146 Asadi, Mausit’a, VII, 116.
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Viertel trugen bereits im Jahr 992/1583-84 diesen Namen (s.u.). An der Ost-
wand befindet sich eine weitere Inschrift aus dem Jahr 1247/1831-32, die sich
wahrscheinlich auf die Erneuerung dieses Teiles des Gebdudes bezieht.!*” Der
Nachfolger von Saih Sa‘d al-Yamani, Saih ‘Abd al-Qadir al-Nasid, lARt dann im
Nordwesten des Hofes der Moschee eine zawiya erbauen, um darin den dikr
und die halwa durchzufiihren. Diese zawiya, ein quadratischer iiberkuppelter
Raum, wird vor 1204/1789-90, dem Todesdatum von éailg ‘Abd al-Qadir, fer-
tiggestellt worden sein.!*® Er griindet damit eine weitere Institution inner-
halb dieser Moschee. Saih Sa‘d hat noch den dikr in der Moschee selbst durch-
gefiihrt, wahrscheinlich in der gibliya, sein Nachfolger Saih ‘Abd al-Qadir zieht
es dann vor, eine eigene zawiya zu griinden und damit eine raumlichen Tren-
nung von Gebet und dikr zu erreichen. Diese zawiya taucht nicht oft in den
Gerichtsregistern auf, sie wurde lediglich in zwei Fillen in Zusammenhang mit
Stiftungen erwihnt: Hagg Yasuf Aga b. Mustafa Afandi ‘Arabi Katibi hat sie
zundchst — neben der Zawiya al-Hilaliya und der Zawiya al-Salihiya im Viertel
al-Masabin - in seiner Stiftung aus dem Jahr 1198/1783-84 begiinstigt (zu die-
sem interessanten Dokument s.o. Kap. III. 5.).* In einer weiteren waqfiya aus
dem Jahr 1222/1807 wird der Saih der zawiya als Begiinstigter nach dem Tod
der Sifterin Saliha bt. Muhammad b. ‘Ali erwahnt. Wenn es keinen Saih mehr
in der zawiya geben sollte, wiirde die Stiftung an den Gami al-Musatiya iiber-
gehen.’® Dies deutet darauf hin, dal} diese zawiya iiber einen eigenen waqf
verfiigte, der getrennt vom waqf der Moschee verwaltet wurde.

Der Gami‘ al-Musatiya wird ebenfalls nicht hiufig in den Registern erwihnt.
Dies legt die Vermutung nahe, daf die tdgliche Verwaltung der Stiftung der
Moschee weitgehend ohne Hilfe des Gerichts erledigt wurde. Sie wird in ledig-
lich zwei Stiftungen erwdhnt, die wahrend unseres Untersuchungszeitraums
(1205/1790-91 bis 1225/1810-11) gegriindet wurden. Im Jahr 1206/1792
griindet Sayyid Ahmad Galabi b. Sayyid Qasim b. Sayyid Ahmad ‘Arab einen
wagqf, der aus drei Stiicken Land, einem karm, einem dukkdn und einer dar be-
steht. Die Stiftung ist zugunsten seiner Nachkommen etabliert, der Stifter legt
aber eine Reihe von Geldzahlungen fest, unter anderem, fiir den Gamic Qarliq,
der nicht weit von dem Gami¢ al-Musatiya entfernt liegt. Unter diesen Geld-
zahlungen sind auch solche fiir Unterricht, so wird ein ‘Glim mit 27 g entlohnt,
damit er am Samstag nach dem zuhr-Gebet in dem Gami¢ al-Musatiya und am
Freitag und Dienstag nach dem ‘asr-Gebet in dem Gami¢ Qarliq unterrichtet,
ohne jedoch den Inhalt dieses Unterrichts festzulegen.!>!

147 Gaube, Arabische Inschriften, 43, Inschrift Nr. 70: ,,... §addadu hada al-makan al-Hagg Muhammad
Kamil b. Hasan Aga Yozgatli b. uht Muhammad Basa wali Halab ... fi Safar sanat 1247“.
148 Tabbah, I‘lam, VII, 19f., Gonnella, Islamische Heiligenverehrung, 222.

149 MAH, 5/52 vom 01.02.1204/20.10.1789. Die drei Institutionen werden hier als takdya bezeichnet.
Das Dokument wurde iibersetzt in: Knost, Fromme Stiftungen, 39f.

150 SMS, 162/265/600 vom 25.03.1222/02.06.1807.
151 SMS, 141/117/232 vom 20.10.1206/10.06.1792.
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i. Der Stiftungsbesitz des Gami¢ al-Musatiya
Der waqf-Besitz der Mo-
schee bestand im Jahr
992/1583-84 aus sechs
Geschiften (dakakin) im
Stiq al-Musatiya in ihrer
direkten Nachbarschaft.
Die Einnahmen des wagqf
sind relativ gering, sie be- Y _
liefen sich in diesem Jahr F & i : e
auf lediglich 864 a, der |"Piih:[3 — ;
benachbarte Gami‘ Qarliq 5 T

erzielte in demselben Jahr |,
1695 a. Dies deutet darauf ¥
hin, daf3 die Moschee zum
damaligen Zeitpunkt eine Gami¢ al-Mudatiya mit siiq

eher bescheidene Insti- (Foto: Knost)

tution war. Der Gami® al-

Musatiya hatte aber immerhin vier Beschiftigte, einen Imam, der gleichzeitig
mutawalli war, einen hatib, einen Muezzin und einen hadim.'>?

Im Jahr 1159/1746-47 besteht der waqf-Besitz der Moschee bereits aus
insgesamt 14 Objekten und die Einnahmen belaufen sich auf 79,75 ¢ 5 u.
Diese Vergroferung des waqf-Besitzes konnte in Zusammenhang mit den
baulichen Erweiterungen von 1132/1719-20 stehen. Der Grof3teil der Miet-
einnahmen besteht aus Geschiften (dukkan), die im siiq des Viertels in direk-
ter Nachbarschaft der Moschee liegen und einem Haus, das sich ebenfalls in
demselben Viertel befindet. Die Immobilien, die mit hikr-Vertragen vermietet
waren, liegen ebenfalls nicht weit von der Moschee entfernt im Bereich der
nordostlichen Vororte.

Bis 1217/1802-03 waren die Einnahmen auf 208,75 g gestiegen. Der Immobi-
lienbesitz bestand nun aus 17 Objekten und neun hikr Vertragen. In den folgen-
den Jahren steigen die Einnahmen iiberdurchschnittlich an und belaufen sich im
Jahr 1235/1819-20 auf 606,75 g, laut Abrechnung inklusive 20 g Ubertrag aus
dem vorangegangenen Jahr. Der in der Abrechnung aus dem Jahr 1234/1818-19
ausgewiesene Ubertrag betrug aber 78,25 ¢. Dieses kleine Detail zeigt, da® die
Buchfiihrung wohl nicht frei von Fehlern und Unregelméfigkeiten war.

Ein Teil der Einnahmen der Moschee besteht aus hikr-Zahlungen, die nicht
in Geld geleistet wurden, sondern in Olivendl. Dies scheint nicht ungewohnlich
gewesen zu sein, denn es ist nicht das einzige Beispiel in unseren Dokumenten.
Auch die Abrechnungen des Gami¢ al-Sulaimani und des Gami¢ Agagik in den

HESE [f Sl R

152 TK, KKA, 556, fol. 61v.-62r.
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ostlichen Vororten enthalten hikr-Zahlungen, die in Ol bestanden. Ein Beispiel
eines derartigen Vertrages wurde wéahrend unseres Untersuchungszeitraums
registriert (vgl. Kap. III. 1. d.). Der Vorteil fiir den wagqf liegt darin, dal} eine
Zahlung in Ol von der Inflation nicht betroffen war. Eine Geldzahlung wire der
Entwertung unterworfen und miilte einer verdanderten ,Durchschnittsmiete’
(ugrat al-mitl) angepal’t werden. Dies ist aber bei hikr-Vertragen in der Regel
nicht geschehen. Im Dokument sind die Mengen Ol angegeben, die an den waqf
gezahlt wurden. Lediglich in einer Abrechnung des Gami‘ al-Musatiya aus dem
Jahr 1231/1815-16 ist auch der entsprechende Geldwert angegeben: 12 ratl
und 9 waq (entspricht etwa 29 kg)'>® hatten einen Wert von 40 g. In dieser
Abrechnung geht der Betrag in den Saldo mit ein, in den anderen Jahren wur-
de das Ol nicht beriicksichtigt. Es ist folglich nicht verkauft worden, sondern
vermutlich fiir den Bedarf der Moschee an Lampendl verwendet worden.

Tabelle X, 8: Inmobilienbesitz und Einnahmen des Gami‘ al-Musatiya

1159/1746-47 1217/1802-03 1235/1819-20 | 1256/1840-41
Mieten darim erwdhn- |4dar, 55,5¢ 7 dar, 252 g 10 dar, 646 ¢
ten Viertel, 9 g
7 dukkan a), 53 § | 13 dukkan, 125,25 ¢ |12 dukkan, 12 dukkan, 438 §
6u 285,5¢
3 mahzan, 120 g
Anteil bustan (leer)
hikr 6 dukkan, 16 ¢ 3dar, 2,75¢ 2dar,2¢g 3dar,2,5¢
6 dukkan, 9,25 g 1 bait, 1,5¢ 8 dukkan, 30 ¢
5 dukkan,
17,75 &
ahkar zait 12 dar, 101 72 waq
(oL (wag?)
Sonstiges hairat al-gum‘a, 3 g
Gesamt  |79,7535u 208,75 g 586,75 g (ohne | 1205,5 &
01 548,75)

a) befinden sich im siig neben der Moschee.
(Quelle: SMS, 39, 152-1; 2. Serie, 1; AS, 48)

153 Ein ratl wog in Aleppo 2,28 kg und bestand aus 12 igqiya, eine tigiya wog 190gr. (Hinz, Islamische
Masse, 30).
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Im Vergleich mit dem Gami‘ Saraf fillt auf, daB der GroRteil der Abrech-
nungen mit einem negativen Saldo abschlief3t, lediglich fiinf Saldi sind posi-
tiv und die Abrechnung des Jahres 1251/1835-36 ist ausgeglichen. Interes-
sant ist in diesem Zusammenhang, daf die Einnahmen des wagqf zwischen
1159/1746-47 und 1256/1840-41 enorm auf den fiinfzehnfachen Betrag an-
steigen, wesentlich stirker als beispielsweise die Verfiinffachung der Einnah-
men des waqf des Gami¢ Saraf. Trotz dieser Steigerung auf der Einnahmensei-
te bleiben die Abrechnungen negativ, die Ausgaben steigen folglich parallel
mit den Einnahmen an.

Grafik X, 4: Abrechnungen des Gami‘ al-Musatiya 1159/1746-47 bis
1256/1840-41
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(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1; AS, 48)

Die Abrechnungen des Gami‘ al-Musatiya zeigen eine Periode mit einer
deutlichen Steigerung: zwischen 1224/1809-10 und 1228/1813-14 verdop-
pelten sich sowohl Einnahmen, als auch Ausgaben. Diese Steigerung der Ein-
nahmen ist auf eine deutliche Mietsteigerung praktisch aller Immobilien im
Besitz der Moschee zuriickzufiihren. Diese Bewegung setzt sich in den fol-
genden Jahren fort und ist deutlich grof3er als bei anderen Institutionen (vgl.
z.B. Gami¢ Bahram Basa, Gami¢ Husrii Basa, Gami Saraf).154
154 Pamuk, ,Money in the Ottoman Empire*, 967, 970: Um 1225/1810-11 verstérktsich die Entwertung

des girs und er verliert fast die Halte seines Reinsilbergehaltes. Dies erklart die hoher werdenden
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Der waqf der Moschee wuchs seit dem 16. Jahrhundert relativ dynamisch
an. Dieses Wachstum ist durch neue Stiftungen zu erklaren, die zugunsten der
Moschee gegriindet wurden. Die Spuren einiger dieser Stiftungen konnten in
den Registern aufgespiirt werden. Im Jahr 1095/1684 stiftete Fatima bt. ‘Abd
al-Qadir aus dem Viertel al-Musatiya ein Stiick unbebautes Land (qit‘a ard
haliya ‘an al-bina@ wa-l-masakin) der GroRe 12 x 11 d (79,3 m?) in demselben
Viertel. Das Objekt wurde direkt dem mutawalli der Moschee, Saih ‘Arif b.
Halil, iibergeben, es ging also sofort in den waqf-Besitz der Moschee ein.'>®
In der dltesten Abrechnung die wir haben aus dem Jahr 1159/1746-47 taucht
dieses Stiick Land aber nicht auf. Es kann den waqf-Besitz der Moschee in der
Zwischenzeit also wieder verlassen haben (zum Beispiel auf dem Weg des
istibdal), oder der waqf hat es als hikr vermietet.

In einer weiteren Stiftung aus dem Jahr 1142/1730 wurde von Hagg
Gum‘a b. Gum‘a ein Geschift (dukkan) im Viertel al-Musatiya neben der Mo-
schee zugunsten der tiglichen Lesung von zwei Stiicken des Koran in der Mo-
schee gestiftet. Die Verwaltung dieser Stiftung blieb jedoch in den Handen
der Nachkommen des Stifters, so dafd dieses Geschéft nicht in der Abrech-
nung aus dem Jahr 1159/1746-47 auftaucht, falls die Nachkommen von Hagg
Gum‘a nicht bereits zu diesem Zeitpunkt ausgestorben waren.!s¢

Im Jahr 1164/1751 etablierte Hagg Muhammad b. Hagg ‘Umar b. Sahin
Ibn Qas‘am eine Stiftung mit vier Geschaften im Viertel al-Dallalin als 6f-
fentliche Stiftung direkt zum Nutzen des Gami‘ al-Mus$atiya und eines
sabil in demselben Viertel, den der Stifter gegriindet hatte.!®” Das Viertel
al-Dallalin beginnt nur wenige Meter nordostlich der Moschee, so daf der
Stifter durchaus noch zu den Anhédngern und selbst Nachbarn der Moschee
gehoren konnte.

Im Jahr 1131/1719 wurde eine Stiftung von Ragab BeSe b. Hagg Ragab
aus dem Viertel al-Musatiya etabliert, die aus einem karm aullerhalb von
Aleppo besteht. Dieser karm sollte nach dem Tod des Stifters als typische
Familienstiftung an seine Nachkommen gehen. Nach dem Aussterben der
Familie kommt die Moschee als Begiinstigte der gesamten Stiftung zum
Zuge.’™® Eine weitere Stiftung dieser Art wurde im Jahr 1169/1756 von
Hagga Sarafhan bt. Hagg Hasan b. Ibrahim etabliert. Sie stammte ebenfalls
aus dem Viertel al-Dallalin und stiftete einen dukkan, zwei mahzan, ein Teil

Betrige bei den Einnahmen und Ausgaben, allerdings steigen sie bei dem Gami¢ al-Mugatiya
iiberdurchschnittlich stark an.

155 SMS, 35/136/456 vom 06.10.1095/16.09.1684.

156 SMS, 53/727/2576 vom 18.10.1142/06.05.1730. Die Rezitationen des Koran sind fiir das Gedenken
- wie iiblich — des Propheten, seiner Gefahrten und des Stifters gedacht. Am Ende der Liste findet
sich in diesem Dokument jedoch ein interessantes Detail: wa-gami‘ al-Muslimin wa-l-Muslimat wa-
gami‘ al-mw’minin wa-l-mu’minat. Es handelt sich um das einzige Beispiel, in dem auch explizit der
weiblichen Glaubigen gedacht wird.

157 SMS, 76/377/1503 vom 22.07.1164/16.06.1751.

158 SMS, 47/13/22 vom 23.05.1131/13.04.1719.
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eines bustan, zwei Stiicke Land (git‘a ard) und die Héilfte einer dar. Die Stif-
tung bestimmte sie zunéchst fiir sich selbst, anschliefend fiir ihren Bruder
und dessen Nachkommen. Nach dem Aussterben der Familie war die gesamte
Stiftung fiir den Gami‘ al-Musatiya bestimmt.!s®

Der waqf der Moschee scheint aber auch - trotz der iiberwiegend negati-
ven Rechnungsabschliisse — aus eigener Kraft in der Lage gewesen zu sein,
neue Immobilien zu erwerben. Darauf deutet ein Rechtsstreit aus dem Jahr
1216/1801 hin: Taiba bt. Sayyid Bakri klagt den Anteil von 4 2/3 q einer
dar im Viertel al-Musatiya gegen den mutawalli des Gami¢ al-Musatiya ein.
Sie behauptet, sie habe den Anteil des Hauses von ihrer Mutter geerbt. Der
mutawalli der Moschee, Hagg Halil b. Qasim, entgegnet, er habe den Anteil
fiir den waqf der Moschee gekauft. Da er dies aber nicht beweisen kann, gibt
der Richter der Kldgerin die Moglichkeit, durch ihren Eid ihre Aussage zu be-
statigen. Sie tut dies und der mutawalli verliert folglich den Fall.¢°

Das Wachstum der Stiftung des Gami¢ al-Musatiya durch Objekte in ihrer
unmittelbaren Nachbarschaft ist typisch fiir eine Stadtviertelmoschee, die
in erster Linie von den Bewohnern des Viertels in ihren Stiftungen bedacht
wurde. Dies zeigen nicht nur die 6ffentlichen Stiftungen, die direkt zum Nut-
zen der Moschee etabliert wurden, sondern auch die Familienstiftungen von
Bewohnern dieses Teiles von Aleppo, die die Moschee in der Reihe der wei-
teren Beglinstigten nach dem Aussterben der Familie aufnahmen. Diese Per-
sonen hatten hier ihren Lebensmittelpunkt, ihren Immobilienbesitz und ihre
religiosen Affiliationen.

Ein Eintrag in der Abrechnung aus dem Jahr 1217/1802-03 bestétigt, daf}
die Moschee von einer festen Gemeinde benutzt wurde, die sich auch fiir
ihre Belange engagierte: Einnahmen von 3 § sind unter ,hairdt al-gum‘a‘ ver-
zeichnet. Wahrscheinlich handelt es sich um eine ,Kollekte’, die im Zusam-
menhang mit dem Freitagsgebet von den Versammelten gespendet wurde. Es
stellt sich die Frage, ob das Defizit der Abrechnungen auch auf diese Weise
ausgeglichen wurde, ohne daf} dies Eingang in die Buchfiihrung fand.

ii. Die Beschiiftigten des Gami‘ al-Musatiya

Die Zahl der Beschiftigten des Gami‘ al-Musatiya bleibt wihrend des Zeit-
raums, den die waqf-Abrechnungen abdecken, relativ konstant. Im Jahr
1159/1746-47 arbeiteten fiinf Personen in dem gami‘.'*!

Bis zum Jahr 1217/1802-03 haben sich leichte Verdnderungen ergeben.
Die beiden Aufgaben des Imam und des hatib sind nun in einer Person zusam-
mengefalt, desweiteren gibt es nun mehr als einen Muezzin und zusétzlich
noch einen speziellen Muezzin im Ramadan. Die Entlohnungen fiir Imam

159 SMS, 90/102/405 vom 25.04.1169/27.01.1756.
160 SMS, 149/78/187 vom 03.03.1216/14.07.1801.
161 SMS, 39/358/1537 von 01.01.1160/12.01.1747.
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und hatib steigen in diesem Zeitraum nur unwesentlich an, deutlich grol3ere
Ausgaben gibt es lediglich fiir die Muezzine. Der qayyim und der mutawalli
erhalten weniger als im Jahr 1159/1746-47. 162

Tabelle X, 9: Die Beschaftigten des Gami‘ al-Musatiya

1159/1746-47 |1217/1802-03 1234/1818-19 |1255/1839-40

I hatib 6 ¢ |Imam und hatib 27 ¢ |Imam 39¢ |1.Imam 168 ¢
Imam 12 g | Muezzine 33¢g |2.Imam, [21 ¢ |2.Imam 18 g
Muezzin [4¢ hatib 24 ¢ |Muezzine [120g

Muezzine |69 g

II |mutawalli |12 § | mutawalli 6¢ |mutawalli |36 § |mutawalli |48¢
Il |qayyim |6g |qayyim, 4¢ |hadim 42 ¢ |hadim 120 ¢
I\Y Muezzin im Ramadan |10 ¢

(Quelle: SMS, 39, 152-]; 2. Serie, 1; AS, 48)

Im Jahr 1234/1818-19 ist die Verteilung identisch, lediglich ist in diesem
Jahr kein mutawalli vorgesehen. Die starken Steigerungen der Zahlungen im
Jahr 1234/1818-19 gegeniiber der Abrechnung aus dem Jahr 1217/1802-03
korrespondieren mit der starken Steigerung der Einnahmen (s.0.) in demsel-
ben Zeitraum. Dies hédtte dem Verwalter der Stiftung die Moglichkeit eroffnet,
durch eine Beschriankung der Ausgaben den Saldo in den positiven Bereich
zu bringen. Offensichtlich hat er aber davon keinen Gebrauch gemacht. 163

Die Abrechnung aus dem Jahr 1255/1839-40 zeigt einen deutlichen An-
stieg nur bei einem Teil der Posten. Die Entlohnung des ersten Imam wéachst
zwischen 1234/1818-19 und 1255/1839-40 um durchschnittlich 15,6 % pro
Jahr, das Gehalt des gayyim um durchschnittliche 8,8 %.

Die Posten des Gami‘ al-Musatiya gehoren alle in den Bereich der ,sa‘@ir,
alle sind fiir das Funktionieren der Institution wichtig. Bis auf den mutawalli
und den gayyim, bzw. hadim, stehen alle anderen im Zusammenhang mit
dem rituellen Gebet. Nicht zwangsldufig notwendig fiir das Funktionieren
der Institution sind lediglich der zweite Imam und mehr als ein Muezzin.
Anders als bei dem Gami® Saraf tauchen in keiner Abrechnung Posten auf,
die mit zusétzlichen religiosen Aktivititen in der Moschee zusammenhén-

162 SMS, 152-1/2/4 von 1217/1802-03.
163 SMS, 1/46 (2. Serie) von 01.01.1235/21.10.1819.
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gen, wie der Muezzin fiir das Nachtgebet (wagqt al-salam) oder der muraqqi
al-hatib. 1%*

Die Einbettung des Gami al-Musatiya in die Struktur der religiésen In-
stitutionen in den nordostlichen Vororten ist weniger gut dokumentiert,
als bei dem Gami¢ Saraf. Beziehungen zu anderen Institutionen lassen sich
nur anhand einer waqfiya nachweisen, die Bestimmungen enthilt, die den
dars ‘amm regeln sollen. Im Stiftungsdokument des Sayyid Ahmad Galabi b.
Sayyid Qasim wird festgelegt, daR 27 ¢ an einen ,,ragul min al-‘ulama’“ gezahlt
werden sollen, damit er an drei Tagen in der Woche (Samstag, Sonntag und
Montag) nach dem ‘asr-Gebet in der groen Moschee von Banqiisa'®® unter-
richtet, ohne daf der Inhalt der Lektionen spezifiziert wird (ilman yantafi‘u
bihi al-ndas). Weitere 27 ¢ pro Monat werden ebenfalls fiir einen ,,ragul min
al-‘ulama’“ festgelegt, damit er am Dienstag und am Freitag nach dem ‘asr-
Gebet in dem Gami¢ Qarliq (s.0.) und am Samstag nach dem gzuhr-Gebet in
dem Gami al-Musatiya unterrichtet. Die Zeiten sind so gewihlt, daR dersel-
be ‘alim alle Termine wahrnehmen kann, eine bereits vom Stifter getroffene
MaBnahme, die die Biindelung der Aufgaben in einer Person erleichtert.!¢®
Bei diesen drei Moscheen handelt es sich um die Freitagsmoscheen, die etwa
in gleichem Abstand an der alten Ausfallstraf3e nach Nordosten lagen. Abge-
sehen von diesem Dokument gibt es keinen Hinweis, ob diese drei Institutio-
nen in einer weiteren Weise verbunden waren. ,

Der Gami al-Musatiya war eine ,Gemeindemoschee‘, worauf die Tatsache
hindeutet, dafd die Stifter, die die Moschee unterstiitzten, alle aus den Vier-
teln um die Moschee stammten und daf ihr Stiftungsbesitz, mehr noch als
bei dem Gami¢ Saraf, in direkter Nachbarschaft der Moschee konzentriert
war. Das Wachsen des Stiftungsbesitzes in unserem Zeitraum deutet auf eine
aktive und relativ wohlhabende Gemeinde hin und 148t Riickschliisse auf
die wirtschaftliche Entwicklung dieser Region zu, denn die Immobilienprei-
se steigen hier starker als in anderen Teilen der Stadt. Das Budget des waqf
bleibt jedoch deutlich niedriger, als das des Gami‘ Saraf. Trotzdem sind die
Gehailter fiir die Posten in diesen beiden Moscheen kaum unterschiedlich.
Im Fall des Gami¢ al-Musatiya konnte, anders als in vielen Féllen, keine Fa-
milie identifiziert werden, die die Kontrolle {iber den waqf und die Moschee
erlangt hitte.

164 AS, 48/102/310 von 01.01.1256/06.03.1840.

165 Diese Moschee befindet sich auRerhalb des Bib al-Hadid, laut Gazzi gab es in Aleppo keine
Moschee, die sie iibertraf in der Anzahl der Rezitationen (gir@’a) und der in ihr Betenden (Gazzi,
Nahr, 11, 260).

166 SMS, 141/117/232 vom 20.10.1206/10.06.1792.
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X. 3. Gemeindemoscheen: ,masagid*

Im Gegensatz zum ,gami“, dessen Aufgabe durch die Freitagspredigt klar be-
stimmt ist, kann mit ,masgid‘ allgemein jede Moschee bezeichnet werden und
noch allgemeiner jeder Ort, an dem gebetet wird. In dieser Weise wird der
Ausdruck zum Beispiel bei al-Mawardi (s.o0.) verstanden, fiir den die ,gawami“
eine Unterkategorie der ,masagid sultaniya‘ sind. Die Juristen verwenden
,masgid‘ auch in dieser allgemeinen Bedeutung, so zum Beispiel Ibn ‘Abidin,
wenn er von den ,ahkam al-masgid‘ spricht.'®’

In diesem Kapitel soll der Ausdruck ,masgid* fiir Institutionen verwendet
werden, die kein ,gami“ sind und auch keine {iberwiegend andere Funktion
als das Gebet haben, wie zum Beispiel eine ,madrasa‘ oder eine ,zawiya‘. Es
handelt sich also um die Institutionen der Kategorie zwei und drei der hana-
fitischen Juristen und um die privaten Moscheen bei al-Mawardi (vgl. Kap.
X. 1).

Der Sprachgebrauch im Aleppo des ausgehenden 18. Jahrhunderts scheint
nicht immer prinzipiell zwischen einem gami‘ fiir das Freitagsgebet und ei-
nem masgid, in dem nicht das gemeinschaftliche Freitagsgebet stattgefunden
hat, zu unterscheiden. Dies zeigt sich in einigen Dokumenten der Gerichtsre-
gister, die eigentlich die korrekte Bezeichnung der Institution wiedergeben
sollten. So wird der Masgid Sihgan im Viertel al-Almagi im Norden der Stadt
im Jahr 1212/1798 am Anfang und am Ende eines Dokuments korrekt als
masgid bezeichnet, im Text selbst einmal als ,gami“.'*® In einer Abrechnung
des Masgid al-Yasbakiya aus dem Jahr 1217/1802-03 taucht unter den Aus-
gaben der Posten ,ta‘mir al-gami“ auf, die Institution besitzt aber zu diesem
Zeitpunkt keinen hatib, ist also lediglich ein masgid.'®® Die Schreiber haben
offensichtlich in diesen beiden Féllen den ihnen gebrauchlichsten Ausdruck
fiir eine ,Moschee‘ verwendet, ohne sich iiber die rechtlichen Qualititen der
verschiedenen Institutionen Rechenschaft abzulegen. Im Zusammenhang mit
der Verbreitung der Freitagspredigten in den Stadtviertelmoscheen, scheint
,gami“ mehr und mehr der gebrdauchliche Ausdruck fiir eine ,Moschee’ ge-
worden zu sein.

Aufgrund der Quellen, die im wesentlichen aus den Gerichtsakten stam-
men, ist es schwierig, Moscheen ohne eine feste Gemeinde an Durchgangs-
strallen oder im siiq (die dritte Moscheekategorie der hanafitischen Juristen)
in Aleppo aufzuspiiren. Es ist die Moscheegemeinde, die gelegentlich in Fra-
gen der Verwaltung der Moschee vor Gericht sichtbar wird. Das Fehlen einer
solchen Gemeinde hinterla3t auf der anderen Seite in den Registern aber kei-
ne Spuren.

167 z.B.:Ibn ‘Abidin, Radd, V1, 545.

168 SMS, 145/35/130 vom 27.11.1212/14.05.1798. Am Anfang des Dokuments: ,,... anna al-masgid al-
ma‘rif bi-Masgid Sihgan ...“, weiter unten im Text: ,,... li-agl al-kasf wa-l-wuqif ‘ala al-gami‘...“

169 SMS, 152-1/57/110 vom 01.01.1218/23.04.1803.
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In Aleppo werden bis heute die einzelnen masagid nach den Gebeten un-
terschieden, die in ihnen stattfinden. Diese Unterscheidung hat natiirlich eine
Beziehung zu der Lage und der Funktion der Moschee. Die fiinf taglichen Ge-
bete werden unterschieden in auqat gahriya (laute Gebete) und augqat sirriya
(gefliisterte Gebete). Die auqat gahriya bestehen aus dem Morgen- (subh), Son-
nenuntergangs- (magrib) und Nachtgebet (i$@°). Die auqat sirriya bestehen aus
den beiden iibrigen Mittags- (zuhr) und Nachmittagsgebeten (‘asr). Gazzi greift
diese Unterscheidung auf, indem er oft bei den Moscheebeschreibungen er-
wahnt, welche Gebete in ihnen zu seiner Zeit stattgefunden haben.

X. 3. a. Der Masgid al-Zaitiina

Die Tatsache, ob die auqat gahriya oder die auqat sirriya in einer masgid statt-

fanden, 14Rt eine Aussage dariiber zu, wer sie wahrscheinlich frequentiert

hat. Gazzi iiberliefert uns, daf in dem Masgid al-Zait{ina, unweit der Zawiya

al-Hilaliya (vgl. Kap. XII) im Zentrum des Viertel al-Gallim gelegen, nur die

auqat gahriya gebetet wurden. Es handelt sich um einen kleinen masgid, der

wahrscheinlich aus osmanischer Zeit stammt (Gaube, Wirth haben eine In-

schrift aus dem Jahr 1631 gefunden).’”® Er liegt in einiger Entfernung vom siiq

in einem reinen Wohnviertel an einer Gasse, die direkt siidlich der Moschee

durch ein Quartiertor verschlossen werden konnte. Zur Zeit des guhr- und

‘asr-Gebets werden sich nur wenige erwachsene muslimische Méanner in die-

sem Viertel befunden haben, die in der Moschee gebetet hitten. Ebenfalls

konnte auf diese Weise der Imam tagsiiber einer anderen Arbeit nachgehen.
Diese Moschee wird in zwei Stiftungen von Sarifa Safiya bt. Sayyid

Muhammad Qamari Zada und von Sayyid Muhammad Sarif b. Muslih ‘Ata

Allah Biri Zada aus dem Jahr 1216/1802 erwihnt. Sarifa Safiya bestimmte

die Zahlung von 45 g an fiinf Koranleser (huffaz),"”* Sayyid Muhammad eine

ganze Liste von Zahlungen und Aktivititen, die in der Moschee stattfinden

sollten:

- 12 gfir Ol, um beim G5@-Gebet die Moschee zu erleuchten,

- 5 ¢ fiir Ol, um im Monat Ramadan wéhrend der tarawih-Gebete die Mo-

schee zu illuminieren,

- 5ganden Imam der tarawih -Gebete,

- 3 gan zwei Personen, damit sie dem Imam assistieren,

- 36 g fir vier Koranleser, damit sie jeden Tag in dem masgid vier Teile des

Koran lesen,
- 9 g fiir einen Koranleser, damit er jeden Tag die Sure yasin liest,
- 9 g fiir den nuqtagi,

170 Gazzi, Nahr, 11, 62, bei Gaube, Wirth, 392 unter dem Namen ,Moschee Abii an-Nir*.
171 MAH, 1/109 vom 24.11.1216/29.03.1802. Das Dokument wurde iibersetzt in: Knost, Fromme
Stiftungen, S4ff.
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- injeder Nacht der beiden Festen (lailat ‘id min al-4dain) 5 g fiir fiinf Kor-
anleser,

- injedem Jahr 5 g damit fiinf Koranleser in der Nacht ,nisf Sa‘ban‘ und
am Tag ‘Asira’'”? in dem masgid den Koran lesen.

Aulerdem sieht die waqfiya vor, dal? zu diesen beiden Gelegenheiten (lai-
lat nisf Sa‘ban und ‘Asira’) fiir je 15 g Speisen fiir die Armen (fugara) zube-
reitet werden sollen.’”® In den beiden Stiftungsdokumenten sind die letzten
NutznieBer die Armen des Viertels, einmal von Gallim al-Kubra, einmal von
Galliim al-Sugra. Die Moschee liegt praktisch an der Grenze dieser beiden
Viertel, die wahrscheinlich das bereits erwahnte Quartiertor neben der Mo-
schee gebildet hat. Also ist anzunehmen, daf beide Stifter in diesen Vierteln
wohnten und zu der ,Gemeinde‘ der Moschee gehorten. Diese Moscheege-
meinde wiirde in diesem Fall die Stadtviertelgrenzen iiberschreiten.

AuRer in diesen beiden Stiftungsdokumenten wurde keine Erwdhnung
dieser Moschee in den Gerichtsakten gefunden. Es gibt keine Informatio-
nen, wie grol ihr waqf war und wie er verwaltet wurde. Dies spricht fiir
eine Gemeindemoschee mit einem kleinen Einzugsbereich. Wie erwahnt,
war sie nicht fiir alle Gebete gedffnet, sondern nur zu Zeiten, in denen die
mannlichen Bewohner des Viertels zuhause waren. Die waz@if, die Sayyid
Muhammad fiir die Moschee stiftet, finden folglich iiberwiegend abends und
in der Nacht statt.

X. 3. b. Der Masgid al-‘Umari im Viertel Gisr al-Ka’ka

Bei dem Masgid al-‘Umari handelt es sich ebenfalls um eine kleine Moschee.!”*
Sie liegt im Viertel Gisr al-Kaka in den nérdlichen Vororten. Am Ende des 19.
Jahrhundert hatte dieses Viertel 500 Einwohner, davon 482 (96,4 %) Chri-
sten. Nach der bereits erwdhnten Argumentation von Raymond wiirde um
das Jahr 1800 die Situation nicht grundlegend anders ausgesehen haben (vgl.
Kap. X. 2. c.). Gazzi erwihnt als einziges Monument in diesem Viertel den
Masgid al-‘Umari, der zu seiner Zeit allerdings vom Verfall bedroht war.'”®
Bei einem Besuch im Jahr 2001 war die Moschee in gutem Zustand und fiir
die Gebete geoffnet. Wahrend unseres Untersuchungszeitraums scheint sie

172 Am 15. Sa‘ban feiert man die ,lailat al-bar@a’, in der Gott Siinden vergibt und das ‘A$tra’-Fest am
10. Muharram erinnert an das Martyrium Husains in Karbala.

173 MAH, 1/106 vom 25.11.1216/30.03.1802. Dieses Dokument wurde ebenfalls iibersetzt in:
Knost, Fromme Stiftungen, 63ff. Die Ahnlichkeit dieser beiden Dokumente beziiglich ihrer
Ausfiihrungsbestimmungen und auch der gestifteten Objekte legt die Vermutung nahe, da Sarifa
Safiya und Sayyid Muhammad in Beziehung standen. Meine Vermutung ist, daR sie miteinander
verheiratet waren, leider 1483t sich diese Vermutung aber nicht mit Informationen aus den beiden
Dokumenten belegen.

174 In unseren Dokumenten tauchen verschiedene Moscheen mit diesem Namen auf, die lediglich
durch die Ortsangaben unterschieden werden konnen, so gab es einen weiteren Masgld al-‘Umari
im Viertel ;barig Bab al- Ginan’, einen Gami¢ al-‘Umari im Viertel Bahsita und einen weiteren im
Viertel al- Gubaxl

175 Gazzi, Nahr, 11, 362.
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ebenfalls in Gebrauch gewesen zu sein, denn ihr waqf wurde gut verwaltet
und hat einen konstanten Gewinn erwirtschaftet.

Das Alter der Moschee ist nicht bekannt, die erste Erwihnung, die wir auf-
finden konnten stammt aus dem Jahr 1101/1689-90 (s.u.). Im Jahr 1124/1712
wird die Moschee als Begiinstigte nach dem Aussterben der Familie des Stif-
ters in einer waqfiya erwahnt.!7¢

Thr waqf-Besitz, der sich wahrend des Untersuchungszeitraums nicht ver-
andert, bestand lediglich aus einer dar. Im Jahr 1218/1803-04, der ersten
Erwahnung dieses masgid in den Abrechnungen, wird die dar als ,dar al-Hagg
Taha al-Gizamati‘ bezeichnet. Sie behilt diese Bezeichnung bis zur letzten
Abrechnung im Jahr 1254/1838-39 bei. Wie aus der Tabelle X, 10 deutlich
wird, steigt die Miete dieser dar zwischen 1218/1803-04 und 1243/1827-28
nicht an. Dies kann darauf hindeuten, daR sie mit einem langen Mietvertrag
(igara tawila) vermietet war und Instandhaltungsarbeiten vom Mieter getra-
gen wurden, denn derartige Ausgaben tauchen nicht in den Abrechnungen
auf. Die Ausgaben im Jahr 1218/1803-04 sehen folgendermaf3en aus:'””

- Imam und Muezzin, 12 g

- ‘awarid,2 g

- Seile, Eimer und TrinkgefaRe (habbal wa-adliya wa-abariq), 2 g
- Gerichtsgebiihren, 8 g.

Die Abrechnung macht deutlich, daR es lediglich einen Beschiftigten gibt,
der den Posten des Imam und des Muezzin innehatte. Fiir den Verwalter der
Stiftung wird kein Geldbetrag aufgefiihrt. Es gab aber einen Verwalter, denn
sein Name wird in den Abrechnungen erwahnt. Die Entlohnung fiir den Imam-
Muezzin bewegt sich zu diesem Zeitpunkt im Rahmen des iiblichen (vgl. Kap.
VI. 1.). Ein nicht geringer Teil der Ausgaben ist fiir Abgaben ausgegeben wor-
den, so 2 g fiir die ‘awarid-Abgaben und insgesamt 8 g (ein Drittel der Ausga-
ben!) fiir die verschiedenen Gerichtsgebiihren. Lediglich 2 g sind fiir die ma-
teriellen Bediirfnisse der Moschee vorgesehen (Seile, Eimer und Trinkgefa3e).
Offensichtlich besaf} der masgid einen Brunnen oder eine Zisterne, denn er
war wahrend unseres Untersuchungszeitraums nicht an die Wasserversorgung
(den Qanat Burdbak) angeschlossen. Keine Ausgaben tauchen fiir Teppiche und
Matten, sowie fiir Kerzen oder Lampendl auf. Letzteres kann bedeuten, daf3 die
Moschee nicht fiir alle Gebete benutzt wurde, oder daf3 diese Kosten aus ande-
ren Quellen gedeckt wurden, zum Beispiel durch Spenden. Da keine Kosten fiir
Renovierungen und keine Entlohnung des mutawalli in den Abrechnungen auf-
tauchen, konnte der masgid auch Teil eines waqf mustarak gewesen sein. Ein
Dokument aus dem Jahr 1207/1792 legt diese Vermutung nahe. Es handelt sich

176 Gazzi, Nahr, 11, 431; SMS, 42/167/292 vom 10.03.1124/16.04.1712. In dieser Stiftung stiftet Sayyid
Yahya Galabi b. Sayyid Ibrahim al-Wafa’i eine dar im Viertel al-Akrad fiir seine Nachkommen,
nach deren Austerben fiir die Masgid al-‘Umari.

177 SMS, 152-1/21/41 von 1218/1803-04.
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um eine Klage, die von Sayyid Ibrahim b. ‘Abd al-Mu‘ti Hasana Zada und sei-
ner Schwester Sarifa ‘A’isa gegen Sayyid Muhammad Wafa Afandi al-Rifa‘q,"”®
den mutawalli der ,Masgid Salb Muhammad al-‘Umari‘ im Viertel Gisr al-Ka‘ka
angestrengt wurde. Der waqf, der Gegenstand dieser Klage war, bestand aus
einer gasariya im Viertel al-Akrad, einer dar neben dieser gasariya und zwei
Dritteln einer weiteren dar im Viertel Gisr al-Kaka. Der Stifter Sayyid Yahya b.
‘Umar Qamahmiya (?) hatte diesen waqf im Jahr 1101/1689-90 fiir seine vier
Tochter errichtet, die zwei Drittel des Hauses in Gisr al-Katka zum Wohnen
und die gasariya fiir ihren Lebensunterhalt. Die beiden Klager behaupten tiber
ihre Mutter vom Stifter abzustammen und fordern die Stiftung fiir sich. Fiinf
Zeugen (darunter zwei Frauen) bestdtigen den Anspruch der beiden Klager.
Der mutawalli entgegnet, da’ die Immobilien in den waqf der Moschee geho-
ren, akzeptiert aber das Urteil und gibt seinen Posten ab. Eingesetzt werden als
Verwalter der Stiftung die beiden Kliger Sayyid Ibrahim und Sarifa ‘A’isa.'”
In der ersten Abrechnung der Moschee aus dem Jahr 1218/1803-04 ist der er-
wahnte Sayyid Ibrahim als mutawalli des waqf der Moschee erwahnt, er wird
in den Dokumenten dann ab dem Jahr 1250/1834-35 von einer Sarifa ‘A’isa
abgelost, vielleicht seine Schwester, die zusammen mit ihm nach dem Doku-
ment aus dem Jahr 1207/1792 als Verwalterin eingesetzt wurde.

Leider gibt uns Gazzi keine Informationen, welche Gebete in dieser Mo-
schee stattgefunden haben. Falls es sich um eine Gemeindemoschee gehan-
delt hat, dann war ihre Gemeinde sehr klein, denn in diesem Viertel lebten
wohl nur wenige Muslime. Womdglich haben wir es aber mit einem masgid
zu tun, der lediglich von der Familie benutzt wurde, die im Jahr 1207/1792
die Kontrolle iiber seine Verwaltung erlangt hatte.

Die Einnahmen und Ausgaben der Abrechnungen sind bis ins Jahr
1243/1827-28 sehr einheitlich. Auf der Einnahmenseite wird dies wohl an
einem langen Mietvertrag gelegen haben, der wahrscheinlich zwischen
1243/1827-28 und 1250/1834-35 abgelaufen ist. Aber auch auf der Ausgaben-
seite steigen die Betrdge nicht an, obwohl ab etwa 1224,/1809-10 der girs deut-
lich an Wert verloren hat, was in anderen Abrechnungen (vor allem in Tabelle
X, 8, den Abrechnungen des Gami al-Musatiya) deutlich abzulesen ist.

Der Masgid al-‘Umari ist ein weiteres Beispiel einer Moschee, die sich in
einer stark christlich dominierten Region behaupten konnte und wéahrend
unseres Untersuchungszeitraum das Bild einer wirtschaftlich gesunden In-
stitution abgibt. Sie geht im Jahr 1207/1792 nach einem Rechtsstreit aus der
Kontrolle eines religiosen Wiirdentréagers in die Kontrolle einer Familie iiber,
die durch den Namenszusatz ,zada‘ als eine Notabelnfamilie charakterisiert

178 Tabbah, I‘lam, VII, 264ff. Sayyid Muhammad Wafa Afandi al-Rifa‘i, der Autor der ,Auliya’ Halab*
(ediert von F. Taoutel), eines Werkes, das in Gedichtform die Graber und Wallfahrtorte Aleppos
beschreibt, hatte mehrere Posten in diesem Bereich der Stadt inne und war unter anderem hatib in
der Umayyadenmoschee.

179 SMS, 138/247/1260 vom 10.02.1207/27.09.1792.
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wird. Leider haben wir iiber diese Familie keine weiteren Informationen fin-
den konnen. Auch bei dieser Moschee stellt sich die Frage, wie ihre Gemeinde
konstituiert war. In dem Viertel Gisr al-Ka‘ka lebten wahrscheinlich um 1800
nur sehr wenige Muslime (um 1900 waren es insgesamt 18), die in dieser Mo-
schee gebetet haben konnen.

Tabelle X, 10: Abrechnungen des Masgid al-‘Umari, Gisr al-Ka‘ka
1218/1803-04 bis 1254/1838-39

Jahr Einnahmen Ausgaben Saldo
1218 36¢ 24¢ 12 ¢
1219 36¢ 24 ¢ 12 ¢
1220 36¢g 215¢ 145¢
1221 36¢ 24 ¢ 12¢
1222 36¢g 24¢ 12 ¢
1224 36¢ 24 ¢ 12¢
1226 36¢ 24 ¢ 12 ¢
1230 36 ¢ 21,58 145¢
1231 368 245¢ 115¢
1232 368 22 ¢ 14 ¢
1234 36¢ 24 ¢ 12¢
1235 36¢g 24¢ 12¢
1236 36¢g 24¢ 12¢
1237 36¢ 24¢ 12 ¢
1239 36 g (+24 £)* 23 ¢ 37¢
1240 36 g (+24 g)* 24¢ 36¢g
1241 36 & (+36 £)* 23 ¢ 49¢
1242 36 ¢ (+49 g)* 23¢ 62¢
1243 36 g (+61 £)* 23 ¢ 74 ¢
1250 72 ¢ 39,5¢ 32,5¢
1251 80¢g 41 ¢ 39¢
1253 160 g 74 ¢ 86¢g
1254 160 ¢ 74 ¢ 86¢g

* Ubertrag aus vorangegangenen Jahren

(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1; AS, 48)

X. 3. c. Masgid/Gami‘ Maqarr al-Anbiya

Diese Moschee liegt in den 6stlichen Vororten im Viertel al-Diidii. Nach Gazzi
war sie ein kleiner masgid, der im Jahr 685/1286-87 gegriindet wurde. Im
Jahr 1290/1873-74 wurde dann die gibliya auf Initiative des mutawalli ver-
groflert.’® Diese Moschee ist interessant, weil sich wéhrend unseres Un-
tersuchungszeitraums offensichtlich die Umwandlung von einem masgid in

180 Gazzi, Nahr, 11, 271.
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einen gami‘ vollzieht.
Zu dem Namen der Mo-
schee (von Gaube, Wirth |
als ,Moschee Maqgbar [
al-Anbiya* Dbezeichnet,
die Dokumente aus den
Gerichtsakten lesen aber
eindeutig ,maqarr‘-Auf-
enthaltsort) gibt Gazzi
keine Erklarung, aller-
dings erwdhnt er einen
mashad, der auflerhalb
fltlleggsosl)oil;ngler?b l\i\([%eggt Masgid/édmi‘(ﬂlg)tztzflznc:)ls-gnbiyd’, qibliya
und denselben Namen

tragt.'’®! Nach einer Tradition soll ein Saih aus Manbig im Traum an dieser
Stelle den betenden °‘Ali b. Abi Talib gesehen haben, der ihm aufgetragen
hat, den Vertretern des Staates (daula) auszurichten, an dieser Stelle einen
mashad zu bauen. Nach einer anderen Tradition soll der Prophet Muhammad
hier mit einer Gruppe von anderen Propheten gebetet haben. Gazzi selbst
erklart, dal es keinerlei Hinweise gibt, ob sich zwei oder mehrere Propheten
an diesem Ort aufgehalten haben.'®? Wie unsere Moschee zu demselben Na-
men gekommen ist wie der mashad, sagt Gazzi nicht.

Alle Immobilien des waqf befinden sich in der Ndhe der Moschee. Neben
den Einnahmen aus den Immobilien findet sich in der ersten Abrechnung aus
dem Jahr 1165/1751-52 ein Ubertrag von 512,5 ¢ aus den Abrechnungen der
vergangenen Jahre. Dieser Betrag scheint verliehen worden zu sein, denn
der Zinsgewinn wird ebenfalls ausgewiesen: 51,25 g. Es handelt sich also um
einen Zinssatz von exakt zehn Prozent. Die Zinseinnahmen sind damit fast
so hoch, wie die Mieteinnahmen der Immobilien, die im Jahr 1165/1751-52
56,5 g betragen. Die Abrechnung schlielt somit mit dem erstaunlichen Be-
trag von 620,25 g ab. Ein Teil des wagf-Besitzes dieser Institution besteht also
aus Bargeld, in Aleppo ein seltener Fall. Leider geben uns die Abrechnungen
keinen Hinweis darauf, an wen und zu welchem Zweck diese Betrage verlie-
hen wurden. Es konnte in Aleppo kein anderer Fall einer religiosen Institu-
tion gefunden werden, die einen so hohen Anteil der Einnahmen aus Zinsen
erwirtschaftet hat. Der waqf des Masgid Maqgarr al-Anbiya’ erinnert damit an

181 Eine Institution, die in einer Abrechnung aus dem Jahr 1165/1751-52 als ,Turbat al-marhiim
‘Abdallah ... [unleserlich!] Bahlawan al-mashira bi-Magqarr al-Anbiy@* auflerhalb Aleppos (zahir
Halab) bezeichnet wird, ist womdglich identisch mit diesem mashad. Es handelt sich eindeutig
nicht um unsere Moschee, denn der waqf-Besitz dieser Institution besteht aus den hikr-Vertragen
von vier Garten (kuriim) in der Nahe der turba (SMS, 39/66/364 vom 01.01.1166/07.11.1752).

182 Gazzi, Nahr, 11, 272.
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die Stadtviertelstiftungen (waqf al-mahalla) in Aleppo, die ebenfalls Geldbe-
triage in ihrem Stiftungsbesitz hatten.!83

Tabelle X, 11: Immobilienbesitz und Einnahmen des Masgid/Gami‘
Magqarr al-Anbiya’

1165/1751-52 1218/1803-04 1230/1814-15 1258/1842-43

Mieten dar,6 ¢ 3dar,33 ¢ 2dar,24¢ 3dar,132g
dar sagira, 4 ¢ 9dukkan79,5¢ |9dukkan, 84 ¢ 11 dukkan, 370 g
6 dukkan, 28 ¢ mahzan, 7,5 g mahzan, 15 g

2 mahzan, 13 g

hikr 2dar,1,5g 10¢g 10¢g
6 dukkan, 4 g 35u

Gesamt 56,5g 35u 130 g 133 g 502 g
(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; AS, 48)

Die gesamten Einnahmen im Jahr 1218/1803-04 beliefen sich auf 130 g,
einer deutlichen Steigerung zu den Abrechnungen aus dem Register 39. Es
befinden sich nun drei Immobilien mehr im Besitz der Stiftung. Die hikr-
Vertrage erzielen ebenfalls ein wenig mehr Einnahmen, leider sind sie nicht
aufgeschliisselt, so daf wir nicht sagen kdnnen, ob es mehr Objekte gewor-
den sind, oder ob die einzelnen hikr-Zahlungen gestiegen sind. Der grofte
Unterschied zu der vorherigen Abrechnung liegt in der Tatsache, daf} kein
Bargeld mehr auftaucht und also auch keine Zinsgewinne. Das Kapital der
Stiftung konnte in den Kauf von neuen Immobilien investiert worden sein
und damit die groRere Zahl an Objekten erkldren. Diese Umschichtung des
Stiftungsvermogens ist vielleicht durch die starke Entwertung des girs zum
diesem Zeitpunkt motiviert worden, die Kapital bei gleichbleibenden Zinsen
als Geldanlage unrentabel gemacht hat.

Die gesamten Einnahmen in Jahr 1230/1814-15 beliefen sich auf 133 g,
sie steigen also im Vergleich mit der Abrechnung aus dem Jahr 1218/1803-
04 nur unwesentlich um 3 § an, obwohl genau in diesem Zeitraum (s.0.) eine
deutliche Geldentwertung stattgefunden hat, die in den Abrechnungen an-
derer Institutionen ihren Niederschlag gefunden hat. Erst in den 1250er Jah-
ren steigen die Einnahmen an, um schlie8lich im Jahr 1258/1842-43 den
Betrag von 502 g zu erreichen. Diese Steigerung ist auf Mieterhohungen

183 Unsere Kenntnis iiber diese Stadtviertelstiftungen ist noch sehr gering, was Deguilhem in ihrem
Beitrag ,Waqf“ in der EI? hervorgehoben hat. Zu diesen Stiftungen in Aleppo siehe meinen Beitrag:
,Die Stadtviertelstiftungen in Aleppo“.
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der einzelnen Immobilien zuriickzufiihren, da der waqf nur unwesentlich
wiéchst (lediglich um eine dar im Vergleich zu der Abrechnung aus dem Jahr
1230/1814-15). Die hikr-Vertrage werden in der Abrechnung aus dem Jahr
1258/1842-43 nicht mehr erwahnt.

Der Masgid/Gami‘ Maqarr al-Anbiy®> wird, genauso wie die anderen In-
stitutionen in den Ostlichen Vororten, nicht oft in den Gerichtsregistern er-
wahnt. Lediglich zwei Dokumente, die beide die Ernennung des mutawalli
der Moschee betreffen, wurden gefunden. Das erste Dokument stammt aus
dem Jahr 1213/1799 und betrifft die Ernennung von Halil b. Hagg ‘Abd al-
Qadir zum mutawalli des ,masgid bekannt als Maqarr al-Anbiya@’ (masgid al-
musamma bi-Magqarr al-Anbiy@’). Er wird von einer Gruppe von Bewohnern
des Viertels al-Diidi vorgeschlagen.’®® In dem zweiten Dokument aus dem
Jahr 1225/1810 gibt Halil b. Hagg ‘Abd al-Qadir diesen Posten zugunsten von
Ahmad b. Hagg Mustafa auf. Die Moschee wird in diesem Dokument als ,gami“
bezeichnet.’®> Wahrend der Dienstzeit von Halil mul} also die Umwandlung
von einem ,masgid‘ in einen ,gami“ stattgefunden haben. Der Zeitpunkt kann
etwas praziser zwischen 1213/1799 und 1217/1802-03 eingegrenzt werden,
denn eine Abrechnung aus dem Jahr 1217/1802-03 bezeichnet die Institution
bereits als ,gami“.!®¢ Die Griinde fiir diese Umwandlung konnten mit dem
Bedarf an einer neuen Freitagsmoschee in diesem Teil der Stadt zu erkldaren
sein. Im Norden lag der néchste gami‘ etwa 100 m entfernt, im Osten und
Siiden sogar etwa 200 m. Ein Blick auf eine Karte der ostlichen Vororte zeigt,
daR sich durch diese neue Freitagsmoscheee eine Liicke zu fiillen scheint.

Der Grol3teil des waqf-Besitzes lag in der direkten Nachbarschaft der Mo-
schee, was ihre Bedeutung fiir ihr Stadtviertel hervorhebt. Die Verantwortung
scheint in den Handen einer Gemeinde gelegen zu haben, die in den Doku-
menten sichtbar wird, wenn auf ihren Vorschlag ein neuer mutawalli ernannt
wird. Keine Notabelnfamilie hat also die Kontrolle iiber diese Moschee erlangt.
Ohnehin gab es in diesem Teil der Stadt wohl nur wenige oder iiberhaupt keine
der ,Notabelnfamilien’, die als solche von Meriwether identifiziert wurden.!®”
Die Region um den Gami¢ Maqarr al-Anbiya’ hatte ein niedriges Hauspreisni-
veau (vgl. Kap. II. 1.), zusatzlich dazu entwickeln sich die Einnahmen des waqf
negativ, trotz der starken Preis- und Mietsteigerung ab etwa 1230/1814-15.
Dies fithrt zu einem standigen negativen Saldo der Abrechnungen. Die Doku-
mente erkldren nicht, wie dieses Defizit ausgeglichen wurde.

Die verfiigbaren Informationen iiber die Beschiftigten in dieser Moschee
zeigen, daR praktisch alle (bis auf den ganawi und die Ramadanaktivitdten im
Jahr 1258/1842-43) zu den arbab al-$a‘@ir gehorten, allerdings fehlen in allen

184 SMS, 145/96/341 vom 20.10.1213/27.03.1799.
185 SMS, 169/112/200 vom 29.06.1225/31.07.1810.
186 SMS, 152-1/56/109 von 1217/1802-03.

187 Meriwether, Notable Families, 275ff.
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Abrechnungen auch wichtige Positionen aus diesem Bereich. Dies zeigt einer-

seits, daf’ die Dokumente vielleicht nicht alle Posten auffiihren, aber anderer-

seits auch die relativ bescheidenen AusmafRe dieser Institution. Lediglich ein

Imam wird in allen Abrechnungen erwahnt, unter Umstanden wurden andere
Posten nicht aus waqf-Einkiinften bezahlt, aber dies bleibt Spekulation.

Grafik X, 5: Abrechnungen des Masgid/Gami‘ Maqarr al-Anbiya’

1165/1751-52 bis 1258/1842-43
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(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1; AS, 48)
Tabelle X, 12: Die Beschaftigten des Masgid/Gami‘ Maqgarr al-
Anbiya’
1165/1751-52 1218/1803-04 [1230/1814-15 1258/1842-43
I Imam 15¢ |Imam 36 ¢ |[Imam 40¢ [Imam 84¢
Muezzin |9 & Muezzin [12¢ |Muezzin |60 g
II | gabi 4¢ |mutawalli [12 g
1l |ganawi 4g |hadim 6¢ |hadim 60 g
v Ramadanaktivitdten |10¢g

(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; AS, 48)
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X. 4. Die Umwandlung von einem masgid in einen gami‘

Der Proze3 der Umwandlung eines masgid in einen gami‘ wird durch ha-
nafitische Rechtsvorschriften klar geregelt. Der Souveran (Imam/Sultan)
mul} die Erlaubnis zur Freitagspredigt und zum Einbau eines minbar geben.
Verschiedene dieser Fille sind in unseren Quellen dokumentiert oder las-
sen sich wenigstens daraus ableiten. Die entsprechenden Dokumente finden
sich allerdings nicht in den Aleppiner Gerichtsakten, sondern im osmani-
schen Zentralarchiv in Istanbul (BOA). Uber den Richter wurde — in der Regel
im Namen der Bewohner eines Viertels oder eines Stifters — eine Petition
an die Hohe Pforte gerichtet, die ,herrscherliche Erlaubnis' (idn humayiin)
zur Durchfiihrung der Freitagspredigt zu erbitten. Im Fall der Bewohner des
Viertels Giizluga in der Stadt ‘Aiyntab wurde im Monat Ragab des Jahres
1126/Juli 1714 diese Petition verfa3t, um den Masgid Burhani des Viertels in
einen gami‘ umzuwandeln, einen minbar zu errichten und das Freitagsgebet,
sowie die Gebete der beiden Feste, in der Moschee durchzufithren. Die An-
tragsteller nennen ebenfalls die Griinde fiir diese Petition: die Gemeinde der
Moschee sei gewachsen und es fehlten Freitagsmoscheen in diesem Teil der
Stadt. Auf dem Dokument wurde vermerkt, dal3 eine entsprechende Erlaubnis
erteilt wurde.'®® Eine dhnliche Petition wurde fiir die Madrasa al-Mansiiriya
in Aleppo gestellt (s.u.). In letzterem Fall ging die Initiative zu diesem Schritt
von einer Privatperson, dem Stifter der Institution, aus.

Der Masgid Qastal al-Must im Viertel al-Sarasiis im Norden der Stadt wur-
de im Jahr 1313/1895-96 in eine Freitagsmoschee umgewandelt, indem ein
minbar eingebaut wurde. Dies ging auf eine Initiative des Historikers Gazzi
zuriick, der in dem Viertel wohnte und eine Autorisierung des Richters dazu
erbeten hatte.’®® Ob die Legitimitdt dieser neuen Freitagsmoschee lediglich
auf einer hugga des Richters beruhte, oder ob zusétzlich eine bara’a sultaniya
beantragt wurde, schreibt allerdings Gazzi nicht.

Die Félle der Transformation eines masgid in einen gami‘, von denen wir
eine Spur in den Dokumenten finden konnten, gingen auf Initiative privater
Stifter oder der Gemeinde zuriick. Die Erlaubnis wurde offensichtlich auto-
matisch von der Hohen Pforte erteilt. Die Griindung einer Freitagsmoschee
wird damit aus der Sphére des Staates in den privaten Bereich geriickt.

Die Juristen weisen darauf hin, daf es sich eingebiirgert hat, die herrscher-
liche Erlaubnis nur bei der Einfiihrung des Freitagsgebets zu beantragen und
die erhaltene bara@’a als Legitimation fiir jeden spiteren hatib zu verwenden.'*

Nicht zu allen Zeiten jedoch waren diese Petitionen automatisch erfolg-
reich. Im neuen Viertel al-Gamiliya, das ab dem Jahr 1300/1882-83 im

188 BOA, Cevdet Evkaf 4250.

189 Gazzi, Nahr, 11, 333, der Autor schreibt iiber sich selbst: ,,... wa fi Sahr Ragab sanat 1313 ahdattu fi
hada al-masgid minbaran wa-hasaltu ‘ala idn al-hakim al-Sar‘i bi-igamat al-gum‘a fihi.“

190 Ibn ‘Abidin, Radd, 111, 10.
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Westen Aleppos erschlossen wurde, griindete im Jahr 1318/1900-01 ‘Abd
al-Rahman Zaki Basa Al al-Mudarris den Gami¢ al-Hamidj, errichtet in tradi-
tioneller osmanischer Bauweise nach dem Vorbild der Madrasa al-Rida’iya.
Er lie§ in der Moschee einen minbar einrichten und bestimmte in der waqfiya
einen hatib. Gazzi informiert uns allerdings, daR der minbar fiir einen Zeit-
raum von elf Jahren unbenutzt blieb, da der Sultan ‘Abd al-Hamid II. keine
Genehmigungen fiir neue Freitagspredigten ausstellte.!%!

X. 5. Die Moscheegemeinde: ,ahl al-masgid*

In den Definitionen der privaten Moscheen (masagid ‘@mma) bei al-Mawardi
und bei den hanafitischen Juristen kommt der Moscheegemeinde (ahl al-
masgid) eine wichtige Rolle bei ihrer Verwaltung zu. Da diese Verwaltung
auch ausdriicklich die Ernennung des Imam und des anderen Moscheeperso-
nals beinhaltet, ist diese Aufgabe mit der Aufsicht des Sultans iiber die impe-
rialen Moscheen zu vergleichen. Uber die Zusammensetzung dieser Moschee-
gemeinden sind nur in wenigen Féllen verldBliche Angaben zu machen. Sie
scheinen sich in der Tat in vielen Fillen vor allem geographisch zu definieren
und aus den Bewohnern des Teils der Stadt zu bestehen, in dem die fragliche
Moschee liegt. Diese Moscheegemeinden waren aber wohl nicht immer mit
der administrativen Einteilung der Stadt in osmanischer Zeit in hdra oder
mahalla deckungsgleich. GroRe Stadtviertel, wie al-Gallim oder al-Farafra,
haben sicherlich aus mehreren Moscheegemeinden bestanden. Die deutlich
kleineren Viertel im Norden und im Osten besalen oft nur eine Moschee und
folglich wohl nur eine raumlich definierte Moscheegemeinde.

Der Fall des Gami Saraf (vgl. Kap. X. 2. c.) wirft allerdings die Frage auf,
ob die Moscheegemeinde ausschliel3lich rdumlich definiert war. Wenn diese
Moschee iiberhaupt eine feste Gemeinde gehabt hat, worauf ihre vielfalti-
gen Aktivitdten allerdings hindeuten, dann bestand sie wohl nicht aus den
Bewohnern der umliegenden Viertel, denn dort wohnten fast nur Christen.
In der Umgebung der Moschee befanden sich aber auch einige Einrichtun-
gen der Textilindustrie, zum Beispiel die Gebdaude des Waqf IbSir Basa oder
die Qasariyat Qamari Zada, in denen sicherlich auch eine Reihe von Musli-
men gearbeitet haben.? Die Familie al-Hariri, die wiahrend unseres Un-
tersuchungszeitraums mit der Moschee verbunden war, war wohl ebenfalls
in diesem Bereich tétig. Es kann die Hypothese formuliert werden, dal3 ihre
muslimischen Geschéftspartner und Arbeiter die Gemeinde dieser Moschee
gebildet haben. Diese Moscheegemeinde wiirde sich dann nicht rdumlich
definieren, sondern tiber Klientelbeziehungen, denn die betreffenden Perso-
nen haben sicherlich iiberwiegend in anderen Teilen der Stadt gewohnt. Sie

191 Gazzi, Nahr, 11, 243f.: ... min ‘adam it@ al-idn bi-l-hutab al-diniya ‘ala al-manabir al-mustahdata

192 Thieck, ,,Décentralisation ottomane“, 163.
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wiirden vielleicht die auqat gahriya in der Moschee ihres Wohnviertels beten
(zum Beispiel in dem Masgid Zaitlina, vgl. Kap. X. 3. a.) und die augqat sirriya
am Ort ihrer Arbeit und waren auf diese Weise Teil von zwei Gemeinden.

Die Moscheegemeinde tritt in einigen Fallen im Zusammenhang mit der
Verwaltung der Institution bei Gericht auf. Ein derartiger Fall betrifft den
Masgid Maqarr al-Anbiya’ im Viertel al-Dudi in den 6stlichen Vororten (s.0.).
Im Jahr 1213/1799 schlagt eine Delegation von Bewohnern des Viertels al-
Dudu einen neuen mutawalli fiir diese Moschee vor. Der von den Bewohnern
des Viertels vorgeschlagene Halil b. Hagg ‘Abd al-Qadir wird vom Richter als
neuer mutawalli des masgid bestatigt.!®® Die Institution erfahrt kurz danach
eine Aufwertung in Form der Umwandlung in einen gami (s.0.). Diese Um-
wandlung ist zwar in keinem Dokument dokumentiert, aber sie wird sicher-
lich auch auf Initiative dieser Moscheegemeinde geschehen sein.

Die Moscheegemeinde geht ebenfalls gegen inkompetente Verwalter vor.
In einem Dokument aus dem Jahr 1214/1799, das uns schon an anderer Stelle
beschaftigt hat (vgl. Kap. IX.) erscheinen zehn Zeugen (rigal al-‘udil) aus dem
Viertel Qastal al-Aqrab bei Gericht, um den mutawalli des Masgid Mahallat
Qastal al-Agrab absetzen zu lassen. Er soll Steine aus der Moschee entfernt
haben und in einem Haus des waqf gewohnt haben, ohne Miete zu bezah-
len. Nachdem der Richter den Sachverhalt durch eine Inspektion vor Ort hat
klaren lassen, setzt er den mutawalli ab und bestimmt einen neuen, nach-
dem Zeugen dessen Eignung bestdtigt haben.’** Im Zusammenhang mit der
Restaurierung des Gami al-Sarawi und der Madrasa al-Sa‘idiya (diese beiden
Institutionen befanden sich in einem Gebaude, vgl. Kap. XV. 1.) wurde der
mutawalli auf Initiative einiger Bewohner des Viertels al-Baiyada entlassen,
da der schlechte Bauzustand seiner Inkompetenz angelastet wurde.'®®

Die Herkunft dieser Delegationen, die sich zum Gericht begeben, um ihre
Angelegenheiten zu regeln, wird in der Regel in rdumlichen Bezeichnungen
angegeben (zum Beispiel: simtlich von den Bewohnern des Viertels — al-gami*
min ahl al-mahalla). Von Seiten des Richters wird ihnen anscheinend ohne
weitere Nachfragen das Recht zugestanden, in den Angelegenheiten der In-
stitution bei Gericht zu intervenieren und fiir eine — sicherlich groere - tat-
sachliche Moscheegemeinde zu sprechen. Somit entspricht die tégliche Pra-
xis des Gerichts in Bezug auf die Verwaltung der Stiftungen der religiosen
Institutionen den Vorgaben, wie sie in den Werken der hanafitischen Juristen
fiir die Gemeindemoscheen vorgesehen sind.

In einer Abrechnung iiber den Zeitraum von sieben Jahren (Anfang 1249/
Mai 1833 bis Ende 1255/Februar 1840) des Gami¢ Bahsita‘ im gleichnamigen

193 SMS, 145/96/341 vom 20.10.1213/27.03.1799.
194 SMS. 145/127/462 vom 25.01.1214/29.06.1799.
195 SMS, 168/211/416 vom 13.02.1225/19.03.1810.
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Viertel'®® findet sich ein interessanter Hinweis iiber die Beteiligung der Mo-
scheegemeinde an der Verwaltung der Institution. Die Abrechnung wurde
vom mutawalli der Moschee, Sayyid Ibrahim Galabi b. Sayyid ‘Abd al-Hadi
Qamari Zada, vorgelegt, aber die Moscheegemeinde hat die Ausgaben der
Abrechnung ausdriicklich bestdtigt und an der Inspektion teilgenommen.
Diese Tatsache und die lange Abrechnungszeit konnte auf einen Verwalter-
wechsel oder auf UnregelméRigkeiten bei der Buchfiihrung hindeuten.!*”

In einem dhnlichen Fall aus dem Jahr 1191/1777 geht es um den gemeinsa-
men waqf des Masgid Babagan, des Masgid Muhammad B3asa und drei Brun-
nen (sabil) im Viertel Hamza Bek (im Nordosten aul3erhalb des Bab al-Hadid).
Diese Stiftung war in schlechter Verfassung (ta‘attalat umiir al-waqf) und der
Posten ihres mutawalli war vakant. Auf Vorschlag von acht Bewohnern des
Viertels wurde Sayyid Hagg ‘Abd al-Qadir b. Sayyid Kan‘an, ebenfalls aus
dem Viertel, als neuer mutawalli eingesetzt. Gleichzeitig wurde eine Aufstel-
lung der waqf-Immobilien mit ihren Einnahmen aus dem Jahr 1190/1776-77
vom mutawalli und denselben acht Bewohnern angefertigt.!*®

Im Fall des bereits erwdhnten Gami¢ Isma‘il Basa im Viertel Sahat Biza
(vgl. Kap. III. 2.) wird sein baufilliger Zustand einerseits auf eine fehlen-
de kompetente Verwaltung, aber auch auf die fehlende Moscheegemeinde
zuriickgefiihrt.’*® Auch in der tdglichen Verwaltung spielt die Moscheege-
von Ragab 1160/1747 bis Gumada al-Ahira 1161/1748 bestétigen die Bewoh-
ner des Viertels eine Renovierung der Aufenwand des gami‘ fiir den Betrag
von 13 §.200

196 Die Moschee steht heute isoliert in einem Abruchgebiet, sie besitzt eine Inschrift von 1328 u.Z.

197 AS, 48/95/296 vom 01.01.1256/06.03.1840: ,... alladi ittafaqa ‘ald wuqii‘ihi ahl al-mahalla min al-
masarif allati zuhirat bi-l-kasf min qibal al-$ar‘ al-anwar bi-ma‘rifat al-mi‘mar wa-ahali al-mahalla fi
al-mudda al-mazbira...".

198 SMS, 99/739/2125, 2126 vom 01.02.1191/11.03.1777: ,,... bi-tagrir mutawallihi al-Sayyid al-Hagg
‘Abd al-Qadir wa-ahdli al-mahalla al-muharrara asm@uhum fi huggat al-tauliya ...

199 SMS, 154-1/7/22 vom 25.04.1219/02.08.1804: ,.... fa-qad inhaddama [al-gami‘] li-‘adam al-nazr wa-
gillat al-gama‘a wa-l-hairat ..."“.

200 SMS, 39/9/23 vom 01.07.1161/27.06.1748: ,,tarmim ha@’it §ami’ bi-ma‘rifat ahali al-mahalla“.
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XI. Die Institutionen der Lehre
in Aleppo: Die madaris

In Kap. VI. 2. wurde bereits darauf hingewiesen, daR die Lehre in Aleppo
auf keine dafiir speziell gegriindeten Einrichtungen beschriankt war. Unter-
richt fand in den diversen religiosen Institutionen statt, vor allem auch in
Moscheen. Damit gilt auch fiir Aleppo die allgemeine Feststellung, da} auch
nach der Griindung von madaris (Sing. madrasa) als ,speziellen‘ Institutionen
der Lehre, die Moschee trotzdem ein Ort der Lehre bleibt und gleichzeitig die
madrasa ebenfalls ein Ort des Gebets wird.2%!

Einige der alten prestigetrdachtigen Institutionen der Lehre aus zengidi-
scher und ayyubidischer Zeit existierten weiter wahrend unseres Untersu-
chungszeitraums. Allerdings nicht in allen Fillen als madrasa, sondern viel-
fach als masgid oder gami‘. Die madrasa-Funktion konnte verschwinden, ohne
die Existenz der Institution selbst zu gefahrden. Schlie@lich ist das Gebdude
waqf und ein Fortbestehen als Stadtviertelmoschee bendtigt deutlich weni-
ger Ressourcen. Ein Beispiel ist die Madrasa al-Turunt@’iya, die in unseren
Dokumenten als ,Gami¢ Turuntay‘ (vgl. Kap. XV) erscheint und dann spéter
gegen 1250/1834-35 von der Familie al-Badangaki in eine zawiya umgewan-
delt wurde (vgl. Kap. XII.).202

In osmanischer Zeit wurden weiterhin madaris in Aleppo gegriindet; auf
die madrasa in dem Gami al-Husruwiya wurde bereits hingewiesen.

Die madrasa war ein wichtiger Bestandteil des religiosen Raums von
Aleppo, insgesamt 19 verschiedene madaris sind von 1205/1790-91 bis
1225/1810-11 in den Gerichtsakten erwéahnt und waren folglich in Funktion.
Zunichst sollen die mittelalterlichen madaris betrachtet werden, die in os-
manischer Zeit weiterhin existierten.

XIl. 1. Die mittelalterlichen Institutionen der Lehre in Aleppo

Eine der altesten madaris Aleppos, von Niir al-Din Mahmiid ibn Zengi im
Jahr 550/1155-56 in dem Haus (ddr) eines wazir der Mirdasiden gegriin-
det, ist die Madrasa al-‘Asriiniya im Viertel al-Farafra. Gazzi berichtet, dafl
—nachdem sie zwei Jahrhunderte unbenutzt und dem Ruin preisgegeben war
— im Jahr 1280/1863-64 auf Veranlassung ihres mutawalli die gibliya erneu-
ert wurde. Sie blieb aber verschlossen, bis im Jahr 1299/1881-82 in dem Ge-
biude eine staatliche Elementarschule eingerichtet wurde.?*®> Obwohl sie
nach Gazzi nicht in Funktion war, existierte ihre Stiftung anscheinend noch,
denn der mutawalli unternimmt die Renovierungen im Jahr 1280/1863-64

201 Makdissi, G., J. Pedersen: ,Madrasa“.
202 Gazzi, Nahr, 11, 274.
203 Gazzi, Nahr, 11, 111.
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mit Mitteln des waqf. Eine Abrechnung aus dem Zeitraum 1163-65/1749-51
zeigt, dal} sie zu diesem Zeitpunkt ihre Funktionen als madrasa erfiillt hat
und ihr waqf durchaus wirtschaftlich gesund war: Einnahmen von 476,75 ¢
10 u stehen Ausgaben von 337 g gegeniiber. Sie beschéftigte zwei Lehrer mit
je einem halben Posten (nisf tadris), der mit je 57,5 g entlohnt wurde, zudem
einen mutawalli, der in dieser Abrechnung gleichzeitig einer der beiden mu-
darris war (57.5 g), einen nagir (28,75 §), einen mu‘tamid (23 g), einen katib
waqf (17,25 g) und einen faqih (5,75 g).*** Einer der halben mudarris-Posten
wurde 43 Jahr spiter im Jahr 1207/1793 neu vergeben.2% Dies stellt Gazzis
Behauptung in Frage, dal die madrasa tatsiachlich einen langeren Zeitraum
geschlossen war.

Tabelle XI, 1: Immobilienbesitz der Madrasa al-Sultaniya im Zeit-
raum 1216-17/1801-03 bis 1229/1813-14

Einnahmen |1216/17* [1219/20* |1221 |1229
Dorf Qamari 100 g 200¢g 50¢g 205¢g
dukkan des Tutungi 12¢ - - *x
Betrag Dorf Nubul 12¢ - 12 ¢ 12 ¢
Betrag Dorf Haritan bei Idlib 11g 10g 10g 10g
Dorf ‘Ain Daqna - - - 228 ¢
Betrag Dorf As‘a 12 ¢ - 12¢g 23¢
Summe 146 ¢ 210g 84¢g 478 ¢

(Quelle: SMS, 152-1, 177)

* Der Zeitraum der Abrechnung ist vom 1. Ragab bis zum 29. Gumada al-Ahira des folgenden Jahres.

** unter Rekonstruktion

Die Madrasa al-Sultaniya (auch Madrasa al-Zahiriya al-Guwaniya) un-
terhalb des Eingang der Zitadelle war in unserem Untersuchungszeitraum
ebenfalls in Funktion. Im Jahr 613/1216-17 von al-Malik al-Zahir Gazi ge-
griindet, wurde sie erst im Jahr 620/1223-24 nach seinem Tod von Sihab al-
Din Tugril Bek vollendet. Sie war urspriinglich mit den usr Einnahmen von
weiten Lindereien ausgestattet worden. Gazzi teilt uns mit, daR ein GroRteil
dieser auqaf im Laufe der Zeit verloren gegangen war und zu seiner Zeit ein
Teil des Gebdudes in Ruinen lag (vor allem die Raume fiir die Studenten) und,
weil keiner im Umkreis der madrasa wohnte, keine Gebete mehr in ihr statt-
fanden.2%¢ Gazzi spielt darauf an, daf die Umgebung der madrasa zu seiner
Zeit unbebaut war. Wir besitzen allerdings eine Zahl von Abrechnungen, die

204 SMS, 39/34/233, der Zeitraum der Abrechnung betrdgt ein Jahr und elf Monate (vom
01.09.1163/04.08.1750 bis 30.07.1165/13.06.1752).

205 SMS, 141-1/125 vom 04.11.1207/13.06.1793.
206 Gazzi, Nahr, 11, 98.
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die madrasa als aktive Institution zeigen. Wiahrend unseres Untersuchungs-
zeitraums befinden sich noch die in Tabelle XI, 1 aufgezidhlten Objekte in
ihrem Besitz.

Es fallt auf, daf§ die Einnahmen innerhalb eines kurzen Zeitraums stark
schwanken, ihre Hohe héngt vor allem von dem Dorf Qamari ab, dessen
Einnahmen zwischen 50 ¢ und 205 g lagen. Leider wird aus den Abrech-
nungen nicht klar, in welcher Form dieses Dorf seine Abgaben bezahlt hat.
Andere Posten produzierten nicht in jedem Jahr Einnahmen. Unterschied-
liche Ernten haben diese Einnahmen sicherlich ebenso beeinfluf3t, wie die
Sicherheitslage auf dem Land. Ein weiteres Problem liegt — vor allem bei den
landwirtschaftlichen Objekten — in den Problemen, das Geld auch in der Tat
einzuziehen. Im Jahr 1219-20/1804-05 konnten nur zwei Objekte aus dem
Besitz einen Profit erzielen. Bis zum Jahr 1229/1813-14 stiegen die Einnah-
men bis auf 478 g, vor allem, weil zwei Dorfern deutlich produktiver waren
als in den Jahren 1216/1801-02 bis 1222/1807-08. Die Ausgabenseite ist ein
wenig einheitlicher, da es sich iiberwiegend um die waz@’if handelt, deren
Entlohnungen ziemlich konstant bleiben, im Jahr 1219-20/1804-05 sind dies
die folgenden:

mudarris und mutawalli 878
Imam 12 ¢
nagir 12 g
hadim 68
hatib 6g
Muezzin 12 ¢
qganawi und Restaurierungen (wa tamir) |10g
katib 9¢

In diesem Jahr betrugen die Ausgaben 169,75 §. Der Posten des ganawi ist
zusammengefaf3t mit Reparaturen an den hydraulischen Einrichtungen, im
Jahr 1221/1806-07 wurde der ganawi lediglich mit 3¢ entlohnt. Die Entloh-
nung des mudarris — immer gekoppelt mit dem mutawalli — verdndert sich bis
ins Jahr 1229/1813-14 nicht. Die Schwankungen in den Ausgaben sind einer-
seits auf waz@’if zuriickzufiihren, die nicht in jeder Abrechnung auftauchen,
wie die des gabi, der nur 1216/17 aufgefiihrt ist. Die Ausgaben fiir Renovie-
rungen sind erstaunlich gering, im Jahr 1216/17 sind es lediglich 16,5 g fiir
die Restaurierung der Immobilien (ta‘mir musaqqafat), im Jahr 1221/1806-07
wird ein dhnlicher Betrag aufgeschliisselt in 5 g fiir tamirdat und 2 g fiir die
Reparatur der Wasserleitung, sowie 9 ¢ fiir ein eisernes Schlof (qifl hadid).
Der Rest der Ausgaben verteilt sich auf die Gebrauchsgegensténde, wie Mat-
ten, Eimer, Seile, etc. und auf die diversen Gerichtsgebiihren. Diese Posten
sind konstant. In keiner der Abrechnungen tauchen Ausgaben fiir Ol oder
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Kerzen auf, was darauf hindeutet, da® die madrasa nur eingeschrankt fiir die
Gebete geoffnet war (wahrscheinlich kein Nachtgebet und keine speziellen
Aktivitaten im Ramadan).

Grafik XI, 1: Abrechnungen der Madrasa al-Sultaniya 1216/1801-02
bis 1250/1834-35
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(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177; 2. Serie, 1)

Alle bislang erwahnten madaris befinden sich im alten Zentrum der Stadt,
in der Nahe des zentralen siig und der Zitadelle. Die Baugruppe der drei
ayyubidischen madaris (Kamiliya, Zahiriya und al-Firdaus) extra muros siid-
lich des Bab al-Maqam nimmt eine Sonderstellung ein. Sie wurden als Grab-
monumente und in erster Linie auch als Selbstdarstellung der ayyubidischen
Dynastie gegriindet.?”” Wahrend unseres Untersuchungszeitraums hinter-
1aBt von diesen Institutionen nur noch die Madrasat al-Firdaus eine Spur in
ein paar Dokumenten, die leider wenig aussagekraftig sind. Die sie umgeben-
den Viertel hatten in osmanischer Zeit den Charakter von Spontanansiedlun-
gen, so daf sie wahrscheinlich die Funktion kleiner Stadtviertelmoscheen
innehatten.

Die mittelalterlichen madaris aus zengidischer, ayyubidischer und mam-
lukischer Zeit waren wahrend unseres Untersuchungszeitraums in der Re-

207 Eine Diskussion der machtpolitischen und symbolischen Aspekte dieser Griindungen findet sich
in: Tabbaa, Constructions.
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gel nur noch bescheidene Institutionen, die aber zum Teil noch als madrasa
in Funktion waren. Lediglich die Madrasa al-Sultaniya stellt eine Ausnahme
dar, ihr waqf produziert noch Einnahmen, die in der Hohe mit denen einiger
Freitagsmoscheen zu vergleichen sind. Sie besitzt eine Reihe von waz@’if, dar-
unter einen hatib. Andere dieser mittelalterlichen Institutionen haben nicht
mehr der Lehre gedient und waren zum Teil als masgid in Funktion.

XI. 2. Die Grundungen in osmanischer Zeit

Auch in osmanischer Zeit werden in Aleppo madaris gegriindet. Im 17. Jahr-
hundert (in der Mitte des Ramadan 1088/November 1677) griindete Sa‘ban
Aga b. Ahmad Aga im Viertel al-Farafra die madrasa, die dann als Madrasa
al-Sa‘baniya bekannt wurde. Gazzi beschreibt sie als imposantes Gebzude:
»Es ist eine grofRartig gebaute madrasa, die aus einem Hof besteht, der unge-
fahr 50d lang ist, in seiner Mitte ein rechteckiges Bassin, das etwa 10d mif3t.
Das Bassin grenzt im Norden, Osten und Westen an einen schonen Garten. Im
Siiden des Bassin bis zu seiner [0stlichen Seite] befindet sich eine weite Zi-
sterne, die vom seligen Taqi al-Din Basa im Jahr 1269/1852-53 gebaut wurde
aufgrund des Testaments seines Vaters ‘Abd al-Rahman Afandi al-Mudarris,
der [auch] einen dukkan zugunsten der Zisterne stiftete. Im Westen und im
Osten des Hofes befinden sich zwei riwag, die sich von Norden nach Siiden er-
strecken, in ihrem Inneren 27 Raume fiir die Studenten (mugawiriin). Im Nor-
den ein Gebé&ude (dar) fiir den Unterricht mit einer weiten grof3en Kuppel, im
Osten des dar ein weiterer Raum, in ihrem Westen die Kiiche, westlich davon
zwei Rdume, davon westlich gelegen sind die Toiletten der madrasa. Im Sii-
den des Hofes befindet sich eine gibliya, in ihrem Osten ein weiter riwdg, in
ihrem Westen ein Friedhof. In der masgid finden die [tdglichen] Gebete und
das Freitagsgebet statt.“2%8

Der Stifter hat in seiner waqfiya die interessante Bedingung eingefiihrt,
dafd der mudarris und die 30 Studenten, die er mit einem Stipendium versehen
hat, in der Provinz Aleppo weder geboren, noch aufgewachsen sein durften.
Dies stellt einen Versuch dar, auswartige Lehrer und Studenten nach Aleppo
zu ziehen. Die Verwaltung der Stiftung lag in den Handen seiner Nachfahren,
nach deren Aussterben in den Hinden der Nachfahren seiner Freigelassenen,
anschlieRend sollte sie an den mufti von Aleppo gehen. Er bestimmte in der
waqfiya folgende Posten fiir seine madrasa:**°
- mutawalli, 200 asadi
- Imam, 36 asadi
- mudarris, 96 asadi, damit er jeden Morgen unterrichtet
- 30 Studenten, jeder 6 asadi

208 Gazzi, Nahr, 11, 116.
209 Gazzi, Nahr, 11, 117.
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- daf, 24 asadi, er soll gleichzeitig der Imam sein

- mu‘allim al-atfal, 36 asadi monalich

- hafiz, 12 asadi

- 2 Muezzine, jeder 12 asadi

- bawwab fiir die Aullentiir, 12 asadi

- qayyim fiir den Betsaal, 12 asadi

- qayyim fiir den Hof der madrasa, den gami‘ und die Toilettenanlagen, 12
asadi

- ganawi, 12 asadi

- Gartner, 12 asadi

- Architekt (mi‘mar al-waqf), 24 asadi, damit er an zwei bis drei Tagen pro
Monat arbeitet

Der hafiz und die beiden Muezzine sollen aus der Mitte der 30 Studenten
ernannt werden.

Gazzi erwihnt, daR zu seiner Zeit diese madrasa, neben der Madrasa al-
Rid@’iya, die aktivste in der Stadt war.?'° Dies zeigt sich auch wahrend unseres
Untersuchungszeitraums, unter anderem durch neue Stiftungen, die zugun-
sten der madrasa gegriindet werden: Im Jahr 1211/1796 bestimmt Sayyid
‘Abd al-Qadir Galabi b. Sayyid ‘Abd al-Wahhab Aga Surayyif Zada in seiner
Stiftung 12 § fiir einen hdfiz, der jeden Morgen in der Madrasa al-Sa‘baniya
ein Stiick Koran liest. Sein Interesse an der madrasa liegt wohl in der Tat-
sache begriindet, dafd er ebenfalls im Viertel al-Farafra wohnte. Er begiin-
stigt in seiner Stiftung ebenfalls einen kleinen masgid neben seinem Haus
und die Armen des Viertels als letzte Nutznief3er.?!! Bereits vorher hat die ma-
drasa weitere Stiftungen erhalten konnen, denn im Jahr 1208/1793 werden
ein furn und ein dukkan im Viertel Bahsita renoviert, die zum waqf einer
Hagga Sa‘adat gehoren, die dem waqf der Madrasa al-Sa‘baniya angegliedert
(mulhaq) wurde. Aus dem Dokument wird nicht klar, wann diese Stiftung
gegriindet wurde.?!2

Neben den grof3en madaris im Zentrum der Stadt gab es auch kleine In-
stitutionen, die vielleicht oft nur wenige Jahrzehnte als madrasa in Funktion
waren. Die Spuren dieser Institutionen finden sich oft nur zufallig in den Do-
kumenten. Im Viertel al-Qasila im Siidosten der Stadt intra muros befand sich
eine madrasa, die Muhammad Aga Daftaramini in seinem Haus gegriindet
hatte. Sayyid Saih ‘Abdallah Afandi ‘Aqqad Zada war im Jahr 1208/1794 der
mudarris in dieser madrasa®?® und gibt 1219/1804 diesen Posten zusammen
mit der tauliya an seinen Sohn Sayyid Saih ‘Abd al-Wahhab Afandi ab.24

210 Gazzi, Nahr, 11, 117.

211 SMS, 144-111/23/75 vom 27.03.1211/29.09.1796.

212 SMS, 141-1/24b vom 12.05.1208/16.12.1793 und 141-1/26b vom 07.04.1208/11.11.1793.
213 SMS, 142/78/397 vom 25.10.1208/25.05.1794.

214 SMS, 157/45/120 vom 17.03.1219/25.06.1804.
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In einem anderen Fall wenden sich im Jahr 1205/1790 vier Nachkom-
men von Hagg Muhammad al-Babilli ans Gericht, um zu bestétigen, daR er
eine madrasa im Viertel al-Gallim gegriindet hatte. Zum Zeitpunkt der Klage
hatten sich seit mehr als 50 Jahren Familienmitglieder Teile des Gebaudes
angeeignet und behandelten es als ihr Eigentum. Die vier Antragsteller be-
kraftigen, dafd das Gebdaude eine madrasa sei und keiner aus der Familie ei-
nen Besitzanpruch darauf habe. Sie beantragen, Sayyid Yahya Galabi b. Hagg
‘Ata’ Allah al-Saffaf, einen der Nachbarn, als mutawalli einzusetzen. Er solle
die madrasa renovieren, damit ,,das Gebet und der dikr darin stattfinden“.2!s
Es gibt keinen Hinweis auf die Ernennung eines mudarris. Es ist interessant,
daR die Institution dennoch als madrasa bezeichnet wird, obwohl anschei-
nend in erster Linie Gebete und der dikr darin stattfinden sollen. Bei Gazzi
findet sich kein Hinweis auf diese Institution, sie hat also vielleicht zu seiner
Zeit bereits nicht mehr existiert.

Das 18. Jahrhundert sieht in Aleppo die Neugriindung einiger Institutio-
nen der Lehre. Zuséatzlich zu der Madrasa al-Mansuriya, der weiter unten
ein eigenes Kapitel gewidmet ist, wurde die Madrasa al-Ahmadiya im Viertel
al-Gallim al-Kubra, die Madrasa al-Rida’iya (oder al-‘Utmaniya) im Viertel
dahil Bab al-Nasr und die Madrasa al-Kawakibiya im Viertel al-Galliim al-
Sugra gegriindet.

Die Madrasa al-Kawakibiya gehort zu einem religiosen Komplex, der aus
einem gami, einem maktab und einem sabil besteht, gegriindet von der Fa-
milie al-Kawakibi, die in diesem Viertel ebenfalls ihre Wohnh&user hatte.
Sie wurde von Ahmad b. Abi al-Su‘id al- al-Kawakibi (gest. 1197/1782-83)
neben dem gami‘ der Familie gegriindet und unter anderem vom Stifter mit
einer Bibliothek ausgestattet deren Bedeutung, nach Tabbah, nicht hinter der
fiir ihre Handschriftensammlung bekannten Madrasa al-Ahmadiya stand.?'®
Die madrasa liegt 6stlich des gami¢ und bestand aus einer gibliya, zwei Rau-
men und einem Bassin (haud) westlich des Hofes.?'” Mitglieder aus der al-
Kawakibi Familie setzen auch wéhrend unseres Untersuchungszeitraums
ihre Stiftungsaktivitat fort und unterstiitzen den religiosen Komplex, der mit
ihrer Familie in Beziehung steht. Der Sohn des Stifters der madrasa, Sayyid
Hasan Afandi b. Sayyid Ahmad Afandi al-Kawakibi Zada, fiir eine Zeitlang
mufti von Aleppo, griindet im Jahr 1206/1792 eine der grofiten Stiftungen in
unserem Untersuchungszeitraum (vgl. Kap. II. 1.), in der er die Zahlung von
5 ¢ pro Jahr fiir den mudarris — oder dessen Vertreter — in der madrasa be-
stimmt, damit er den hadit des maulid al-Sarif im Monat Rabi‘ al-Awwal in der

215 SMS, 137/170/417 vom 13.03.1205/20.11.1790.
216 Tabbah, Ilam, VII, 110.
217 Gazzi, Nahr, 11, 41.
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madrasa liest. AufSerdem stiftet er eine Anzahl von Biichern fiir die madrasa,
die in der waqfiya aufgelistet sind.*'

Die Madrasa al-Ahmadiya wurde von Ahmad Afandi b. Taha Afandi Taha
Zada gegriindet und im Jahr 1166/1752-53 mit einem grol3en waqf versehen.
Der Stifter Ahmad Afandi (ca. 1110/1698-99 bis 1177/1763-64) war unter an-
derem nagqib al-asraf in Aleppo und gadi in Jerusalem und Bagdad. Wahrend
seiner Reisen sammelte er zahlreiche Biicher (laut Tabbah etwa 3.000), die
in den waqf seiner madrasa eingingen.?'® In Nachbarschaft des zentralen stiq
und des Gami¢ al-Bahramiya gelegen, wurde sie schnell zu einer der wichtig-
sten Institutionen der Lehre in der Stadt. Auch nach ihrer Griindung wurde
sie von weiteren Stiftern bedacht. Wahrend unseres Untersuchungszeitraums
wurden drei Stiftungen etabliert, in denen die madrasa erwdhnt wird. Im
Jahr 1206/1792 griindet Sayyid Hagg Taha Afandi b. Sayyid Hagg ‘Umar
Afandi Taha Zada (der Cousin des Stifters Ahmad Taha Zada) einen groen
waqf mit 16 Objekten als Familienstiftung. In der waqfiya werden Rezitatio-
nen in der ,Moschee der Familie‘ bestimmt.22 In demselben Jahr stiftet Sarifa
Hagga ‘Afifa Qadin bt. Sayyid Hagg ‘Umar Afandi Taha Zada (die Cousine
des Stifters der madrasa und Schwester des vorherigen Stifters) eine dar im
Viertel Kiigak Kallasa zugunsten von Rezitationen in der madrasa und fiir die
Wasserversorgung der Pilger in Mekka.??! Im Jahr 1216/1802 stiftet Sayyid
‘Umar Afandi al-Haffaf eine dar im Viertel al-Galliim als Wohnung fiir sei-
ne Nachkommen und nach deren Aussterben an die madrasa. Sayyid ‘Umar
war den Aleppinern seiner Zeit vor allem als Dichter bekannt und wohnte
- nach den Informationen aus der waqfiya zu urteilen — wohl in dem Viertel
al-Galliim. 22

Die wichtigen Griindungen aus osmanischer Zeit befinden sich alle im Zen-
trum der Stadt intra muros in der Nahe der Umayyadenmoschee, dem zentra-
len siig und der Hauptachse nach Norden zum Bab al-Nasr. Diese Region war
bereits in vorosmanischer Zeit ein Zentrum der Stiftungsaktivitat. Die osmani-
schen Stifter entscheiden sich trotz der geringeren Verfiigbarkeit an Bauland
und den hoheren Immobilienpreisen bewul3t auch fiir diesen Teil der Stadt und
unterstreichen damit seinen Charakter nicht nur als 6konomisches Zentrum,
sondern auch als religioses. Die Kawakibi und Taha Zada Familien gehorten zu
den wichtigen Gelehrten- und Notabelnfamilien der Stadt. Durch die Wahl von
prominenten Orten fiir ihre Stiftungen zeigen sie, daR sie eine wichtige Ord-
nungsfunktion im religiosen Raum Aleppos wahrgenommen haben.

218 SMS, 141/67/133 vom 06.08.1206/29.03.1792.

219 Tabbah, I‘lam, VII, 69f.

220 SMS, 141/16/39 vom 25.05.1206/20.01.1792.

221 SMS, 141/51/103 vom 21.07.1206/15.03.1792.

222 SMS, 151/86/245 vom 01.07.1217/28.10.1802; Tabbah, I‘lam, VII, 161.
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Xl. 3. Die Madrasa al-Mansuriya im Viertel al-Farafra

Die Madrasa al-Mansiriya
im Viertel al-Farafra, die in §
den Gerichtsakten aufReror- f}
dentlich gut dokumentiert
ist, soll an dieser Stelle als
ein Beispiel einer der Kklei-
nen osmanischen madrasa-
Griindungen behandelt
werden. Wir besitzen einige £
biographische Informatio-
nen iiber den Griinder die-
ser Institution, Saih Mansiir
al-Sarmini ,al-Azhari: Er
wurde im Jahr 1136/1723-
24 in Sarmin (im Siiden
Aleppos) geboren und kam
bereits als Kind nach Aleppo. Dort begann er seine Ausbildung mit dem Studium
des Koran, des Rechts und der arabischen Sprache. Zu diesem Zeitpunkt wur-
de er ebenfalls bereits Mitglied in der tariga der Qadiriya. Nach einem kurzen
Aufenthalt in Hama, reiste er nach Agypten, um an der al-Azhar zu studieren.
Wahrend dieser Zeit begab er sich auf die Pilgerfahrt und wurde in Mekka und
Medina in einige Siifi-Orden eingefiihrt. Nach einigen Jahren in Kairo, kehrte
er kurz nach Aleppo zuriick, um dann nach Damaskus zu gehen, wo er etwa
zwanzig Jahre lebte. In dieser Zeit unterrichtete er in der Umayyadenmoschee
und ‘Ali al-Muradi, der Vater des Historikers Muhammad Halil al-Muradi, hat
fiir ihn (und seine Nachfolger) ein Gebaude in der Ndhe der Umayyadenmoschee
gestiftet, das er als zawiya des Ordens der Bakriya-Halwatiya nutzte. Spatestens
im Jahr 1201/1786-87 scheint er sich in Aleppo niedergelassen zu haben, denn
in diesem Jahr kaufte er ein Haus (dar) im Viertel al-Farafra, das er anschlie3end
in einen waqf umwandelte.??* Obwohl es sich um ein Wohnhaus gehandelt hat,
war es ausreichend grof3, um alle Funktionen zu erfiillen, die der Stifter ihm
zugedacht hatte. Aus der Beschreibung erschlie3t sich uns ein gro3biirgerliches
Aleppiner Haus: ,,Sein Eingang befindet sich auf der westlichen Seite, der Hof
milt etwa 30 d (23,25 m). In der Mitte befindet sich ein quadratisches Bassin
von 10x10 d, an seiner Ostlichen und westlichen Seite zwei Pflanzenbeete. Auf
der nordlichen Hofseite liegt ein erhohter abgegrenzter Bereich (suffa) mit zwei
Gribern von Nachfolgern (halifa) des Saih Mansiir. Auf der siidlichen Seite des
Hofes befindet sich ein grof3er Iwan, in seinem Inneren und an seinen Seiten drei
Alkoven (qubab). Auf der westlichen Seite liegt die gibliya, in ihrem nérdlichen
Teil das Grab von Saih Mansiir. Auf der nérdlichen Seite befindet sich eine dar, in

Hdan al-Mansiiriya, Hof nach Nordosten
(Foto: Knost)

223 Tabbah, Ilam, VII, 138ff.
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die man vom Hof aus gelangt und die zu den auqaf dieses Gebaudes gehort. Auf
der oOstlichen Seite liegt ein zerstorter grof3er Raum, darunter ein Keller (qabi).
An der siidlichen Seite eine Tiir, durch die man in die erwéahnte dar gelangt. Im
Eingangskorridor (dahliz) des Gebaudes, rechts vom Eingang, liegt ein kleiner
Raum. Uber der gibliya und iiber der qubba des Iwan befindet sich ein groRer
Raum, der dann in eine Elementarschule umgewandelt wurde.“?**

Tabbah erginzt, nach der waqfiya aus dem Jahr 1203/1788-89, in der Saih
Mansiir dieses Haus stiftet und den einzelnen Bauteilen ihre Funktion zuweist:
,Das westliche gro8e Zimmer (bait) mit dem murabba‘ dartiber stiftete er als
masgid und erlaubte den Menschen darin zu beten. Die ga‘a im Iwan und den
Iwan selbst bestimmte er als madrasa, damit die beiden mudarris darin Glm al-
qur’anund alle Arten der uliim al-sar‘iya unterrichten. Ebenfalls in diesen Rau-
men soll sein Nachfolger (halifa) den dikr und die halwa nach Art der Qadiriya
durchfiihren. Der westliche Alkoven (qubba) im Iwan soll zur Aufbewahrung
der Biicher dienen, die er noch stiften wird. Die iibrigen Raume: die zwei Keller
(magara), die murabba‘a, die Kiiche (matbah), die zwei Kellerraume (kilar) und
die zwei Innenhofe (haus) stiftet er zum Nutzen des masgid und der madrasa,
damit die Betenden, die beiden mudarris, die Studenten (talaba) und die ihwan
der tariga sie ohne Miete (min gair ugar) benutzen. Das innere Haus (al-dar al-
dahiliya) stiftet er zugunsten seiner Frau, solange diese ledig bleibt, nach ihrem
Tod an den halifa der Qadiriya. Falls der Orden nicht mehr an diesem Ort exi-
stiert, an den, der mudarris in der madrasa sein wird.“?%

Obwohl die neue Institution nur aus einer dar besteht, legt der Stifter Saih
Mansiir groen Wert darauf, die einzelnen Teile genau zu benennen. Ar-
chitektonisch lediglich durch Innenwédnde voneinander getrennt, erhalt die
masgid einen anderen Status, als die madrasa und die Teile, die gemeinsam
von den verschiedenen Nutzern der Institution verwendet werden sollen.

Das Gebdude tragt heute den Namen ,Han al-Mansiiriya‘, wurde kiirzlich
von der Mudiriyat al-Auqaf restauriert und ist an mehrere Tuchgrof$handler
vermietet (Beobachtung im Jahr 2003). Das Grab des Saih Mansiir wurde bei
dieser Gelegenheit an die nordostliche Ecke des Hofes verlegt.?2¢

Im Jahr 1206/1792 stiftet Saih Mansiir die folgenden Immobilien zugun-
sten der madrasa-masgid:*¥’

- gdsariyat al-madar in Zuqaq al-Samali (Viertel al-Gudaida), auerhalb
des Bab al-Nasr
- die halbe gasariya in Zuqaq al-Muballat, auerhalb des Bab al-Nasr

224 Gazzi, Nahr, 11, 112.
225 Tabbah, Ilam, VII, 138ff.
226 Gonnella hat die Griber des Saih Mansiir und seiner Nachfolger noch in situ gesehen, sie werden

von ihr allerdings irrtiimlich als ,Hausbestattung‘ bezeichnet (Gonnella, Heiligenverehrung, 138,
179).

227 SMS, 141/134/274 vom 07.11.1206/27.06.1792. Ein Resiimee dieser wagqfiya findet sich ebenfalls
bei Gazzi, Nahr, 11, 112f.
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- eine qasariya in Zuqaq ‘Abd al-Hay, auf3erhalb des Bab al-Nasr

- eine dar im Viertel ‘Agaba

- finf Rdume (hugra) in der Qasariyat al-Hakkakin im Siiq al-Tibiya in der
Nahe der Umayyadenmoschee

Die Einnahmen aus diesen Immobilien sollen, nach den Ausgaben fiir In-
standhaltung der Immobilien, ausgegeben werden fiir:

- 360 g fir 30 Koranleser, die jeden Morgen den gesamten Koran (ein
hitm) in der madrasa lesen

- 60 g fiir den ra’is al-qurra’, damit er jeden Tag eine Lektion in der Kunst
der Koranlesung und ihrer Uberlieferung (tagwid al-qur’an al-karim wa
riwayatuhu) liest

- 180 g fiir den mudarris der Rechtswissenschaft (,s@ir anwa al-uliim al-
Sariya‘)

- 60 g fiir den amin al-kutub, die Details beziiglich der Aufbewahrung der
Biicher sollten in einer spateren wagqfiya spezifiziert werden

- 120 g fiir den Saih der Qadiriya in der madrasa

- 60 g fir den Sanger (nasid) wahrend der halwa und des dikr, der au3er-
dem zum Gebet rufen soll

- 60 g fiir den hadim

- 60 g, damit davon Matten, Laternen, Ol, Kerzen und anderes gekauft
werden kann

- 120 g fiir seine Ehefrau, solange sie nach seinem Tod ledig bleibt

- 120 g fiir den mutawalli.

Die Verwaltung dieser Stiftung ist getrennt von seinem oben erwéihn-
tem waqf aus dem Jahr 1203/1788-89. Erster mutawalli ist der Stifter selbst,
dann Sayyid Taha Afandi al-‘Aqqad,?*® dann dessen Bruder Sayyid ‘Abdallah
Afandi,??° danach der arsad deren Sohne und Nachkommen. Erst wenn diese
Linie ausgestorben ist, geht diese Stiftung an den mutawalli der madrasa laut
seiner waqfiya aus dem Jahr 1203/1788-89. Das Dokument ist von 41 Zeugen
unterzeichnet worden, eine ungewohnlich hohe Zahl, die die Bedeutung des
Stifters und die Bedeutung des Stiftungsaktes hervorhebt: schlief3lich wird
eine neue Institution durch diesen Stiftungsakt mit einem reichen wagqf ver-
sehen. Unter den Zeugen sind einige Notabeln und Vertreter der Derwischor-
den, so zum Beispiel der Familie al-‘Uqaili.

Am selben Tag stiftet die Ehefrau von Saih Mansiir, Sitt Marwa bt. Hagg Salih
b. Hagg ‘Ali, zwei Hauser (dar) im Viertel Bab Qinnasrin fiir sich selbst, anschlie-
Bend — nach ihrem Tod - fiir die Madrasa al-Manstiriya. Der Ertrag der beiden
Hauser soll verwendet werden, um zusétzliche Rezitationen in der Institution zu

228 Sayyid Taha al-‘Aqqad war unter anderem mufti der Schafiiten in Aleppo und ein Anhénger der
Zawiya al-Hilaliya, siehe zu dieser Person: Tabbah, Ilam, VII, 185f.
229 Zudieser Person: Tabbah, Ilam, VII, 184f.
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bezahlen. Die Verwaltung der Stiftung liegt zunachst bei der Stifterin, anschlie-
Rend bei ihrem Ehemann, dann bei dem mutawalli der madrasa.?3°

Saih Mansiir stirbt kurz nach der Errichtung seines zweiten waqf im Jahr
1207/1792-93 oder 1208/1793-94.28! Am 20. Rabi‘ al-Awwal 1208/1793
erscheinen seine Erben®? bei Gericht, um einen waqf registrieren zu las-
sen, den Saih Mansiir noch zu Lebzeiten errichtet haben soll, der aber nicht
registriert wurde. Diese Stiftung besteht aus 145 Biichern und 32 weiteren
Gegenstanden, die sich in der Institution befunden haben. Das Dokument
zahlt die Gegenstdande auf und bestatigt, dal? sie in ein Heft (daftar) einge-
tragen und an den mutawalli der madrasa iibergeben wurden. Die von Saih
Mansir angekiindigten Bestimmungen die Biicher betreffend, sind nicht in
das Dokument aufgenommen worden.?** Wahrscheinlich kam der Tod von
Saih Mansiir iiberraschend und er konnte die betreffende Stiftung nicht mehr
selbst bei Gericht registrieren lassen. Die Ehefrau von Saih Mansiir, die der
madrasa im Jahr 1206/1792 einen wagqf gestiftet hat, taucht in diesem Doku-
ment nicht unter den Erben auf, statt dessen wird Halima b. Muhammad aus
der Hamawi Familie als seine Ehefrau erwdahnt. Womoglich ist Sitt Marwa
kurz vor ihrem Ehemann gestorben, oder sie wurde von ihm geschieden.

In einer weiteren Stiftung aus dem Jahr 1215/1800 werden sieben Ge-
schéfte (dukkan) fiir die Madrasa al-Mansiiriya gestiftet. In diesem Fall han-
delt es sich um einen testamentarischen waqf des Saih Mansiir, der etwa sie-
ben Jahre nach seinem Tod registriert wurde. Die sieben Geschéfte sind iiber
mehrere Viertel der Stadt verteilt, sie liegen:?**

- drei Geschifte in der Nahe des Han al-Zait im Viertel al-Masabin, bestimmt
zur Herstellung und zum Verkauf von Butterfett (al-mu‘addat li-l-sammana)

- ein Geschéft mit einem Lagerraum (mahzan) im Viertel Aqyol, bestimmt
zur Lagerung von Fleisch (al-mu‘adda li-wada‘a al-lahm)

- drei Geschifte im Viertel Qastal al-Harami, zwei zum Verkauf von Pflaumen
(hauh, eventuell getrocknete Pflaumen), eines fiir einen Webstuhl (nizl).

Die Initiative zur Registrierung dieser Stiftung ging von Sayyid Saih Yahya
Afandi ,al-muhaddit‘ b. Hagg Muhammad aus, unterstiitzt wurde er von zwei
Zeugen, Saih ‘Abd al-Qadir al-Tarabulusi und Saih Muhammad b. Hagg Ragab
al-Qawwaf. Sie behaupteten, daf} §aib Mansir ,,zu Lebzeiten ein Drittel seines
Besitzes zugunsten der madrasa und des gami‘ stiften wollte, die er im Viertel
al-Farafra gegriindet hat“. Leider taucht keiner dieser Namen in einem der an-
deren Dokumente in Zusammenhang mit der madrasa auf und keiner der Erben

230 SMS, 141/124/247 vom 07.11.1206/27.06.1792.

231 Tabbah, Ilam, VII, 138; Gazzi, Nahr, 11, 113.

232 Diese Erben sind: die Briider Mustafa und Ahmad b. Muhammad Galabi Gannam Zada, die Neffen
von Saih Mansiir; Sarifa Rahma bt. Mustafa Gannam Zada, seine Mutter; ihre Schwester Sarifa
Mariam, seine Tante und Halima b. Sayyid Muhammad al-Hamawi, seine Ehefrau.

233 SMS, 141-1/2b vom 20.03.1208/26.10.1793.

234 SMS, 148/174/610 vom 08.06.1215/27.10.1800.
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von Saih Mansiir wird in dem Dokument erwihnt, so daf nicht zu sagen ist,
in welcher Beziehung diese Personen zu Saih Mansiir und seiner madrasa stan-
den. Auch bleibt ein wenig ratselhaft, was in den dazwischenliegenden Jahren
mit diesen Geschaften passiert war und warum ausgerechnet zu diesem Zeit-
punkt diese Stiftung noch registriert wurde. Die sieben Geschafte sollen der
Stiftung der madrasa hinzugefiigt werden, als mutawalli wird der mutawalli der
madrasa bestimmt. Er soll 120 g an den Nachfolger von Saih Mansiir als $aih
der Qadiriya bezahlen, 60 g davon fiir die nizara iiber den wagf, die anderen 60
¢ dafiir, dal} er jeden Tag in einem Raum der madrasa Koran liest.23°

Ein weiteres Detail taucht hier zum ersten Mal auf: Anders als in den fritheren
Dokumenten, wird diese Institution nicht madrasa und masgid genannt, sondern
madrasa und gami¢, Der masgid des Saih Mansiir ist kurz nach seiner Griindung in
eine Freitagsmoschee umgewandelt worden. Dies dokumentiert eine entsprechen-
de Petition (ma‘iid), von Saib Mansiir selbst unterzeichnet, die im Jahr 1207/1792-
93 an die Hohe Pforte in Istanbul gerichtet wurde. In dem Dokument bittet Saih
Mansiir, die Aufstellung einer minbar, die Durchfiihrung des Freitagsgebets und
der Gebete anlédBlich der beiden Feste in der madrasa zu genehmigen.2%

Tabelle XI, 2: Einnahmen der Madrasa al-Mansuriya von
1242/1826-27 bis 1258/1842-43*

Jahrliche Einnahmen im |1242/1826- |1251/1835- |1253/1837-38 |[1258/1842-
Zeitraum: 27 bis 36 bis bis 1255/1839- |43
1250/1834- |1253/1837- (40
35 38
qasariyat ibn A’ida 940 g 1.694 § 1.480 g 1.735§
qasariyat al-madar 868 ¢ 1.518 g 1.211¢g 1.480¢g
uwat qasariyat al-Hakkakin 194 g _
dar ganib madrasa 116 g 234¢g 600 ¢
dar in der Zuqaq al-‘Awniya 120 ¢
dukkan 92¢g 60 ¢
andere 97 ¢
Summe 2.100 g 34208 2925¢ 3.995¢

*Zur besseren Vergleichbarkeit wurden alle Betriige aus den Abrechnungen in jahrliche Einnahmen

umgerechnet.

(Quelle: SMS, 2. Serie, 1; AS, 48)

Uber den waqf der Madrasa al-Mansiiriya existieren einige Abrechnungen.
Es fillt auf, daR diese nicht in jahrlichen Abstdnden erfolgt sind, sondern un-

235 SMS, 148/174/610 vom 08.06.1215/27.10.1800.

236 BOA, Cevdet Evkaf 7182.
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regelmallige Zeitraume umfassen (vgl. Tabelle XI, 2). Der mutawalli in der er-
sten Abrechnung ist Saih ‘Abd al-Rahman Afandi b. Sayyid Saih Taha Afandi
‘Aqqad Zada, der Sohn des mutawallis, den der Stifter in der waqfiya selbst
bestimmt hatte. Die Einnahmen werden im wesentlichen von drei Objekten
erwirtschaftet, die Teil der Stiftung von 1206/1792 waren. Fiir deutlich klei-
nere Betrdge in der ersten Abrechnung sind andere Objekte verantwortlich,
bei denen nicht die Mieten erwahnt werden, sondern die ,erhaltenen Betrage*
(al-magbid), in der Tabelle XI, 2 unter ,andere’ zusammengefal3t. Von den
Ausgaben von 2.077 ¢ in dieser Abrechnung werden 1.428 g (69,1 %) fiir die
verschiedenen Instandhaltungs- und Instandsetzungsarbeiten aufgewendet,
die in der Abrechnung sehr detailliert dargelegt werden. Die iibrigen 639 g
sind fiir die laufenden Ausgaben, inklusive Personalkosten, ausgegeben wor-
den.?’

Eine Identifikation der Immobilien in der ndachsten Abrechnung ist bis auf
die beiden gasariya nicht leicht. Es tauchen deutlich weniger Objekte auf. Die
Ausgabenseite scheint ebenfalls nicht vollstandig zu sein: Neben 8 g fiir das
Binden eines Buches (taglid kitab) werden in diesem Zeitraum Betrage fiir
verschiedene Aufgaben und Ausgaben’ (waz@’if wa-masarif, 147 g) und die
Instandhaltung des Brunnens (58 g) aufgewendet, die sich auf 229 ¢ sum-
mieren. Ausgaben fiir Personalkosten fehlen in diesem Dokument.?* In einer
dritten Abrechnung iiber den Zeitraum Rabi‘ al-Awwal 1253/Juni-Juli 1837
bis Safar 1255/April-Mai 1839, also genau zwei Jahre, tauchen nur noch drei
Immobilien auf, die nicht im gesamten Abrechnungszeitraum Mieteinnah-
men erbringen (baqi al-mudda haliya), was dazu fiihrt, dal einige der Mie-
ter der beiden gasariya beim waqf verschuldet sind. Die Ausgaben belaufen
sich auf 2676 g, beinhalten allerdings dieses Mal nur die Personalkosten.?° In
einer letzter Abrechnung aus dem Jahr 1258/1842-43 sind wieder deutlich
mehr Immobilien aufgefiihrt. Auf der Ausgabenseite stehen, neben der Reno-
vierung des Hauses in ‘Awniya (120 ), nur Personalkosten.?*°

Die Abrechnungen lassen einige Fragen offen. In den Jahren 1253/1837-
38 bis 1255/1839-40 findet sich auf der Einnahmenseite der Hinweis, daf3 die
Immobilien nicht in der gesamten Zeit Miete erwirtschaftet haben (bagqi al-
mudda haliya). In der letzten Abrechnung aus dem Jahr 1258/1842-43 taucht
kein Posten mehr auf, der eine Beziehung zum Orden der Qadiriya hat. Even-
tuell ist diese Funktion verlorengegangen, oder nicht alle Posten wurden in
jedem Jahr ausgezahlt. In keiner Abrechnung wird ein hatib erwéhnt, obwohl

237 AS, 48/7/10 von 1250/1834-35.

238 AS, 48/63/192 von 1253/1837-38.

239 AS, 48/93/291 vom 01.03.1255/15.05.1839. Die Personalkosten sind: Rezitationen, 516 &;
mudarris, 360 g; hadim und Muezzin, 360 &; Saih zawiya, 240 g; mudarris tani, 120 g; amin kutub,
120 g; mutawalli, Imam, gabi und ganawi, 960 §.

240 BOA, EV. 11687, fol. 20v. Ausgaben: Renovierung des Hauses in ‘Awniya, 120 g; mudarris, 240 g;
hadim und Muezzin, 180 g; Imam, 110 g; ganawi, 60 g; mutawalli und gabi, 240 g.
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die Institution — wenigstens zeitweise — ein gami‘ war und auch so in einem
Dokument bezeichnet wird (s.0.). Das ,innere Haus* (al-dar al-dahiliya), das
laut waqfiya von 1203/1788-89 nach dem Tod der Ehefrau von Saih Mansir
an den Saih der zawiya — und danach an den mudarris — gehen sollte, ist an-
scheinend dann vermietet worden. Die Abrechnungen aus den 1250er Jahren
fiihren es auf, als ,neben’ (¢anib) oder ,in‘ (dahil) der madrasa gelegen. Dies ist
streng genommen eine Verletzung der Bestimmungen des Stifters, da sowohl
der Posten des Saih, als auch der des mudarris noch existieren.

Ein Vergleich mit den verschiedenen urspriinglichen Stiftungen zeigt, daf}
nicht der gesamte Immobilienbesitz in den Abrechnungen erscheint, sondern
im wesentlichen nur, was Saih Mansiir selbst im Jahr 1206,/1792 (s.0.) gestif-
tet hat. Es scheint, daB3 es — vielleicht kurz nach seinem Tod — Konflikte iiber
den Stiftungsbesitz gegeben hat, die dazu gefiihrt haben, daR ein Teil der
gestifteten Objekte sofort wieder verloren ging.

Aus der waqfiya aus dem Jahr 1208/1793 1483t sich ein Eindruck gewin-
nen, wie das Innere dieser Institution ausgesehen hat. Eine Einschrankung
mufd gemacht werden: Wir konnen nicht wissen, ob die Liste vollstandig ist,
obwohl das Dokumente sagt ,,... wa-waqafa aidan gami al-aSy@ al-maugida
fial-madrasa ...“ (und er stiftete ebenfalls alle Dinge, die sich in der madrasa
befinden).?*! Einige der aufgefiihrten Gegenstdnde konnen eindeutig den ver-
schiedenen religiosen Ritualen zugeordnet werden, die in dieser Institution
stattgefunden haben. Zwei Kerzenstdander (Sam‘adan) auf kleinen Tischen
(sufrat gild li-agal al- Sam‘adan) haben sicherlich den mihrab des masgid einge-
rahmt, wie in vielen Moscheen iiblich. 11 gro3e und kleine Teppiche (tanafus
kibar wa-sigar) haben den Boden des masgid bedeckt und fiinf Buchstdnder
haben fiir die Lesungen des Koran gedient (karasi ma‘ han). Fiinf Trommeln
und eine masbaha mit 1.000 Kugeln sind wohl beim dikr verwendet wor-
den. Andere Gegenstdnde haben einen eindeutig praktischen Charakter, so
eine Wanduhr (sicherlich in erster Linie fiir die Gebetszeiten), Kannen zum
Wasserkochen, ein Teller und eine Tasse, zwei Laternen (faniis) und ein Koh-
lebecken (mangal nahds). Man sollte mehr dieser Gegenstdande — vor allem
Tassen — erwarten, da die Institution schliel3lich als madrasa regelmiaRig von
Studenten frequentiert wurde. Dies konnte heiflen, daf die Studenten nur
morgens — wie in anderen madaris auch — zum Unterricht erschienen und
nicht lange in der Institution blieben. Diese Gegenstdnde — wie auch zwei
Betten und zwei Truhen — wiren also dann zum Gebrauch der einzigen Per-
son bestimmt, die permanent in der Institution gewohnt hat, des Saih der
zawiya. Die meisten Gegenstédnde in der Liste sind aber verschiedene Textili-
en, zum Beispiel Vorhénge, ein diwan aus Wolle, vier Decken und insgesamt
28 Kissen verschiedener Art. Faroghi hat darauf hingewiesen, daf} die Ein-
richtungen der osmanischen Wohnhéuser zu einem grof3en Teil aus Kissen

241 SMS, 141-1/2b vom 20.03.1208/26.10.1793.
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und Teppichen bestanden. Am Tag sald man auf flachen grol3en Polstern und
lehnte sich an Kissen. Nachts wurde dies zur Seite geraumt, um die Matratzen
auszubreiten, auf denen man schlief.?*? Die grof3e Zahl der Kissen bestétigt,
dal3, obwohl nur der saih der zawiya (evtl. mit seiner Familie) standig in der
Institution wohnte, sie von einer grof3eren Anzahl von Personen regelmaRig
frequentiert wurde.

Durch die Funktion der zawiya war diese neue Institution auch in die
Welt der Siifi-Orden Aleppos integriert. Saih Mansiir hat — laut seiner Bio-
graphie — zu verschiedenen Zeiten seiner Ausbildung und seines spdteren
Lebens Kontakt mit Sifi-Bruderschaften gehabt. Bevor er zu seinen Reisen
aufbrach, wurde er bereits in Aleppo durch Abtu Bakr b. Ahmad al-Hilali
(gest. 1183/1769-70) in den Orden der Qadiriya eingefiihrt. Weitere Initiatio-
nen folgten in Kairo, Mekka und Medina, bis er schlief3lich in Damaskus mit
dem Reformator der Halwatiya, Mustafa al-Bakri, zusammentraf und dort
einer seiner Nachfolger wurde. Da Mustafa al-Bakri im Jahr 1163/1749-50
starb, ist dieses Jahr der terminus ante quem fiir seinen Umzug nach Damas-
kus.?** Die zawiya, die man ihm neben der Umayyadenmoschee in Damaskus
zur Verfiigung stellte, war ein waqf fiir die masa’ih des Ordens der Bakriya-
Halwatiya.?** Er blieb aber nicht lange diesem Orden und der Position in Da-
maskus verbunden, sondern kehrte nach Aleppo zuriick. Anstatt in Aleppo
eine zawiya dieses Zweiges der Halwatiya zu griinden, entschied er sich
fiir eine Riickkehr zu den Beziehungen seiner Jugend in das Netzwerk der
Qadiriya in Aleppo. Er hatte durch Aba Bakr al-Hilali bereits Beziehungen
zur vielleicht wichtigsten zawiya dieses Ordens in Aleppo. Als er sich wieder
in Aleppo niederlieR, ist Ibrahim al-Hilali der Saih in der zawiya, der ebenfalls
in Agypten studiert hat und dort auch in die Halwatiya initiiert wurde (vgl.
Kap. XII. 1.). Die Beziehung zur Zawiya al-Hilaliya driickt sich auch in der
Wahl des mutawalli seines waqf von 1206/1792 aus. Nach dem Stifter selbst
geht die Verwaltung des waqf der madrasa und des masgid, also der gesam-
ten Stiftung, an Taha al-‘Aqqad, anschliel3end an dessen Bruder ‘Abdallah
al-‘Aqgad. Wenigstens ‘Abdallah al-‘Aqgad war ein Schiiler von Saih Mansiir
und gleichzeitig auch von Abt Bakr al-Hilali.2** Anschlieend sollte der ,fa-
higste‘ (arsad) ihrer Nachkommen den Posten innehaben. Diese Konstruktion
fiihrte zu Konflikten, denn im Jahr 1241/1826 erscheint Sayyid Saih ‘Abd al-
Rahman Afandi, der Sohn von Saih Taha, vor Gericht, um das Recht auf die
tauliya einzuklagen gegen seinen Cousin Sayyid Saih ‘Abd al-Wahhab Afandi,
den Sohn von Saih ‘Abdallah. Sein Argument ist, daR er fahiger sei (aslah wa-
arsad ... wa-ahaqq bi-l-tauliya). Der Beklagte Saih ‘Abdallah raumt dies ein

242 Faroqhi, Kultur und Alltag, 172.
243 Geoffroy, Le soufisme, 232.

244 Tabbah, Ilam, VII, 139.

245 Tabbah, Ilam, VII, 184ff.
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(fa-agaba bi-l-igrar) und der Richter entscheidet zugunsten des Kligers Saih
‘Abd al-Rahman. Unter den Zeugen des Dokuments ist ein gewisser Sayyid
Saih Ahmad Afandi, $aih der Takiya al- Mansiiriya. Diese Posten wurden also,
gemdl’ den Bestimmungen des Stifters, auseinandergehalten.2*¢ In den Ab-
rechnungen aus den 1250er Jahren ist Sayyid Saih ‘Abd al-Rahman Afandi
immer noch der mutawalli der madrasa.

Abgesehen von den Stiftungen, die von Saih Mansiir selbst und seiner
Ehefrau fiir die madrasa etabliert wurden, wurde diese Institution in unse-
rem Untersuchungszeitraum nur noch in einer waqfiya erwihnt: Im Jahr
122071806 stiftet ‘Afifa bt. Sayyid Yasuf al-Sabiini eine dar in den nérdlichen
Vororten zugunsten ihrer Nachkommen. Nach dem Aussterben dieser Nach-
kommen soll die Stiftung ,,an die takiya im Viertel al-Farafra gehen, die der
verstorbene Sayyid Saih Mansiir al-Sarmini gegriindet hat“. Fiir die Stifterin
hat im Jahr 1220/1806 die mystische Funktion der Institution dominiert, sie
nennt sie lediglich ,takiya‘?"” Ob es eine Verbindung zwischen der Stifterin
und Saih Mansiir, oder einem Nachfolger in der takiya, gab, geht aus dem
Dokument nicht hervor.

Die Institution erscheint, mit Ausnahme der erwdhnten Abrechnungen,
ansonsten nicht mehr in den Registern. Andere mystische Institutionen Alep-
pos finden regelmafig ihren Weg in die Gerichtsregister und werden oft mit
neuen, wenn auch kleinen, auqaf bedacht, was ihre Bedeutung im tiglichen
religiosen’ Leben der Aleppiner unterstreicht (vgl. das Beispiel der Zawiya
al-Hilaliya). Woméglich hat dies, neben der Tatsache, daR Saih Mansiir offen-
sichtlich keine Nachkommen hatte, die die Institution weitergefiihrt haben,
entscheidend dazu beigetragen, dal die Madrasa al-Mansiiriya als Institu-
tion nicht lange iiberlebt hat. Am Ende des 19. Jahrhunderts wurde in dem
Gebédude eine private Elementarschule eingerichtet und heute ist es — wie
bereits erwidhnt — ein han.?*® Der Grund dafiir deutet sich vielleicht schon
in den Unregelméfligkeiten der Abrechnungen an. Nicht alle in den wagfiyat
gestifteten Immobilien erscheinen in diesen Abrechnungen, was ein Hinweis
darauf sein konnte, da es bereits kurz nach dem Tod von Saih Mansiir Pro-
bleme in der Institution gab, die zu einem Verlust eines Teiles des Stiftungs-
besitzes gefiihrt haben. Saih Mansiir griindet die madrasa kurz nachdem er
nach Aleppo zuriickgekehrt war. Leider wissen wir nichts {iber seine famili-
dren Hintergriinde, aber er scheint recht wohlhabend gewesen zu sein, denn
er stiftet dieser Institution einen groen wagf. Eine der Immobilien aus dieser
Stiftung hat er im Jahr 1205/1791 von ,fahr al-tuggar‘ Hagg ‘Abd al-Razzaq

246 SMS, 210/1/2vom 20.12.1241/26.07.1826.
247 SMS, 155/136/525 vom 20.10.1220/10.01.1806.
248 Gazzi, Nahr, 11, 112. Gazzi erwihnt auRerdem, daR die meisten augaf verloren gegangen sind.
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Aga b. Hagg Yahya Galabi Qurna Zada fiir 4.250 g gekauft, es handelt sich
um die gasariyat al-madar im Viertel al-Gudaida.2*

Die Erfolgsaussichten einer madrasa im osmanischen Aleppo hingen von
einigen Faktoren ab, die bei der Madrasa al-Mansiiriya teilweise fehlten. Ne-
ben einer ausreichend grofen Stiftung war wohl auch die gute Integration
in das religiose Netzwerk der Stadt und die Bindung an eine der wichtigen
‘ulam@’-Familien ausschlaggebend. Dies war zum Beispiel bei der Madrasa
al-Ahmadiya und der Madrasa al-Kawakibiya gegeben. Die Griinder dieser
beiden Institutionen gehorten zu den wichtigsten religiosen Wiirdentragern
der Stadt (sie waren unter anderem mufti und naqib al-asraf) und ihre Fa-
milien haben in der Folge die Institution mit neuen Stiftungen unterstiitzt.
Einige dieser madaris aus osmanischer Zeit waren mit der Funktion einer
zawiya verbunden. Aus diesem Grund bilden die Betrachtungen zur Madrasa
al-Mansiiriya eine gute Uberleitung zum nichsten Kapitel.

249 SMS, 139/37/67 vom 20.07.1205/25.03.1791.
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XIl. Die Institutionen der Sifi-
Orden: zawaya und takaya

Zahlreiche Institutionen des mystischen Islam existierten in Aleppo we-
nigstens seit dem 11. Jahrhundert u. Z., die iltesten sind unter dem Namen
hanqah bekannt.?° Der Ausdruck taucht zuerst bei den Autoren des 4./10.
Jahrhunderts auf, die diese Einrichtungen in Chorasan und Transoxanien
lokalisieren. Die hanqah konsolidiert sich im 11. Jahrhundert u. Z. als eine
Institution fiir die Sifis und breitet sich mit dem Reich der Seldschuken nach
Westen aus. Besonders die zweite Hélfte dieses Jahrhunderts ist charakteri-
siert durch eine faktische Allianz zwischen den Bewohnern der hanqah und
dem seldschukischen Staat und auf diesem Weg ist die Institution hanqah
in Syrien angekommen. Mehrere seldschukische Fiirsten und Gouverneure
griindeten hangahat und statteten sie mit auqaf aus, eine Politik, die von Niir
al-Din Zangi und den Ayyubiden fortgesetzt wurde.?!

Da die Sifi-Orden noch nicht voll entwickelt waren, war die hanqah vor
allem ein Ort, wo ein Saih seine Anhdnger um sich versammelte, ihnen Unter-
richt erteilte und die religiosen Handlungen verrichtete, wie das Beispiel des
Sihab al-Din Ab@i Hafs ‘Umar al-Suhrawardi (539/1145-632/1234) zeigt, der
in einer hanqgah in Aleppo wohnte.?*? Gleichzeitig konnte diese Institution
eine Unterkunft fiir herumreisende Derwische bereitstellen. In Aleppo hatte
die hanqah keine bestimmte architektonische Form, sie konnte ein neuerbau-
tes reprasentatives Gebaude sein, wie zum Beispiel die Hanqah al-Farafra,
die in ihrer Form an eine madrasa erinnert. Sie besteht aus einem zentralen
Hof, einem grof3en Iwan im Norden, einem Betsaal auf der siidlichen Seite
und um den Hof gruppierte Wohnzellen. In der Inschrift iiber dem Eingang
ist das Gebaude als ribat bezeichnet,** was in Syrien als synonym mit hanqah
verstanden werden kann.?>* Aber wohl haufiger handelte es sich um viel einfa-
chere Gebiude: Der Amir Gamal al-Tinbi (gestorben 639/1241-42) griindete
in seinem Wohnhaus im Viertel al-‘Aqaba die Hanqgah al-Tinbiya und liel3 sich
darin begraben.?*

250 Chabbi, ,Khankah“. Hangah, ein Wort persischer Herkunft, bedeutet ,,un établissement généralement
réservé a des mystiques musulmans ... dependant souvent d un ordre mystique*.

251 Chabbi, ,Khdnkah“. Noch deutlicher ist die Erkldarung von Elisséeff: ,La propagation du soufisme
sous la forme d’un monachisme collectif oriental fut une des manifestations les plus remarquables. La
création des couvents sous le regne de Niir al-Din correspond a un besoin de réaction contre les tendances
diverses qui déchiraient la masse des croyants musulmans, les soufis vont aider a sauvegarder, appuyer
et diffuser les doctrines sunnites des hommes du pouvoir* (Nir al-Din, 111, 763).

252 Trimingham, The Sufi Orders, 34f.

253 Herzfeld, Matériaux, I, 2, 303.

254 Fernandes, The Evolution of a Sufi Institution, 10; Sibt Ibn al-‘Agami, Kuniiz, I, 384: ,wa-lam
yata‘arrad al-fuqah@ li-l-farq bainaha [al-hanqah)] wa-baina al-zawiya wa-l-ribat.”

255 Tabbah, Ilam, IV, 377.
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Die Bezeichnung hangah wurde spater, wahrscheinlich in mamlukischer
Zeit, durch die zawiya abgelost. Der Ausdruck bedeutete urspriinglich ,Ecke
eines Gebdudes' und bezeichnete unter anderem die Zellen der christlichen
Monche. Er wurde dann verwendet, um eine kleine Moschee oder einen Bet-
saal zu beschreiben. Im Magreb existiert die zawiya seit dem 13. Jahrhundert
u. Z. und bezeichnete einen Baukomplex, der aus verschiedenen Bestandteilen
(Grab, Moschee, Versammlungsraume, Gastezimmer, etc.) bestand. Oft war
ein derartiger Komplex der Kern einer neuen Ansiedlung.?*® Im Gegensatz
dazu war die zawiya in Aleppo sicherlich eine wesentlich bescheidenere Insti-
tution. Seit wann der Begriff in Syrien verwendet wird, ist nicht mit Sicherheit
zu sagen, aber man findet ihn bereits in mamlukischer Zeit.>>” Die Bedeu-
tung der zawiya beschrankte sich oft auf ein Stadtviertel, und sie war lediglich
ein kleines architektonisches Ensemble, das aus einem Grab (oder mehreren
Grébern), einem Betsaal und manchmal einigen wenigen weiteren Rdumen
bestand. Bestimmt im wesentlichen fiir die regelmdRigen Zusammenkiinfte
der Gemeinschaft, hatte sie in der Regel keine Wohnfunktion und in Aleppo
auch keine feste Bauform. Die Zawiya al-Kayyaliya zum Beispiel wurde — wie
die Madrasa/ Zawiya al-Mansiiriya — in einem Wohnhaus gegriindet. Andere
fanden Raum in kleinen Moscheen, wie die Zawiya al-Hilaliya. Die zawiya des
Saih Sa‘d al-Yamani wurde als Neubau in den Hof einer Freitagsmoschee inte-
griert (vgl. Kap. X. 2. d.). Einige dieser Gebdude wurden speziell fiir die Erfor-
dernisse der Siifi-Orden eingerichtet; der dikr erfordert einen Zentralraum, der
die Kommunikation der Teilnehmer untereinander und zu ihrem Saih erleich-
tert. Die halwa benétigt Einrichtungen (zum Beispiel kleine Zellen), in die sich
die Teilnehmer zur Klausur zuriickziehen konnen. Die Zawiya al-Hilaliya (s.u.)
und die Madrasa al-Turunta’iya (eine madrasa, die eine Umnutzung als zawiya
im 19. Jahrhundert erfahren hat) zeigen dies in beispielhafter Weise.

Neben der zawiya verbreitet sich in osmanischer Zeit in Aleppo eine weitere
Institution: die takiya. Ihre Entwicklung im Osmanischen Reich seit dem 16.
Jahrhundert war wohl mit dem Aufkommen eines Netzwerks von wohlorgani-
sierten Orden verbunden. Sie wird von Clayer folgendermalf3en definiert: ,,[The
takiya] conventually denotes an establishment belonging to a group of Siifis, where
the latter gather around a shaykh, perform their ritual (dhikr) and their devotions,
etc. It is thus similar in meaning to such words as ribat, khankah, dergah, zawiya
and dsitane, also used to refer to various types of dervish convent. ... In short, it
seems that in the Arab provinces, tekiyya/takiyya would have denoted Siifi esta-
blishments which conformed to one or more of the following criteria (these criteria

256 Lévi-Provengal, ,Zawiya“.
257 Sibt Ibn al-‘Agami, Kuniiz, 1, 406. Er erwédhnt eine Anzahl von zawdya, von denen einige gegen
1400 u.Z. in Aleppo bestanden haben.
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often going in pairs): association with the Ottoman authority and/or Turkish der-
vishes, arelatively large scale, and support from fairly substantial waqfs. 258

Dieser Definition folgend, lassen sich die Einrichtungen der Derwischor-
den in Aleppo in eine der beiden Kategorien einordnen. Es gab drei Institu-
tionen, die aufgrund ihrer GroBe und Zugehorigkeit zu einem der grofRen
,osmanischen’ Orden eindeutig eine takiya waren, und sie werden auch in
unseren Dokumenten generell so bezeichnet. Es handelt sich um die Takiya
al-Maulawiya, die Takiyat al-Saih Abii Bakr und die Takiyat Baba Bairam. Sie
hatten allerdings — wie Tabelle XII, 1 zeigt — nicht zwangslaufig reichere augaf
als die zawaya. Russell spricht in der Mitte des 18. Jahrhunderts lediglich von
zwei ,Konventen’, in denen Derwische permanent ein klosterdahnliches Leben
fithrten, die Takiyat al-Saih Abi Bakr und die Takiya al-Maulawiya. Es han-
delte sich aber in beiden Féllen um eine relativ kleine Gemeinschaft mit nur
acht bis zehn Mitgliedern im Fall der groReren Takiyat al-Saih Abd Bakr.2s
Die takiya ist aber im Sprachgebrauch der Dokumente des Untersuchungs-
zeitraums nicht systematisch von der zawiya unterschieden. Es gibt eine Rei-
he von Institutionen, die in einem Dokument als zawiya und in einem ande-
ren als takiya bezeichnet werden, wie zum Beispiel die Zawiya al-Hilaliya,
obwohl sie der oben erwdhnten Definition folgend eine zawiya ist.

Die Institutionen der Derwischorden haben keinen eigenen Rechtsstatus
und erscheinen nicht in den Moscheekategorien der Juristen. Wohl jede die-
ser Institutionen beinhaltete aber eine kleine Moschee oder einen Betraum
und hatte in der Regel den wagf-Status. Die Juristen sind uneinig dariiber, ob
es zulassig ist, zugunsten von Derwischorden Stiftungen zu griinden. Ramli
halt dies fiir unzuldssig und fiihrt aus, daf die Institutionen der Orden in
Institutionen der Lehre (madaris) umgewandelt werden sollten.?¢° Ibn ‘Abidin
hingegen akzeptiert dies, da die meisten Derwische arm seien und sie deshalb
auch allgemein als ,fuqar@‘ bezeichnet wiirden. Lediglich die Unterstiitzung
durch augqaf fiir Orden mit unorthodoxen Praktiken, wie das Durchbohren
des Korpers mit Spielen (,,qaum yadrubiina bi-l-mazamir) und das Trinken
von Alkohol, hilt er fiir nicht gerechtfertigt.?s! In den wagfiyat, die zugunsten
von Institutionen der Derwischorden wéhrend unseres Untersuchungszeit-
raums etabliert wurden, wurde dieser ambivalenten Haltung der Juristen of-
fensichtlich Rechnung getragen: Die Stiftungen sind nicht zugunsten einer
zawiya oder takiya bestimmt worden, sondern in der Regel personlich fiir den
$aih und seine Nachfolger, oder fiir die ,fugar@‘ des Ordens. Der englische

258 Clayer, ,Tekke*.

259 Russell, Natural History, I, 207.
260 Ramli, Fatawa, I, 141.

261 Ibn ‘Abidin, Radd, V1, 681.
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Arzt Russell erwdhnt, dal} auch die meisten Aleppiner den unorthodoxen
Praktiken einiger Orden distanziert gegeniiberstanden.?*?

In unserem Untersuchungszeitraum existierten noch zwei Institutionen in
Aleppo, die den Namen ,hanqah‘ tragen. Sie werden dreimal in den Surit von
waqfiyat erwahnt. Sayyid Hagg Taha Afandi b. Sayyid ‘Umar Afandi Taha Zada
zum Beispiel bestimmt in seiner Stiftung aus dem Jahr 1206/1792, dal$ nach
dem Aussterben der Familie die fagirat (die ,armen Frauen’) der beiden hanqah
in den Vierteln al-Galliim und al-Farafra von der Stiftung profitieren, bevor sie
endgiiltig an die Armen des Viertels al-Galliim fallt.?* Auch das bereits mehr-
fach erwihnte Anderungsdokument des Sayyid Hagg Yiisuf Aga b. Mustafa
Aga ‘Arabi Katibi Zada aus dem Jahr 1208/1794 erwihnt diese beiden Institu-
tionen. Die in der urspriinglichen waqfiya bestimmten Zahlungen von 60g an
die ,faqirat in der hangah in al-Galliim und ebenfalls 60g an diejenigen in der
hanqah in al-Farafra bleiben auch nach seinen Anderungen im Jahr 1208/1794
bestehen.?¢* Die hangah hat in Aleppo am Ende des 18. Jahrhunderts offensicht-
lich nur mit einem Funktionswechsel iiberdauert. Sie ist keine Institution des
Stfi-Islam mehr, sondern erfiillt einen sozialen Zweck: eine Art Asyl fiir arme
— wahrscheinlich alleinstehende — Frauen, die aus dem sozialen Netz der Fa-
milie herausgefallen sind. Die Institutionen behalten auf diese Art und Weise
ihren wagqf-Status und erfiillen weiterhin einen Zweck, der mit diesem Status
konform geht. Die Aufgabe, diese Frauen zu unterstiitzen, wird von Stiftern
wahrgenommen.? Eine dhnliche Aufgabe erfiillt die hanqah in al-Farafra heute
immer noch, das Gebaude wird von einigen armen Familien bewohnt, die als
Migranten vom Land in die Stadt gekommen sind.

Insgesamt 24 verschiedene Institutionen des Siifi-Islam, entweder als takiya
oder als zawiya bezeichnet, werden in unserem Untersuchungszeitraum von
1205/1790-91 bis 1225/1810-11 in den Registern erwahnt. Das Beispiel der Zawiya
al-Hilaliya soll weiter unten detailliert vorgestellt werden. Einige tauchen lediglich
einmal oder wenige Male in den Registern auf, wie die Zawiyat al-Saih Abii Bakr
al-Hazirati im Viertel Sahat Biza, die einmal in den Dokumenten erwdhnt wird,
als im Jahr 1214/1800 auf Vorschlag einer Delegation von Béwohnern des Viertels
Sayyid Saih ‘Umar b. Hagg Higazi als mutawalli dieser zawiya eingesetzt wird.26¢

262 Russell, Natural History, 1, 210: ,,These fanaticks (sic., er spricht iiber die Mitglieder der Qadiriya),
as well as the itinerant Sheihs, are equally reprobated by most of the sensible Turks, who assert that the
Koran does not countenance such extravagancies.*

263 SMS, 141/16/39 vom 25.05.1206/20.01.1792.

264 SMS, 142/78/397 vom 25.10.1208/25.05.1794 (vgl. Kap. 111, 5).

265 Barthélemy (Dictionnaire, 190) gibt eine interessante Deutung unter dem Eintrag ,hdnqan‘ fiir
die hanqah im Viertel al-Gallim: ,,Nom d’une hétellerie du quartier de djallim a Alep ou logeaient
gratuitement les esclaves noirs affranchis, des deux sexes, et plus tard, pendant l'occupation égyptienne,
les femmes de mauvaise vie.“ Gazzi bestitigt, da in der hanqah in al-Gallim Bediirftige lebten und
in der in al-Farafra freigelassene Sklaven afrikanischer Herkunft (Nahr, 11, 59, 115).

266 SMS, 148/39/142 vom 28.10.1214/24.03.1800.
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Die meisten Erwahnungen dieser Institutionen betreffen neue Stiftungen, in
denen sie als Nutznief3er bestimmt werden. Anders als bei den Moscheen betref-
fen nur sehr wenige Dokumente die Verwaltung des Stiftungsvermogens. Eben-
falls erscheinen die zawaya und takaya in der Regel nicht in den Registern der
waqf-Abrechnungen. Die einzige Ausnahme ist die Takiyat Baba Bairam, von der
es einzelne Abrechnungen aus den 1150/1740er und 1250/1840er Jahren gibt.
Die grofde Stiftungsaktivitdt zugunsten dieser Institutionen, die unsere Doku-
mente zeigen und auf die auch Roded hingewiesen hat,” miiRten den Stif-
tungsbesitz dieser Institutionen bedeutend vergroBert haben und auch eine ent-
sprechend aufwendige Verwaltung notig gemacht haben. Da diese Stiftungen in
der Regel aber personlich fiir den $aih und seine Nachkommen gegriindet wur-
den, wurde die Verwaltung wohl als eine private Angelegenheit dieser Personen
betrachtet, die weitgehend ohne die Hilfe der Gerichte abgewickelt wurde. Do-
kumente finden sich nur in den Fallen, in denen durch Konflikte innerhalb dieser
Gruppe die Dominanz einer Familie aufgeweicht wurde. Die friihesten Abrech-
nungen der auqaf dieser Institutionen, die ich auffinden konnte, stammen aus
einem Register aus dem Jahr 1258/1842-43, das im BOA aufbewahrt wird.

Tabelle XII, 1: Abrechnungen der Aleppiner zawaya und takaya aus
dem Jahr 1258/1842-43

Institution Einnahmen Ausgaben Saldo
Takiyat al-Saih Abii Bakr 1.313¢ 1.613 g -300 g
Zawiyat al-Saih Angaq 576 § 3.556 & 2,980 ¢
Takiyat Baba Bairam 4.404,5g 4.504,5 ¢ -100 ¢
al-Takiya al-GiilSaniya 1150 ¢ 1.643 ¢ -493 ¢
al-Takiya al-Ihlasiya 8.341 ¢ 18.490 g -10.139 ¢
al-Takiya al-Maulawiya 19.117 g 34.019¢g -14.902 g
Zawiyat al-Nasimi 1190 g 2.688¢g -1.498 ¢
Zawiyat Qarqalar 1.445 ¢ 1913 ¢ -468 ¢
al-Zawiya al-Salihiya 6.038 g 8.307,5¢ -2.269,5¢
al-Zawiya al-‘Uqailiya 6.515¢ 12.385,5¢ -5.870,5 ¢

(Quelle: BOA, EV. 11687)

Es fallt zunichst auf, daB alle diese Institutionen die Abrechnung mit - ei-
nem zum Teil deutlichen — negativen Saldo abschlieRen. Diese hohen Ausga-
ben sind vor allem durch Renovierungen ihres Immobilienbesitzes zustande-
gekommen. Es fillt weiterhin auf, daf} die zawdya und takdya auch was die
GroRe ihrer auqdf angeht in allen Segmenten vertreten sind. Am unteren Ende
steht die Zawiyat al-Saih Angaq mit Einnahmen von lediglich 576 ¢ aus der

267 Roded, ,Great Mosques“, 33f. Sie erwdhnt, daf unter den neun am haufigsten erwdhnten
Insitutionen fiinf zawdyd waren, die Zawiya al-‘Uqailiya wurde in 37 Stiftungen erwahnt und hat
nach der Umayyadenmoschee den zweiten Platz eingenommen.
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Miete von sieben Geschiften in der Nahe der zawiya und ist damit vergleichbar
mit einer kleinen Stadtviertelmoschee. Am oberen Ende findet sich die Takiya
al-Maulawiya, ihre Einnahmen sind mit 19.117 g deutlich groBer als die des
Gami‘ Bahram Basa (3.664,25 ¢ aus dem Jahr 1256/1840-41) und des Gami
Husra Basa (2.835,5 g aus dem Jahr 1243/1827-28). Thr waqf-Besitz erstreckt
sich — im Gegensatz zu den meisten gawami‘ und masagid - {iber das gesamte
Stadtgebiet und besteht auch aus zahlreichen landwirschaftlichen Objekten,
deren Einnahmen etwa ein Viertel (26,3 %) der gesamten Einnahmen ausma-
chen. Dies unterscheidet die Takiya al-Maulawiya von den meisten anderen
religiosen Institutionen Aleppos wahrend unseres Untersuchungszeitraums,
deren Besitz fast ausschlief3lich aus stadtischen Immobilien bestand.

Die beiden anderen Institutionen, die dhnlich wie die Takiya al-Maulawiya
eine typische takiya mit Wohnfunktion darstellen, sind die Takiyat al-Saih
Abt Bakr und wohl - auch wenn Russell dies nicht erwdhnt — die Takiyat
Baba Bairam,?®® beide allerdings mit einem deutlich geringeren Budget.

Bei den anderen Institutionen des Siifi-Islam in Aleppo, die in den Dokumen-
ten als zawaya bezeichnet werden, besteht der Stiftungsbesitz iiberwiegend aus
stadtischen Immobilien, schon zu zeigen bei der Zawiya al-‘Uqailiya im Viertel
Bait Muhibb in den nordlichen Vororten. Sie besitzt im Jahr 1258/1842-43 le-
diglich ein Objekt, das nicht in der Stadt liegt: ein Stiick Land in einer mazra‘a,
das lediglich 100 g an Miete erbringt. Alle anderen Objekte liegen in der Stadt
mit einem leichten Schwerpunkt in den nordlichen Vororten, also in den Vier-
teln, die die zawiya umgeben. 16 der 36 Immobilien lassen sich eindeutig in
diesem Bereich der Stadt lokalisieren. Mehr als die Halfte des Immobilienbesit-
zes liegt aber nicht in diesem Bereich. Im Gegensatz zu den meisten Moscheen,
deren Immobilienbesitz oft in der direkten Nachbarschaft liegt, zeigt dies eine
weniger starke lokale Verankerung. Trotzdem unterhielt sie Beziehungen zu an-
deren religiosen Institutionen in diesem Teil der Stadt. Ihr wagf zahlte 245 g im
Ramadan an den Gami¢ al-Zikki und 100 g an den Gami¢ Saraf. Zu beiden Mo-
scheen unterhielt der Saih der zawiya Kontakte (vgl. Kap. X. 2. c.).

Auf der Ausgabenseite zeigen die Abrechnungen, dal3 den spezifischen Erfor-
dernissen des Siifi-Islam Rechnung getragen wird: Es tauchen einige waz@if auf,
die in anderen religiosen Institutionen fehlen. In drei Institutionen gibt es einen
nasid al-dikr (Sanger des dikr), in der Zawiyat al-Nasimi (325 § pro Jahr), Zawiyat
Qarqalar (192 ¢ pro Jahr) und in der Takiya al-Ihlasiya (420 g pro Jahr). Der
Posten wird relativ hoch entlohnt, vergleichbar mit dem Imam (etwa zwischen
200-400 ¢) in denselben Institutionen. Der munsid ist aber nur beim dikr aktiv,
in der Regel wohl einmal oder zweimal pro Woche. Es sind in diesem Fall wohl
die speziellen Qualifikationen des munsid, die die Entlohnung in die Hohe treibt.
Bis heute hdngen Reputation und Besucherzahlen einer zawiya in Aleppo auch
von der Qualitét ihres Sangers ab. Ein anderer Posten ist eng mit der Maulawiya

268 Zur Takiyat Baba Bairam siehe meinen Beitrag: ,,Soufis, waqf et poisson“, im Druck.
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verbunden: In der takiya des Ordens in ‘Aiyntab finden sich Ausgaben fiir die
Rezitation der matnawi des Galal al-Din al-Rumi (tilawat al-matnawi al-sarif),
was allerdings nur mit 80 ¢ veranschlagt wird, deutlich weniger als die anderen
waz@if in der Abrechnung, die mit 300 g bis 600 g entlohnt werden. 26

Tabelle XIlI, 2: Ausgaben fir Verpflegung in den zawaya und takaya

Institution Betrag
Takiyat Baba Bairam 931g
al-Takiya al-Ihlasiya 4.0060 g
al-Takiya al-Maulawiya* 8.144 ¢
Zawiyat al-Nasimi 750 g
Zawiyat Qarqalar 413 ¢
al-Zawiya al-Salihiya 2.000¢
al-Zawiya al-‘Uqailiya** 1.796,5 g

* Der Betrag beinhaltet alle Ausgaben fiir die Kiiche {matbah).

** Diesem Betrag teilt sich auf in 1.563 g fiir Ausgaben fiir die halwa und 233,5 g fiir die Verkéstigung
wihrend der Feier zum nisf Sa‘ban.

(Quelle: BOA, EV. 11687)

Andere Ausgaben werden fiir die Verkostigung der Anhdnger des Ordens auf-
gewendet. Nicht in allen Institutionen, in denen diese Kosten entstanden sind,
hat eine Gemeinschaft von Derwischen permanent gewohnt. Also wird sich dies
in vielen Fallen auf die Ausgaben fiir Verpflegung wéhrend der vierzigtagigen
halwa beziehen. In zwei Féllen wird dies im Dokument auch explizit erwdhnt
(bei der Zawiya al-‘Uqailiya und der Takiya al-Salihiya). Die hohen Ausgaben der
Takiya al-Maulawiya lassen sich durch das klosterartige Leben wenigstens eini-
ger Mitglieder des Ordens erklédren. Interessant sind in diesem Zusammenhang
aber die geringen Ausgaben fiir Verpflegung der Takiyat Baba Bairam. Aus die-
ser Information kann der Schluf? gezogen werden, daf3 es im Jahr 1258/1842-43
nur noch eine sehr kleine Zahl von standigen Bewohnern gab.

XIl. 1. Die Zawiya al-Hilaliya und ihre Rolle im Netzwerk der
Derwischorden Aleppos

Die Zawiya al-Hilaliya liegt inmitten des Viertels al-Galliim al-Kubra in einer
Gasse, die heute den Namen der zawiya tragt. Sie besteht aus einem Hof mit
Gribern, einem Betsaal, sowie einigen Nebenrdumen und sanitdren Einrich-
tungen. Zur alteren Baugeschichte des Ortes ist nicht viel bekannt, die meisten
Informationen werden von den beiden Historikern Tabbah und Gazzi {iberlie-
fert. Ein Vorgéngerbau konnte ab etwa 1000/1590 an dieser Stelle gestanden
haben, vermutlich ein kleiner masgid. Das dlteste Grab im Hof der zawiya ist
das des 1147/1734-35 verstorbenen Saih Muhammad Hilal al-Ramhamdani.

269 BOA, EV. 11687, fol. 31v.
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Danach wurden alle seine
Nachfolger an diesem Ort be- |
stattet. Die ndchste bauliche |
Veranderung geschah wohl
um das Jahr 1204/1789-90,
als der Gouverneur Mustafa |
Basa die zawiya an das Was-
sernetz der Stadt anschlieen
lie®. Im Jahr 1205/1790-91
lieR Yaisuf Aga ‘Arabi Katibi
(vgl. Kap. III. 5. die zawiya |
zu ihrer heutigen Grofie aus- Zawiya al-Hilaliya, Hof nach Oste mit Grébern
bauen, indem er ein benach- (Foto: Knost)

bartes Haus kaufte und es

der zawiya hinzufiigte.?”® Bauliche Verdanderungen nach diesem Zeitpunkt
haben sicherlich - vor allem in den Nebenrdaumen - stattgefunden, lassen sich
aber nicht zeitlich fixieren.

Der Betsaal ist ein quadratischer Kuppelraum. An allen vier Seiten be-
finden sich zweistockig angelegte Holzzellen. Der Zugang zur oberen Etage
geschieht iiber kleine Stiegen. Der mihrab ist als Rundnische in diese Holz-
konstruktion eingebaut. Die vier Wande sind leicht, um die Tiefe der Holz-
konstruktion, zuriickversetzt, die Kuppel steigt biindig mit ihr auf und besitzt
sphédrische Pendentifs. Der Raum wird erhellt durch Fenster zur Hofseite in
ErdgeschofZhohe und durch drei kleine Fenster6ffnungen unmittelbar unter-
halb der Kuppel. Der Zugang zur Moschee erfolgt vom Hof und von dem ihr
westlich angrenzenden Raum. Im Osten besitzt die Moschee einen kleinen
Raum mit Waschgelegenheiten. Der westlich an die Moschee angrenzende
Raum ist tiberkuppelt und fungiert heute als Aufenthaltsraum, in dem der
Saih Besucher empfangt. Direkt iber diesem Raum liegt die ehemalige Biblio-
thek, die vom Hof {iber eine Treppe und ebenfalls iiber eine kleine Stiege in
dem schmalen Korridor zwischen der Moschee und dem westlich angrenzen-
den Raum erreichbar ist. Ostlich des Hofes liegt eine qa‘a, zu der eine Treppe
hinauffiihrt. Sie ist besser ausgestattet als der Raum im Westen der Moschee
und dient unter anderem dazu, an Festtagen Géaste zu empfangen. Unterhalb
der ga‘a befinden sich Waschgelegenheiten und Toiletten.

Der erste Vertreter der Familie, der fiir uns falbar ist, war ‘Ali al-Hilali,
der um das Jahr 1000/1590 nach Aleppo kam und Lehrer in der Madrasa
al-‘Asriiniya (vgl. Kap. XI. 1.) wurde. Er hatte — nach ‘Urdi — Dokumente bei
sich (,waqfiyat‘) von Niir al-Din al-Zengi, dem Griinder der madrasa, die ihm

270 Gazzi, NG}U‘, 11, 57; Tabbah, I‘lam, VII, 126f. Gaube, Wirth, Aleppo, 392 erwdhnen, daR die zawiya
vor 1786 zerstort wurde, ohne aber dafiir eine Quelle anzugeben.
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ein Recht auf diesen Posten einrdumten.?”! Er lie3 sich wohl schon am Ort
der spiteren zawiya im Viertel al-Gallim nieder, an dem sich damals ein
kleiner masgid befand.?”* Die néchste Person, die in Zusammenhang mit
diesem Ort in den schriftlichen Quellen faRbar ist, ist Saih Mustafa al-Latifi
(gest. im Jahr 1123/1711-12). Er war einer der Lehrer von Saih Muhammad
Hilal al-Ramhamdani,?”® der als erster — wie schon erwihnt — im Hof der
zawiya bestattet wurde und, nach Aussagen des heutigen $aih, ein Mitglied
der Familie al-Hilali war.?’* Da Saih Muhammad Hilal keine Sohne hatte,
folgte ihm sein Cousin Saih Ab@i Bakr al-Hilali als $aih in der zawiya nach,
der bereits als Lehrer der beiden Briider Taha und ‘Abdallah al-‘Aqgad er-
wahnt worden ist. Er starb im Jahr 1183/1769-70 und wurde ebenfalls in der
zawiya bestattet.?””> Wahrend seiner Zeit als Saih entwickelt sich die Zawiya
al-Hilaliya zu einem der wichtigsten Zentren des Siifi-Islam in Aleppo. Der
Sohn von Saih Abii Bakr, Saih Muhammad Hilal al-Hilali, wird der Nach-
folger seines Vaters. In dieser Zeit féllt der Anschluf} der zawiya an die zen-
trale Wasserversorgung. Saih Muhammad Hilal starb im Jahr 1204/1789-
90.2¢ Sein Nachfolger wurde sein Cousin Saih Ibrahim al-Hilali, der im
Jahr 1155/1742-43 ebenfalls im Dorf Darat ‘Izza geboren wurde. Er ist bis
heute der bekannteste der Suyiith dieser Familie, bei Tabbah wird er mit dem
lagab ,al-saih al-kabir‘ ausgezeichnet. Er kam bereits in seiner Jugend nach
Aleppo und wurde Schiiler seines Onkels in der zawiya. Im Jahr 1178/1765-
66 reiste er nach Agypten, um an der al-Azhar zu studieren. Er lie sich
dort besonders in schafiitischen Recht ausbilden und wurde in den Orden der
Halwatiya initiiert. Im Jahr 1198/1783-84, nach einem einundzwanzigjahri-
gen Aufenthalt in Kairo, kehrte er nach Aleppo zuriick. Er hat in der zawiya
mit seinen Anhédngern die vierzigtagige halwa durchgefiihrt und starb im
Jahr 1238/1822-23. In die Zeit von Saih Ibrahim fillt die VergroBerung der
zawiya durch Yasuf Aga ‘Arabi Katibi und ihre Aufnahme als Begiinstigte in
zahlreiche Stiftungen.?””

Die Griinde fiir das lange Bestehen der Zawiya al-Hilaliya, im Gegensatz
zur Madrasa al-Mansiiriya (vgl. Kap. XI. 3.), liegen sicherlich vor allem in der
Familie, der es gelang, die Kontrolle iiber die Institution nicht aus den Han-
den zu geben. Saih Mansiir hatte ein vollstindig anderes Konzept verfolgt,
als er bestimmte, in seiner madrasa ausdriicklich die Funktionen des Saih
und des mudarris zu trennen. Sein Nachfolger als Saih der Qadiriya war nicht
genealogisch legitimiert, sondern war ein Anhédnger der Zawiya al-Hilaliya.

271 ‘Urdi, Ma‘adin, 39.

272 Informationen von Saih Gamal al-Din al-Hilali, dem jetztigen Saih der Zawiya al-Hilaliya.
273 Tabbah, Ilam, VI, 417.

274 Tabbah, Ilam, VI, 452.

275 Tabbah, I‘lam, VII, 44ff.; Muradi, Silk, I, 49f.

276 Tabbah, Ilam, VII, 126f,; Gazzi, Nahr, 11, 57.

277 Tabbah, Ilam, VII, 221ff.
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Erst danach sollte ein genealogisches Prinzip greifen. Wie schon erwahnt
hatte Saih Manstr sehr wahrscheinlich keine eigenen Kinder.

Tabelle XII, 3: Stiftungen fur die Zawiya al-Hilaliya von 1205/1790-
91 bis 1225/1810-11

Nr. | Datum | Stifter/in maugqif Anteil der zawiya

1 |1206 |Tahab. ‘Umar Taha 7 bustan, 7 dar, 2 qit‘a |40 g jahrlich fiir halwa
Zada ard

2 |1207 |‘Afifa bt. Higazi 8 dukkan, 1 hulta ‘urfi, |25 gjahrlich fiir Rezitati-
Gannam 13,5 qvon 2dar, 21 on 70.000 Mal kalimat al-

% q von: bait gahwa, tauhid jede Freitagnacht
qasariya, 2 dukkan

3 |1208 |Yasufb. Mustafa ‘Arabi |1 dar die Halfte fiir die zawiya
Katibi

4 1212 Taha b. ‘Utman al- 5 dar, 12 dukkan, 3 7,5 ¢ monatlich fiir die
‘Aqqad und Fatima bt. mahzan, 1 madar, 1 tagliche Rezitation von
‘Ali al-Batruni magara 10 Teivlen Koran, nazgir

wird Saih Ibrahim
5 |1212 |Amina bt. Salih al-Gaubi |1 dar fiir Saih Ibrahim und sei-
ne Nachfolger

6 |[1213 |Hadiga bt. Muhammad |1 dar 6 ¢ jahrlich fiir Rezitati-
‘Allas on von 1 guz’ Koran

7 |1215 |Laila bt. Muhammad 1 dar, 8 q dar 3 g monatlich damit Saih
Hamawi Zada Ibrahim unterrichtet

8 |1220 |Salima bt. Mustafa al- 1 bustan fiir Saih Ibrahim und sei-
Zabidi ne Nachfolger

9 |1222 |Amina bt. ‘Abd al- 1 dukkan nach dem Tod der Stifte-
Wahhab rin fiir die zawiya

10 |1225 |‘A’ia bt. Muhammad al- |1 dar 1/3 fiir die zawiya nach
Muhdir Tod der Stifterin

11 |1225 |Muhammad b. Hasan al- |1 dar 4 ¢ monatlich fiir die
Sarmini tagliche Rezitation von 4

Teilen Koran

idhal — ihrag
12 [1208 |Yasufb. Mustafa ‘Arabi |2 masbaga, 1 gasariya, |6 g monatlich fiir die

Katibi 2 Y4 dar, 2 hammam halwa, 1 g monatlich fiir
Ausgaben der zawiya
13 |1211 |Ydsufb. Mustafa ‘Arabi | (dies. Stiftung) tauliya und Rezitationen
Katibi von 10 Teilen Koran fiir
die zawiya

(Quelle: MAH, SMS)

zu 1.: Die Stiftung ist zu Gunsten des Stifters und anschlie3end seiner Nachkommen etabliert.
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zu 4.: Die Stiftung geht an die Nachkommen der Stifter, dann an die Haramain, dann an zwei
Mausoleen in Aleppo.

zu 6.: Die dar geht zu Gunsten der Stifterin, anschlieRend an Saih Ahmad al-Hallaq und dessen
Nachkommen, anschliefend an die Zawiya al-Hilaliya, anschlieRend an die Haramain, anschlieRend
an die Armen des Viertels Bab al-Nairab.

zu 8.: Die Stiftung geht zunéchst an die Stifterin, anschlieBend an Saih Ibrahim und seine Nachfolger.
zu 10.: Saih Ibrahim ist, zusammen mit den anderen NutznieRern, der mutawalli nach der Stifterin.

zu 12. und 13.: Die urspriingliche Stiftung aus dem Jahr 1204/1789-90 sah schon Ausgaben
in Hohe von 4,5 g pro Monat fiir Saih Ibrahim vor, damit er an fiinf Tagen in der Woche in der
Umayyadenmoschee figh unterrichtet (vgl. Kap. X. 2. a.).

Die Zawiya al-Hilaliya ist wahrend unseres Untersuchungszeitraums oft
Begiinstigte neuer Stiftungen. Zusétzlich zu den in der Tabelle erwihnten
auqgaf wurden weitere etabliert, in denen die zawiya nicht sofort, sondern
in weiteren Stadien der Stiftung begiinstigt wird. In dem wagqf der Sarifa
Safiya bt. Sayyid Muhammad Qamari Zada (vgl. Kap. X. 3. a.) zum Beispiel
ist die zawiya NutznielRer nach dem Aussterben der Nachkommen der Stifte-
rin, zusammen mit zwei weiteren Institutionen, der Zawiya al-Salihiya und
der Zawiya al-‘Uqailiya.?’® Dieselben drei zawaya sind die ebenfalls Nutznie-
Ber nach dem Aussterben der Familie in der Stiftung von Sayyid Muhammad
Sarif b. Muslih ‘Ata> Allah Biri Zada, die am selben Tag gegriindet wurde.?”

In diese Kategorie féllt auch die Stiftung Nr. 9 der Amina bt. ‘Abd al-
Wahhab, die in die Tabelle mit aufgenommen wurde, weil die Stiftung nach
einer absehbaren Zeit der zawiya zufallen wird, ndmlich nach der Tod der
Stifterin, die zu Lebzeiten Begiinstigte ihres eigenen wagf ist.2%°

In der Zeit von Saih Ibrahim al-Hilali wurde die zawiya in dreizehn Fil-
len von Stiftern bedacht. Der Nutzen, den sie aus diesen verschiedenen Stif-
tungen ziehen konnte, war unterschiedlich. Nicht in allen Fillen gingen die
Immobilien, die gestiftet wurden, in den wagqf-Besitz der zawiya iiber, son-
dern sie erhielt lediglich Geldbetrage, wie die Tabelle XII, 3 zeigt. Aul3er iiber
Yisuf ‘Arabi Katibi gibt es iiber keinen dieser Stifter biographische Informa-
tionen, aulerdem ist es in den meisten Fallen nicht moglich, den genauen
Wohnort der Stifter zu bestimmen, um auf diese Weise einen Hinweis auf die
raumliche Anziehung und Bedeutung der zawiya zu erhalten. Die rdumliche
Verteilung des Stiftungsbesitzes kann vielleicht diese Liicke schlie3en. Die
Immobilien waren iiber die ganze Sadt verteilt, zwei dar waren im Viertel
al-Gallim al-Kubra, wo sich ebenfalls die zawiya befindet (Stiftungen von
Yiisuf ‘Arabi Katibi von 1208/1793-94 und von ‘A’ifa bt. Muhammad von

278 MAH, 1/109 vom 24.11.1216/29.03.1802. Dieses Dokument wurde bereits in meiner Magisterarbeit
prisentiert (Knost, Fromme Stiftungen, 54ff.).

279 MAH, 1/106 vom 25.11.1216/30.03.1802. Dieses Dokument wurde ebenfalls bereits in meiner
Magisterarbeit untersucht (Knost, Fromme Stiftungen, 63ff.).

280 MAH, 1/20 von 1222/1807-08. Dieses Dokument wurde ebenfalls in meiner Magisterarbeit
untersucht, es handelt sich um ein Resiimee der urspriinglichen wagfiya von nur sieben Zeilen, es
enthilt also nur die wichtigsten Informationen (Knost, Fromme Stiftungen, 74ff.).
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1225/1810-11). Zwei weitere Immobilien lagen im Siidosten der Stadt aul3er-
halb des Bab al-Nairab im Viertel Muhammad Bek, die dar der Stiftung der
Hadiga bt. Muhammad und der dukkan der Amina bt. ‘Abd al-Wahhab. Ein
weiteres Objekt lag in den nordlichen Vororten im Viertel Qastal al-Harami.
Dieser weit verteilte Stiftungsbesitz der Zawiya al-Hilaliya deutet auf Klien-
telbeziehungen, die sich ebenfalls tiber die ganze Stadt erstreckten. Dies steht
im Gegensatz zu vielen der Stadtviertelmoscheen (zum Beispiel Gami¢ Saraf
oder Gami¢ al-Musatiya), deren Stiftungsbesitz, wenn nicht in direkter Nach-
barschaft der Moschee, wenigstens in derselben Region der Stadt lag. Genau
wie die Schiiler der zawiya sich in verschiedenen Teilen der Stadt niederlas-
sen (s.u.), so kamen auch die Anhdanger wohl aus vielen Teilen der Stadt.

Einige der Anhanger der Zawiya al-Hilaliya konnen als Notabeln identi-
fiziert werden. Bereits im Jahr 1178/1764-65 hatte der Stifter der Madrasa
al-Ahmadiya, Ahmad Afandi b. Taha Afandi Taha Zada, in seiner dritten
waqfiya eine lange Liste von Institutionen der Derwischorden in Aleppo un-
ter die Nutzniel3er aufgenommen. Darunter befindet sich auch die Zawiya al-
Hilaliya, die den Betrag von 25 g fiir die halwa erhalt.?®' Die Taha Zada Familie
bleibt der zawiya auch weiter verbunden, wie die Stiftung von Taha b. ‘Umar
aus dem Jahr 1206/1791-92 (Nr. 1 in der Tabelle) zeigt.

Die Art der Ausfithrungsbedingungen zeigt, daf} den Stiftern die fiir den
Siifi-Islam spezifischen Aktivitaten wichtig waren. In keiner waqfiya findet
sich ein Geldbetrag fiir die tdglichen Gebete oder der zusatzlichen Gebete
im Ramadan (tarawih), wie es zum Beispiel bei vielen Stadtviertelmoscheen
der Fall ist (vgl. Gami¢ Saraf, etc.). Statt dessen findet sich in zwei Beispie-
len in unserer Tabelle ein Geldbetrag fiir die halwa (Nr. 1 und 12) und in
einem Beispiel die Bedingung, dal} 70.000 mal die ,Bekenntnis der Einheit
Gottes’ (kalimat al-tauhid) wiederholt werden sollen (Nr. 2). Viele andere die-
ser Geldbetrédge sind fiir Koranlesungen bestimmt. In einigen Dokumenten
wird aber auch auf die besondere Qualifikation von Saih Ibrahim verwiesen,
indem die Stifter ihn verpflichten, zu unterrichten. Dies soll allerdings nicht
in seiner zawiya stattfinden, sondern in der Umayyadenmoschee, was dem
Posten natiirlich deutlich mehr Prestige verleiht. Yasuf ‘Arabi Katibi hatte
in seiner Stiftung aus dem Jahr 1204/1789-90 bereits den Betrag von 54 &
vorgesehen, damit Saih Ibrahim in der Umayyadenmoschee an fiinf Tagen
in der Woche figh unterrichtet.?®> In einem anderen Beispiel, der Stiftung
von Laila Hamawi Zada aus dem Jahr 1216,/1801-02, soll Saih Ibrahim an
jedem Tag im Ramadan in der Umayyadenmoschee eine Lektion in ,al-uliim
al-sarifa‘ lesen und wird dafiir mit 36 g entlohnt. Sie spezifiziert sogar den
genauen Ort in der Umayyadenmoschee, wo dies stattfinden soll und zwar
»am Ende der gibliya bei dem mihrab an dessen beiden Seiten zwei Standar-

281 Gazzi, Nahr, 11, 51.
282 SMS, 142/78/397 vom 25.10.1208/25.03.1794.
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ten stehen, bekannt als Magam al-Arba‘in“ n“ (vgl. Kap. X. 2. a.). Nach dem Tod
von Saih Ibrahim soll diese Aufgabe auf seine Nachfolger im Amt des Saih in
der zawiya tibergehen.?8?

Unter den Anhédngern der zawiya waren auch einige, die, mit einer Er-
laubnis (igaza) ihres Lehrers ausgestattet, an anderen Orten Tochterinstitu-
tionen gegriindet haben. Die Beziehung zur Madrasa al-Mansiiriya ist bereits
erwahnt worden. Ab der Zeit von Saih Muhammad Hilal al-Hilali ist die
zawiya ein Zentrum, das viele Personen anzieht. So zum Beispiel Saih Sa‘d al-
Yamani, der im Jahr 1174/1760-61 nach Aleppo kommt. Er wird ein Schiiler
und Anhénger von Saih Muhammad Hilal und unterrichtet mit ihm — unter
anderem - die Kinder des Viertels in dem maktab des Gami* al-Bahramiya. Er
erhilt die igaza, um den dikr und die aurad nach den Regeln der Qadiriya zu
zelebrieren. Daraufhin 1d8t er sich in dem Gami¢ al-Musatiya im Nordosten
der Stadt nieder und wird nach seinem Tod in der gibliya der Moschee be-
graben (vgl. Kap. X. 2. d.). Sein Nachfolger wird Saih ‘Abd al-Qadir al-Nasid,
der eine eigene zawiya im Hof der Moschee griindet und dem es gelingt, sei-
ne eigenen Nachkommen als Nachfolger durchzusetzen und damit erneut
eine Familienlinie zu griinden.?®* Saih Sa‘d al-Yamani 148t sich weit von der
Zawiya al-Hilaliya entfernt im Viertel al-Musatiya nieder. Es konnte nicht im
Interesse von Saih Sa‘d sein, die zawiya in der Nihe zu griinden, sondern in
einem Teil der Stadt, wo eine Konkurrenzsituation ausgeschlossen war. Ein
Schiiler von Saih Ibrahim al-Hilali, Saih Sa‘id al-Badangaki, wird von ihm in
die beiden Orden der Qadiriya und der Halwatiya eingefiihrt und beginnt in
der Moschee des Viertels Midangak im Siidosten der Stadt den dikr durchzu-
fiihren. Nach zwei Jahren jedoch 148t er sich in der Madrasa al-Turunt@’iya
nieder, die im Viertel Muhammad Bek ebenfalls im Siidosten der Stadt liegt.
Er starb im Jahr 1250/1834-35.28° Das Gebaude ist eine ayyubidische Griin-
dung, die in mamlukischer Zeit vom Amir Saif al-Din Turuntay restauriert
und mit einem wagqf versehen wurde. Als Saih Sa‘id sich dort niederl4Rt, war
die Institution keine madrasa mehr, sondern wurde als gami‘ bezeichnet. Der
nordliche Iwan, in dem urspriinglich der Unterricht stattfand, wurde fortan
fiir den dikr benutzt. Die Wohnzellen in der ersten Etage finden nur noch in
den Tagen der halwa Verwendung.?*® Aus dem Jahr 1165/1751-51 besitzen
wir eine Abrechnung des wagf des ,Gami‘ Turuntay’, wie die Institution in
dem Dokument genannt wird. Der waqf besitzt sieben Immobilien und erzielt
in diesem Jahr Einnahmen von 24,25 §. Diesen Einnahmen stehen Ausga-
ben in genau derselben Hohe gegeniiber, die Institution hat drei Beschéftig-
te, einen hatib, einen Imam und einen Muezzin, der gleichzeitig als qayyim
283 SMS, 149/7/14 vom 25.08.1216/31.12.1801: ... fi awdhir al-qibliya ‘inda al-mihrab al-mansb bi-

tarafaihi ‘alaman [sic.] al-mashir bi-Maqam al-Arba‘in ...“
284 Tabbah, I1dm, VII, 19f.

285 Tabbah, Ilam, VII, 243f.
286 Gazzi, Nahr, 11, 274 und eigene Beobachtungen im Jahr 1992.
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fungiert. Alle drei erhalten eine Entlohnung von 6 §.28” Wir haben also vor
der Ubernahme durch Saih Sa‘id eine kleine Stadtviertelmoschee vor uns,
die — der schwachen Sozialstruktur des Viertels angemessen - iiber ein sehr
bescheidenes Budget verfiigte.

Im Gegensatz zu vielen Moscheen, die auch durch ihren Stiftungsbesitz in
ihrem Stadtviertel fest verankert waren, zeigen sich bei einigen der Institu-
tionen der Derwischorden, da@ sich ihr Besitz iiber die ganze Stadt verteilt.
Wohl auch aus diesem Grund ist ein entscheidender Faktor fiir den Erfolg ei-
ner zawiya die Bindung an eine Familie, die iiber einen ldngeren Zeitraum die
spirituelle Leitung und die Kontrolle iiber die Stiftungen nicht aus der Hand
gibt. Dabei ist es nicht entscheidend, daf} die Nachfolge ausschlief3lich vom
Vater auf den Sohn iibergeht. Auch diese Tatsache hat sicherlich unterstiitzt,
dal} sich die offentlichen und die privaten Aspekte der Stiftungen fiir Der-
wischorden permanent vermischt haben.

287 SMS, 39/64/357 von 01.01.1166/07.11.1752.
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Xlil. Wallfahrtsorte und andere heilige
Statten: ziyara, magam, margad und mashad

Die Bedeutung von Wallfahrten und Heiligtiimern in der Religionsausiibung
der Muslime ist vielfach bearbeitet und oft mit dem Attribut Volksislam'
gekennzeichnet worden.?® Dariiber hinaus war diese Form der Heiligen-
verehrung in Aleppo bereits das Thema einer umfassenden Studie.?®® An
dieser Stelle soll untersucht werden, inwieweit auch Wallfahrtsorte und Hei-
ligtiimer durch die auqdf finanziert wurden. Hier soll es um alle Orte gehen,
an denen ,heilige’ Personen verehrt werden und die nicht in Zusammenhang
mit einem Siifi-Orden standen, da diese bereits im Kapitel XII behandelt wur-
den. Diese Orte tragen in den Dokumenten verschiedene Namen, wie zum
Beispiel ,ziyara‘, ,maqam’, ,marqad‘ oder ,mashad".

Die ziyara (wortlich mit ,Besuch‘ zu iibersetzen) meint in diesem Zusam-
menhang nicht den Besuch eines heiligen Ortes, sondern steht in den Doku-
menten auch fiir den besuchten Ort selbst. Eine Institution auf3erhalb der
Stadt Aleppo wurde als ,ziyara‘ bezeichnet, es handelt sich um die Ziyarat
Sayyidi Sa‘d al-Ansari, in der das Grab des gleichnamigen Prophetengefahr-
ten verehrt wird. Seit dem 6./12. Jahrhundert belegt, bestand der Gebiude-
komplex wiahrend unseres Untersuchungszeitraums aus drei Teilen mit den
Moscheen und Mausoleen von drei mamlukischen Gouverneuren aus dem
9./15. Jahrhundert.?° Die Institution wird in zwei Dokumenten aus dem Jahr
1214/1799 erwiahnt, in denen es um die Vermietung von Immobilien in der
Nachbarschaft der ziyara (bi-fin@ dar al-ziyara) geht. In einem der beiden
Dokument werden die betreffenden Immobilien beschrieben: es handelt sich
um einen Stall und mehrere Magazinraume. Die Mieter der Immobilien (zwei
Briider: Hagg ‘Urabi und Hagg Yisuf b. Hagg Muhammad) stehen offensicht-
lich in Beziehung zu der ziyara, denn sie werden mit der nisba ,al-Ansari‘ be-
zeichnet.?! Ihr Vater Hagg Muhammad b. Saih Yiisuf al-Ansari hatte im Jahr
1206/1791 bereits einen Iwan, der zur dar al-ziyara gehort, in ein bait um-
gebaut und wurde in einem Dokument aufgefordert, das Gebdude in seinen
urspriinglichen Zustand zuriickzuversetzen (vgl. Kap. IX).??

Zwei Aleppiner Institutionen werden in unseren Dokumenten mit dem Aus-
druck mashad bezeichnet, der vom Verb ,sahida‘ (Zeuge sein, anwesend sein)
abgeleitet ist, das als ,ushida, ustushida‘ auch ,den Mértyrertod erleiden‘ be-
deutet. Es handelt sich folglich vor allem um Orte, die an Mértyrer erinnern.?3

288 Vgl. zum Beispiel: Kriss, Kriss-Heinrich, Volksglaube im Bereich des Islam.

289 Gonnella, Heiligenverehrung.

290 Herzfeld, Matériaux, I, 2, 369ff.; Gonnella, Heiligenverehrung, 194f.

291 SMS, 148/55/186 vom 01.05.1214/01.10.1799 und 148/111/405 vom 01.06.1214/30.10.1799.

292 SMS, 139/234/462 vom 18.04.1206/14.12.1791.

293 Gonnella, Heiligenverehrung, 126. Sie hat in Aleppo insgesamt elf masahid identifiziert, von denen
allerdings neun in den Gerichtsakten nicht erwédhnt werden.
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Beide Institutionen, der Mashad al-Husain und der Mashad al-Muhassin, lie-
gen nicht weit voneinander entfernt am Nordhang des Gabal Gausan im We-
sten der Stadt und stehen beide mit dem Tod des Husain in der Schlacht von
Karbal® in Beziehung. Nach der Schlacht wurde das Haupt des Husain - zu-
sammen mit einigen seiner Familienmitglieder — nach Damaskus gebracht. An
den Rastpldatzen der Karawane sind danach masahid entstanden. In Aleppo
wird im Mashad Husain ein Stein verehrt, auf dem das Haupt des Husain eine
Nacht geruht haben soll. Im Mashad al-Muhassin wird das Grab eines Sohnes
des Husain verehrt, der — der Legende nach - in Aleppo tot geboren wurde.
Saif al-Daula al-Hamadani lie3 den mashad errichten, nachdem er dieses Grab
,wiederentdeckt’ hatte.?®* Er findet in unseren Dokumenten lediglich eine
einzige Erwdhnung: In der waqfiya des Sayyid Hasan Afandi b. Sayyid Ahmad
Afandi Kawakibi Zada aus dem Jahr 1206/1792 finden sich unter den zahl-
reichen Suriit auch einige Zahlungen an den mashad. So sollen jedes Jahr 12
¢ an den hadim gezahlt werden, ebenfalls 6 g fiir Lampendl und 15 g, um am
Tag ‘Asiira’ eine Suppe (Sirba) zuzubereiten fiir Bediirftige (fugard), die an
diesem Tag den mashad besuchen.?*> Der MasShad al-Husain ist die einzige
Institution aus diesem Bereich, fiir die wir einige Abrechnungen besitzen.

Tabelle XIllI, 1: Imnmobilienbesitz des Mashad al-Husain im Jahr
1165/1751-522%¢

I N e e o
ein Teil des Dorfes ‘Anadan, |sagiya des Bustan al-A3raf, saqiya des Bustan Ibn al-
Gabal Sim‘an, 7 g 3¢ Masri, 1 §
saqiya des Bustan al- saqiya des Bustan Ibn
Dawadar, 8 g Duraiq, 4 g
saqgiya des Bustan al-Kira‘i, |saqiya des Bustan al-Gedek,
38 18
saqiya des Bustan al-Malati,
48
Summe: 31 g

Die Einnahmen der Stiftung des mashad bestehen — mit der Ausnahmen
von Anteilen eines Dorfes im Gabal Sim‘an — lediglich aus den hikr-Zahlun-
gen von Bewdsserungsanlagen (saqiyat) in Garten, wahrscheinlich in der
Néhe des mashad, da dieser Bereich unweit des Flusses Quwaiq lag und von
ihm aus bewdassert werden konnte. Die gesamten Ausgaben betrugen im Jahr
1165/1751-52 45 g. Ein Teil dieser Ausgaben ist ebenfalls fiir die ‘Asiira>-Fei-
erlichkeiten bestimmt, so soll ein Gericht (tabh hubiib) aus — wahrscheinlich

294 Ibn Saddad, Aldgq, I, 147f.
295 SMS, 141/67/133 vom 06.08.1206,/29.03.1792.
296 SMS, 39/54/315 vom 01.01.1166/07.11.1752.
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- Getreide mit Hiilsenfriichten gekocht werden (insgesamt 11,75 ¢). Andere
entsprechen den iiblichen Ausgaben, wie Lampensl, Matten oder Renovie-
rungskosten.””” Bei der Aufzéhlung der Ausgaben fillt auf, daf es keine
Zahlungen fiir das iibliche Moscheepersonal gibt. Obwohl die Institution
rdaumlich dafiir ausgestattet war — es gibt im Mashad Husain eine grofe
qibliya - scheint die Durchfithrung der Gebete nicht durch die Bestellung
von Personal abgesichert worden zu sein. Ein Grund ist sicherlich die abseiti-
ge Lage der Institution, die einen stdndigen Gebrauch als Moschee unwahr-
scheinlich macht. Der grote Posten, nach den Renovierungskosten, betraf
die Ausgaben fiir die Feiern zum zehnten Muharram, dem Fest ‘A${ira’. Gazzi
beschreibt die Festlichkeiten, die bis zum Ende des Osmanischen Reiches
stattgefunden haben: ,,Am Tag ‘A3tira’ fand ein religioses Fest statt mit der
Rezitation des maulid al-nabawi und dem Kochen von hubiib und anderen
vorziiglichen (fahira) Speisen unter der Anwesenheit von den Reprisentan-
ten der Regierung, der ‘ulam@ und der Notabeln.“?%® Nach Gazzi hatte der
mashad die ‘u$r-Einnahmen von mehreren Dorfern als waqf, was allerdings
nicht mit unseren Abrechnungen korrespondiert. Gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts lie® Sultan ‘Abd al-Hamid II. auf seine eigenen Kosten den mashad
renovieren und einen Imam, Muezzin und Koranrezitationen bestellen.?®°
Bis zum Jahr 1217/1802-03 verdndern sich die Einnahmen praktisch nicht,
es sind immer noch die Anteile des Dorfes im Gabal Sim‘an und die hikr der
saqiyat. Im Jahr 1217/1802-03 bestehen die Ausgaben iiberwiegend aus Re-
novierungen und Gebrauchsgiitern, darunter auch Matten fiir den ,masgid’,
was bedeutet, daf? der mashad wenigstens anléiRlich der ‘Asiira>-Feiern auch
als masgid benutzt wurde. In der Abrechnung erscheinen aber immer noch
keine Kosten fiir Moscheepersonal.?°

Tabelle XIlI, 2: Abrechnungen des Mashad al-Husain 1165/1751-52
bis 1217/1802-03

1165 13g
1166 32¢ 44,58 -12,5§
1168 32¢g 54,5 § (9,25 g)* -22,58
1217 32,758 52,758 208

* bertrag aus vorangegangenen Abrechnungen in der Abrechnung erwéhnt

(Quelle: SMS, 39, 152-1)

297 SMS, 39/54/315 vom 01.01.1166/07.11.1752.
298 Gazzi, Nahr, 11, 212.

299 Gazzi, Nahr, 1, 210 und II, 212f.

300 SMS, 152-1/58/114 von 1217/1802-03.
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Die Einnahmen des mashad stagnieren, da sie iiberwiegend aus hikr-Ver-
tragen bestanden und wahrend des Zeitraums, den die Tabelle abdeckt, keine
Objekte hinzukommen. Aus diesem Grund mufte der Verwalter Disziplin bei
den Ausgaben bewahren, unter anderem fallt der einzige Beschaftigte, der
qayyim, im Jahr 1217/1802-03 weg.

Der magam, vom Verb ,gama‘ (aufstehen, vorhanden sein) abgeleitet,
bezeichnet eine Stitte, die mit einer ,heiligen Person‘ in Verbindung steht,
durch eine legenddre Prasenz dieser Person oder zum Beispiel durch eine
Traumerscheinung. Er hat oft die Form eines Grabes.>!

Eine Abrechnung aus dem Jahr 1165/1751-52 betrifft eines der beiden
Abraham-Heiligtiimer der Stadt, den Magam Sayyidina Halil auf der Zitadel-
le in Aleppo. Er wurde bereits von Nir al-Din gestiftet und in einer Inschrift
aus dem Jahr 563/1167-69 als ,al-masgid al-maqam‘ bezeichnet.?*? Der Stif-
tungsbesitz des magam war in unserem Untersuchungszeitraum noch weit
verteilt, es waren sowohl Einnahmen landwirtschaftlicher Objekte, als auch
Immobilien in der Stadt, zum Teil in der Zitadelle oder in ihrer unmittelbaren
Nahe.

Die gesamten Ausgaben betrugen 110 ¢ 5 p in diesem Jahr, die Abrech-
nung schliel3t also mit einem negativen Saldo von 48 ¢ 5 p ab. Anders als der
Mashad al-Husain war der magam auf der Zitadelle funktional nicht sehr von
einem typischen kleinen masgid unterschieden, worauf das Personal (Imam,
Muezzin) und die Ausgaben (Matten, Teppiche, Lampendl, etc.) deuten. Le-
diglich der Posten eines saih al-maqam zeigt uns, dal3 es sich um eine Institu-
tion mit einer weiteren Funktion handelt.

Tabelle XIlI, 3: Immobilienbesitz des Magam Sayyidina Halil im Jahr
1165/1751-52303

Teil des Dorfes Yanabul im  |dar in der Zuqaq Sayyidi dar in der Zitadelle im Besitz

Bezirk Urfa, 45 ¢ Gaut (leer) von Mustafa, 6 ratl Ol
Teil des Dorfes Urum al- dar in der Zitadelle (in Rui- | Stiick Land in al-Ansari, 1 §
Kubra (leer) nen)

dukkan im Stiq al-Nahhasin, |Stiick Land mit Stall (ahar),
3g 10¢g

dukkan im Stq al-Nahhasin, |darim Besitz von Hagg
3¢ Yinis, 3 ratl Ol

Summe: 62 g, 9 ratl Ol

301 Gonnella, Heiligenverehrung, 125.
302 Herzfeld, Matériaux, 1,1, 119.
303 SMS, 39/69/382 vom 01.01.1166/07.11.1752.
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Neben dem Abraham Heiligtum auf der Zitadelle gab es ein weiteres im
Stiden der Stadt auBerhalb des Bab al-Magam. In einem Dokument aus dem
Jahr 1206/1792 geht es um die Neubesetzung des Postens der tauliya iiber
den waqf des ,Maqam Hadarat Halil al-Rahman‘ nach dem Tod des Inhabers
Saih Husain al-Salihani. Eingesetzt wird sein Sohn Saih ‘Ali.%°* Der Inhaber
des Postens wird durch seine nisba als zum maqam zugehérig charakterisiert
(die Institution trdgt auch den Namen ,Maqam al-Salihin). Dies und die Tat-
sache, dal} die Nachfolge auf den Sohn tibergeht, deutet darauf hin, daR die
Kontrolle iiber den waqf wohl schon einige Zeit in den Hznden einer Familie
war.

Ein weiterer maqam, der mit Hidr®® in Verbindung steht, befindet sich im
Bab al-Nasr und hat den Charakter eines typischen Torheiligtums. Russell
hat in der Mitte des 18. Jahrhunderts beobachtet, daf eine Lampe in dem Tor
vor einem Eisengitter permanent brannte und die Passanten kurz davor ste-
henblieben und Gebete — wohl die fatiha — murmelten.3°¢ Im Jahr 1214/1799
wird die ,nisf turbaddriya‘ iiber den ,Maqam Sayyidina al-Hidr‘ von Sayyid
Hagg Husain b. Sayyid Wali al-Din nach dessen Tod an seine drei S6hne ‘Abd
al-Rahman, Muhammad und Wali al-Din weitergegeben.3?” Es bleiben also fiir
jeden der drei Briider weniger als ein Fiinftel der Kompetenzen und der Ein-
nahmen aus diesem Posten.

Andere Gedenkstétten ,heiliger Personen‘ werden in den Dokumenten als
,marqgad‘ (Ruhestétte, Mausoleum) bezeichnet. Einer dieser Orte — der Marqad
Sayyidina Zakariya - ist bereits im Zusammenhang mit der Umayyadenmo-
schee erwidhnt worden. Zwei weitere Institutionen werden auch mit diesem
Ausdruck belegt. In allen drei Féllen handelt es sich um keine realen Gréber,
die mit historisch identifizierbaren Personen in Zusammenhang stehen. Ein
marqad lag in einer Moschee, die bei Gazzi den Namen Masgid al-Nabi trigt.
In der gibliya dieser Institution befindet sich das Grab des ,nabi Allah‘ Kalib b.
Baliiqiya, abgetrennt von einer Umfriedung aus Eisen. Laut einer Inschrift aus
dem Jahr 1195/1780-81 am mihrab soll der ehemalige Gouverneur Aleppos
‘Abdi Basa die gibliya erbaut haben.*® Fiir diese spéte Griindung des Heilig-

304 SMS, 141/101/194 vom 21.09.1206/13.05.1792.

305 Al-Hidr (dem ,Griinen’) sind noch heute in Aleppo mehrere Heiligtiimer gewidmet (vgl. Gonnella,
Heiligenverehrung, 259), die seine Bedeutung fiir die Abwehr von Unheil und Krankheiten zeigt
(Franke, Begegnung, 162f.).

306 Russell, Natural History, 1, 8.

307 SMS, 148/24/91 vom 22.06.1214/20.11.1799.

308 Dieser marqad wird gelegentlich mit dem Propheten ,Baliigiya‘ und gelegentlich mit seinem Sohn

JKalib* identifiziert. In der mangiima des Saih Abi al-Waf&’ wird er als ,Abliiqiya‘ bezeichnet und
von Taoutel mit einem christlichen Helllgen namens Eulogios identifiziert (Taoutel, , Auliyd
Halab*, 340). Als ,Baliiqiya ‘ taucht er in den Qisas al-Anbiy@’ des Ta‘labi auf (nach Sauvaget,
Perles, 128, Fn. 5 und Gonnella, Heiligenverehrung, 203f.). Gazzi (Nahr, II, 100f.) bezweifelt die
Authentizitit dieses Grabes, weil die mittelalterlichen Aleppiner Historiker nichts iiber diesen
Propheten sagen. Er identifiziert den Heiligen seinerseits mit einem Kalib b. Yiifna aus dem Stamm

Yahiada.
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tums spricht die Abwesenheit in den mittelalterlichen Quellen. Dieser - bei
Gazzi als ,mazar* bezeichnete Ort — wird in unserem Untersuchungszeitraum
in Stiftungen mit Geldbetragen bedacht. Der bereits erwahnte ‘Abdi Basa hat
eine dar im Viertel al-Akrad gestiftet fiir, unter anderem, Kerzen fiir den mar-
gad des Kalib b. Baliiqiya und den des Zakariya (vgl. Kap. X. 2. a.).3° Der
dritte marqad, der in den Dokumenten erwahnt wird, ist der des Sayyid Gaut
. Erlag in einem Raum eines Gebaudes, das Gazzials ,Gaugiya‘ bezeichnet, wo
sich ebenfalls eine Sdule mit einer Inschrift des vierten Kalifen ‘Ali befunden
haben soll.?!® An dieser Stelle lag urspriinglich das Bab al-‘Iraq, eines der
Tore der vormamlukischen Stadtmauer. Es handelt sich in diesem Fall also
ebenfalls um ein Torheiligtum. Die bereits mehrmals erwahnte Stiftung des
Sayyid Taha Galabi al-Aqqad und seiner Ehefrau Sarifa Fatima soll nach dem
Aussterben der Nachkommen der Stifter an vier NutznieRer gehen, darunter
der Marqad Sayyidina Baliiqiya, der des Zakariya in der Umayyadenmoschee
und der margad des Sayyid Gaut, die einzige Erwiahnung des letzteren in un-
seren Dokumenten.®!!

Bei den erwdhnten Beispielen handelt es sich um alle Dokumente, die Wall-
fahrtsorte betreffen und die fiir den Zeitraum 1205/1790-91 und 1225/1810-
11 in den Gerichtsregistern gefunden wurden. Dies zeigt, daf} die Orte der
Heiligenverehrung keine gro3e Bedeutung als augaf-Begiinstigte hatten (mit
der Ausnahme des marqad des Zakariya in der Umayyadenmoschee) und
auch ihre Verwaltung nicht viele Spuren in den Registern hinterlassen hat.
Dies ist sicherlich bedingt durch die sehr bescheidenen Ausmaf3e dieser Orte
(bis auf die beiden mashad) und die Tatsache, daf3 einige in andere Institu-
tionen (zum Beispiel Moscheen) integriert waren. Vielleicht zeigt dies aber
auch, daf3 sie als NutznieRer von Stiftungen fiir die Aleppiner nicht attraktiv
waren. Die Verwaltung einiger dieser Wallfahrtsorte lag in den Handen von
Notabelnfamilien, die auch in der Welt der Derwischorden verankert waren,
so zum Beispiel die Familien Kawakibi und Mawahibi.

309 SMS, 139/185/341 vom 10.02.1206/08.10.1791.

310 Gazzi, Nahr, 11, 99; Gonnella, Heiligenverehrung, 161. ,Gaut’ (iibersetzt Hilfe, Beistand) ist ein
Beiname des jeweiligen Oberhauptes (,qutb’, Pol) einer mystisch inspirierten Heiligenhierarchie,
der besonders verwendet wird, um seine Hilfe anzurufen (Macdonald, ,,Ghauth“). Gazzi erwahnt
die Verbindung dieses Ortes mit einer Sifi-Gemeinde, die Identitdt des an diesem Ort verehrten
Heiligen wird aber nicht klar.

311 SMS, 157/50/130 vom 21.03.1219/29.06.1804.



XIV. Die Einrichtungen der
Wasserversorgung: sabil und gastal

»The public fountains of the city are neat, plain buildings, with large arched
windows, garded by an iron grate. The water is preserved in leaden cisterns, to
the side of which is chained a small copper cup, for the convenience of passengers
who choose to drink; while such as come to fill their pails, receive the water from
brass cocks turned towards the street. These fountains are common in the prin-
cipal streets; there is always one near each mosque and bazar. They are mostly
works of private charity.“3'?

Das Wasserversorgungssystem Aleppos geht auf die romische Zeit zuriick,
wurde aber im Mittelalter grundlegend erneuert und erweitert. Gespeist
wurde es im wesentlichen von der Hailan-Quelle, die etwa 12km nordlich
der Stadt liegt, sowie vom Flu Quwaiq und zeitweise von einer weiteren
Quelle, der von Sagiir im Norden von Hailan. Der Sohn Saladins, al-Malik
al-Zahir Gazi, unternahm im Jahr 1209 u. Z. umfangreiche Arbeiten an den
Wasserleitungen der Stadt, die danach fast alle Bereiche intra muros — bis auf
die erhoht gelegenen Viertel al-‘Agaba und al-Gubaila — mit flieRendem Was-
ser versorgten. Die meisten Viertel extra muros wurden in der Mamlukenzeit
ebenfalls in dieses System mit einbezogen. Eines der letzten grofen Projek-
te in diesem Zusammenhang war der Kanal des Burdbak in den nordlichen
Vororten, der bereits erwdhnt wurde.?® Entlang dieser Wasserleitungen,
die in der Regel auf Initiative von Herrschern, Gouverneuren, oder anderen
Unternehmern mit grof3en Ressourcen (z.B. der Mamlukenhédndler Burdbak)
entstanden, wurden andere Biirger Aleppos aktiv und bauten offentliche
Brunnen, die die Wasserversorgung der einzelnen Viertel sicherten. Auf die-
se Weise wird auch der Bereich der Versorgung mit flieRendem Wasser ein
Teil des Engagements der Biirger fiir die Einrichtungen ihrer Stadt. Viele die-
ser Brunnen sind allerdings heute aus dem Stadtbild verschwunden, weil sie
ihre urspriingliche Funktion nicht mehr erfiillen.

Die 6ffentlichen Brunnen in den Strafen Aleppos tragen in den Dokumen-
ten zwei unterschiedliche Namen, ,qastal‘ und ,sabil".

Der qastal (Pl. gasatil) ist eine arabisierte Form des lateinischen ,castellum’
(chateau d’eau) in der Bedeutung eines Wasserreservoirs, das gleichzeitig ein
Wasserverteiler ist. Barthélemy gibt die folgende Bedeutung: , fontaine pu-
blique de ville, en magonnerie, et dont la fagade a la forme d’un liwdn ou d’'une

312 Russell, Natural History, 1, 44.

313 Gaube, Wirth, Aleppo, 178ff. Hier eine genaue Beschreibung der Lage der einzelnen Kanile
innerhalb der Stadt. Eine detaillierte Studie der Aleppiner Wasserversorgung findet sich in:
Mazloum, L’ancienne canalisation.
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vaste niche.“*'* Diese Definition ist eine gute Beschreibung der qasatil, de-
ren Spuren in den Dokumenten aus Aleppo gefunden wurden.

Der ,sabil‘ wird von ihm folgendermaflen definiert: ,petite fontaine pu-
blique établie dans le mur d’'une maison ou d’'une mosquée, donnant sur une rue,
et fermée par une grille dans laquelle est pratiquée une ouverture (taqa) pour
permettre au public de puiser de l'eau avec un gobelet fixé au mur par une chai-
ne.“3!> Doris Behrens-Abouseif erganzt: ,, The sabil is usually built on two levels,
an underground cistern (sihridj) and on the street level a room (hantit al-sabil)
where the musammilati, or attendant of the sabil, served the public. Through the
window grills he issued the water in copper or ceramic cups to the passer-bys.“*'

Der gastal hat in der Regel eine monumentale architektonische Form,
wéahrend der sabil normalerweise Bestandteil eines anderen Gebdudes ist.
Viele der gasatil liegen direkt an den mamlukischen Wasserleitungen in den
Vierteln extra muros und sind Teil von mamlukischen Stiftungen. Sie haben
neben der Funktion eines offentlichen Brunnens auch die eines Wasserver-
teilers, da sie an Stellen von ,Druckausgleichssaulen‘ (qgayim) liegen, die sich
in Entfernungen von etwa 50 Metern an der Wasserleitung befinden.?'” Der
sabil war, nach den Aleppiner Dokumenten (s.u.), nicht notwendigerweise an
die Wasserversorgung angeschlossen.

20 neuentstandene Stiftungen haben wahrend unseres Untersuchungszeit-
raums die Einrichtungen der Wasserversorgung unterstiitzt. In einigen Fal-
len wurde zum Unterhalt eines sabil ein aufwendiger waqf gestiftet: Ahmad
b. Halil al-habbaz al-Tanisi, bekannt als ,al-Gizamati‘, 148t einen sabil im
Viertel Suwaiqat Hatum erbauen und stiftet ihm im Jahr 1186/1772-73 ins-
gesamt 29 Geschifte, die meisten davon in der Nahe des sabil, in den aswaq
um die Umayyadenmoschee und um das Viertel Suwaiqat ‘Ali herum. Der
Stifter bestimmte in den Suriit, neben Ausgaben fiir Beschaftigte (mutawalli
24 g, gabi 15 g, und hadim des sabil 36 &), eine Reihe von Rezitationen, die
am sabil stattfinden sollen: Zehn Koranleser sollen jeden Tag ein Stiick des
Koran rezitieren (90 §), ein nuqtagi soll jeden Freitag die Sure al-kahf lesen
(9 g), sowie ebenfalls freitags das Lesen der dal@’il al-hairat (9 g). Ein Sa“al
wird mit 90 ¢ entlohnt, damit er die Lanternen (qanadil) am sabil entziindet.
Weitere Ausgaben sind fiir Lampenol und die Ausstattung des sabil (Trinkge-
faRe, Eimer, Ketten) bestimmt. Falls die Immobilien mehr als diese Ausgaben
erwirtschaften, soll dies an die Nachkommen des Stifters verteilt werden und

314 Barthélemy, Dictionnaire, 663.

315 Barthélemy, Dictionnaire, 332.

316 Behrens-Abouseif: , Sabil“.

317 Mazloum, L'ancienne canalisation, 16. Der Qastal al-Harami und der Qastal al-Saraf zum Beispiel,
beide neben den gleichnamigen Moscheen in den nordlichen Vororten, fungieren gleichzeitig als

Wasserverteiler, vgl. die Beschreibung des Qanat Burdbak bei Gazzi, Nahr, 11, 337f., ins Deutsche
iibersetzt bei Gaube, Wirth, Aleppo, 189f.
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nach deren Aussterben an seine Freigelassenen.®'® Die Familie des Stifters
hatte ihr Wohnhaus in demselben Viertel Suwaigat Hatum, wahrscheinlich
in der Nahe des von ihm gegriindeten sabil, denn im Jahr 1221/1806 wird
das Gericht in der Dar Gizamati Zada im Viertel Suwaigat Hatum einberufen,
um zwei Stiftungen zu registrieren. Eine dieser beiden Stiftungen wurde von
Hagga Amina bt. Hagg Ahmad Galabi al-Gizamati, der Tochter des Stifters
des sabil, gegriindet. Sie bestimmt die Mieteinkiinfte von 18 q einer dar im
Viertel Zuqaq al-Arba‘in unter anderem fiir die Lesung von zehn Teilen des
Koran (90 g§) am sabil nach dem zuhr-Gebet, sowie fiir den nuqtagi (9 ) und
wiederholt damit die Bestimmungen der Stiftung ihres Vaters.3!® Die Be-
dingungen der urspriinglichen Stiftung aus dem Jahre 1186,/1772-73 macht
eine weitere Bedeutung der Einrichtungen der Wasserversorgung deutlich:
Lediglich ein Posten der Ausgaben (der hadim) ist direkt mit der Funktion des
sabil verbunden, andere sind fiir religiose Handlungen bestimmt und geben
dem sabil eine sakralen Charakter: die Lesung der Sure al-kahf und der dal@il
al-hairat finden iiblicherweise am Freitag in den Moscheen statt.

Das philanthropische Engagement der Biirger Aleppos fiir ihre kommu-
nalen Institutionen konnte aber auch den Anschein von Eigennutz haben:
aus dem Stiftungsakt wurden Privilegien abgeleitet. Der Qastal al-Tadriba
im Viertel al-Akrad wurde im Jahr 1159/1746-47 gegriindet und war an die
Wasserleitung des Burdbak angeschlossen.?? Sayyid Yasin Galabi b. Sayyid
Hasan al-Qatnahgi hat zu seinen Gunsten eine dar im Viertel Aqyol gestiftet.
In der Folge finden sich in den Dokumenten seine Nachkommen als Verwal-
ter der Stiftung des gastal.*?! Im Jahr 1223/1808 erscheinen einige Bewohner
des Viertels al-Akrad und der Zuqaq al-Tadriba bei Gericht und klagen ge-
gen Sayyid Yasin Galabi al-Qatnahgi (offensichtlich der Enkel des Stifters), er
habe seit 28 Jahren das Wasser vom Qastal al-Akrad abgezweigt und durch
sein Haus zum Qastal al-Tadriba weitergeleitet. Das Wasser habe deswegen
seine Farbe und seinen Geschmack gedndert, weshalb den Bewohnern des
Viertels und Nutzern des gastal Schaden entstanden sei.*?? Offensichtlich hatte
die Familie des Stifters versucht, sich Sonderrechte in Bezug auf das Wasser
zu sichern. Der Richter weist dies jedoch zuriick.

Uber einen lidngeren Zeitraum l4Rt sich der Qastal Isma‘il Aga al-Dizdar*® in
den Dokumenten verfolgen. Die genaue Lokalisierung des qastal ist leider nicht
moglich, da er heute verschwunden ist. Nach den Informationen der Dokumente,
lag er unterhalb der Zitadelle (tahta al-qal‘a). Sein Stiftungsbesitz bestand aus 23
Geschiften (dukkan) und einem furn, die im Jahr 1165/1751-52 Einnahmen von

318 Gazzi, Nahr, 11, 205f.

319 SMS, 159/131/205 vom 19.03.1221/07.06.1806.
320 Gazzi, Nahr, 11, 361.

321 SMS, 152-1/17/35 vom 29.12.1218/10.04.1804.
322 SMS, 164/145/302 vom 01.05.1223/25.06.1808.
323 Der dizdar ist der Kommandant der Zitadelle.
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293 g erzielten. Bei dieser Stiftung ist interessant, die Entwicklung der Ausgaben
zu untersuchen, im Jahr 1165/1751-52 waren es die folgenden:
- gabi, 18 g
- qanawi, 9 g
- Rezitationen, 15 g
- 2 Muezzine in der Zitadelle, 6 g
- qayyim, 68
- Eimer und Seile, 2 g
- Ol fiir die Takiyat al-Saih Abii Bakr al-Wafa’i, 7 g
- Brot fiir das Gefangnis in der Zitadelle, 12 g
- Putz fiir die Dacher der dakakin, 10 g
- Gerichtsgebiihren, 3 g
Die gesamten Ausgaben summieren sich auf 94 g, es bleiben 199 g fiir die
Nachkommen des Stifters (aulad aulad al-wagqif), was deutlich macht, daf} es
sich um einen gemischten (mustarak) waqf handelt.3?*

Tabelle X1V, 1: Abrechnungen des waqf des Qastal Isma‘il Aga
1165/1751-52 bis 1229/1813-14

Jahr Einnahmen " |Ausgaben = e |saldo
1165 293 g 94 ¢ 199 §

1166 292 ¢ % ¢ 199 ¢

1167 293 ¢ 88 205 &

1169 293 g 59,5¢ 233,5¢g

1219 284,587 p 41,2587 p)*  |221,7586p 62,7581 p
1224 247,5 ¢ 146,51 p 101 g

1226 249 ¢ 73,25 ¢ 175,75 &

1229 249 ¢ 72,758 176,25 g

* Ubertrag aus vorangegangenen Abrechnungen im Betrag enthalten
(Quelle: SMS, 39, 152-1, 177)
In den Abrechnungen ab dem Jahr 1219/1804-05 ist der Immobilienbesitz

auf 14 dukkan und den furn zusammengeschrumpft. Auch auf der Ausgaben-

seite hat es Verdnderungen gegeben:

- Ol fiir die Takiyat al-Saih Abii Bakr al-Wafa’i, 12,5 &

- fiir den Saih der Takiya al-Giil§aniya nach den Bestimmungen (bi-Sart)
deswaqf, 4 g

- mutawalli, 12 g

- gabi, 44 ¢

- Matten (bawari), 10,75 &

- wazifat Husain wa-Ismail, 3 §

- Renovierung der Immobilien und des gastal, 126 §

324 SMS, 39/63/353 vom 01.01.1166/07.11.1752.
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- Gerichtsgebiihren, 6,75 g

Interessant ist, dafd in diesem Dokument eine Zahlung an den saih der
Takiya al-GulSaniya erscheint, die in den Abrechnungen davor und danach
nicht existiert, obwohl ausdriicklich erwihnt wird, daR sie konform mit den
Bestimmungen der Stiftung erfolgt ist.3?5 Die Ausgaben fiir die Rezitationen,
die beiden Muezzine in der Zitadelle, das Brot fiir das Gefiangnis auf der Zi-
tadelle tauchen ebenfalls nicht mehr auf. Ebenso gab es in diesem Jahr keine
Ausgaben fiir den Brunnen (Eimer und Seile), die folglich wohl nicht in jedem
Jahr anfielen.32¢

Nicht alle Einrichtungen der Wasserversorgung waren tatsichlich an die
Wasserleitungen angeschlossen. Im Jahr 1212/1797 stiftet Hagg ‘Ali b. Hagg
Yasin al-Stirmayati einen dukkan im Viertel al-Masabin. Nach seinem Tod
soll der mutawalli den dukkan vermieten und aus den Mieteinnahmen die all-
morgentliche Rezitation der Suren yasin und fatiha in dem dukkan sowie eine
Person bezahlen, die den sabil mit Wasser versorgt, den der Stifter in seinem
dukkan eingerichtet hat.%?”

Die Versorgung der Zitadelle mit frischem Wasser wurde ebenfalls durch
einen wagqf sichergestellt. Eine sogenannte satiira®*® im nordlichen Teil der Zita-
delle war unterirdisch mit der Wasserleitung nordlich der Zitadelle verbunden.
Nach Gazzi stammte diese satiira bereits aus der Zeit des Malik al-Zahir Gazi,
wurde von Sultan Salim I. renoviert und mit einem wagqf versehen.?? Aus der
Tiefe wurde das Wasser mit Hilfe eines von einem Pferd angetriebenen Was-
serrades (diilab) — wie Russell beobachtet hat — nach oben beférdert.3*° Dieser
waqf bestand noch wihrend unseres Untersuchungszeitraums, denn im Jahr
1215/1800-01 klagt der speziell fiir diese Klage eingesetzte (mansiib) mutawalli
des ,waqf al-sabil al-satiira‘, Sayyid Isma¢il b. ‘Abdallah, gegen Husain Aga, den
Kommandanten (dizdar) der Zitadelle. Dieser hatte die Einnahmen dieses wagqf
aus dem Dorf al-Atarib wahrend eines Zeitraums von sieben Jahren eingezo-
gen und fiir die satira verwendet. Da er dafiir aber keine Legitimation hatte,
mufSte er den Betrag an den wagqf erstatten, als dessen rechtméaRiger mutawalli
Sayyid Isma‘l jetzt eingesetzt wurde (vgl. Kap. V. 1. f.).3*

Sayyid Isma‘il scheint diesen Posten nicht lange ausgeiibt zu haben, denn
Gazzi berichtet, da die Familie ,Diizdar* (die Nachfahren eines ehemaligen
Zitadellenkommandanten?) die tauliya iiber die satiira innehatten. Sie waren

325 SMS, 152-1/72/142 vom 01.01.1220/01.04.1805.

326 SMS, 152-1/117/227 vom 01.01.1225/05.02.1810.

327 SMS, 144-111/136/378 vom 09.02.1212/02.08.1797: ,,... li-ragul yadu‘u m@ fi al-sabil alladi wada‘ahu
al-wagqif fi al-dukkan al-marqima ...*

328 Asadi, Mausi‘a, 1V, 290. Ein unterirdisches Wasserreservoir in der Zitadelle ,,... ism atlagithu ‘ala
mahzan al-m@ fi Qala‘at Halab ...“. Bei Gazzi 11, Nahr, 34 finden sich ebenfalls die Schreibweisen
satira‘und ,satira’.

329 Gazzi, Nahr, 11, 34.

330 Russell, Natural History, 1, 37.

331 SMS, 148/188/649 und 650 vom 09.10.1215/23.02.1801.
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die letzten der ehemaligen Bewohner der Zitadelle, die nach der Auflosung
des Janitscharenkorps auf der Zitadelle verblieben waren, da sie die regula-
ren Soldaten auf der Zitadelle mit Wasser versorgten. Sie wohnten neben der
satiira und blieben auf der Zitadelle bis die Mudiriyat al-Auqaf ihre Einnah-
men kiirzte.**> Die Einnahmen aus dem Dorf al-Atarib miissen also recht
lukrativ gewesen sein — auf jeden Fall mehr als der Unterhalt der satiira er-
forderte — was einen interessanten Aspekt des Streitfalls erhellt: Es ging also
vielleicht nur um die Kontrolle der Einnahmen aus dem wagqf.

Die Verbindung eines sabil mit einer Primarschule (maktab), ein in Kairo
verbreiteter Bautyp (vgl. zum Beispiel den sabilkuttab des ‘Abd al-Rahman
Kathuda), schien auch in Aleppo existiert zu haben, obwohl dies in Alep-
po nicht zur Entwicklung einer eigenen Architekturform gefiihrt hat. Hagg
Ibrahim Aga b. Hagg ‘Abd al-Qadir Aga Amir Zada stiftete im Jahr 1218/1803
drei Viertel von zwei dar im Viertel Suwaiqat al-Haggarin (zwischen den
Vierteln al-Masabin und al-Dabbaga al-‘Atiqa) fiir seine Nachkommen und
anschliefend zugunsten des gami‘, den der Cousin seines Vaters, Hagg Miisa
Aga Amir Zada, gegriindet hat. In dem Moment, in dem die Stiftung an die
Moschee geht, soll der mutawalli 720m fiir den sabildar des sabil und den-
selben Betrag fiir den Lehrer des maktab daneben bezahlen, die beide von
seinem Vater im erwdhnten Viertel errichtet wurden.3

Ein anderes Beispiel, das vielleicht dem Typ des sabilkuttab in Kairo nahe
kommt, wurde im Jahr 946/1539-40 von Hawaga Sa‘d Allah al-Malati im
Viertel al-Baiyada gegriindet. Er lief3 — unter anderem - einen gastal erbauen,
der als Qastal al-Tawil bekannt ist, und dariiber ein maktab fiir Jungen er-
richten, den er mit einem wagqf ausstattete. Am Anfang des 20. Jahrhunderts
war der gastal — im Gegesatz zum maktab — noch in Funktion.33*

Die hier prasentierten Beispiele zeigen deutlich, daf} die 6ffentliche Wasser-
versorgung von den Bewohnern Aleppos als Teil des religiosen Raums ver-
standen wurde. Dies zeigt sich nicht nur an der baulichen Einheit (bezie-
hungsweise Ndhe) mit religiosen Institutionen (Moscheen und Schulen) und
der Finanzierung durch die auqaf, sondern vor allem auch an der Lesung
religioser Texte an den 6ffentlichen Brunnen.

332 Gazzi, Nahr, 11, 36f.
333 SMS, 157/88/171 vom 01.07.1218/17.10.1803.
334 Gazzi, Nahr, 11, 302.



XV. BaumalBlnahmen im religiosen
Raum und ihre Finanzierung

XV. 1. Die Instandhaltung und Instandsetzung von Institutio-
nen des religiosen Raums

Die bauliche Substanz der religiosen Institutionen und ihres Stiftungsbe-
sitzes ist — wie andere Gebdude auch — dem tédglichen Verschlei und den
Zerstorungen durch Naturkatastrophen und kriegerische Auseinanderset-
zungen ausgesetzt. Die notwendigen Ausgaben zur Instandhaltung und In-
standsetzung dieser Immobilien sind vom waqf zu tragen, falls kein direktes
Verschulden der Mieter oder einer dritten Partei vorliegt.?* So wird in jeder
waqfiya die Verpflichtung erwihnt, dal3, bevor der Ertrag der Stiftung den
Begiinstigten zukommen kann, die notwendigen Ausgaben fiir Restaurierun-
gen und Renovierungen (tarmim wa-ta‘mir) der waqf-Immobilien aufgewen-
det werden miissen. Der Verwalter der Stiftung darf diese Restaurierungen
nicht willkiirlich durchfiihren lassen, sondern muf3 sich an einige Regeln hal-
ten. So miissen diese Arbeiten, damit der Verwalter den waqf damit belasten
kann, zum Erhalt der Bausubstanz notwendig sein und diirfen sich nicht auf
reine Verschonerungsmaf3nahmen beziehen.**¢ Die Form der Gebadude zur Zeit
des Stifters (sigat al-wagqif) gilt als Referenz und darf durch BaumalZnahmen
nicht verandert werden, beziehungsweise muf}3 nach Zerstérungen wieder-
hergestellt werden.*¥” Die Juristen haben anschlieend eine Reihe von Prio-
ritidten gesetzt, wofiir der Ertrag verwendet werden soll. Nach dem Erhalt
der Gebiude steht in dieser Liste das, was den ,materiellen‘ Gebduden am
nichsten steht: das ,geistige Gebaude, das in der Durchfiihrung der religi-
Osen Riten besteht“.3*® Nach den Ausgaben fiir die Gebaude folgt also direkt
die Finanzierung der in der Institution durchzufiihrenden religiosen Ritu-
ale/Zeremonien, nach der Maf3gabe der Wichtigkeit fiir die Institution: fiir
den masgid ist dies zum Beispiel der Imam, da ohne ihn die Hauptaufgabe
des masgid, die Gebete, nicht durchgefiihrt werden konnen. Der mudarris ist
fiir das Funktionieren der madrasa notwendig, aber nicht fiir eine Moschee.
AnschlieRend stehen die Ausgaben fiir das ,physische‘ Funktionieren der In-
stitution, d.h. die Ausgaben fiir Lampen, O, Teppiche und Matten und fiir die
in diesem Bereich beschaftigten Personen.®°

335 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 560.

336 Ibn ‘Abidin, ‘Uqid, I, 172f.

337 Ibn ‘Abidin, ‘Uqiid, 1, 102; Ramli, Fatawa, I, 118.

338 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 560: ,,... wa-huwa ‘imdratuhu al-ma‘nawiya allati hiya qiyyam Sa‘@irihi....“.
339 Ibn ‘Abidin, Radd, VI, 560f.



276 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Tabelle XV, 1: Kosten fur tarmim wa ta‘mir fur 20 reprasentative
Institutionen

Institution Kosten fiir Renovierungen, total und in % von den gesamten
Ausgaben
1159-1169/ 1217-1224/ 1250-1256/
1746-1756 1802-1809 1834-1840
Betrag % Betrag % Betrag %
& Agagiq 649 ¢ 40,0 % 533,58 [44,2%
t Baba Bairam 3,1¢g 1,2% 1170 ¢ 31,4%
¢ Bahram Basa 484,1¢ [35,5% 3956 g [31,4% 1858,1¢ 162,5%
g Bakrahgi 50,73 [389% [829g |445% |44899% |771%
g Burdbak, m Sa‘d Allah |84,2¢  [276% 822,58 [57,0%
mad Firdaus 91¢g 11,7 % 0 0%
m Hair Allah 61,3¢g 47,5 % 384¢ 70,2 % 599,1 ¢ 63,8 %
Mashad al-Husain 11,1 ¢ 24,9 % 30¢g 56,9 %
¢ Husra Basa 4469¢ |158% |695¢g 31,1 %
qIsma‘il Aga 75¢ 8,5% 136,8¢ |61,6%
q ‘Izz al-Din 10g 30,3 % 10g 65,6 %
mad Kultawiya 22¢ 19,0 % 164,2g [26,0%
g Ibn 178,7¢ |647% |4435¢ (741%
m/g Maqarr al-Anbiya’ |40 ¢ 44,7 % 484 ¢ 33,5% 120,5g [48,8%
g Musatiya 149 ¢ 128% |66,6¢ 16,6 % |5444¢ (464 %
g Saraf 1449¢ [452% |207¢g 391% |7469¢ [40,0%
g/mad Sultaniya 59¢ 3,5% 15¢ 2,3%
m ‘Umari/Gisr Kaka 0 0% 0 0%
m Yasbakiya 27¢ 17,3 % 139¢ 80,0 %
g Zainabiya 210,5¢ |46,4% 790 ¢ 32,3%

Legende: g-gami‘, m-masgid, mad-madrasa, q-qastal, t-takiya
(Quelle: SMS)

In der Tabelle sind die Kosten fiir Renovierungen und Restaurierungen
der Stiftungen ausgewéhlter Institutionen zusammengefal3t. Dabei sind alle
derartigen Kosten addiert worden, die in den entsprechenden Abrechnungen
aufgefiihrt sind. Es wurde nicht unterschieden, ob die Aufwendungen fiir die
Renovierung der Institutionen entstanden sind, oder fiir die Immobilien ihrer
auqaf. Die drei ausgewdhlten Perioden entsprechen den Registerbanden SMS
39, 152-1 und AS 48. Es wurde jeweils der Durchschnitt aus den vorhandenen
Abrechnungen gebildet. Dadurch wurde versucht, moglichst nahe an einen
Mittelwert der jahrlichen Ausgaben fiir Renovierungen und Restaurierun-
gen zu kommen und den Effekt einmaliger groer Ausgaben auf die Statistik
moglichst gering zu halten. Dies war allerdings nur méglich im Rahmen der
verfiigbaren Dokumente, nicht fiir alle Institutionen existiert eine Abrech-
nung fiir jedes Jahr, das der Registerband abdeckt. Zum Beispiel ist im Fall
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des Gami‘ Maqarr al-Anbiya’ von 1217/1802-03 bis 1224,/1809-10 jedes Jahr
mit einer Abrechnung vertreten, bei dem Gami¢ Saraf sind es vier Abrech-
nungen in diesem Zeitraum, bei anderen Institutionen, zum Beispiel bei dem
Mashad al-Husain und dem Qastal Isma‘il Aga, ist es nur eine Abrechnung,
was die Verallgemeinerung der Daten erschwert.

Die Aufwendungen fiir Renovierungen und Restaurierungen sind deutlich
unterschiedlich, wie die Tabelle XV, 1 zeigt. Einige Institutionen wenden sehr
wenig fiir diese Aufgaben auf, bei anderen entspricht dies einem Grof3teil ih-
rer Ausgaben. Bei der Madrasa al-Sultaniya etwa betragt der Anteil fiir diese
Ausgaben von 1217/1802-03 bis 1224/1809-10 nur 3,5 %. Der Stiftungsbesitz
dieser Institution bestand iiberwiegend aus den Abgaben einiger Dérfer (vgl.
Kap. XI) und nur aus einem einzigen Objekt in der Stadt Aleppo. Insofern fallen
nur Kosten fiir dieses Objekt und die madrasa selbst an. Andere Institutionen,
deren Stiftungsbesitz iiberwiegend oder ganzlich aus stadtischen Immobilien
bestand, mul3ten einen grofRen Teil ihrer Ausgaben fiir diesen Zweck verwen-
den, wie zum Beispiel der Masgid Hair Allah (zwischen 1217/1802-03 und
1224,/1809-10 70,2 %) und der Gami al-Ibn (in demselben Zeitraum 74,1 %).
Einkiinfte aus landwirtschaftlichen Objekten waren also — in Aleppo um 1800
— fiir den waqf vorteilhafter, als Mieteinnahmen aus stadtischen Immobilien,
weil sie mit deutlich weniger Unterhaltskosten verbunden sind. Allerdings ist
der Anteil an diesen landlichen Objekten in unserem Untersuchungszeitraum
sehr gering geworden, sie finden sich praktisch nur noch in den imperialen
Stiftungen aus ayyubidischer und mamlukischer Zeit (die Madrasa al-Sultaniya
war urspriinglich eine Stiftung von al-Zahir Gazi, dem Sohn Saladins).

In wenigen Fillen werden in den waqf-Abrechnungen die Renovierungen
an den religiosen Gebauden separat erwéhnt. So taucht in der Abrechnung des
Gami‘ Saraf aus dem Jahr 1218/1803-04 der Betrag 68,5 ¢ 5 u fiir ,Restaurie-
rung der Moschee und der Zisterne’ (tamir al-gami‘ wa-l-sahrig) auf. Die gesam-
ten Ausgaben betrugen 434,25 ¢.34° In der Abrechnung des Masgid al-Yasbakiya
erscheint in der Abrechnung des Jahres 1217/1802-03 der Betrag von 20 g un-
ter ta‘mir al-gami‘, bei gesamten Ausgaben von 138,5 §.3*! Diese beiden Beispiele
zeigen, dal} die Restaurierungen an den religiosen Institutionen einen grof3en
Teil der Einnahmen absorbieren konnen.

Die Beispiele aus Tabelle XV, 1 zeigen, daf3 der Anteil, der fiir tarmim wa-
ta‘mir von 1159/1746-47 bis 1256/1840-41 aufgewendet werden muf3, bei
fast allen Institutionen ansteigt. Einige wenige Institutionen, der Gami Saraf
zum Beispiel, konnen diese Kosten leicht reduzieren. Dies bestétigt die be-
reits gemachte Beobachtung, daf diese Moschee besonders effizient verwal-
tet wurde (vgl. Kap. X. 2. c.).

340 SMS, 152-1/37/69 von 1218/1803-04.
341 SMS, 152-1/57/110 von 1217/1802-03.
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Einige Institutionen wurden in unserem Untersuchungszeitraum mit grof3em
finanziellen Aufwand restauriert. Ermoglicht wurde dies in der Regel durch eine
Kreditaufnahme (istidana), oder durch einen langen Mietvertrag (igara tawila), in
dem der Mieter autorisiert wurde, einen Teil der Mieteinnahmen fiir die Arbeiten
zu verwenden (vgl. Kap. III. 2.). Der Gami¢ Isma‘il Baga im Viertel Sahat Biza wur-
de im Jahr 1207/1793 aufwendig renoviert: ... ,die grol3e Kuppel der Moschee
war zerstort, die vier Kuppeln, an die die grof3e Kuppel im Siiden grenzt, die sie-
ben Kuppeln, die neben dem Eingang zur gibliya liegen, die Kuppeln, die auf den
oOstlichen, westlichen und nordlichen Seiten der Moschee liegen, und die ganze
Kuppel des Bassins (birka) im Hof der Moschee ... sind vom Verfall bedroht ...“
Die Inspektion (kasf) legt fest, dal? die grof3e Kuppel aus Holz erneuert werden
soll, die anderen Kuppeln repariert und die Moschee neu verputzt werden soll.
Der Betrag fiir diese Arbeiten wurde mit 5.000 g veranschlagt.?*> Die Arbeiten
scheinen nicht lange gehalten zu haben, oder sie haben iiberhaupt nie stattgefun-
den, denn in einem Dokument aus dem Jahr 1219/1804 beschweren sich einige
Mitglieder aus der Zunft der Daqqaqin,*** die in einem benachbarten han ihr
Handwerk betreiben, iiber den schlechten baulichen Zustand des han und sei-
ner umliegenden Gebaude, zu denen auch die Moschee gehort. Die Moschee sei,
wegen fehlender Gemeinde und fehlender Einnahmen (hairat) nicht mehr in Ge-
brauch und von Soldaten (t@ifa min al-‘asakir) besetzt.>** Auch Gazzi teilt uns
mit, dafd die Moschee verfallen war und schliefflich im Jahr 1311,/1893-94 auf
Initiative eines Saih Husam al-Din al-Sini al-Buhari restauriert wurde.3¥

Die wohl aufwendigste Restaurierung wahrend unseres Untersuchungs-
zeitraums betrifft den Gami¢ al-Zainabiya im Viertel al-Farafra. Im Jahr
1216/1801 beantragt der mutawalli der Moschee einen Kredit, da: ,,... die
Mauern [des Minaretts] baufillig geworden sind in einem Ausmal3, daf nie-
mand mehr, um zum Gebet zu rufen, heraufsteigen kann aus Angst, es wiirde
einstiirzen. Wiirde man es in diesem Zustand belassen, droht es einzustiirzen
und zu einer Gefahr fiir die Nachbarn und besonders fiir die Besucher der
Moschee zu werden ...“. Der imperiale Baumeister (mi‘mar sultani) entschied,
das Minarett abzureif3en und in derselben Form wieder aufzubauen. Aus die-
sem Grund wurde es genau vermessen. Er setzte den Betrag von 5.400 g fiir
diese Arbeiten fest.346

Diese Baumalnahmen waren von einer finanziellen Grof3enordnung,
- die die Stiftungen dieser Moscheen nicht aus dem laufenden Budget decken
konnten. Deshalb wurden die Antrdge auf Genehmigung einer Kreditauf-
nahme beim qadi gestellt. Uber den Gami‘ Isma‘il Basa konnte leider keine

342 SMS, 141-1/133 vom 28.10.1207/08.06.1793.

343 Qasimi, Qamis, 144: Der daqqdq klopft Seiden- und Baumwollstoffe mit einem holzernen
Gegenstand, damit die Farbung haltbarer wird und der Stoff geschmeidiger.

344 SMS, 154-1/7/22 vom 25.04.1219/02.08.1804.

345 Gazzi, Nahr, 11, 104.

346 SMS, 149/52/147 vom 20.01.1216/02.06.1801.
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Abrechnung gefunden werden, die Einnahmen des Gami‘ al-Zainabiya betru-
gen in den Jahren 1166,/1752-53 bis 1169/1755-56 677g und in den Jahren
1253/1837-38 bis 1256/1840-41 zwischen 1.752 ¢ und 2.817 §.>¥ Es ist
also anzunehmen, daf} im Jahr 1216/1801 der Betrag von 5.400 g einem
Mehrfachen der Jahreseinnahmen entsprochen hat. Falls sich diese groen
Restaurierungsmafnahmen zu oft wiederholten, konnte dies leicht zum Ruin
des wagqf fithren, wie der Fall des Gami‘ Isma‘il Ba$a vermuten 1at, der zur
Zeit von Gazzi verfallen war.

Im Fall des Gami‘ al-Sarawi im Viertel al-Baiyada ist die Feststellung der
Notwendigkeit einer gro3en Restaurierung zugleich der Anlaf3, den mutawalli
der Institution zu entlassen, da der Zustand der Gebaude auf seine schlechte
Verwaltung (er habe die Einkiinfte des waqf in die eigene Tasche gewirt-
schaftet) geschoben wurde. Im Jahr 1225/1810 wurde er auf Initiative eini-
ger Bewohner des Viertels al-Baiyada abgelost. Eine Inspektion stellte fest,
daf an dem Gebdude Restaurierungen in der Hohe von 6.400 ¢ notwendig
waren.**® Auch in diesem Fall reprasentiert diese Summe ein Vielfaches der
jahrlichen Einnahmen der Stiftung, die im Jahr 1218/1803-04 322 § betru-
gen (Ausgaben 546 §).>*° Aus dem Jahr 1226/1811-12, genau elf Monate nach
der Ablosung des mutawalli, besitzen wir eine Abrechnung iiber den Zeitraum
von zehn Monaten. Die Einnahmen betragen fiir diesen Zeitraum 992,5 g, die
Ausgaben 870,5 ¢, der waqf hat also mittlerweile einen leichten Uberschuf}
erwirtschaften konnen.3*° Es ist nicht auszuschliefen, daf§ die bessere wirt-
schaftliche Situation der Stiftung mit dem Verwalterwechsel in Zusammen-
hang steht. Trotzdem werden die gro8en Restaurierungskosten von 6.400 g
das Budget der Stiftung auf lange Jahre belastet haben.

Andere Restaurierungen sind nicht derart aufwendig gewesen und schlugen
finanziell nicht so stark ins Gewicht. Der Masgid Saih ‘Abdallah im Viertel
al-Hazzaza sollte im Jahr 1207/1793 — zusammen mit drei Hausern (dar) des
waqf - fiir eine Betrag von 1.250 § restauriert werden. Das Dokument erwahnt
folgende Schaden: ,,die Kuppel des masgid droht einzustiirzen, das erste Haus
(dar), bekannt als ,grolRes Haus‘ (al-dar al-kabira) ist in allen Teilen verfallen,
inklusive der AufRenmauern auf allen vier Seiten. Das zweite Haus, bekannt
als ,Haus des Imam‘ (dar sakn al-imam), droht einzustiirzen. Das dritte Haus,
bekannt als ,Wohnung der Christen’ (sakn al-nasara), benotigt Renovierungen,
neuen Putz (talbis) und Arbeiten an den Mauern im Ostlichen Teil.“*>! Der

347 SMS, 39 und AS, 48. Im Registerband SMS, 152-I tauchen leider keine Abrechnungen des Gami*
al-Zainabiya auf.

348 SMS, 168/211/416 vom 13.02.1225/19.03.1810.

349 SMS, 152-1/29/55 von 1218/1803-04.

350 SMS, 177/5/13 von 01.01.1227/16.01.1812.

351 SMS, 141-1/85 vom 10.08.1207/23.03.1793.
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Masgid Sihgan im Viertel Almagi** wurde im Jahr 1212/1798 zusammen
mit einigen Immobilien des wagqf restauriert. Das Dokument aus diesem Jahr
beantragt einen Kredit fiir Baumafnahmen an der masgid, drei Hausern (dar)
und drei Geschaften (dukkan) aus dem waqf. Nach der Inspektion wird eine
Kreditaufnahme von 600 g genehmigt, davon 200 g fiir den masgid (weitere
200 g fiir die erste dar, je 50 g fiir die zweite und dritte dar und 100 g fiir die
drei Geschifte). Die Arbeiten, die an der Moschee durchgefiihrt werden sollen,
sind keine aufwendigen Restaurierungen, sondern stehen eher im Zusammen-
hang mit den jahrlichen Instandhaltungsarbeiten. Es handelt sich um die Pfla-
sterung von Teilen der Toilettenanlagen und um die Verputzung des Moschee-
daches.?> Kurz danach im Jahr 1217/1802-03 wurden dhnliche Arbeiten in
Hohe von 594 g aus dem jahrlichen Budget der Stiftung bezahlt, ohne daf} ein
Antrag auf einen Kredit gestellt wurde. Die gesamten Ausgaben in diesem Jahr
lagen bei 976,5 g, dem standen Einnahmen von 1.058,5 g gegeniiber, es wurde
also trotzdem ein positiver Saldo von 182 g erwirtschaftet.?*

Aufwendige Restaurierungen finden sich nicht haufig in den Dokumenten.
In einigen Fallen blieb dem mutawalli keine andere Wahl, als einen Kredit zu
beantragen (Gami¢ Isma‘il Basa und Gami‘ al-Zainabiya). In anderen Fillen
(Masgid Sihgan) scheint der Verwalter die Entscheidung, ob er die Arbeiten
aus dem jahrlichen Budget oder durch einen Kredit finanziert, der jeweiligen
Situation angepaf3t zu haben.

Die bislang erwdhnten Beispiele betreffen auf3ergewohnliche Restaurie-
rungen, fiir deren Durchfithrung der Verwalter die Hilfe des Richters be-
notigte, um das notwendige Kapital fiir diese Arbeiten zu beschaffen. Aber
praktisch jedes Jahr fanden kleinere Arbeiten zur Instandhaltung und In-
standsetzung der waqf-Immobilien statt. Die Spuren dieser Arbeiten finden
sich in den Abrechnungen der Stiftungen (vgl. Tabelle XV, 1). Oft sind sie
unter dem Titel ta‘mir oder tarmimat al-musaqqafat zusammengefal3t. In ei-
nigen Abrechnungen (vor allem aus den Registern SMS, 177 und AS, 48) sind
einige der in den Moscheen geleisteten Arbeiten spezifiziert, so taucht in der
Abrechnung des Gami‘ Burdbak aus dem Jahr 1226/1811-12 ein Betrag von
4 ¢ fiir die Reinigung des Betraums (tazil al-qibliya) auf, sowie 68,5 g fiir
Arbeiten an der Zisterne (‘amal al-gubb) und 31 g 5 u fiir das Pflastern der
Plattform der Moschee (tablit mastabat al-gami®).>>> Im Jahr 1227/1812-13
finden sich ebenfalls 4 g fiir ta%il al-qibliya, es scheint sich also um einen
jahrlich wiederkehrenden Standartbetrag zu handeln. Ebenfalls werden in
diesem Jahr 27 § fiir Arbeiten am gastal aufgewendet.?*® Der Gami¢ Saraf

352 Gazzi, Nahr, II, 329. Diese Moschee wurde im Jahr 985/1577-78 von Ahmad, bekannt als (al-
ma‘rif bi) Ibn Sthgan gestiftet (bei Gaube, Wirth nicht erwahnt).

353 SMS, 145/35/130 vom 27.11.1212/14.05.1798.

354 SMS, 152-1/6/13 von 1217/1802-03.

355 SMS, 177/5/11 von 01.01.1227/16.01.1812. .

356 SMS, 177/22/63 von 01.01.1228/04.01.1813.
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wendet 1228/1813-14 2 g fiir Arbeiten an den Truhen (oder Wandschrianken)
fiir die Kerzen, 1 g fiir Arbeiten an den Schlossern, sowie 30 ¢ fiir Arbeiten
an den Wasserleitungen (akwaz) auf.’ In der Abrechnung des Gami‘ Saraf
aus dem Jahr 1253/54 (1837-38) werden die Ausgaben fiir die regelméRigen
Arbeiten, hier wohl das Verputzen des Daches, spezifiziert. So muflten zum
Beispiel fiir die ,dar al-Giiri* im Besitz des waqf der Moschee die folgenden
Betrdge aufgewendet werden:
- Asche (qusrmal), 65,5 ¢
- Kalk (kils), 50 &
- Hanfschnipsel (qunab), 35 g
- Stroh, Sand, Korbe, Entfernung der Abfille (tibn, turab, zanabil, kabb ha-
sala), 18 g

- Lohn fiir 3 Arbeiter (ugrat fu‘il), 61 g

Fiir diese Arbeiten (insgesamt 229,5 ¢) muf3te ein Grof3teil der Mieteinah-
men dieses Hauses (im Jahr 1253/54 300 ) aufgewendet werden. In demsel-
ben Jahr sind ebenfalls die Toilettenanlagen im Hof der Moschee restauriert
worden:
- Kalk, roter Sand (kils, turab ahmar), 45 g
- Arbeiten an den Wasserleitungen (‘amal al-kawaz), 155 ¢

Obwohl diese Arbeiten eher zu den regelméRigen Instandhaltungsarbei-
ten gehoren, werden sie im Dokument als ta‘mir (Restaurierungen) bezeich-
nef. 72

Nicht nur die gro8en Restaurierungen, die am Anfang dieses Kapitels be-
handelt wurden, sondern auch die regelmidRigen Instandhaltungsarbeiten
haben das Budget der Stiftungen in einigen Fallen auergewohnlich hoch be-
lastet. So ist es nicht verwunderlich, daf einige kostspielige Restaurierungen
in kurzer Abfolge eine Stiftung in Existensnéte bringen konnten (vgl. Gami
Isma‘il Basa), wenn ihr waqf nicht in der Lage war, diese Kosten zu tragen,
und gleichzeitig keine anderen Finanzquellen (zum Beispiel Spenden der Ge-
meinde) gefunden werden konnten.

XV. 2. Strategien zur Kapitalbeschaffung und zur Inwertset-
zung des Stiftungsbesitzes

Einige Moscheestiftungen haben, um ihrem chronischen Kapitalmangel zu
begegnen, Strategien entwickelt, ihr Uberleben und Funktionieren als Insti-
tution zu gewahrleisten. Eine dieser Strategien bestand in der Inwertsetzung
von Teilen des Gebaudes der Moschee durch Vermietung. Es gab in vielen
religiésen Institutionen vermietbaren Raum, wie zum Beispiel die Beschrei-
bung der Umayyadenmoschee (vgl. Kap. X. 2. a.) zeigt, in der viele Rdume

357 SMS, 177/50/144 von 01.07.1229/19.06.1814.
358 AS, 48/80/245 vom 01.07.1254/20.09.1838.
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(hugra) von Beschiftigten der Moschee bewohnt wurden. Aber auch klei-
nere Moscheen besalen diese Moglichkeit. Die Juristen sind nicht prinzi-
piell dagegen, Teile der Moschee zu vermieten, sofern eine Notwendigkeit
(dartira) dazu vorliegt. Diese vermieteten Teile verlieren nicht den Status als
,Moschee‘.3 Der Gami‘al-Haddadi auBerhalb des Bab al-Hadid**hat laut einer
Abrechnung aus dem Jahr 1219/1804-05 vier Rdume, ein Magazin und einen
weiteren als ,Fenster’ bezeichneten Ort vermietet. Diese Teile erzielen eine
Miete von 27 g, bei gesamten Einnahmen von 174,75 g 2 u betragt dies 15,5 %.
Bis auf drei waren alle iibrigen Immobilien der Stiftung zu diesem Zeitpunkt
als hikr-Vertrage vermietet worden.**! Die Losung, Teile der Moschee selbst zu
vermieten, konnte dem waqf profitable Objekte hinzufiigen. Sogar grol3e und
prestigetrichtige Institutionen muften zu diesem Mittel greifen. Der Gami¢
Husrl Basa besal angrenzend an die Moschee — im Stil der grofen Moscheen
des osmanischen Kernlandes — einen Garten. Diese Garten wurden oft als
Friedhofe verwendet. Der Garten des Gami‘ Husrii Basa wurde vermietet, wie
eine Abrechnung der Stiftung aus dem Jahr 1217/1802-03 zeigt. Er erzielte
eine Miete von 10 g, die als Pauschalbetrag (magqti‘) abgerechnet wurde.3%2
Der Gami‘ Turuntay®s® im Viertel Muhammad Bek erzielte sogar mehr als die
Halfte (53,6 %) seiner Einnahmen im Jahr 1165/1751-52 durch die Vermie-
tung von Lagerraumen (mahagzin), die sich innerhalb des gami‘ befanden. Sie
erzielten 13 g bei gesamten Einnahmen von 24,25 g. Das Gebdaude war aus-
reichend grof3, um Teile daraus zu vermieten. Da es nicht mehr als madrasa
benutzt wurde, hatten die 40 Rdume im Erdgeschof und in der ersten Etage
wohl keine Funktion mehr. Dies ermoglichte der Institution zu {iberleben, vor
allem weil andere Objekte aus dem Stiftungsbesitz (eine mazra‘a und zwei
faddan Land) in diesem Jahr keine Einnahmen erwirtschaftet haben.*** Die
Madrasa al-Mansiiriya im Viertel al-Farafra hat im Jahr 1258/1842-43 Miet-
einnahmen von 600 § aus einem Haus erzielt, daf3 sich innerhalb (dahil) der
madrasa befand. Bei gesamten Einnahmen von 3.995 g entsprach dies im-
merhin 15 %.%%° Eine noch konsequentere Losung fiir die Finanzprobleme
der Stiftungen finden im Verlauf des 19. Jahrhunderts einige Moscheestiftun-
gen, die im Bereich des zentralen Marktes in Aleppo lagen. Gazzi erwihnt
den Fall des Masgid al-Yatami im Viertel Gubb Asad Allah, den er als ,alt*
bezeichnet und der in ruinésem Zustand war. Im Jahr 1310/1892-93 wurde

359 Ramli akzeptiert ohne Einschrankungen das Argument der dariira, (Fatawa, 1, 118). Ibn ‘Abidin ist
ein wenig vorsichtiger (‘Uqad, 1, 181; Radd, VI, 547).

360 Die Moschee stammt aus dem 14. Jahrhundert und wurde ab 1841 fast vollstdandig erneuert.

361 SMS, 152-1/65/128 von 1219/1804-05: mahzan dahil gami, uta dahil gami, talat uwat dahil gami,
Subbak al-gami-.

362 SMS, 152-1/11/24 von 1217/1802-03.

363 Es handelt sich um die Madrasa al-Turunta‘iya, die im Jahr 785/1382 vom mamlukischen Emir
Turuntay erneurt wurde (Gazzi, Nahr, 11, 274).

364 SMS, 39/64/350 vom 01.01.1166/07.11.1752.

365 BOA, EV. 11687, fol. 20v.
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er restauriert (‘umira), drei Geschifte in der Moschee eingerichtet (ustuhriga
minhu talat dakakin), die ihr als wagqf gestiftet wurden. Diese MafRnahme
bescherte der Moschee offensichtlich auch nicht genug Einkommen, denn
im Jahr 1340/1921-22 lief3 die Mudiriyat al-Auqaf die Moschee abreifRen, an
ihrer Stelle reprasentative Geschifte (hawdanit ‘azima) erbauen und in der
ersten Etage liber den Geschiften eine neue Moschee einrichten.3¢¢ Die-
se baulichen Veranderungen, die Anfang des 20. Jahrhunderts stattfanden,
liegen auBerhalb unseres Untersuchungszeitraums, sie sollten aber kurz er-
wihnt werden, da es sich um eine konsequente Inwertsetzung des Stiftungs-
besitzes handelt. Sie sind aber keine vollstindige Neuerung, bereits in vorhe-
rigen Jahrhunderten wurden Teile der Moscheen fiir kommerzielle Zwecke
vermietet, wie unsere Dokumente aus Aleppo zeigen.

Eine ungewohnliche Form der Finanzierung einer Moschee wird von Gazzi
am Beispiel des Gami‘ al-Kamini erwihnt, der im Viertel al-Gallim al-Kubra
neben der Hauptachse des siiq liegt. Zu seiner Zeit bestand die Moschee aus
einem kleinen freien Hof (rahba) und einer qibliya, in der die auqat sirriya (das
guhr- und ‘asr-Gebet) und das Freitagsgebet abgehalten wurden. Die Gemein-
de dieser Moschee wird also iiberwiegend aus Personen bestanden haben, die
tagsiiber den siiq frequentierten. Die Moschee besafy einen Weinstock, der
auf ihrem Dach rankte und dessen Weintrauben in unreifem Zustand (hisrim)
geerntet wurden. Diese wurden verkauft und davon der Imam, der hadim
und alle weiteren Ausgaben des gami‘ bestritten.3¢

Zuletzt soll eine Form der Finanzierung erwahnt werden, die sicherlich nicht
unerheblich zum Funktionieren der religiosen Institutionen beigetragen hat, de-
ren Spur sich aber nur ausnahmsweise in den Dokumenten findet. Es handelt
sich um Zuwendungen in Form von Spenden. Es kann vermutet werden, dal3 die
regelmiRigen Defizite in den Abrechnungen einiger Institutionen in dieser Wei-
se ausgeglichen wurde. In einem Fall wurde dies in den Registern dokumentiert:
Der Masgid al-Yasbakiya®® im Viertel Sdhat Biza an der zentralen siig-Ach-
se gelegen, besafd im Jahr 1217/1802-03 noch die hikr-Mieten von 52 Geschéf-
ten, die insgesamt 159,25 g 8 u erwirtschafteten. Diese Einnahmen waren aber
noch in der Lage die Ausgaben des masgid in Hohe von 148,5 ¢ zu decken und
mit einem geringen positiven Saldo von 10,75 ¢ 8 u abzuschlieBen. In diesem

366 Gazzi, Nahr, 11, 177.

367 Gazzi, Nahr, 11, 62. Heute liegt diese Moschee im Erdgeschof eines modernen mehrstéckigen
Gebdiudes. Die als hisrim bezeichneten Weintrauben dienen zur Produktion eines sauren Saftes,
der in der syrischen Kiiche Verwendung findet, Russell beschreibt: ,,A part [of the grapes] is used
for making Husrum, which is the juice expressed from the grape while unripe, and by the Turks
preferred to vinegar ...“ (Natural History, 1, 80f.).

368 Gazzi, Nahr, 11, 63. Die Institution wurde im Jahr 824/1421 als madrasa vom Amir Yasbak b.
‘Abd al-Malik gegriindet und mit einem ebenfalls vom Stifter erbauten siiq als waqf versehen. Die,
Funktion der madrasa war wihrend unseres Untersuchungszeitraums bereits verloren gegangen
und vom wagf-Besitz blieben nur die Grundrenten erhalten.



284 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Jahr fielen aber lediglich 25 g fiir Instandhaltungsarbeiten an.**® Im Zeitraum
1217/1802-03 bis 1224/1809-10 lagen diese Ausgaben bei durchschnittlich 27 &,
was 17,3 % der Ausgaben entspricht. Dieser Anteil stieg fiir den Zeitraum 1250-
56/1834-40 auf 80 % an (vgl. Tabelle XV, 1). Der Grund wird deutlich in der
Abrechnung des Jahres 1249-50,/1834-35: Die Einnahmen haben sich nur leicht
auf 173,75 g erhoht, da es sich ja nur um hikr-Zahlungen handelt, die in der Regel
nicht mehr ansteigen. Diesen Einnahmen stehen Ausgaben desselben Betrages
gegeniiber. 116,5 g dieser Ausgaben waren in diesem Jahr fiir die Instandhaltung
der Moschee aufzuwenden. Zwischen 1217/1802-03 und 1249-50,/1834-35 liegt
die bereits mehrfach erwahnte Preissteigerung, die sicherlich der Grund fiir die-
sen Anstieg war. Dieser deutlichen Erhohung wurde versucht, mit Einsparungen
bei den Personalkosten zu begegnen. Im Jahr 1217/1802-03 besa® der masgid
noch einen saih maktab und einen hadim. Diese beiden Posten fallen in der Ab-
rechnung aus dem Jahr 1249-50,/1834-35 weg, ebenfalls sind die Ausgaben fiir
Rezitationen deutlich gekiirzt. Dies hilft dem waqf aber nicht aus dem Dilemma.
Vier der Posten des masgid konnten nicht mehr aus waqf-Mitteln finanziert wer-
den, sondern nur durch Spenden (tabarru®), es handelt sich um den Muezzin,
wa‘iz, mutawalli und ganawi (je mit 12 g entlohnt).*”® Die Lage an der zentralen
stig-Achse hat sicherlich geholfen, zahlungskraftige Spender zu finden, um diese
Institution funktionsfahig zu erhalten. Auch der als wohlhabend anzusehende
Gami‘ Saraf (vgl. Kap. X. 2. c.) hat im Jahr 1223/1808-09 einen Betrag von 195 &
von einem ,Sayyid Sadiq' fiir Arbeiten an der Moschee erhalten.?”!

Unsere Dokumente zeigen, dal3 in einzelnen Fallen die Verwalter der Stiftun-
gen unorthodoxe Wege gehen, um die religiosen Institutionen in Funktion
zu erhalten. Die Vermietung von Teilen der Moschee ist aber keine Losung
fiir andauernden Geldmangel, sondern bestenfalls eine kurzzeitige Erleich-
terung. Die Finanzierung durch Spenden scheint eine grof3e Rolle gespielt zu
haben, die leider in den Dokumenten selten sichtbar wird.

369 SMS, 152-1/57/110 von 1217/1802-03.
370 AS, 48/4/6 vom 27.10.1250/25.02.1835.
371 SMS, 152-1/179/354 von 1223/1808-09.



XVI. Resumee

In den Werken von al-Mawardi und den hanafitschen Juristen sind die Mo-
scheen hierarchisch organisiert. Dies trifft auch auf die religiésen Insti-
tutionen in Aleppo zu, allerdings folgen sie einer anderen Hierarchie. Die
Umayyadenmoschee, in den Dokumenten als al-Gami® al-Kabir al-Umawi be-
zeichnet, hat, nicht zuletzt bedingt durch ihre GroRe und ihr Alter, den ersten
Platz unter den Moscheen Aleppos behauptet. Unsere Dokumente verdeutli-
chen diese Bedeutung: die Umayyadenmoschee — oder Teile von ihr — waren
oft NutznieBer neuentstandener Stiftungen. Damit ist die Umayyadenmo-
schee die einzige der ,imperialen‘ Moscheen Aleppos, die gleichzeitig tief ein-
gebettet war in den religiosen Raum der Stadt. Die drei grofRen osmanischen
Griindungen des 16. Jahrhunderts im Stadtzentrum von Aleppo nehmen eine
Sonderstellung in einer Hierarchie der religiosen Institutionen ein. Es handelt
sich um Freitagsmoscheen, die sehr aktiv waren und vielen Aleppiner ‘ulama’
eine lukrative Arbeit boten. Sie bleiben — um in der Sprache von al-Mawardi
zu bleiben — gawami‘ sultaniya (imperiale Moscheen), fiir die der Staat verant-
wortlich war, hier in der Form seiner lokalen Gouverneure. Sie werden auf
der anderen Seite aber nicht als Begiinstigte in die Stiftungen der Aleppiner
aufgenommen, was dazu fiihrt, daf ihr Stiftungsbesitz nicht wichst. Dies ist
besonders deutlich bei dem Gami¢ Husrii Basa, dessen Einkiinfte stagnieren
und damit real - die Geldentwertung eingerechnet — deutlich sinken (vgl.
Grafik X, 2). Die Einnahmen des Gami‘ Bahram Basa steigen wahrend unse-
res Untersuchungszeitraums zwar an, aber dieser Anstieg ist deutlich gerin-
ger, als bei vielen anderen Institutionen, deshalb muf} wohl in diesem Fall
auch von einem realen Sinken der Einnahmen ausgegangen werden.

Andere Freitagsmoscheen entwickeln sich wéhrend unseres Untersu-
chungszeitraum in einer anderen Weise. In einigen Féllen ist tiber ihre Griin-
dung - oder ihrer Umwandlung von einem masgid in einen gami‘ - nicht viel
bekannt. Im Fall des Gami‘ Saraf und des Gami‘ al-Musatiya sind sie aber
bereits in friithosmanischer Zeit als gami¢ attestiert. Diese Freitagsmoscheen
sind — neben anderen Einrichtungen — das Hauptziel der Stiftungsaktivitét
der Aleppiner. In dieser Gruppe finden sich alte mamlukische Freitagsmo-
scheen, Neu- oder Wiedergriindungen der osmanischen Zeit und masagid, die
im Laufe der Zeit in gawami‘ umgewandelt wurden. Gemeinsam ist ihnen ihr
privater Charakter. Eine bestimmte Gruppe (eine Gemeinde oder auch eine
Familie) hat die Kontrolle iiber diese Institutionen erlangen konnen. Die Rol-
le dieser Gemeinde wird aus einigen Dokumenten deutlich: sie schlagen die
Ernennung von Moscheepersonal bei Gericht vor, bestdtigen die Richtigkeit
von Ausgaben, etwa fiir Renovierungsmafnahmen, und betreiben die Abset-
zung von inkompetenten Verwaltern. Freitagsmoscheen, die laut al-Mawardi
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und den hanafitischen Juristen zu den imperialen Moscheen gehoren, gehen
auf diese Weise in den Bereich der privaten Kontrolle iiber.

Die masagid Aleppos lassen sich wahrend unseres Untersuchungszeit-
raums, ebenso wie die gawami‘, in verschiedene Gruppen einteilen. Einige
waren sehr kleine Institutionen, zum Beispiel der Masgid al-‘Umari und der
Masgid al-Zaitiina, letztere gemessen an der Grofe des Gebaudes, da wir lei-
der nichts iiber die Grof3e ihres waqf wissen. IThre Bedeutung beschrankte
sich wahrscheinlich auf die unmittelbare Nachbarschaft. Andere sind von
ihrer architektonischen Bedeutung und der GroBe ihres waqf den kleinen
gawami‘ vergleichbar. Dies trifft besonders fiir den Masgid Maqarr al-Anbiya’
zu, der wahrend unseres Untersuchungszeitraums die Entwicklung zu einer
Freitagsmoschee abgeschlossen hat. Neben seiner Grof3e war sicherlich auch
entscheidend, dafd im Umkreis von 150 bis 200 Metern keine andere religiose
Institution lag (in derselben Entfernung um den Masgid al-Zaitiina zum Bei-
spiel gab es zwei gami‘ und eine zawiya), woraus sich fiir die Gemeinde dieser
Moschee offensichtlich ein Bediirfnis nach der Umwandlung dieses masgid in
eine neue Freitagsmoschee ergab.

Die Moscheen waren unterschiedlich mit waz@if ausgestattet. Der Gami¢
al-Musatiya und andere Moscheen in den 6stlichen Vororten besaf3en in der
Regel nur die Sa‘@ir-Posten, die zum Funktionieren der Institution notwendig
waren. Der Gami¢ Saraf und andere Moscheen in den nérdlichen Vororten
hingegen hatten zusitzlich zu den arbab al-Sa‘@ir weitere Posten (Rezitatio-
nen, Unterricht, tarawih-Gebete im Ramadan, etc.), die zwar nicht unbedingt
erforderlich waren, aber die Attraktivitit dieser Moscheen deutlich steiger-
ten. Zum einen lag dies sicherlich an den finanziellen Moglichkeiten der Stif-
tungen dieser Moscheen, zum anderen auch an den religiosen Gewohnheiten
und Priferenzen der Gemeinde, denn es sind die Stifter aus der Gemeinde,
die oft Geldsummen fiir diese Aktivitaten in ihren auqadf festsetzen.

Die zahlreichen Informationen {iber Moscheen in den Gerichtsakten zei-
gen, dal} sie das Riickgrat des religiosen Raums darstellen. Praktisch jedes
der Aleppiner Stadtviertel besal® eine Freitagsmoschee, die grofReren wohl
auch mehrere masagid. Als einzige religiose Institution ist sie flichendeckend
iiber die gesamte Stadt verteilt, selbst in den mehrheitlich nicht-muslimischen
Vierteln, wie am Beispiel der nérdlichen Vororte gezeigt werden konnte.

Die madaris Aleppos haben zum Teil iiber einen sehr langen Zeitraum
funktioniert. Einige der Griindungen aus dem 12. und 13. Jahrhundert u. Z.
waren bis in den Untersuchungszeitraum hinein aktiv. Andere haben die ma-
drasa-Funktion verloren, existierten als Moschee weiter und zeigen damit die
Kontinuitét des religiosen Raums, der seine institutionelle Form sehr wohl
auch dndern konnte.

In osmanischer Zeit werden einige prestigetrachtige Institutionen der
Lehre gegriindet, die bis ins 20. Jahrhundert hinein bestanden haben und
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den Aleppiner ulama’ viele Arbeitsmoglichkeiten gegeben haben. Auerdem
findet sich, vor allem in den kleineren Institutionen (Madrasa al-Mansiiriya),
die Verbindung zwischen der Lehre (madrasa) und dem mystischen Islam
(zawiya).

Neben den Moscheen waren die Institutionen des Siifi-Islams wihrend un-
seres Untersuchungszeitraums die am héaufigsten von Stiftungen Begiinstig-
ten. Obwohl die Aleppiner zum Teil nur kleine Geldbetrédge zugunsten dieser
Institutionen stifteten, bewiesen sie dadurch eine besondere Verbundenheit
mit diesen Orten. Die wichtigeren dieser Institutionen waren mit einer Fami-
lie verbunden, die manchmal iiber Jahrhunderte die Kontrolle ausiibte. Diese
Familie verwaltete den waqf der zawiya oder takiya wie eine Familienstiftung,
aus diesem Grund enthalten die Gerichtsregister nur wenige Dokumente, die
die Verwaltung dieser Institutionen betreffen. Ihr Stiftungsbesitz war in eini-
gen Féllen, anders als bei vielen Moscheen, iiber die ganze Stadt verteilt. Dies
deutet darauf hin, da die Anhédngerschaft dieser Instititionen weniger re-
gional definiert war. Es gab aber keine strikte Trennung zwischen Moscheen
und Siifi-Institutionen, in wohl allen der zawaya und takaya fanden auch die
vorgeschriebenen Gebete statt. In anderen Fillen war eine zawiya fest in eine
Moschee integriert, wie das Beispiel des Gami‘ al-Musatiya zeigt.

Die Orte der Heiligenverehrung waren in Aleppo in einigen Fallen in Mo-
scheen oder Institutionen der Siifi-Orden integriert. In einigen Féllen tau-
chen sie aber auch als eigene Institutionen mit einem eigenen waqf in den
Gerichtsakten auf. Insgesamt sind die Nennungen dieser Heiligtiimer in den
wagqfiyat selten, so daf angenommen werden kann, daf sie fiir die Aleppiner
nicht sehr attraktiv als Nutznief3er ihrer augaf waren und ihre Finanzierung
teilweise durch andere Einkiinfte, wie Spenden, gesichert wurde.

Die Einrichtungen der Wasserversorgung sind ebenfalls oft Begiinstigte
von Stiftungen und gelangen gelegentlich, wie andere Institutionen, unter
die Kontrolle einer Familie. Auch finden an ihnen oft von den Stiftern be-
stimmte religiose Handlungen, wie Koranlesungen, statt.

Viele Institutionen des religiosen Raums schlief3en ihre Abrechnungen re-
gelméllig mit einem negativen Saldo ab. Die Frage, wie diese Defizite ausge-
glichen wurden, konnten unsere Dokumente nicht restlos beantworten. Sie
deuten aber darauf hin, dal} die Moscheegemeinde bei finanziellen Schwie-
rigkeiten die Institution mit Spenden unterstiitzt hat. Es bleibt auch die Frage
offen, ob die zum Teil enormen Defizite (vor allem die zawaya und takaya
im Jahr 1258/1842-43, vgl. Tabelle XII, 1) real waren, oder nur von den Ver-
waltern der Stiftungen vorgeschoben, um der osmanischen Zentralverwal-
tung, die am Ende unseres Untersuchungszeitraums die auqaf einer starkeren
Kontrolle zu unterziehen begann,®”? die tatsdchliche finanzielle Situation
der Stiftung zu verschleiern. Darauf deutet hin, da3 die grol3en Kosten we-

372 Meier, ,Waqf Only in Name*.
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sentlich durch Restaurierungen verursacht wurden, die einfacher zu mani-
pulieren sind, als zum Beispiel die Gehalter fiir das Moscheepersonal, die der
Durchschnittsentlohnung (ugrat al-mitl) entsprechen sollten. Es ist also nicht
auszuschlie8en, da} die Verwalter der Empfehlung der Juristen (zum Bei-
spiel Ibn ‘Abidin, vgl. Kap. V. 1. f) folgten und die tatséichlichen materiellen
Verhiltnisse der Stiftung nicht bei Gericht offengelegt haben.
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Der religiose Raum in Aleppo.
Zusammenfassende Betrachtungen

Wir haben in den verschiedenen Kapiteln dieser Arbeit zeigen kénnen, da
der religiose Raum hinter den von Jean Sauvaget beschriebenen ,grandiosen
Fassaden‘ (vgl. Einleitung) keinesfalls in Ruinen lag, sondern ein wichtiger
Teil der Aleppiner Gesellschaft war. Die Aleppiner waren in groBem MaRe
selbst in diesem Raum aktiv, der ein wichtiger Bereich des urbanen Raums
war, allein schon wegen der groflen Zahl an Immobilien, die zu den Stiftun-
gen gehorten.

Jede historische Untersuchung ist gepragt von der Verfiigbarkeit und Aus-
wahl der Quellen. Fiir diese Studie wurden iiberwiegend Gerichtsakten her-
angezogen, was natiirlich Auswirkungen auf die Darstellung des religiésen
Raums hat, der in diesen Dokumenten mit den Augen des Gerichts wahrge-
nommen wird. Erinnern wir uns: ,Wahrnehmen’ gehoért zu den Prozessen,
durch die — nach unserer Definition - religioser Raum hergestellt wird (vgl.
Einleitung). Diese Auswahl hat aber auch eine wichtige — wenn auch indirek-
te — Rolle der Gerichte aufgezeigt: sie sind ein ,Verhandlungsraum’, in dem
sich ein grof3er Teil der Verwaltung des religiosen Raums abgespielt hat.

Das ,geistige und religiose Leben‘ wird von vielen Stadtgeographen als eine
der Grundfunktionen der Stadt beschrieben.’”® Dieser Bereich entspricht
in weiten Teilen dem religiosen Raum, wie er in dieser Studie verstanden
wird. Anders als die Funktionen der Herrschaft und der ,nicht-agrarischen
Wirtschaft' (Handwerk und Handel), die in der Stadt — etwa als Regierungs-
sitz und Bazarviertel — rdumlich klar zu identifizieren sind, ist das ,geistige
und religiose Leben‘ raumlich weniger gut einzugrenzen. In den Modellen
der Geographen beschrankt sich dieser Raum oft auf die Lokalisierung einer
Hauptmoschee im Zentrum der Stadt in der Ndhe des Bazars. Dieses Modell
ist inspiriert vom klassischen islamischen Konzept, das nur eine Freitagsmo-
schee in einer Stadt vorsieht. Auch wenn in der Tat die ersten monumenta-
len Freitagsmoscheen, wie am Beispiel der Umayyadenmoschee in Aleppo
gezeigt werden konnte, einen privilegierten Platz im Gefiige des religiosen
Raums ihrer Stadt einnehmen und behaupten kénnen, so ist doch das ,geisti-
ge und religiose Leben‘ im wesentlichen polyzentrisch organisiert. Die Mo-
scheen auf Stadtviertelebene und die Institutionen der Derwischorden stehen
im Zentrum des religiosen Lebens der Bewohner Aleppos, was sich in der
Stiftungsaktivitat und in der Beteiligung an der Verwaltung der Institutionen
(als Moscheegemeinde) niederschldgt. Dieses kleinteilige Netz an Institutio-
nen des religiosen Raums hat jedoch bislang keinen Platz in den Modellen
der Geographen.

373 Zum Beispiel in: Wirth, Die orientalische Stadt, 59.
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Die religiosen Institutionen finden sich in allen Teilen der Stadt. Sie exi-
stieren jedoch nicht losgelost vom Bereich der Herrschaft oder des Bazars.
Herrscher oder ihre Gouverneure treten als Stifter religioser Institutionen in
Erscheinung, ja dies war sogar eine ihrer Aufgaben (vgl. Kap. X.). Wahrend
unseres Untersuchungszeitraums war diese Aufgabe jedoch im wesentlichen
auf private Stifter iibergegangen. Die Beziehung zum wirtschaftlichen Be-
reich ist ebenso deutlich. Die zentrale Freitagsmoschee liegt in vielen Orten
in direkter Nachbarschaft des Bazars und besaf3 Teile von ihm als waqf-Be-
sitz, so wie in kleinerem Malstab auch die Stadtviertelmoscheen Teile der
Markte in ihrer Nachbarschaft besafen (vgl. Kap. X. 2.).

Eine Vermischung des religiosen Raumes mit den privaten Stiftungen fin-
det bei den Institutionen der Derwischorden statt. Wir haben gesehen, daf}
Stiftungen, die zugunsten dieser Orden etabliert sind, die Form einer privaten
Stiftung haben (sie sind in der Regel zugunsten des saih und seinen Nachfol-
gern personlich bestimmt). Auch andere Stiftungen schaffen eine Verbindung
zwischen einer religiosen Institution — oft einer Moschee — und einer Familie.
Es handelt sich um den Typ des waqf mustarak, den wir in Kap. II. definiert
haben. Die Ertrage dieser Stiftung werden zwischen einer Familie und einer
religiosen Institution aufgeteilt. Hasan Hamawi Zada erreicht dies durch die
Restaurierung des Masgid al-Niiri, der kurze Zeit spater seinen Namen tragt.
Seine Nachkommen setzen die Stiftungsaktivitat fiir diese Institutionen fort,
die deshalb mit der Familie verbunden bleibt.

Die Institutionen des religiosen Raums in Aleppo waren in der Regel kei-
ne kurzlebigen Einrichtungen, sondern haben viele Jahrhunderte iiberdau-
ert. Die Grundlage dafiir haben oft Herrscher, Gouverneure (zum Beispiel
die ayyubidischen und mamlukischen Griindungen und die der osmanischen
Gouverneure aus dem 16. Jahrhundert) und andere Stifter geschaffen, die sie
mit einer reichen Stiftung ausgestattet haben. Dies reichte jedoch in der Re-
gel nicht aus, es war vielmehr der stindige Zuflu von neuen auqdf, der einer
Institution ein langes Leben sicherte. Diese Unterstiitzung durch neue auqaf
stellte sich nur ein, wenn sie in ihr Umfeld integriert war. Die ,erfolgreichen’
Institutionen konnen permanent neue Stiftungen gewinnen, aus den bereits
genannten Griinden: die Bewohner eines Stadtviertels zeigen sich fiir ihre
Institution verantwortlich (vgl. das Beispiel des Gami¢ al-Musatiya, Kap. X.
2. d.) oder die Mitglieder einer Familie stiften weitere auqaf zu ihrem Nutzen
(vgl. die Beispiele: Gami¢ al-Hagg Hasan, die Madrasa al-Ahmadiya und der
Sabil al-Gizamati im Viertel Suwaiqat Hatum). Die Stiftungen dieser ,erfolg-
reichen’ Institutionen sind also extrem kumulativ, woraus sich unter anderem
komplexe Netzwerke von Beziehungen innerhalb ihrer Gemeinde ergeben.

Die auqaf hairiya, die in unserem Untersuchungszeitraum etabliert wur-
den, waren klein und iiberwiegend bestimmt, die religiosen und kommu-
nalen Institutionen der Wohnviertel zu unterstiitzen, in denen ihre Stifter
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lebten. Unter diesen Institutionen finden sich gawami, masagid, Einrichtun-
gen der Derwischorden (zawaya und takaya) und Einrichtungen der Was-
serversorgung. Auch die Umayyadenmoschee gehért dazu, obwohl sie keine
Moschee eines bestimmten Wohnviertels war. Die groRen Griindungen der
osmanischen Gouverneure aus dem 16. Jahrhundert, die sich nicht in die
Aleppiner Gesellschaft integrieren konnten, werden nicht mehr nennenswert
durch neue Stiftungen unterstiitzt.

Waren die auqadf in der Lage, das Funktionieren der religiésen Institutio-
nen zu sichern? Marcus sieht die Effizienz der Stiftungen kritisch: ,,Overall,
the level of endowment was not quite sufficient to finance the ongoing needs of
the city’s public services; many institutions operated on tight budgets and with
chronic deficits.“*”* Die in Teil C untersuchten Abrechnungen der Stiftungen
haben gezeigt, daf3 in der Tat einige Institutionen iiber lange Zeitrdume de-
fizitdr verwaltet wurden. Allerdings hat dies nicht zu ihrem Verschwinden
gefiihrt, sie haben vielmehr weiterhin ohne Einschrankung ihre Funktion
erfiillt (vgl. das Beispiel des Gami‘ al-Musatiya, Kap. X .2. d.).

Im Laufe der Zeit kann sich die Funktion einer religiésen Institution 4n-
dern (eine madrasa wird masgid/gami‘ und schlieBlich zu einer zawiya, vgl.
das Beispiel der Madrasa al-Turunta’iya, Kap. XII). Die Ubernahme eines al-
tes Jheiligen Ortes‘ hat in diesem Fall oft nicht nur den Grund, ein addquates
Gebiude zu erwerben, sondern auch, eine Kontinuitit zu wahren. Der religi-
o0se Raum bleibt in dieser Weise erhalten, wie Aba Yasuf und die Schafiiten
vorgeschrieben haben. Wenn eine Institution sich nicht etablieren kann und
nach relativ kurzer Zeit wieder ihre Tore schliet (vgl. das Beispiel der Ma-
drasa al-Mansiiriya, Kap. XI. 3.), so liegt dies in der Regel an der fehlenden
Einbindung in ein Stadtviertel oder Bindung an eine Familie. Das Beispiel der
Madrasa al-Mansiiriya zeigt auch, daf} die Kontinuitét des religiosen Raums
nicht in allen Féllen gewahrt wurde. Die madrasa war als Institution nicht
erfolgreich und sie wurde am Ende des 19. Jahrhunderts in eine staatliche
Elementarschule umgewandelt. Heute wird das Gebdude kommerziell als
han genutzt, hat aber seinen wagqf-Status nicht verloren und wird von der
Mudiriyat al-Auqaf Aleppos verwaltet.

Die Stiftungsaktivitédt der Aleppiner war wahrend unseres Untersuchungs-
zeitraums im wesentlichen auf ihre eigene Stadt beschrdnkt. Die grofe
Mehrzahl der gestifteten Objekte lag in Aleppo oder in seiner unmittelbaren
Umgebung. Dies zeigt den Aktionsradius und die Besitzverhéltnisse der betei-
ligten Stifter, sie waren Bewohner der Stadt und hatten dort den Mittelpunkt
ihrer Aktivitdten. Auch ein Grofteil des bereits bestehenden wagqf-Besitzes
der Institutionen des religiosen Raums bestand aus stddtischen Immobilien.
Lediglich einige Institutionen aus dem Mittelalter, vor allem die madaris, hat-
ten noch einen Teil ihres landlichen waqf-Besitzes und ihre Abrechnungen

374 Marcus, The Middle East, 306.
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zeigen, dafd sie noch einen Grof3teil ihrer Einnahmen aus diesen Objekten
erzielen konnten. Gemessen am gesamten Stiftungsbesitz in unserem Unter-
suchungszeitraum, war dies aber eine Randerscheinung.

Die Zahl der Beschiftigten in den meisten Stadtviertelmoscheen ist be-
grenzt und relativ homogen. Es handelt sich um die Posten, die durch die
Funktion als gami‘ oder masgid vorgegeben sind. Sie bestehen aus einem
Imam, einem hatib, einem Muezzin und einer Person fiir die manuellen Ar-
beiten (hadim oder qayyim). Aus vielen Dokumenten geht hervor, dal3 nor-
malerweise eine Person mehrere dieser Aufgaben ausgefiihrt hat. Oft ist
der Imam gleichzeitig der hatib und gelegentlich auch der Muezzin. In den
kleineren Moscheen war wohl oft nur eine einzige Person beschaftigt, die
alle Funktionen ausgefiillt hat. Sayyid ‘Abd al-Latif zum Beispiel war in dem
Masgid al-Malati im Viertel al-Baiyada Imam, Muezzin, hadim und zustandig
fiir das Unterrichten der Kinder (vgl. Kap. VI. 2. a.). Im Falle der grof3eren
und reicheren gawami¢ konnen Posten mehrfach besetzt sein, so gibt es in
einigen Moscheen zwei Imame und mehrere Muezzine. Zusatzliche Ausga-
ben erscheinen in den Abrechnungen einiger Moscheen fiir Rezitationen und
Aktivititen im Ramadan, wie die tarawih-Gebete, oft ohne klare Informatio-
nen, wieviel Personen darin involviert sind. Ebenfalls zahlen viele Moscheen
Betrdge an den qanawi, der die Wasserversorgung sichergestellt hat.

Die Einordnung der Beschéftigten des religiosen Raums in ein soziales
Spektrum ist schwer moglich, ohne komplementére biographische Informati-
on zu besitzen, die aber in der Regel nur fiir Mitglieder der Notabelnfamilien
existieren. Dokumente, die Nachlasse regeln (muhallafat), konnten diese Liik-
ke ein wenig schlie8en.?”> Establet, Pascual haben anhand dieser Dokumente
aus Damaskus um das Jahr 1700 festgestellt, dad als ,Saih‘ charakterisierte
Personen sich in allen gesellschaftlichen Schichten finden. Ihr durchschnitt-
licher Besitz lag leicht iiber dem gesamten Durchschnitt. Allerdings hatten
- auch sieben von insgesamt 25 Vertretern aus diesem Bereich einen effektiven
Besitz von unter 50 g, was sie zu den ,Armen‘ zdhlen wiirde.3”® Ausgehend von
der Annahme, dal} die meisten als ,Saih‘ bezeichneten Personen eine Aufga-
be im religiosen Raum ausgeiibt haben, gehorten sie zwar zu allen sozialen
Schichten, viele von ihnen aber eher in die unteren. Diese Beobachtung kor-
respondiert mit der Hohe der Entlohnungen in diesem Bereich, die in Teil B
vorgestellt wurden.

Die Entlohnungen fiir viele Tatigkeiten in den religidsen Institutionen
waren relativ einheitlich, entsprachen also einer Durchschnittsentlohnung
(ugrat al-mitl). Um festzustellen, inwieweit diese Entlohnungen als Absiche-
rung eines gewissen Lebensstandards dienen konnten, kann versucht wer-
den, sie mit anderen bekannten Preisen oder Mietzahlungen zu vergleichen.

375 Diese Dokumente existieren leider fiir unseren Untersuchungszeitraum fiir Aleppo nicht.
376 Establet, Pascual, Familles et fortunes, 186.
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Die von Establet, Pascual ermittelte Armutsgrenze von etwa 50 g pro Jahr fiir
einen erwachsenen Mann wird in unseren Untersuchungszeitraums etwas
hoher gewesen sein. Zu einem Versuch, diesen zu ermitteln, konnen die Miet-
zahlungen herangezogen werden, die die waqf-Immobilien erwirtschaftet
haben, aber auch Dokumente, in denen Unterhaltszahlungen (nafaqa) festge-
setzt wurden: Im Jahr 1209/1794 zum Beispiel erhilt ein Findelkind aus den
Einnahmen des Gerichts die Summe von monatlich 5 % ¢ zugesprochen, die
alle notwendigen Ausgaben fiir das Kind decken sollen.?”” In demselben Jahr
erhilt die Witwe von Husain b. Muhammad, der als farrds in der Mahkamat
al-Kubra gearbeitet hatte, vom Richter eine monatliche Rente von 3 g zuge-
standen.*”® 6 § pro Monat aus den Einnahmen der Mahkamat al-Kubra erhalt
im Jahr 1223/1808 Sayyid ‘Abd al-Qadir Galabi Mugayyid Zada, der - trotz
des Familiennamens, der ihn zu den Notabeln rechnet — laut Dokument véllig
mittellos war.*”® Wir konnen wohl davon ausgehen, daR diese Betrige ledig-
lich einen minimalen Lebensstandard sichern sollten. Das letzte Beispiel zu-
grundegelegt, wiirden jdhrliche Einkiinfte von etwa 72 g die Armutsgrenze
bilden.

Konnten die Beschéftigten es sich leisten, in den Hausern (dar) der Stif-
tungen zu wohnen? Die Hiuser aus dem waqf des Gami¢ al-Musatiya zum
Beispiel erwirtschafteten im Jahr 1217/1802-03 zwischen 7,5 g und 18 g Mie-
te (vgl. Tabelle X, 8). Der Imam und hatib der Moschee erhielt in demselben
Jahr 27 g, der qayyim 4 ¢ und der mutawalli 6 g. Die Hauser im Besitz des
Gamic Saraf erbrachten im Jahr 1218/1803-04 Mietzahlungen von 20 g bis
222 g (vgl. Tabelle X, 5). Der Imam wurde in demselben Jahr mit 24 g ent-
lohnt, der hatib mit 6 g, der qayyim und der ganawi mit 18 &. Die billigste dar
aus diesem waqf war fiir 20 ¢ jahrlich vermietet und ist in dem Dokument
als ,dar al-qanawi‘ bezeichnet. Um einen bescheidenen Lebensstandard zu
sichern, mii8te ein Beschiftigter des religiosen Raums etwa drei Gehalter
als Imam kumulieren und hitte von diesem Betrag ein Viertel bis ein Drittel
als Miete aufzuwenden. Diese Zahlen machen deutlich, daf die Aufgaben in
den Stadtviertelmoscheen nur ein minimales Einkommen sichern konnten.
Selbst eine Kumulation von mehreren Posten, zum Beispiel Imam, hatib und
hadim bedeutete ein Leben in relativer Armut mit der Moglichkeit, nur die
billigsten Hauser zu mieten, die in den Abrechnungen erscheinen. Deshalb
haben viele Beschéftigte des religiosen Raums sicherlich eine weitere Tatig-
keit in einem anderen Bereich ausgeiibt. Dies paf3t zu der bereits erwéahnten
Beobachtung von Lane, daf viele Imame in Kairo gleichzeitig ein Geschift
als Drogisten betrieben. Gelegentlich ist in den Dokumenten durch eine nisba
ein moglicher Zweitberuf genannt, so war der Muezzin Sayyid ‘Ali ,al-hallaq

377 SMS, 143/62/1546 vom 23.05.1209/16.12.1794.
378 SMS, 143/51/107b vom 07.05.1209/30.11.1794.
379 SMS, 164/182/381b vom 01.06.1223/25.07.1808.
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des Gami¢ Mihmandar moglicherweise ein Friseur (vgl. Kap. VI.1.c.). Die mei-
sten dieser Beschaftigten waren aber wohl religios motiviert und Idealisten,
deren Arbeit als iiberwiegend ,ehrenamtlich’ einzuschétzen ist.

Eine andere Form der Aufbesserung der Einkiinfte fiir die Beschiftigten
der Gemeindemoscheen konnte in Zuwendungen von Gemeindemitgliedern
bestehen (Lane sagt allerdings, dal} die Gemeinde nicht fiir den ,Imam‘ der
Moschee bezahlt hat®#?). Leider gibt es nur wenige Hinweise darauf in den Do-
kumenten (vgl. Kap. XV. 2. das Beispiel des Masgid al-Yasbakiya). Lediglich
einige Beschiftigte des religiosen Raums, wie die drei Beispiele aus Kap. VI.
4., die die wenigen lukrativen Posten innehatten und ebenfalls auch fiir die
Gerichte gearbeitet haben, konnten durch ihre Tatigkeiten ein akzeptables
Einkommen erzielen. Eine Reihe der Notabelnfamilien, die die wichtigen Po-
sten wie mufti oder naqib al-asraf innehatten, waren nicht nur im religiosen
Raum aktiv, sondern hatten iiber die Kontrolle von Steuerpachten (iltizam
und malikana) in der Stadt und der Provinz Zugang zu betrachtlichen Res-
sourcen. Dies trifft zum Beispiel fiir die Familie al-Kawakibi zu, die gegen
1787 auf diese Weise sieben Dorfer und vier mazari‘ kontrollierte.38!

Unser Untersuchungszeitraum war gepragt von einem Konflikt zwischen
zwei Gruppen in der Stadt: den Janitscharen und den Asraf. Die Janitscha-
ren hatten ihre Hochburg in den 0Ostlichen Vororten, die ASraf waren {iiber-
wiegend in der Stadt intra muros und in den nordlichen Vororten prasent.
Ein Blick auf die religiosen Institutionen in den Vierteln der Janitscharen
zeigt, da® diese Moscheen in der Regel bescheidenere Ausmaf3e und ein klei-
neres Budget zur Verfiigung hatten, als zum Beispiel die Moscheen in den
nordlichen Vororten. Ebenso fallt auf, daf sie weniger aktiv waren, was zum
Beispiel die Rezitationen und Aktivititen im Ramadan angeht (vgl. Gami¢ al-
Musatiya und Masgid/Gami¢ Maqarr al-Anbiya> mit Gami¢ Saraf, Kap. X. 2. c.
d., 3. c.). Familien, die die Geschicke dieser Institutionen lenkten, lassen sich
ebenfalls nicht in den Gerichtsakten festmachen. Die augaf der Moscheen in
den nordlichen Vororten und der Stadt intra muros hingegen wurden oft von
bestimmten Familien verwaltet, die nicht aus dem religiosen Bereich stamm-
ten, wie die Hariri und die Hamawi Familie. Die Notabelnfamilien, die Me-
riwether in ihrer Arbeit identifiziert hat, haben in der Regel nicht in den
Bereichen der Stadt gewohnt, die von den Janitscharen kontrolliert wurden. 382
Diese Tatsache reflektiert zunéchst sicherlich die Verteilung von Reichtum in
der Stadt. Allerdings gab es auch unter den Janitscharen Personlichkeiten,
die grol3e Besitztiimer angehduft hatten.?®® Anscheinend war aber unter ih-

380 Lane, Manners and Customs, 82f.
381 Meriwether, Notable Families, 186.
382 Meriwethers Notabelnfamilien lebten in der Stadt intra muros (die meisten in den Vierteln al-

Gallim, al-Farafra und al-Baiyada), lediglich zwei konnte sie in den nordlichen Vororten
lokalisieren (Meriwether, The Notable Families, 118).

383 Bodman, Political Factions, 59ff.
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nen die Bereitschaft weniger ausgeprigt, als Stifter in Erscheinung zu treten
und den eigenen Namen mit einer Institution des religivsen Raums in Ver-
bindung zu bringen.3** Die Derwischorden sind ebenfalls in den ostlichen
Vororten deutlich weniger aktiv, eine Ausnahme bildet die zawiya innerhalb
des Gami‘ al-Musatiya.

Die Feindseligkeiten zwischen Janitscharen und Asraf finden in den Do-
kumenten kaum eine Erwdhnung, was auch nicht weiter verwunderlich ist,
da die Gerichtsakten keine Chronik der Tagesereignisse darstellen. Lediglich
als Grund fiir Zerstérungen an waqf-Immobilien wurden die Auseinanderset-
zungen in einigen Dokumenten erwahnt (vgl. Kap. IIIL. 3.).

Die Juristen unterstreichen die Bedeutung der Moscheegemeinde, beste-
hend aus den Bewohnern eines bestimmtes Teils der Stadt, fiir die Verwal-
tung der Institutionen auf Stadtviertelebene. Diese Rolle konnten auch unse-
re Dokumente bestdtigen. Die Griindung von religiésen Institutionen scheint
aber Individuen vorbehalten gewesen zu sein und keiner Gemeinde. Der Stif-
tungsakt ist in der Regel eine individuelle Rechtshandlung.3®® In den Fillen
aus Aleppo, in denen wir die Griindung einer neuen religiésen Institution
verfolgen konnten, wird dies bestétigt. Eine Moscheegemeinde wird wohl
erst in einem spateren Stadium die Kontrolle {iber die Institution erlangen,
da der Stifter in der Regel Bestimmungen in die waqfiya aufgenommen hat,
die ihm und seinen Nachkommen eine wichtige Rolle in der Verwaltung der
Stiftung eingerdumt haben. Es ist also nicht {iberraschend, wenn wir einer
Moscheegemeinde nur bei Institutionen begegnen, die bereits ein gewisses
Alter haben und die nicht mehr mit einer Familie oder einer einzelnen Person
verbunden sind.

Die Abrechnungen des Masgid Maqarr al-Anbiya’ in der Mitte des 12./18.
Jahrhunderts zeigen, dal3 eine Moschee und ihr wagf auch die Funktion ei-
ner Bank haben konnte. Die Stiftung besal? einen grof3en Bargeldbetrag, der
gegen einen jahrlichen Zinssatz von 10 % verliehen wurde. Es handelt sich
allerdings um das einzige Beispiel, das in den Dokumenten gefunden wurde
und bestitigt ein weiteres Mal die geringe Bedeutung von Geldstiftungen in
den arabischen Provinzen des Osmanischen Reiches.

Die Frage, wie sich ein Stadtviertel in Aleppo definiert hat und welche
Funktionen es hatte, stellt sich auch in Zusammenhang mit den religiosen
Institutionen. Die administrative Einteilung der Stadt hat zu Vierteln unter-

384 Eine Ausnahme scheint in jedem Fall die Familie al-Malah zu sein, die im Verlauf des 19.
Jahrhunderts die Kontrolle iiber den Gami¢ Banqiisa erlangen konnte (Information von ‘Umar al-
Malah, Damaskus). Wie Bodman nach zeitgenéssischen Berichten ausfiihrt (Political Factions, 59),
hatten Janitscharen, ebenso wie die Airaf, eine von den mahakim unabhingige Gerichtsbarkeit
installiert. Vielleicht sind deshalb Fille, die die Verwaltung der Moscheen in diesem Teil betreffen,
nie in die Gerichtsregister gelangt.

385 Lediglich in sehr seltenen Fillen wurden Stiftungen auch von Gruppen, zum Beispiel von einer
Zunft (t@ifa) gegriindet. Zu einer Interpretation der Stadtviertelstiftungen als ,collective contracts’
vgl. Canbakal, ,,Some Questions*, 135ff.
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schiedlichen Charakters und Grof3e gefiihrt. Auf der einen Seite gibt es ei-
nige Viertel intra muros, wie al-Gallim und al-Farafra, die sehr grofd und
heterogen sind. Sie bestehen aus Teilen, die gewerblich genutzt sind, und aus
Wohngebieten. In ihnen befinden sich eine Vielzahl verschiedener religioser
Institutionen. Aus diesem Grund ist es schwer, auf der Basis unserer Doku-
mente, Moscheen und anderen Institutionen (zum Beispiel zawaya) einen
Einzugsbereich zuzuordnen. Andere Viertel in den nordlichen und 6stlichen
Vororten sind kleiner und homogener. In diesen Bereichen der Stadt 143t sich
der Einzugsbereich einer Moschee raumlich auf einem Stadtplan festma-
chen. Derartige Moscheen waren zum Beispiel der Gami¢ al-Musatiya und der
Masgid/Gami‘ Maqarr al-Anbiy@’. Aber auch der Masgid al-‘Umari im Viertel
Gisr al-Ka%ka ist die einzige Moschee in diesem Viertel, in dem allerdings nur
sehr wenig Muslime wohnten (wohl weniger als 10 % der Einwohner).
Moscheegemeinden haben sich in Aleppo aber nicht nur raumlich defi-
niert. Darauf deutet der Fall des Gami¢ Saraf hin, der sich als eine aktive
und reiche Institution prasentiert mit mehreren Beschéftigten und iiber die
rituellen Gebete hinausgehende Aktivitdaten, wie Koranlesungen, Unterricht
und tarawih-Gebete im Ramadan. In der Nachbarschaft der Moschee wohn-
ten jedoch fast ausschlie8lich Christen. Die Zahl der erwachsenen mannli-
chen Muslime im Viertel des Gami¢ Saraf hitte, nach den Zensuszahlen bei
Gazzi, wohl nicht einmal ausgereicht, die Posten in der Moschee zu besetzen.
Wenn wir davon ausgehen, dal} die zahlreichen Aktivitédten in der Moschee
nicht ,vor leerem Haus‘ stattgefunden haben, dann bestand die Gemeinde
dieser Moschee nicht nur aus den muslimischen Bewohnern der angrenzen-
den Viertel, sondern wahrscheinlich auch aus anderen Teilen Aleppos. Die
Familie al-Hariri, die die Verwaltung der Moschee wéahrend unsreres Unter-
suchungszeitraums kontrollierte, konnte uns einen Hinweis geben: sie war
wahrscheinlich im Textilsektor tétig. Die Gemeinde der Moschee kdnnte also
auch aus den Klienten dieser Familie bestanden haben, entweder aus den
Umgebung der Moschee. AuRerdem steht der Gami¢ Saraf nicht allein, son-
dern ist integriert in ein Netzwerk aus verschiedenen Institutionen in den
nordlichen Vororten. Personen, die in Beziehung zu dieser Moschee standen,
wie ihr mutawalli, ihr Imam und Saih ‘Abd al-Rahman al-‘Uqaili, der $aih der
Zawiyat al-‘Uqailiya, erscheinen oft in verschiedenen Funktionen bei Gericht
in Angelegenheiten, die die christlichen Bewohner dieses Teils von Aleppo
betreffen. Der Gami‘ Saraf ist Teil eines religiésen Raums in den nérdlichen
Vororten, der sich, wie wir gesehen haben, unter anderem durch die Bevor-
zugung der schafiitischen Rechtsschule und spezielle gemeinsame Rituale
(die Morgengebete im Ramadan) definiert. Eine mogliche Rolle der islami-
schen religiosen Institutionen in diesem Teil Aleppos konnte auch in einer
ostentativen islamischen Priasenz — inmitten der christlichen Gemeinde — be-
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stehen. Ebenfalls haben die Vertreter dieser Institutionen, wie erwihnt, den
Christen bei ihren Geschiften in den mahakim Dienste als wakil und Zeugen
geleistet.38

Die vorliegende Arbeit hat versucht, einen Beitrag zu einem besseren Ver-
standnis der Rolle und der Verwaltung religioser islamischer Institutionen
zu leisten. Dabei konnten aufgrund der ausgewerteten Quellen nicht alle As-
pekte Beachtung finden. Die Identifikation der Stifter und der im religiosen
Raum Tatigen und ihre Zuordnung zu bestimmten Gruppen kann das Funk-
tionieren des religiosen Raums weiter aufhellen. Dies war nicht méglich, da
diese Personen, bis auf die wenigen Notabeln, anonym bleiben und keine
Informationen iiber ihre Identitdt und Beweggriinde gefunden wurden.

Desweiteren konnte in der Arbeit nur der Teil des religiosen Raums Be-
achtung finden, der in den Gerichtsakten dokumentiert ist. Einige imperiale
Stiftungen, darunter auch zum Beispiel die Umayyadenmoschee, kommen zu
kurz, da es iiber diese Stiftungen in den Gerichtsakten nur wenig Informatio-
nen gibt. Um dieses Defizit auszugleichen, sind langwierige Forschungen in
tiirkischen Archiven notwendig, die fiir diese Arbeit nicht geleistet werden
konnten und auch nicht automatisch zu einem Erfolg gefiihrt hatten.

Ein Aspekt des religiosen Raums, der in dieser Arbeit angeschnitten wur-
de, ist die Verwaltung einiger Stadtviertelmoscheen, die in autonomer Weise
durch die Gemeinde erfolgt ist. Dies kann ein interessanter Ansatzpunkt sein,
um eine Frage zu untersuchen, die aufgrund der schwierigen Quellenlage bis-
lang wenig von Forschern beachtet wurde: die kommunale Selbstverwaltung
in den Stadten des Osmanischen Reiches, bevor im Rahmen der Tanzimat im
19. Jahrhundert Stadtverwaltungen (Sing. baladiya) eingefiihrt wurden. Wei-
tere Forschungen in dieser Richtung, die allerdings iiber die religiosen Insti-
tutionen hinausgehen sollten, konnten unsere Kenntnis erweitern, wie kom-
munale Aufgaben (Wasserversorgung, Abfallbeseitigung, Sicherheit, etc.) in
der osmanischen Stadt vor den Tanzimat organisiert waren. Ein erster An-
satzpunkt ist eine Untersuchung der Stadtviertelstiftungen (waqf al-mahalla),
die in diesem Zusammenhang vielversprechende Ergebnisse erwarten 1af3t.

386 Siehe hierzu: Knost, ,,La société dans le faubourg nord*, 135f.
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Anhang

Stiftungen des Husriu Basa (Gazzi, Nahr, 11, 93-97 und MAH,
1/111-113)

Gestiftete Giiter:

1. wagqfiya datiert 965/1557-58:
bustan und 3 Miihlen in der Region ‘Umq
Miihle in der Region ‘Aintab

2. wagqfiya datiert 967/1559-60:
Miihle in der Region ‘Aintab
Miihle in der Region Manbig
4 hawanit in ‘Aintab
3. waqfiya datiert 974/1566-67:
2 Stalle (istabl) westlich der Moschee
6 dukkan westlich der gibliya der Moschee
5 dukkan dariiber
6 dukkan gegeniiber
5 dukkan dariiber
6 Raume (bait), angrenzend an die 6 erwdhnten dukkan
10 Raume (gurfa) dariiber
6 Raume (hugra) ihnen gegeniiber

gasariya mit 20 Magazinrdumen (mahzan) im Erdgeschoss und 30 dar-

iiber, Ostlich des Hofes der Moschee
Farberwerkstéitten

Backerei (furn), dariiber 10 Raume (bait)

10 Geschifte (haniit), 8 davon fiir Pfeilmacher (nassabin) und zwei fiir
Sattler (sarragin)

han neben der Dar al-Sa‘ada mit 40 Rdumen (mahzan) im Erdgeschoss und
55 dariiber, einen Stall (istabl) und Geschéfte (dukkan) 6stlich neben dem
Tor des han

Geschifte (dukkan) an der Nordseite des han gegeniiber demTor der Dar
al-Sa‘ada

Han Qiird Bek im Viertel al-Farafra

Hammam al-Nahhasin

Beschaftigte:

1. Stiftung von 965/1557-58:
nagir, monatlich 150 qit‘a fiddiya sulaimaniya
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katib, monatlich 45 qit‘a

gabi, monatlich 45 qit‘a

fiir drei suyah (fiir die halwa), 220 qit‘a
10 huffaz, 300 qit‘a

hafiz fiir sirat yasin, 30 qit‘a

hafiz fiir sirat al-naba’, 30 qit‘a

hafiz fiir siirat al-malik, 30 qit‘a

30 Rezitatoren, 600 qit‘a

nuqtagi, 30 qit‘a

2 Muezzine, 20 qit‘a

2. Stiftung von 967/1559-60:
fiir einen der erwahnten Suyith, 60 qit‘a
hafiz fiir Koranlesungen (‘usr), 30

3. Stiftung von 974/1566-67:
mutawalli, taglich 12,5 qit‘a
[ndgzir, 4 qgit‘a, nur bei Gazzi]
mudarris hanafi, 25 qit‘a
8 tullab al-ilm, 8 qit‘a
hatib, 2,5 qit‘a
imam fi al-auqat al-talata, 2,5 qit‘a
imam al-guhr wa al-‘asr, 2 qit‘a
10 Rezitatoren, 11 dirham ‘utmani, davon 2 fiir ihren ra’is
4 Muezzine, 8,5 qit‘a, davon 3,5 fiir ihren ra’is
qir@at al-sermahfal, 1 qit‘a
katib, 4 qit‘a
2 Moscheediener, 3 qit‘a
mubahhar, 0,5 qit‘a
bawwab, 1 qit‘a
4 gabi, 2 fiir die auswartigen Objekte (3 qgit‘a), 1 fiir die musaqqafat (2 git‘a), 1
als katib der vorherigen (1,5 qit‘a)
15 Koranleser, 22,5 dirham ‘utmani
1 Mann, der die Teile des Koran an die Rezitatoren verteilt und sie danach
wieder einsammelt, 1 git‘a
katib des Speichers (kilar) der takiya, 2 qit‘a
bawwabat istabl al-takiya, 2 qit‘a
Person, die sich um die Renovierung der waqf-Immobilien kiimmert
(mubasir marammat musaqqafat gihat al-waqf), 1 qit‘a
ganawi al-gami, 1 qit‘a
ganawi al-han, 0,5 qit‘a
qanawi al-han al-tani, 0,5 qit‘a
Saih al-takiya, 2,5 qit‘a
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kilargi der takiya und der Kiiche (matbah), 2 qgita

2 Koche (tabbah), 2,5 qgit‘a

2 Helfer, die das Essen aus der Kiiche in die takiya tragen, 2 git‘a
Person, die den Reis sdubert (li-man yubasir tanqiyat al-aruz), 0,5 git‘a
2 Backer (habbagz), 2 git‘a

bawwab des Holzmagazins (mahzan al-hatab), 1 qit‘a

Stiftung des Bahram Basa von 991/1583-84 (Gazzi, Nahr, II,
41-44)

gestiftete Guter:
Stiq nordlich der Moschee mit 17 haniit und einem sabil
nordlich davon ein weiterer siig mit 24 hanit, dariiber eine gasariya mit
35 Raumen (hugra)
gahwa im erwéhnten sigq
Hammam in Gudaida
gasariya neben dem Hammam
Miihle in Han Timan
Miihle und 3 Rdume (hugra) im Gerichtsbezirk Urfa
3 Rdume (hugra), ein Stall (istabl), ein Hammam, ein gahwa und Geschéfte
(dakakin) in Kairo
6q Olivenbdume im Dorf Dimra in Gaza
12q der Baume eines bustan auBerhalb Gazas
12q der Olivenbdume im Gebiet des Dorfes Dimra

Beschaftigte:
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munaqqit, taglich 2 utmaniyat islambiliya

qanawi, taglich 1 utmaniyat islambiiliya

bustani, taglich 1,5 utmaniyat islambiiliya

mubasir ‘amal al-waqf, taglich 2 utmaniyat islambiiliya
mu‘allim atfal, taglich 3 ‘utmaniyat islambiiliya

hadim al-tahara, taglich 2 utmaniyat islambiliya
qganawi al-hammam, taglich 1 utmaniyat islambiliya
fiir maulid nabawi, jahrlich 2134 ‘utmaniyat islambiiliya
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Glossar

afandi: (Effendi) ,,an official title, held by the higher members of the Muslim
religious establishment and by high ranking scribes in government service*
(Marcus, The Middle East, 387).

aga: Titel mittleren Ranges fiir osmanische Beamte und Offiziere des Jani-
tscharenkorps, in Aleppo auch von wichtigen Personlichkeiten, wie rei-
chen Handlern, getragen (Meriwether, Notable Families, 372).

‘awarid: Ausdruck, der im Osmanischen Reich Abgaben verschiedener Art
bezeichnet, die zundchst gelegentlich, spiter permanent eingezogen
wurden. Abgabenpflichtig war eine Einheit, die als ‘awarid-hane be-
zeichnet wurde (Bowen, ,‘/Awarid“).

a‘yan: ,collective used to designate the locally important families in an Ottoman
provincial city” (Masters, Origins, 223).

bar&a: ,a royal or imperial patent or warrant, conferring some dignity of privi-
lege* (Redhouse).

bawwab: Pfortner, Tiirhiiter

bariya (Pl. bawari): Matten aus Palmzweigen o0.4., die als Sonnenschutz die
stig-Gassen abdecken (Barthélemy, Dictionnaire, 68).

bustan: ,grand potager, grand verger* (Barthélemy, Dictionnaire; 43)

dar: ,,maison particuliére pouvant rassembler une ou plusieurs familles“ (Abdel
Nour, ,, Types architecturaux®, 61).

dar al-haram oder nur haram: Der private Teil eines Wohnhauses, auch als
guwwani oder haramlik bezeichnet.

dar al-iita: Der Teil einer dar, der hausfremden Personen zugédnglich war auch
als barrani oder selamlik bezeichnet.

dizdar: Zitadellenkommandant

du‘agi: ,le prieur professionnel qui aprés chaque récitation totale du Coran
... prie Dieu en vue du bonheur des musulmans dans les deux mondes*
(Yediyildiz, Institution, 304).

dukkan: ,lieu bdti de production et de vente“ (Pascual, ,,Boutiques®, 178)
farran: Backer

farras: Person, die fiir das Ausbreiten und Reinigen der Teppiche verantwort-
lich ist.
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galabi: Ehrentitel, der von Handlern, Handwerkern, Beamten und ‘ulama’ ge-
tragen wurde (Marcus, The Middle East, 387).

gunaina: ,petit jardin de rapport, petit verger* (Berthélemy, Dictionnaire,125)
guz’u han: Leser eines Stiicks des Koran

hadim: Diener

hafiz: Eine Person, die den Koran auswendig rezitieren kann.

hagg/hagga: Person, die die Pilgerfahrt nach Mekka absolviert hat.

halwa: Vierzigtagige Klausur der Mitglieder eines Derwischordens, die aus
Fasten, Gebetenvund dem dikr besteht, findet in der Regel in den Mona-
ten Ragab oder Sa‘ban statt.

han: ,Der Han ist ein ein- oder zweigeschossiges, um einen grof3en Innenhof
angelegtes, Gebdaude* (Gaube, Wirth, Aleppo, 146).

huli ‘urfi: Ein Recht, eine waqf-Immobilie beruflich oder als Wohnung zu
nutzen. Der hulii ‘urfi ist ein Besitztitel, der verkauft, vererbt, oder wie-
der in einen waqf verwandelt werden kann. Diese Vertriage werden oft
in Zusammenhang mit Restaurierungen an den waqf-Immobilien ab-
geschlossen, die der waqf nicht leisten kann und die deswegen vom
Mieter durchgefiihrt werden.

iltizam: Steuerpacht, die theoretisch jedes Jahr neu vergeben wurde.
imsak: Zeitpunkt, an dem im Ramadan jeden Morgen das Fasten beginnt.
kannds: Person, die die Gebaude ausfegt und reinigt.

karm: Garten zum Anbau von Weintrauben, Obstbdumen, etc.

kilar: (Vorrats-)Keller

kilargi: ,le cellérier dont la charge consiste a garder, dans le cellier, les provisions
des imaret-s* (Yediyildiz, Institution, 301).

madar: ,,moulin @ manége pour le blé et le burgul“ (Barthélemy, Dictionnaire,
257)

mag'draf (Felsen-)Keller
malikanah: Steuerpacht auf Lebenszeit

magqsira: abgetrennter Teil in einer Moschee (als Herrscherloge oder, selte-
ner, fiir ein Heiligengrab)

marammati: ,,celui qui s’occupe de la réparation et de la restauration des bd-
timents mis au service public en tant que vaqf* (Yediyildiz, Institution,
306).
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magzra‘a: landwirtschaftliche Domane

miri: ,revenues that were owed to the state, state-owned“ (Meriwether, Notable
Families, 374).

mubahhar: eine Person, die Raucherwerk verbrennt.

mugawirin: Bewohner (vor allem Studenten) oder Nachbarn einer madrasa
oder zawiya.

mu‘id: Repetitor, Assistent des mudarris
munaqqit: vgl. nuqtagi

muqdta‘a: ,revenue source; the right to collect it was sold to tax farmers“ (Meri-
wether, Notable Families, 374).

murabba‘: Piece d’habitation a I'étage (Tate, Une waqfiyya, 103)

musaqah: Zusatz zu einem Mietvertrag von landwirtschaftlichen Objekten
(Gérten, etc.), der die Verteilung der Ernte regelt. In Aleppo erhilt der
Mieter in der Regel 99% der Ernte und der waqf 1%.

mu‘tamad: Kassierer, Kassenwart (,Buchhalter’), wohl identisch mit gabi
(Yediyildiz, Institution, 310)

mutasallim: Stellvertreter des Provinzgouverneurs
na‘t nabawi: Hymnen zum Lob des Propheten

nuqtagi: ,,la personne chargée de mettre des points de repéres sur les exemplaires
du Coran pour contréler les giiz-han et les devir-han [Leser des Koran].
Ainsi est-il responsable de leur surveillance.“ (Yediyildiz, Institution,
308).

qanawi: ,,[Son] réle est d’assurer Uouverture et la fermeture des ford [orifice cir-
culaire], d’entretenir les canaux, d’empécher les manceuvres frauduleuses
des riverains“ (Mazloum, L'ancienne canalisation, 31f.).

qar?’ (PL. qurrad’):Vorleser

gasariya: Gebaudegruppe, die in den Vororten Aleppos liegt und aus Werk-
stdtten mit — in einzelnen Féllen — Wohnmoglichkeiten besteht, bei
Gaube, Wirth als Gewerbehof bezeichnet (Gaube, Wirth, Aleppo, 159).

qastal: eine arabisierte Form des lateinischen ,castellum‘ (chateau d’eau) in
der Bedeutung eines Wasserreservoirs, von dem aus die Wasserleitun-
gen verteilt werden. ,, Fontaine publique de ville, en magonnerie, et dont la
fagade a la forme d’un liwdn ou d’une vaste niche“ (Barthélemy, Diction-
naire, 663).
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qayyim: ,nom générique donné a celui qui est chargé de garder les établissements
du vaqf, de les nettoyer, d’en allumer les bougies, et d’y assurer les services
en découlant* (Yediyildiz, Institution, 308).

qibliya: Betsaal

girat (Pl. gararit): eine Gewichtseinheit, in unseren Dokumenten wird damit
der vierundzwanzigste Teil eines Objektes bezeichnet.

raka‘a: eine Einheit im islamischen Gebetsritus, bestehend aus Beugungen
und Niederwerfungen

riwag: Saulenhalle/Arkade
rub® ein Viertel des Koran
Sa‘“al: Anziinder der Kerzen und Laternen

sabil: , Petite fontaine publique établie dans le mur d’'une maison ou d’une mos-
quée, donnant sur une rue, et fermée par une grille dans laquelle est prati-
quée une ouverture (taqa) pour permettre au public de puiser de l'eau avec
un gobelet fixé au mur par une chaine“ (Barthélemy, Dictionnaire, 332).

sabildar: Verantwortlicher fiir einen sabil, der ihn u.a. mit Wasser versorgt,
nach Redhouse synonym mit saqqa’.

Sa‘ira (Pl. Sa‘@ir): religiose und rituelle Zeremonien und Praktiken

saqqa’: Wassertrager, der das Wasser vom Brunnen zu den wagqf-Institutionen
bringt (Yediyildiz, Institution, 309).

sayyid/sayyida: Nachfahre/in des Propheten
sayyit: eine Person, die mit einer lauten Stimme ausgestattet ist.

sermahfil oder ser-mahfiliya: ,,Chef d’un groupe de prieurs professionnels qui est
chargé de réciter, avant chaque priére du vendredi, une partie du Coran,
et qui au bout d’'un mois doit en avoir fini la récitation totale“ (Yediyildiz,
Institution, 304, 309).

sukna: ,,The making (or giving) a man a place, or an abode, to inhabit, without
rent (Lane, Arabic-English Lexicon, 4, 1394). Der Anspruch von Nutz-
nieRern von Familienstiftungen und gemischten Stiftungen, in den
wagqf-Immobilien mietfrei zu wohnen, wird in den waqfiyat ebenfalls
als ,sukna‘ bezeichnet.

suyolgu: vgl. ganawi
tahiin: Wassermiihle

tanfasa (Pl. tandfus): Wollteppich persischer Art (Barthélemy, Dictionnaire,
488)
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tarawih Gebete: Die tarawih sind zusatzliche Gebete, die im Ramadan nach
dem ¢$a’-Gebet stattfinden.

turbadar: ,,gardien d’un tombeau monumental“ (Yediyildiz, Institution, 310).

usr: ein Zehntel des Koran

wa‘iz: ,celui qui explique aux auditeurs les principes islamiques, le prédicateur*
(Yediyildiz, Institution, 310).

Universitats- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt

urn:nbn:de:gbv:3:5-91863/fragment/page=00000327



Universitats- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt

urn:nbn:de:gbv:3:5-91863/fragment/page=00000328



Bibliographie

Archivalische Quellen

Basbakanlik Osmanl Arsivi, Istanbul (BOA)
Cevdet Tasnifi, Evkaf (Cevdet Evkaf)
Nezaret Oncesi Evkaf Defterleri (EV.HMH)
Nezaret Sonrast Evkaf Defterleri (EV.)

Markaz al-Wata’iq al-Tarihiya (Zentrum fiir historische Dokumente), Da-
maskus
Awamir sultaniya, Aleppo (AS)
Konsultierte Bande: 26, 48
Sigillat al-mahakim al-Sar‘iya, Aleppo (SMS)
Konsultierte Bande:
1. Serie: 39, 128, 135-1, 136, 137, 138, 139, 140, 141, 141-1, 142, 143, 143-
[, 144, 144-1, 144-11, 144-11I, 145, 146, 147, 148, 149, 150, 151, 152, 152-I,
153, 154, 154-1, 155, 156, 157, 158, 159, 160, 161, 162, 163, 164, 165, 166,
167, 168, 169, 170, 171, 172, 174, 177
2. Serie: 1

Mudiriyat al-Auqaf, Aleppo
Sigillat al-auqaf, 5 Bande (MAH)

Tapu ve Kadastro Genel Mudirligi, Ankara
Kuyiid-i Kadime Arsivi, Nr. 556 (TK.KKA), konsultiert als Mikrofilmkopie
im ,Zentrum fiir Manuskripte und Dokumente‘ (Markaz al-Mahtatat wa-I-
Wat2’iq) der Jordanischen Universitdt, Amman

Edierte Quellen, Reisebeschreibungen

Aigen, Wolffgang: Sieben Jahre in Aleppo (1656-1663). Ein Abschnitt aus den ,Reifs-Be-
schreibungen‘ des Wolffgang Aigen. Hrsg. von Andreas Tietze. Wien 1980.
D’Arvieux, Laurent: Des Herrn von Arvieux hinterlassene merkwiirdige Nachrichten.

Hrsg. von J. B. Labat. 6 Bde, Kopenhagen (Ackermann) 1775.

Al-Bitar, ‘Abd al-Razzaq: Hilyat al-basar fi tarih al-qarn al-tdlit ‘asr. Hrsg. von
Muhammad Bahgat al-Bitar. 3 Bde, Damaskus (al-Magma‘ al-Luga al-‘Arabiya)
1961-63.

Al-Fatawa al-Hindiyya fi madhab al-imam al-a‘zam Abi Hanifa al-Nu‘man, ta’lif al-
‘allama al-humam mawlana al-Sayh Nizam wa-gama‘a min ‘ulama@ al-Hind
wa-bi-hamisihi Fatawa Qadihan wa-l-Fatawa al-Bazzdziyya. 6 Bde, Biilag
1310/1892-93% (Nachdruck Beirut, Dar Ihya’ al-Turat al-‘Arabi, o.J).



310 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Al-Gazzi, Kamil b. Muhammad: Nahr al-dahab fi tarih Halab. Hrsg. von Mahmid
Fahiiri und Sauqi Sa‘t. 3 Bde, Aleppo (Dar al-Qalam al-‘Arabi) 1991-1993>.

Al-Halabi, Yasuf b. Dimitri: Al-Murtad fi tarih Halab wa Bagdad. Hrsg. von Fawwaz
Mahmid al-Fawwaz, unveroffentl. Magisterarbeit. Universitdt Damaskus, Ab-
teilung fiir Geschichte o.J.

Al-Harithy, Howayda N.: The Waqf Document of Sultan al-Nasir Hasan b. Muhammad
b. Qalawin for his Complex in al-Rumaila. Hrsg. von Howayda N. al-Harithy.
Berlin (Das Arabische Buch, Bibliotheca Islamica; 45) 2001.

Ibn ‘Abidin, Muhammad Amin: Al-‘Uqad al-durriya fi tangih al-fatawa al-hamidiya. 2
Teile in 1 Bd., Kairo (al-Matba‘a al-Amiriya) 1300/1882-832 (Nachdruck Bei-
rut, Dar al-Ma‘rifa, o.J.).

- Radd al-muhtar ‘ala al-durr al-muhtar sarh tanwir al-absar. 12 Bde, Beirut (Dar
al-Kutub al-Ilmiya) 1994.

[Ibn Haldtin]: The Mugaddimah. An Introduction to History. Translated from the Ara-
bic by Franz Rosenthal. 3 Bde, New York (Princeton University Press, Bollin-
gen Series; XLIII) 19672

Ibn Al-Hanbali, Radi al-Din Muhammad: Durr al-habab fi tarih a‘yan Halab. Hrsg.
von Mahmiid Ahmad al-Fahiiri und Yahya Zakariya ‘Abbara. 2 Bde in 4 Tei-
len, Damaskus (Wizarat al-Taqafa) 1972-1974.

[Ibn Saddad]: Sourdel, Dominique: La description d’Alep d’ibn Sadddd. Editions criti-
que d’al-A‘ldq al-Hatira (Tome I - Section I). Damaskus (IFD) 1953.

Ibn Saddad, ‘Izz al-Din Muhammad b. ‘Ali: Al-Aldq al-hatira fi dikr umara@ al-Sam
wa l-Gazira. Hrsg. von Yahya Zakariya ‘Abbara. 2 Bde, Damaskus (Wizarat
al-Taqafa) 1991.

[Ibn Al-Sihna]: Sauvaget, Jean: ,Les Perles Choisies“ d’ibn ach-Chihna. Matériaux
pour servir a Uhistoire de la ville d’Alep. Tome 1. Beirut (IFD) 1933.

Ibn Al-Sihna, Muhammad: Al-Durr al-muntahab fi tarih Mamlakat Halab. Damaskus
(Dar al-Kitab al-‘Arabi) 1984.

Hilmi, Omer: Ithaf al-ahlaf fi ahkam al-auqaf. Ubersetzt ins Arabische von Kamil ibn
Muhammad al-Gazzi. Aleppo 1327/1909 (Istanbul 1307/1889-90).

[Al-Mawardi, Abii al-Hasan ‘Ali] Mawerdi, Aboul-Hasan Ali: Les statuts gournemen-
taux ou regles de droit public et administratif. Hrsg. von E. Fagnan. Algier 1915
(Nachdruck: Paris, le sycomore, 1982).

Al-Mawardi, Abii al-Hasan °‘Ali: Kitab al-Ahkam al-sultaniya wa-l-wildayat al-diniya.
Hrsg. von Ahmad Mubarak al-Bagdadi. Kuwait (Maktabat Dar Ibn Qutaiba)
1989.

Al-Muhibbi, Muhammad: Hulasat al-atar fi a‘yan al-qarn al-hadi ‘asar. Hrsg. von
Mustafa Wahbi. 4 Bde, Kairo 1284/1867-68 (Nachdruck Beirut, Dar Sadir, o.
D.).

Al-Muradi, Muhammad Halil: Silk al-durar fi a‘yan al-qarn al-tani ‘asar. 4 Bde, Istan-
bul 1291/1874-75 und Kairo 1301/1883-84 (Nachdruck Beirut, Dar al-Basa’ir
al-Islamiya und Dar Ibn Hazm, 19883).

Niebuhr, Carsten: Reisebeschreibungen nach Arabien und den umliegenden Ldndern. 3
Bde, Graz (Akademische Druck- u. Verlagsanstalt) 1968 (Nachdruck der Aus-
gabe Kopenhagen 1774-78 und Hamburg 1837).

D’Ohsson, I.M.: Tableau général de ’Empire Othoman. 7 Bde, Paris 1788-1824.



Bibliographie 311

Qadri Basa, Muhammad: Kitab qaniin al-‘adl wa-l-insaf li- l-qad@ ‘ala muskilat al-
auqaf. Kairo (Maktabat al-Ahram) 1928.

Al-Ramli, Hair al-Din: Al-Fatawd al-hairiya li-naf* al-barriya. 2 Teile in 1 Bd., Kairo
(Matba‘at Biilaq) 1273/1856-57.

Russell, Alexander: The Natural History of Aleppo. Containing a Description of the
City, and the Principal Natural Production in Its Neighbourhood. 2 Bde, London
(Robinson) 17942,

[Sibt Ibn Al-‘Agami]: Sauvaget, Jean: “Les trésors d’or* de Sibt ibn al-‘Ajami. Matéri-
aux pour servir a Uhistoire de la ville d’Alep. Tome II. Beirut (IFD) 1950.

Sibt Ibn Al-‘Agami: Kuniiz al-dahab fi tarih Halab. Hrsg. von Sauqi Sa‘t und Falih al-
Bakkiir. 2 Bde, Aleppo (Dar al-Qalam al-‘Arabi) 1996-97.

Seetzen, Ulrich Jasper: Reisen durch Syrien, Paldstina, Phénicien, die Transjordan-
Ldnder, Arabia Petraea und Unter-Agypten. Herausgegeben und commentirt
von Professor Dr. Fr. Kruse in Verbindung mit Prof. Dr. Hinrichs, Dr. G. Fr.
Hermann Miiller und mehreren anderen Gelehrten. 4 Bde, Berlin (G. Reimer)
1854-59.

Al-Tabbah, Muhammad Ragib: I'lam al-nubal@ bi-tarih Halab al-Sahba@. Hrsg. von
Muhammad Kamal. 7 Bde mit Index, Aleppo (Dar al-Qalam al-‘Arabi) 1988-
19922,

Taoutel, F. (Ubers.): Auliy@® Halab fi manzimat al-Saih Waf@. In: Al-Mashriq, 38
(1940), 321-428 und Al-Machriq, 39 (1941), 1-100.

Al-Tarabulusi, Burhan al-Din Ibrahim b. Masa: Kitab al-Is‘af fi ahkam al-auqaf. Kairo
(Dar al-Tabba‘a al-Kubra) 1292/1875-76.

Al-“Urdi, Abii 1-Wafa b. ‘Umar: Ma‘adin al-dahab fi rigal al-musarrafa bihim Halab.
Hrsg. von ‘Abd Allah al-Gazali. Kuweit 1987.

Volney [Constantin-Frangois Chassebeuf]: Voyage en Egypte et en Syrie. Publié avec
une introduction et des notes de Jean Gaulmier. Paris, Den Haag (Mouton &
Co) 1959.

Al-Zarkasi, Muhammad b. ‘Abdallah: Ilam as-sagid bi-ahkam al-masagid. Hrsg von
Saih Abai al-Wafa Mustafa al-Maragi. Kairo 1384/1964-65.

Sekundarliteratur

Abdel Nour, Antoine: ,,Habitat et structures sociales a Alep aux XVIle et XVIIle sié-
cles®. In: Bouhdiba, Abdelwahab, Dominique Chevallier (Hrsg.): La ville arabe
dans UIslam. Histoire et mutations. (Actes de 2éme colloque de I’A.T.P. «Espaces so-
cio-culturels et croissance urbaine dans le monde arabe», Carthage-Anilcar, 12-18
mars 1979) Tunis (CERES - CNRS) 1982, 69-102.

- Introduction a [ histoire urbaine de la Syrie ottomane (X VlIe - XVlle siécle). Beirut
(Publications de 1‘Université Libanaise. Section des études historiques; XXV)
1982.

- »Types architecturaux et vocabulaire de I‘habitat en Syrie aux XVIe et XVI-
Ie siécles“. In: Chevallier, Dominique (Hrsg.): Lespace social de la ville arabe.
Paris (Publications du départment d‘islamologie de 1‘Université de Paris - Sor-
bonne, VII) 1979, 59-91.



312 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Abou-El-Haj, Rifa’at Ali: Formation of the Modern State, The Ottoman Empire, Six-
teenth to Eighteenth Centuries. Albany, NY (SUNY Press) 1991.

Abi Zahra, Muhammad: Muhddarat fi al-wagf. Kairo 19722,

Afyoncu, Fatma: XVII. Yiizyilda Hassa Mimarlart Ocagi. Ankara (Kiiltiir Bakanhgi)
2001.

Akarli, Engin Deniz: ,,Gedik, Implements, Mastership, Shop Usufruct and Monopoly
among Istanbul Artisans, 1750-1850“. In: Wissenschaftskolleg Jahrbuch (1985-
86), 223-232.

- ,Gedik: A Bundle of Rights and Obligations for Istanbul Artisans and Traders,
1750-1840“. In: Pottage, Alain, Martha Mundy (Hrsg.): Law, Anthropology,
and the Constitution of the Social. Making Persons and Things. Cambridge (The
Cambridge Univ. Pr., Cambridge Studies in Law and Society) 2004, 166-201.

Anderson, J.N.D.: ,The Religious Elements in the Waqf Endowments*. In: Journal of
the Royal Central Asian Society, 38 (1951), 292-299.

Arendonk, C. van: ,, Kahwa“. In: EI? 1V, 449-453.

Al-Arn@’it, Muhammad M.: ,Dalalat zuhiir waqf al-nuqiid fi al-Quds hilal al-hukm
al-‘utmani®. In: Augaf, 9 (2005), 33-47.

- »2Muns$a’at Muhammad Basa Diikagin fi Halab wa-dauriha fi tansit al-tigara
bi-l-madina hilal al-qarn al-sadis ‘asar*. In: (ders.): Dirasat fi al-tarih al-hadari
li-Bilad as-Sam fi al-qarn al-sadis ‘asar. Damaskus 1995, 38-54.

- ,Tatawwur waqf al-nuqiid fi Bilad as-Sam fi al-qarn as-sadis ‘asar (1) “ In:
(ders.): Dirasat fi al-tarih al-hadari li-Bilad as-Sam fi al-qarn al-sadis ‘asar. Da-
maskus 1995, 76-92. Urspriinglich verodffentlicht in: Dirasat (Jordanische Uni-
versitdt, Amman) 19, 1993.

- ,Tatawwur waqf al-nuqud fi Bilad as-Sam fi al-qarn as-sadis ‘asar (2) (namudag
mufassal min madinat al-Quds)“. In: (ders.): Dirasat fi al-tarih al-hadari li-
Bilad as-Sam fi al-qarn al-sadis ‘asar. Damaskus 1995, 93-122. Urspriinglich
veroffentlicht in: Dirasat (Jordanische Universitat, Amman) 20, 1993.

- Studies in Cash Wagqf. Tunis 2001.

Al-Asadi, Hair al-Din: Mausi‘at Halab al-muqarana. 7 Bde, Aleppo (University of
Aleppo) 1984-1988.

Babinger, F.: ,Ramadan Oghullar1®. In: EI?, VIII, 418-419.

Bacque-Grammont, J.-L.: ,Khosrew Pasha“. In: EI? V, 35.

Baer, Gabriel: ,Hikr*. In: EI? XIII (Supplement), 368-370.

- Egyptian Guilds in Modern Times. Jerusalem (The Israel Oriental Society,
Oriental Notes and Studies; 8) 1964.

- »,The Dismemberment of Awqaf in Early 19th Century Jerusalem®. In: Asian
and African Affairs, 13 (1979), 220-241.

- ,The waqf as a Prop for the Social System (Sixteenth-Twentieth Centuries)“.
In: ILS, 4 (1997), 264-297.

Bakhit, M. A.: ,,Aleppo and the Ottoman Military in the Sixteenth Century (Two
Case Studies) “ In: Al-Abhath, 27 (1978-79), 27-38.

Barnes, J. R.: An Introduction to Religious Foundations in the Ottoman Empire. Leiden
(Brill) 1986.

Barthelemy, Adrien: Dictionnaire Arabe-Frangais. Dialects de Syrie: Alep, Damas, Li-
ban, Jérusalem. Paris (Paul Geuthner) 1935-1969.



Bibliographie 313

Bayraktar, Hilmi: XIX. yiizyilda Halep eyaleti’nin iktisadi vaziyeti. Elazig (Firat Uni-
versitesi, Orta Dogu Arastirmalari Merkezi Yayinlari; 8) 2004.

Behrens-Abouseif, Doris: Egypt’s Adjustment to Ottoman Rule: Institutions, Waqf and
Architecture (16th & 17th Centuries). Leiden (Brill) 1994.

- »Sabil. 2. As an Architectural Term®. In: EI? VIII, 679-683.

Beldiceanu, Nicoara: Recherche sur la ville ottomane au X Ve siécle. Etudes et actes. Pa-
ris (A. Maisonneuve) 1973.

Bencheneb, M.: ,, Al-Djazali“ In: EI?, 11, 527-528.

Bensheikh, J. E.: ,Mi‘radj“. In: EI?, VII, 99-105.

Beyhum, N., J.-Cl. David: , Les espaces du public et du négoce a Alep et a Beyrouth*.
In: Les annales de la recherche urbaine. Espaces publics en villes, 57-58 (1992-
1993), Paris, 190-205.

Bilici, Faruk: ,Les waqfs monétaires a ’époque ottomane : droit hanéfite et prati-
que®. In: REMMM, 79-80 (1996), 73-88.

Bodman, Herbert L. Jr.: Political Factions ir. Aleppo, 1760-1826. Chapel Hill (Univ.
of North Carolina Press, The James Sprunt Studies in History and Political
Sciences; 45) 1963.

Bowen, H.: ,‘Awarid“. In: EI? I, 760-761.

Cakar, Enver: XVI. yiizyilda Haleb sancagt (1516-1566). Elaz1g (Firat Universitesi,
Orta Dogu Arastirmalar1 Merkezi Yayinlari; 1).

Canbakal, Hiilya: ,,Some Questions on the Legal Identity of Neighborhoods in the
Ottoman Empire“. In: Anatolia Moderna X (2004), 131-138.

- Society and Politics in an Ottoman Town. ‘Ayntab in the 17th Century. Leiden,
Boston (Brill, The Ottoman Empire and its Heritage, Politics, Society and Eco-
nomy; 36) 2007.

Carswell, John: ,,From the Tulip to the Rose*. In: Naff, Thomas, Roger Owen (Hrsg.):
Studies in Eighteenth Century Islamic History. Carbondale and Edwardsville
(Southern Illinois Univ. Pr., Papers on Islamic History; 4) 1977, 328-355.

Chabbi, J.: ,,Khankah* In: EI? 1V, 1057-1058.

- »Ribat“, In: EI? VIII, 493-506.

Chelhod, Joseph: Les structures du sacré chez les arabes. Paris (Maisonneuve et Laro-
se, Islam d'hier et aujourd'hui; 13) 1986 (nouvelle édition).

Cizakga, Murat: ,,Cash Wagqfs of Bursa, 1555-1823% In: JESHO, 38 (1995), 313-354.

Clayer, N.: ,Tekke. In: EI% X, 415-416.

Cohen, Amnon: A world within. Jewish Life as Reflected in Muslim Court Documents from
the Sijill of Jerusalem (X VIth Century). 2 Bde, a Jewish Quarterly Review Supple-
ment. Philadelphia (Univ. of Pennsylvania, Center for Judaic Studies) 1994.

Crecelius, Daniel: ,,The Organisation of Waqf Documents in Cairo®. In: IJMES, 2 (1971),
266-277.

- »Incidences of Waqf-Cases in Three Cairo Courts: 1640-1802“ In: JESHO, 29
(1986), 176-189.

Cuno, Kenneth M.: ,Was the Land of Ottoman Syria Miri or Milk? An Examination of
Juridical Differences within the Hanafi School“. In: Studia Islamica, 81 (1995),
121-152.

Darling, Linda: Revenue-Raising and Legitimacy: Tax Collection and Finance Admini-
stration in the Ottoman Empire 1560-1660. Leiden (Brill) 1996.



314 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

David, Jean-Claude: , Alep, dégradation et tentatives actuelles de réadaptation des
structures urbaines traditionelles“. In: BEO, XXVIII (1975), 19-50.

- Le waqf d Ipsir Pasa a Alep (1063/1653). Etude d ‘urbanisme historique. Damas-
kus (IFD) 1982.

- ,2Urbanisation spontanée et planification : le faubourg ancien nord d’Alep (XVe
- XVIIle siécle) “. In: Les Cahiers de la Recherche Architecturale, 10/11 (1982),
14-17.

- »Evolution et déplacement des fonctions centrales a Alep aux XIXe et XXe
siécles*. In: Bouhdiba, Abdelwahab, Dominique Chevallier: La ville arabe dans
UIslam. Histoire et mutations. (Actes de 2éme colloque de 'A.T.P. «Espaces socio-
culturels et croissance urbaine dans le monde arabe», Carthage-Anilcar, 12-18
mars 1979) Tunis (CERES - CNRS) 1982, 247-257.

- »Syrie: systemes de distribution des espaces dans la maison traditionnelle
d’Alep“. In: Les Cahiers de la Recherche Architecturale, 20/21 (1987), 38-47.

- ,2Deux maisons a Alep. In: L’'Habitat traditionel dans les pays musulmans autour
de la Méditerranée. Rencontre d’Aix-an-Provence (6-8 juin 1984). 2. L'Histoire et
le milieu. Le Caire (IREMAM, IFAO) 1990, 461-511.

- ,Lespace des chrétiens a Alep. Ségrégation et mixité, stratégies commun-
autaires (1750-1950)“. In: REMMM, 55-56 (1990), 152-170.

- ,La cour-jardin des maisons d’Alep a '’époque ottomane*“. In: Res Orientales III,
Jardins d’Orient, Paris 1991.

- »,Domaines et limites de l'architecture d’empire dans une capitale provin-
ciale“. In: REMMM, 62 (1991-4), 169-194.

- »Espaces publics du centre-ville a Alep“. In: Les cahiers de CERMOC, du privé
au public, 8 (1994) Beirut, 83-98.

- ,Le consulat de France a Alep sous Louis XIV. Témoins architecturaux, de-
scriptions des conculs et des voyageurs“. In: Res Orientalis. Sites et monuments
disparus d’apres les témoignages de voyageurs, VIII (1996), 13-24.

- »Les territoires de groupes a Alep a '’époque ottomane“. In. REMMM, 79-80
(1996), 225-254.

- La Suwayqat ‘Ali a Alep. Avec la collaboration de Fawaz Baker, Thierry Gran-
din et Mahmoud Hreitani. Damaskus (IFD) 1998.

- »,Une grande maison de la fin de XVIe siécle a Alep“. In: BEO, L (1998), 61-96.

- »,Dynamiques citadines et production de ’espace en Syrie: le cas d’Alep“. In:
BEO, LII (2000), 279-297.

- »,Le plan du Consul Rousseau : espace représenté, espace connu, espace pra-
tiqué“. In: Etudes sur les villes du Proche-Orient, XVI°-XIX" siécle. Hommage a
André Raymond. Publication coordonnée par Brigitte Marino. Damaskus (IF-
EAD) 2001, 151-160.

- ,La production de I'espace dans la ville ottomane: des waqfs musulmans dans
des quartiers chrétiens a Alep au XVlIe et XVIIe siécles®. In: Les relations entre
musulmans et chrétiens dans le Bilad al-Cham a Uépoque ottomane aux XVlle-
XIXe siécles. Apport des archives des tribunaux religieux des villes : Alep, Bey-
routh, Damas, Tripoli. Hrsg. von: Louis Boisset, Floréal Sanagustin, Souad
Slim. [Balamand, Libanon] 2005, 267-289.



Bibliographie 315

- »Aleppo: From the Ottoman Metropolis to the Syrian City“. In: Jayyusi, Salma
K., Renata Holod, Attilio Petruccioli, André Raymond (Hrsg.): The City in the
Islamic World. 2 Bde, Leiden, Boston (Brill, Handbook of Oriental Studies, Sec-
tion 1, The Near and Middle East; 94) 2008, 329-355.

David, Jean-Claude, Thierry Grandin: ,/Habitat permanent des grands commer-
cants dans les khans d’Alep a I'époque ottomane*. In: Panzac, Daniel (Hrsg.):
Les villes dans UEmpire ottoman : Activités et sociétés. Tome II. Paris (CNRS
- IREMAM, Sociétés arabes et musulmanes; 9) 1994, 85-124.

David, Jean-Claude, Dominique Hubert: , Le dépérissement du hammam dans la vil-
le : le cas d’Alep*. In: Les Cahiers de la Recherche Architecturale, 10/11 (1982),
62-73.

5 »,Maisons et immeubles de début du XXe siécle & Alep“ In: Les Cahiers de la
Recherche Architecturale, 10/11 (1982), 102-111.

David, Jean-Claude, Jihane Tate: ,,Une waqfiyya a I'épreuve de I'archéologie; la mai-
son d’al-Hagg Hasan Galabi et le Han al-Hagg Musa“. In: BEO, XXXVI (1984),
137-142.

Deguilhem-Schoem, Randi: History of Waqf and Case Studies from Damascus in the
Late Ottoman and French Mandatory Times. Univ. Diss, New York Univ., 1986.

- »The Loan of Mursad on Wagqf Properties“. In: Kazemi, Farhat, R. D. McChes-
ney (Hrsg.): A Way Prepared. Essays on Islamic Culture in Honour of Richard
Bayly Winder. New York (New York Univ. Press) 1988, 68-79.

- »Wagf documents: a Multi-purpose Historical Source. The Case of 19th Cen-
tury Damascus®. In: Panzac, Daniel (Hrsg.): Les villes dans UEmpire ottoman :
Activités et sociétés. Tome I. Paris (CNRS - IREMAM, Sociétés arabes et musul-
manes; 5) 1991, 67-95.

- »Ottoman Waqf Administrative Reorganisation in the Syrian Provinces: The
Case of Damascus®. In: Arab Historical Review for Ottoman Studies, 5-6 (1992),
31-38. _

- ~Approche méthodologique d’un fonds de waqf : deux registres de Sari‘a du
XIXe siécle a Damas“. In: Deguilhem, Randi (Hrsg.): Le waqf dans lespace is-
lamique. Outil de pouvoir socio-politique. Préfacé par André Raymond. Damas-
kus (IFD) 1995, 45-70.

- »,Le Han des Francais a Sidon: un waqf ottoman loué par la France. In: Histoire
économique et sociale de 'Empire ottoman et de la Turquie (1326-1960). Actes du
sixieme congres international tenu a Aix-en-Provence du ler au 4 juillet 1992,
sous la responsabilité de Daniel Panzac. Paris (Peeters, Collection Turcica,
VIII) 1995, 133-144.

- »,La gestion des bien communautaires chrétiens en Syrie au XIXe siécle“. In:
REMMM, 79-80 (1996), 215-224.

- »Centralised Authority and Local Decisional Power: Management of the En-
dowments in Late Ottomen Damascus®. In: Hanssen, Jens, Thomas Philipp,
Stefan Weber (Hsrg.): The Empire in the City. Arab Provincial Capitals in the
Late Ottoman Empire. Beirut (Orient Institut der DMG, Beiruter Texte und Stu-
dien; 88) 2002, 219-234.

- ,The Waqf in the City“. In: Jayyusi, Salma K., Renata Holod, Attilio Petruccio-
li, André Raymond (Hrsg.): The City in the Islamic World. 2 Bde, Leiden, Boston



316 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

(Brill, Handbook of Oriental Studies, Section 1, The Near and Middle East; 94)
2008, 923-950.

- »Wakf. IV. In the Ottoman Empire to 1914. In: EI?, X1, 87-92.

Dejong, Fred: ,Khalwatiyya“. In: EI? 1V, 1023-1026.

Doumani, Bishara: ,,Palestinian Islamic Court Records: A Source for Socioeconomic
History*“. In: Middle Eastern Studies Association Bulletin, 19 (1985), 155-172.

- »,Endowing Family: Waqf, Property Devolution, and Gender in Greater Syria“.
In: Comparative Studies in Society and History, 40 (1998), 3-41.

- Rediscovering Palestine: Merchants and Peasants in Jabal Nablus, 1700-1900.
Berkeley (Univ. of California Pr.) 1995.

Douwes, Dick: The Ottomans in Syria. A History of Justice and Oppression. London
(I.B. Tauris) 2000.

Edde-Terasse, A.-M.: , Les espaces publics a Alep au XIlIe siecle”. In: Heers, J. (Hrsg):
Fortifications, portes de villes, places publiques dans le monde méditerranéen.
Paris 1991, 13-35.

Eisenstadt, S. N.: ,Religious Organisation and Political Process in Centralized Empi-
res“. In: Journal of Administrative Sciences, (May 1962), 271-295.

Eldem, Edhem, Daniel Goffman, Bruce Masters: The Ottoman City between East and
West: Aleppo, Izmir and Istanbul. Cambridge (Cambridge Studies in Islamic
Civilization) 1999.

Elisseef, Nikita: Niir ad-Din. Un grand prince musulman de Syrie au temps des croisa-
des (511-569 H. / 1118-1174). 3 Bde, Damaskus (IFD) 1967.

- ,Hims*. In: EI? 111, S. 397-402

- ,2Damas a la lumiére des théories de Jean Sauvaget“. In: Hourani, A. H., S. M.
Stern (Hrsg.): The Islamic City. Oxford (Cassirer) 1970, 157-177.

Ergene, Bogac A.: ,Costs of Court Usage in Seventeenth- and Eighteenth-Century
Ottoman Anatolia: Court Fees as Recorded in Estate Inventories“. In: JESHO,
45 (2002), 20-39.

- Local Court, Provincial Society and Justice in the Ottoman Empire. Legal Practise
and Dispute Resolution in Gankir1 and Kastamonu (1652-1744). Leiden, Boston
(Brill, Studies in Islamic Law and Society; 17) 2003.

- »Evidence in Ottoman Courts: Oral and Written Documents in Early-Modern
Courts of Islamic Law*“. In: JAOS, 124 (2004), 471-491.

Establet, Colette: , Les intérieurs damascains au début du XVlIIle siécle ... sous béné-
fice d’inventaire“. In: Panzac, Daniel (Hrsg.): Les villes dans 'Empire ottoman :
Activités et sociétés. Tome II. Paris (CNRS - IREMAM, Sociétés arabes et musul-
manes; 9) 1994, 15-46.

- ,Les inventaires apres déces, sources d’histoire culturelle (Damas vers 1700)".
In: Etudes sur les villes du Proche-Orient, XVI*-XIX° siécle. Hommage a André
Raymond. Publication coordonnée par Brigitte Marino. Damaskus (IFEAD)
2001, 81-90.

Establet, Colette, Jean-Paul Pascual: ,Damascene Probate Inventories of the 17th
and 18th Centuries: Some Preliminary Approaches and Results“. In: IJMES,
24 (1992), 373-393.

- Familles et fortunes a Damas. 450 foyers damascains en 1700. Damaskus (IFD)
1994.



bl ;
Bibliographie 317

- Ultime voyage pour La Mecque. Les inventaires aprés déces de pélerins morts a
Damas vers 1700. Damaskus (IFD) 1998.

- ,Les livres des gens a Damas vers 1730% In: REMMM, 87-88 (1999), 143-175.

- »Women in Damascene Families Around 1700% In: JESHO, 45 (2002), 301-
319.

- »Cups, Plates and Kitchenware in Late Seventeenth- and Early Eighteenth-
Century Damascus®. In: Faroghi, S, C. Neumann (Hrsg.): The Illuminated Ta-
ble. The Prosperous Home. Food and Shelter in Ottoman Material Culture. Wiirz-
burg (Ergon) 2003, 185-197.

- »Etre pauvre, étre riche a Damas vers 1700%. In: Pascual, Jean-Paul (Hrsg.):
Pauvreté et richesse dans le monde musulman méditerranéen. Paris (Maisonneu-
ve et Larose, European Science Foundation) 2003, 227-253.

Evrard, James B.: Zur Geschichte Aleppos und Nordsyriens im letzten halben Jahrhun-
dert der Mamlukenherrschaft (872-921 AH). Miinchen (Beitrage zur Kenntnis
Siidosteuropas und des Nahen Ostens, XVIII) 1974.

Faroghi, Suraiya: ,,A Map of Anatolian Friday Mosques®. In: Journal of Ottoman Stu-
dies / Osmanl Arastirmalari, IV (1984), 161-173.

- Towns and Towsnmen in Ottoman Anatolia. Trade, Crafts and Food Production
in an Urban Setting. Cambridge (Cambridge Univ. Pr.) 1984.

- Men of Modest Substance. House Owners and House Property in Seventeenth-
Century Ankara and Kaisery. Cambridge (Cambridge Univ. Pr.) 1987.

- ,Crisis and Change, 1590-1699*. In: Inalcik, Halil, Donald Quataert: An Eco-
nomic and Social History of the Ottoman Empire. Cambridge (Cambridge Univ.
Pr.) 1994, 411-636.

- Kultur und Alltag im Osmanischen Reich. Vom Mittelalter bis zum Anfang des 20.
Jahrhunderts. Miinchen (C.H. Beck) 1995.

- »Ottoman Guilds in the Late Eighteenth Century“. The Bursa Case. In: (dies.):
Making a Living in the Ottoman Lands 1480-1820. Istanbul (Isis) 1995, 93-112.

- Approaching Ottoman History. An Introduction to the Sources. Cambridge (Cam-
bridge Univ. Pr.) 1999. '

- »,Coping with the Central State, Coping with Local Power: Ottoman Regions
and Notables from the Sixteenth to the Seventennth Century*, In: Adanir, Fi-
kret, Suraiya Faroqghi (Hrsg.): The Ottomans and the Balkans. A Discussion of
Historiography. Leiden (Brill, The Ottoman Empire and its Heritage. Politics,
Society and Economy; 25) 2002, 351-381.

Fernandes, Leonor: The Evolution of a Sufi Institution in Mamluk Egypt: The Khanqah.
Berlin (K. Schwarz, Islamkundliche Untersuchungen; 134) 1988.

Franke, Patrick: Begegnung mit Khidr. Quellenstudien zum Imagindren im traditionel-
len Islam. Stuttgart (Steiner, Beiruter Texte und Studien; 79) 2000.

Fuchs, H., [F. de Jong]: ,,Mawlid (A.), or Mawlud. 1. Typology of the mawlid and its
diffusion through the Islamic world*. In: EI? VI, 895-897.

Gangler, Anette: Ein traditionelles Wohnviertel im Nordosten der Altstadt von Aleppo
in Nordsyrien. Mit Beitrdgen von Matthias Biickle und Heinz Gaube. Tiibingen
(Ernst Wasmuth) 1993.

Gardet, L.: , Dhikr. In: EI?, III, 230-233.

Gatje, Helmut: Koran und Koranexegese. Ziirich, Stuttgart (Artemis) 1971.



318 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Gaube, Heinz, Eugen Wirth: Aleppo. Historische und geographische Beitrdge zur bau-
lichen Gestaltung, zur sozialen Organisation und zur wirtschaftlichen Dynamik
einer vorderasiatischen Fernhandelsmetropole. Wiesbaden (Dr. L. Reichert, Bei-
hefte zum Tiibinger Atlas des Vorderen Orients; Reihe B, 58) 1984.

Gaulmier, Jean: ,Note sur 'état présent de I'enseignement traditionnel a Alep“. In:
BEOQ, IX (1942-1945), 2-33.

Geertz, Clifford: Dichte Beschreibung. Beitrdge zum Verstehen kultureller Systeme.
Frankfurt/M (Suhrkamp) 1987.

Geoffroy, Eric: Le soufisme en Egypte et en Syrie. Sous les derniers Mamelouks et les pre-
miers Ottomans. Orientations spirituelles et enjeux culturels. Damaskus (IFD)
1995.

Ghazzal, Zouhair: Léconomie politique de Damas durant le XIXe siécle : structure tradi-
tionelles et capitalisme. Damaskus (IFD) 1993.

Ghiradelli, Gennario, Annegret Nippa: Aleppo: ,Tradition und Gegenwart einer ur-
banen Gesellschaft. Fromme Stiftungen und Stadtentwicklung“. In: Ernst,
Rainer W. (Hrsg.): Stadt in Afrika, Asien und Lateinamerika. Berlin (1984), 43-
69.

Gibb, H.A.R., H. Bowen: Islamic Society and the West. A Study of the Impact of Western
Civilisation on Moslem Culture in the Near East, vol. I, parts 1-2: Islamic Society
in the Eighteenth Century. London, New York (Oxford Univ. Pr.) 1951-1957.

Ginzburg, Carlo: ,,Microhistory: Two or Three Things that I Know about It“. In: Criti-
cal Inquiry, 20 (Autumn 1993), 10-35.

Gonnella, Julia: Halab fi al-qarn al-sabi¢ ‘asar (al-bait al-halabi). Ubers. von
Muhammad Wahid Hayyata. Aleppo o. D.

- Islamische Heiligenverehrung im urbanen Kontext am Beispiel von Aleppo (Syri-
en). Berlin (Klaus Schwarz, Islamkundliche Untersuchungen; 190) 1995.

- »,La citadelle d’Alep: les périodes islamiques“. In: Archéologie islamique, 11
(2001), 188-194.

Grabar, Oleg: ,,The Architecture of the Middle Eastern City from Past to Present:
The Case of the Mosque“. In: Lapidus, Ira M. (Hrsg.): Middle Eastern Cities. A
Symposium on Ancient, Islamic, and Contemporary Middle Eastern Urbanism.
Berkeley, Los Angeles (University of California Press) 1969, 26-46.

Grandin, Thierry: ,La savonnerie traditionelle a Alep“. In: BEO, XXXVI (1984), 143-
160.

Grehan, James: Everyday Life and Consumer Culture in Eighteenth-Century Damascus.
Seattle and London (University of Washington Press, Publications on the Near
East) 2007.

Grunebaum, Gustave E. von: Muhammedan festivals. London 1958.

Hallaq, Wael B.: ,A Prelude to Ottoman Reform. Ibn Abidin on Custom and Legal
Change*. In: Gershoni, Israel, Hakan Erdem, Ursula Wol6ck (Hrsg.): Histories
of the Modern Middle East. New Directions. Boulder 2002, 37-61.

Hamida, ‘Abd al-Rahman: La région d’Alep. Etude de géographie rurale. Paris 1959.

- Muhafazat Halab. Damaskus (Wizarat al-Taqafa, silsilat biladuna; 1) 1992.

Haneda, Masashi, Toru Miura: Islamic Urban Studies. Historical Review and Perspecti-
ves. London, New York (Kegan Paul International) 1994.



Bibliographie 319

Hanna, Nelly: Construction Work in Ottoman Cairo (1517-1798). Suppl. aux Al, Kairo
(IFAO) 1984.

= »,The Administration of Courts in Ottoman Cairo“. In: Dies. (Hrsg): The State
and its Servants: Administration in Egypt from Ottoman Times to the Present.
Kairo 1995.

Hathaway, Jane: ,,Rewriting Eighteenth-Century Ottoman History“. In: Mediterra-
nean Historical Journal, 19 (2004), 29-53.

- The Arab Lands under Ottoman Rule, 1516-1800. With Contributions by Karl K.
Barbir. Harlow, England (Pearson) 2008.

Heffening, W.: ,,Al-Shaibani“ In: EI, IV, 280.

- SWakf“ In: EI 1V, 1154-1162.

Hennigan, P. C.: The Birth of a Legal Institution. The Formation of the Wagqf in the
Third-Century A.H. Hanafi Legal Discourse. Leiden 2004.

Herzfeld, Ernst: Matériaux pour un corpus inscriptionum arabicarum. Deuxiéme partie
: Syrie du Nord. Inscriptions et monuments d’Alep. 2 Bde. Text und 1 Bd. Abb.,
Kairo (IFAO) 1955.

Heyberger, Bernard: Les chrétiens du Proche-Orient au temps de la réforme catholique:
Syrie, Liban, Palestine, XVIle - XVIIIe siécles. Rom (Ecole Francaise de Rome /
Palais Farnése) 1994.

Heywood, C.J.: ,Kara Mustafa Pasha“ In: EI° IV, 589-592.

Hidemitsu, Kuroki: , Events in Aleppo During Napoleon’s Expedition of Egypt“. In:
BEO, LI (1999), 263-277.

- »Mobility of Non-Muslims in Mid-Nineteenth-Century Aleppo“. In: ders.
(Hrsg.): The Influence of Human Mobility in Muslim Societies. London, New
York, Bahrain (Kegan Paul, Islamic Area Studies; 4) 2003, 117-150.

Hinz, Walther: Islamische Masse und Gewichte umgerechnet ins metrische System. Lei-
den (Brill, Handbuch der Orientalistik, Ergdnzungsband 1, Heft 1) 1955.

Hochmuth, Christian, Susanne Rau: ,,Stadt — Macht — Rdume. Eine Einfiithrung*. In:
Dies. (Hrsg.): Machtrdume der friihneuzeitlichen Stadt. Konstanz (UVK Verlags-
gesellschaft mbH, Konflikte und Kultur — Historische Perspektiven; 13) 2006,
13-40.

Hoexter, Miriam: ,Le contrat de quasi-aliénation des awqaf a Alger a la fin de la
domination turque: étude de deux documents d‘‘ana@’*. In: BSOAS, 47 (1984),
243-259.

- »The Idea of Charity: A Case Study in Continuity and Flexibility of an Islamic
Institution®. In: Wissenschaftskolleg zu Berlin, Jahrbuch 1985/86. Berlin 1987,
179-189.

- »Huqtiq Allah and huqiiq al-‘ibad as reflected in the waqf* In: Jerusalem Stu-
dies in Arabic and Islam, 19 (1995), 133-156.

- »~Adaptation to Changing Circumstances: Perpetual Leases and Exchange
Transactions in Wagqf Property in Ottoman Algiers“. In: ILS, 4 (1997), 319-
333.

- ,Wagf Studies in the Twentieth Century: The State of the Art“. In: JESHO, 41
(1998), 474-495.

- Endowments, Rulers and Community: Waqf al-Haramayn in Ottoman Algiers.
Leiden (Brill, Studies in Islamic Law and Society; 6) 1998.



320 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Hubert, Dominique: , Les qaysariyya de textile: un équipment dans la ville d ‘Alep*.
In: BEO, XXXVI (1984), 127-136.

Imber, Colin: Ebu’s-Su’ud. The Islamic Legal Tradition. Edinburgh 1997.

Inalcik, Halil: ,Centralization and Decentralization in Ottoman Administration.
In: Naff, Thomas, Roger Owen (Hrsg.): Studies in Eighteenth Century Islamic
History. Carbondale and Edwardsville (Southern Illinois Univ. Pr., Papers on
Islamic History; 4) 1977, 27-52.

Inalcik, Halil, Donald Quataert: An Economic and Social History of the Ottoman Empi-
re, 1300-1914. Cambridge (Cambridge Univ. Pr.) 1994 (paperback ed. 1997)

Johansen, Baber: ,The All-Embracing Town and its Mosques. Al-misr al-gdimi™. In:
Revue de I'Occident Musulman et de la Méditerranée, 12, 2 (1981), 139-161.

- The Islamic Law on Land Tax and Rent. The Peasent’s Loss of Property Rights as
Interpreted in the Hanafite Legal Literature of the Mamluk and Ottoman Period.
London (Croom Helm, Exeter Arabic and Islamic Series) 1988.

- ,Urban Structures in the View of Muslim Jurists. The Case of Damascus in the
Early Nineteenth Century“. In: REMMM, 55-56 (1990), 94-100.

- »,Coutumes locales et coutumes universelles aux sources des régles juridiques
en Droit musulman hanéfite“. In: AI, XXVII (1993), 29-35.

- Contingency in a Sacred Law. Legal and Ethical Norms in the Muslim Figh. Lei-
den (Brill, Studies in Islamic Law and Society; 7) 1999.

- ,The Servants of the Mosque“. In: (ders.): Contingency in a Sacred Law. Legal
and Ethical Norms in the Muslim Figh. Leiden (Brill, Studies in Islamic Law and
Society; 7) 1999, 107-128.

»~What Kind of Institution is a Mosque?“ Unverd6ff. Manuskript.

Juynboll T.W.: ,Adhan“ In: EI? 1, 187-188.

- »lkama“. In: EI?, III, 1057.

Kafescioglu, Cigdem: ,In the Image of Rum“: Ottoman Architectural Patronage in
Sixteenth-Century Aleppo and Damascus*. In: Muqarnas, 16 (1999), 70-96.

Kaiser, Annette: Islamische Stiftungen in Wirtschaft und Gesellschaft Syriens vom 16.
bis 18. Jh. Berlin (Klaus Schwarz, Islamwissenschaftlichen Quellen und Texte
aus deutschen Bibliotheken; 8) 1999.

Kappert, Petra: ,,Osmanische Inschriften in Syrien“. In: Damaszener Mitteilungen, 1
(1983), 103-109.

Karpat, Kemal H.: ,The Transformation of the Ottoman State, 1789-1908
In: IJMES, 3 (1972), 243-281.

Khoury, Dina Rizk: State and Provincial Society in the Ottoman Empire: Mosul 1540-
1834. Cambridge (Cambridge Univ. Pr., Cambridge Studies in Islamic Civilisa-
tion) 1998.

Knost, Stefan: Fromme Stiftungen und Siifi-Konvente. Die Zawiyat al-Hilaliya in Aleppo
(Syrien) von 1754 bis 1859. Magisterarbeit, Univ. Bamberg 1994.

- Les espaces religieux a Alep entre 1750 et 1850. Les ordres musulmans dans la
société d’une capitale provinciale de ’Empire ottoman. Mémoire de DEA, Uni-
versité Paris IV — Sorbonne 1996.

- »,La société dans le faubourg nord d’Alep (XVIIle siecle): Les chrétiens entre
convivialité et ségrégation confessionnelle“. In: Les relations entre musulmans
et chrétiens dans le Bilad al-Cham a U'époque ottomane aux XVII*-XIX® siécles.



Bibliographie 391

Apport des archives des tribunaux religieux des villes : Alep, Beyrouth, Damas,
Tripoli. Hrsg. von: Louis Boisset, Floréal Sanagustin, Souad Slim. [Balamand,
Libanon] 2005, 125-143.

- ,Les ‘Francs’ a Alep (Syrie), leur statut juridique et leur interaction avec les
institutions locales (XVIIe-XIXe siecle) “. In: Moatti, Claudia, Wolfgang Kai-
ser (Hrsg.): Gens de passage en Méditerranée de UAntiquité a 'époque moderne.
Procédures de contréle d’identification. Paris (Maisonneuve & Larose, Maison
méditerranéenne des sciences de ’homme) 2007, 243-261.

- ,Die Stadtviertelstiftungen in Aieppo von der Mitte des 18. bis zur Mitte
des 19. Jahrhunderts“. In: Meier, Astrid, Johannes Pahlitzsch, L. Reinfandt
(Hrsg.): Islamische Stiftungen zwischen juristischer Norm und sozialer Praxis.
Berlin (Akademie-Verlag, Stiftungsgeschichten; 5) 2009, 213-232.

- »,The Impact of the 1822 Earthquake in Aleppo on Waqf Administration®. In:
Sluglett, Peter u.a. (Hrsg.): Bilad al-Sham under Ottoman Rule (1516-1918). Stu-
dies in Honor of Abdul-Karim Rafeq. Leiden (Brill), im Druck.

- ,Soufis, wagf et poisson“. In: Knost, Stefan, Vanessa Guéno (Hrsg.): Lire et éc-
rire Uhistoire ottomane. Examen critique des documents des tribunaux du Bildd
al-Sham. Damaskus (IFPO), im Druck.

Kresmarik, J.: ,,Das Wakfrecht vom Standpunkte des Sari‘atrechtes nach der ha-
nefitischen Schule. Ein Beitrag zum Studium des islamitischen Rechtes®. In:
ZDMG, 45 (1891), 511-576.

Kriss, Rudolf, Hubert Kriss-Heinrich: Volksglaube im Bereich des Islam. Vol I.: Wall-
fahrtswesen und Heiligenverehrung. Vol. I.: Amulette, Zauberformeln und Be-
schworungen. Wiesbaden (Harrassowitz) 1960-1962.

Landau, J. M.: ,,Kuttab“. In: EI?, V, 567-570.

Landolt, H.: ,Khalwa*. In: EI? 1V, 1022-1023.

Lane, Edward William: An Account of the Manners and Customs of the Modern Egypti-
ans. London (John Murray) 1860.

Leeuwen, Richard van: Wagfs and Urban Structures: the Case of Ottoman Damascus.
Leiden (Brill, Studies in Islamic Law and Society; 11) 1999.

Lefebvre, Henri: La production de Uespace. Paris (Anthropos) 2000*

Levi, Giovanni: ,,On Microhistory“. In: Burke, Peter (Hrsg): New Perspectives on Hi-
storical Writing. University Park, PA. 1992, 93-113.

Levi-Provencal, E.: ,,Zawiya“. In: EI, IV, 1289-1290.

Lewis, Bernard: ,,Al-Haramayn“. In: EI? 111, 175-176.

Loéw, Martina: Raumsogiologie. Frankfurt/M (Suhrkamp) 2001.

- (Hrsg.): Differenzierungen des Stddtischen. Opladen (Leske + Budrich, Stadt,
Raum und Gesellschaft; 15) 2002.

- ,Die Stadt: Eine Verdichtung funktionaler Differenzierung, eine raumlich dif-
ferenzierte Einheit oder ein geschlechtlich differenzierter Raum?“ In: Dies.
(Hrsg.): Differenzierungen des Stddtischen. Opladen (Leske + Budrich, Stadt,
Raum und Gesellschaft; 15) 2002, 9-26.

L6w, Martina, Silke Steets, Sergej Stoetzer: Einfiithrung in die Stadt- und Raumsoziolo-
gie. Opladen, Farmington Hills (Verlag Barbara Budrich; UTB 3848) 20032,

Makdisi, G., J. Pedersen: ,Madrasa. 1. The Institution in the Arab, Persian and Tur-
kish Lands®. In: EI, V, 1123-1134.



322 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Mandaville, Jon E.: ,Usurious Piety: The Cash Waqf Controversy in the Ottoman
Empire“. In: IJMES, 10 (1979), 289-308.

Mantran, Robert, Jean Sauvaget: Réglements fiscaux ottomans. Les provinces syri-
ennes. Damas (IFD) 1951.

Marecais, Ph.: ,Ashiir®’“. In: EI? 1, 726-727.

Marcus, Abraham: ,,Men, Women and Property: Dealers in Real Estate in 18th Cen-
tury Aleppo“. In: JESHO, 26 (1983), 137-163.

- ,Privacy in Eighteenth-Century Aleppo. The Limits of Cultural Ideals“. In:
IJMES, 18 (1986), 165-183.

- The Middle East on the Eve of Modernity. Aleppo in the Eighteenth Century. New
York (Columbia Univ. Press) 1989.

- ,Poverty and Poor Relief in Eighteenth Century Aleppo“. In: REMMM, 55-56
(1990), 171-179.

Margoliouth, D. S.: ,Kadiriya. In: EI? 1V, 397-400.

Marino, Brigitte: ,Les correspondances (murasalat) adressées par le juge de Damas a
ses substituts (1750-1860)“. In: Etudes sur les villes du Proche-Orient, XVI°*-XIX°
siécle. Hommage a André Raymond. Publication coordonnée par Brigitte Mari-
no. Damaskus (IFEAD) 2001, 91-111.

Marino, Brigitte, Tomoki Okawara: Catalogue des registres des tribunaux ottomans
conservés au Centre des Archives de Damas. Damaskus (Institut Francais
d’Etudes Arabes de Damas, Centre des Archives de Damas) 1999.

Massignon, Louis: , Tarika“ In: EI, IV, 700-705.

Masters, Bruce: ,Patterns of Migration to Ottoman Aleppo in the 17th and 18th Cen-
turies“. In: International Journal of Turkish Studies, 4 (1987), 75-89.

- ,Trading Diasporas and ,Nations‘: The Genesis of National Identities in Otto-
man Aleppo“. In: The International History Review, 9 (1987), 345-367.

- The Origins of Western Economic Dominance in the Middle East. Mercantilism
and the Islamic Economy in Aleppo, 1600-1750. New York (New York Univ.
Press, New York Univ. Studies in Near Eastern Civilization; 11) 1988.

- ,Power and Society in Aleppo in the 18th and 19th Centuries“. In: REMMM,
62 (1991-94), 151-158.

- ,Ottoman Policies Towards Syria in the 17th and 18th Centuries*. In: Thomas
Philipp (Hrsg.): The Syrian Land in the 18th and 19th Centuries. Stuttgart (Stei-
ner, Berliner Islamstudien; 5) 1992, 11-26.

- »,The View from the Province: Syrian Chronicles of the Eighteenth Century*.
In: JAOS, 114 (1994), 353-362.

- Christians and Jews in the Ottoman Arab World. The Roots of Sectarianism.
Cambridge (Cambridge University Press) 2001.

Mazloum, S.: L’ancienne canalisation d’eau d’Alep (le Qanayé de Hailan). Damaskus
(IFD) 1936.

McChesney, R.D.: Wagqf in Central Asia: Four Hundred Years in the History of a Muslim
Shrine, 1480-1889. Princeton (Princeton University Press) 1991.

McGowen, Bruce: ,The Age of the Ayans, 1699-1812“. In: Inalcik, Halil, Donald Qua-
taert: An Economic and Social History of the Ottoman Empire. Cambridge (Cam-
bridge Univ. Pr.) 1994, 637-758.



Bibliographie 393

Meier, Astrid: ,Waqf Only in Name, Not in Essence“. In: Hanssen, Jens, Thomas
Philipp, Stefan Weber (Hsrg.): The Empire in the City. Arab Provincial Capitals
in the Late Ottoman Empire. Beirut (Orient Institut der DMG, Beiruter Texte
und Studien; 88) 2002, 201-218.

- »« Le plus avantageux pour le waqf ». Villages, fondations et agents fiscaux
aux environs de Damas dans la premiére moitié du XVIIle siécle“. In: Sociétés
rurales ottomanes. Hrsg. von Mohammad Afifi, Rachida Chih, Brigitte Marino,
Nicolas Michel et Isik Tamdogan. Kairo (IFAO, Cahier des Annales Islamiques;
25) 2005, 47-64.

- »For the Sake of God Alone? Food Distribution Policies, Takiyyas and Imarets
in Early Ottoman Damascus®. In: Ergin, Nina, Christoph K. Neumann, Amy
Singer (Hrsg.): Feeding the People, Feeding Power. Imarets in the Ottoman Empi-
re. Istanbul (Eren) 2007, 121-149.

Meinecke, Michael: Die Mamlukische Architektur in Agypten und Syrien (648/1250
bis 923/1517). Teil I: Genese, Entwicklung und Auswirkungen der Mamlukischen
Architektur. Teil II: Chronologische Liste der Mamlukischen Baumassnahmen.
Gliickstadt (J.J. Augustin) 1992.

Meriwether, Margaret: The Notable Families of Aleppo, 1770-1830. Networks and So-
cial Structure. Univ. Diss., Univ. of Pennsylvania 1981.

- ,Urban Notables and Rural Resources in Aleppo 1770-1830%. In: International
Journal of Turkish Studies, 4 (1987), 55-73.

- »Women and Economic Change in Nineteenth-Century Syria: The Case of
Aleppo“. In: Tucker, J.E. (Hrsg.): Arab Women, Old Boundaries, New Frontiers.
Bloomington, Indianapolis 1993, 65-83.

- The Kin Who Count. Family and Society in Ottoman Aleppo, 1770-1840. Austin
(Univ. of Texas Pr.) 1999.

Minorsky, V., C. E. Bosworth: ,,Uzun Hasan“. In: EI? X, 963-967.

Monnot, G.: ,,Salat“. In: EI VIII, 925-934.

Munro, J.: ,The Russells of Aleppo“. In: Aramco World Magazine, 33, no. 1 (1982),
29-32.

Neumann, Christoph K.: ,,Ottoman Provincial Towns in the Eighteenth to the Nine-
teenth Centuries“. In: Hansen, Jens, Thomas Philipp, Stefan Weber (Hsrg.):
The Empire in the City. Arab Provincial Capitals in the Late Ottoman Empire. Bei-
rut (Orient Institut der DMG, Beiruter Texte und Studien; 88) 2002, 131-144.

Ozcan, Tahsin: Osmanli Para Vakiflart. Kantinf Dénemi Uskiidar Ornegi. Ankara (Tiirk
Tarik Kurumu Basimevi, Atatiirk Kiiltiir, Dil ve Tarih Yiiksek Kurumu, Tiirk
Tarih Kurumu Yayinlari; VII Dizi - Say1 199) 2003.

Pamuk, Sevket: ,Money in the Ottoman Empire, 1326-1914“. In: Inalcik, Halil, Do-
nald Quataert: An Economic and Social History of the Ottoman Empire. Cam-
bridge (Cambridge Univ. Pr.) 1994, 945-980.

- A Monetary History of the Ottoman Empire. Cambridge (Cambridge Univ. Pr.,
Cambridge Studies in Islamic Civilization) 2000.

Pascual, Jean-Paul: ,Meubles et objets domestiques quotidiens des intérieurs damas-
cains du XVIle siecle“. In: REMMM, 55-56 (1990), 197-207.

- ,Les inventaires aprés décés : une source pour 'histoire économique et sociale
de Damas au XVlIle siécle“. In: Panzac, Daniel (Hrsg.): Les villes dans 'Empire



324 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

ottoman : Activités et sociétés. Tome I. Paris (CNRS - IREMAM, Sociétés arabes
et musulmanes; 5) 1991, 41-65.

- (Hrsg.): Pauvreté et richesse dans le monde musulman méditerranéen. Paris
(Maisonneuve et Larose, European Science Foundation) 2003.

Pedersen, J.: ,Khatib“. In: EI? 1V, 1109-1111.

- »Masdjid“. In: EI? VI, 629-664.

Philipp, Thomas (Hrsg.): The Syrian Land in the 18th and 19th Century. The Common
and the Specific in the Historical Experiance. Stuttgart (F. Steiner, Berliner Is-
lamstudien; 5) 1992.

- ,Bilad al-$am in the Modern Period: Integration into the Ottoman Empire and
new Relations with Europe*. In: Arabica, Early Modern History of Bilad al-Sam,
coordonné par Thomas Philipp, LI (2004), 401-418.

Quataert, Donald: ,The Age of the Reforms, 1812-1914“. In: Inalcik, Halil, Donald
Quataert: An Economic and Social History of the Ottoman Empire. Cambridge
(Cambridge Univ. Pr.) 1994, 759-943.

- The Ottoman Empire 1700-1922. Cambridge (Cambridge University Press, New
Approaches to European History) 2005°.

Radtke, B.: ,W&iz. 1. In Classical Islam“. In: EI?, XI, 56.

Rafeq, Abdul Karim: ,Les registres des tribunaux de Damas comme source pour
I'histoire de la Syrie“. In: BEO, XXVI (1973), 219-226.

- ,Local Forces in Syria in the 17th and 18th Centuries“. In: Parry, V. J., M. E.
Yapp: War, Technology and Society in the Middle East, 700-1900. London (Ox-
ford Univ. Pr.) 1975, 277-307.

- ,Changes in the Relationship between the Ottoman Central Administration
and the Syrian Provinces from the Sixteenth to the Eighteenth Century“. In:
Naff, Thomas, Roger Owen (Hrsg.): Studies in Eighteenth Century Islamic Histo-
ry. Carbondale and Edwardsville (Southern Illinois Univ. Pr., Papers on Isla-
mic History; 4) 1977, 53-73.

- ,The Law-Court Registers and Their Importance for a Socio-Economic and
Urban Study of Ottoman Syria“. In: Chevallier, Dominique (Hrsg.): Lespace
social de la ville arabe. Paris (Publications du départment d’islamologie de
1"Université de Paris - Sorbonne, VII) 1979, 51-58.

- »,Craft Organisation, Work Ethics, and the Strains of Change in Ottoman Sy-
ria“. In: JAOS, 111 (1991), 495-511.

- ,City and Coutryside in a Traditional Setting. The Case of Damascus in the
First Quarter of the Eighteenth Century®. In: Philipp, T. (Hrsg.): The Syrian
Land in the 18th and 19th centuries. Stuttgart (Steiner) 1992, 295-332.

- ,The Syrian wulam@’, Ottoman Law and Islamic Shar‘a“. In: Turcica, XXVI
(1994), 9-32.

- »Relations between the Syrian ‘Ulama’ and the Ottoman State in the Eigh-
teenth Century*“. In: Oriente Moderno, n.s. XVIII (LXXIX) (1999), 67-95.

- ,The Poor in Ottoman Damascus: a Socio-economic and Political Study“. In:
Pascual, Jean-Paul (Hrsg.): Pauvreté et richesse dans le monde musulman médi-
terranéen. Paris (Maisonneuve et Larose, European Science Foundation) 2003,
217-226.



Bibliographie 325

- »Isti’gar al-aradi al-waqfiya fi Bilad al-Sam baina al-madahib al-fighiya wa-I-
frat al-igtima‘iya“. In: Sociétés rurales ottomanes. Hrsg. von Mohammad Afifi,
Rachida Chih, Brigitte Marino, Nicolas Michel et Isik Tamdogan. Kairo (IFAO,
Cahier des Annales Islamiques; 25) 2005, 83-103.

- »T'he Application of Islamic Law in the Ottoman Courts in Damascus: The Case
of the Rental of Waqf Land*. In: Masud, Muhammad Khalid, Rudolph Peters,
David S. Powers (Hrsg.): Dispensing Justice in Islam. Qadis and their Judgments.
Leiden (Brill, Studies in Islamic Law and Society; 22) 2006, 411-425.

Raymond, André: Artisans et commer¢ants au Caire au XVIlIle siécle. 2 Bde., Damas-
kus (IFD) 1973-1974.

- »Signes urbains et étude de la population des grandes villes arabes & I'époque
ottomane”. In: BEO, XXVII (1974), 183-193.

- ,Les sources de la richesse urbaine au Caire au dix-huitiéme siécle“. In: Naff,
Thomas, Roger Owen (Hrsg.): Studies in Eighteenth Century Islamic History.
Carbondale and Edwardsville (Southern Illinois Univ. Pr., Papers on Islamic
History; 4) 1977, 184-204.

- »,La conquéte ottomane et le développement des grandes villes arabes: le cas
du Caire, de Damas et d’Alep“. In: ROMM, 27 (1979), 115-134.

- »,The Ottoman Conquest and the Development of the Great Arab Towns*“. In:
International Journal of Turkish Studies, 1 (1979-1980), 84-101.

- ,Les grands waqfs et l'organisation de l'espace urbain a Alep et au Caire a
I’époque ottomane (XVIe - XVIle siécles)“. In: BEO, XXXI (1979), 113-128.

- The Great Arab Cities in the 16th - 18th Centuries. An Introduction. New York,
London (New York University Press, Hagop Kevorkian Series on Near Eastern
Art and Civilization) 1984.

- ,,The Population of Aleppo in the Sixteenth and Seventeenth Centuries Accor-
ding to Ottoman Census Documents“. In: I/MES, 16 (1984), p. 447-460.

- Grandes villes arabes a I'époque ottomane. Paris (Sindbad) 1985.

- ,Les grandes villes a '’époque ottomane“. In: Les Cahiers de Chabramont, n° 5,
Le Caire (1987), 76-101.

- »Espaces publics et espaces privés dans les villes arabes traditionnelles®. In:
Maghreb Mashreq, 123 (1989), 194-201.

- »Le déplacement des tanneries a Alep, au Caire et a Tunis a I'’époque ottomane
: un ,,indicateur“ de croissance urbaine“. In: REMMM, 55-56 (1990), 34-43.

- »Alep a P’époque ottomane (XVlIe - XIXe siecles)“. In: Alep et la Syrie du Nord,
REMMM, 62 (1991), p. 93-109.

- ,Réseaux urbains et mouvements populaires a Alep (fin du XVIIIe — début du
XIXe siécle)“. In: Arab Historical Review for Ottoman Studies, 3-4 (1991), 93-
104.

- ,Groupes sociaux et géographie urbaine a Alep au XVIIle siécle®. In: Philipp,
T. (Hrsg.): The Syrian Land in the 18th and 19th centuries. Stuttgart (Steiner)
1992, 147-163.

- ,Cartographie et histoire des villes arabes. Quelques remarques générales®.
In: Environmental Design, 13-14 (1993), 22-31.



326

Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

,Les zones de résidences dans les grandes villes arabes a I'’époque ottomane:
mixité ou ségrégation socio-économique ? Le cas de Tunis, Le Caire et Alep“.
In: Arab Historical Review for Ottoman Studies, 9-10 (1994), 185-195.

,La localisation des chérifs a Alep a la fin du XVIIIéme siécle“. In: Pellitte-
ri, Antonino, Giovanni Montaina: AZHAR. Studi arabo-islamici in memoria di
Umberto Rizzitano (1913-1980). Palermo (Annali della Facolta di Lettere e Fi-
losofia dell’Universita di Palermo, Studi e Ricerche; 23) 1995, p. 187-193.
,Ville musulmane, ville arabe : mythes orientalistes et recherches récentes*.
In: Biget, J.-L., J.-Cl. Herve (Hrsg.): Panoramas urbains. Situations de Uhistoire
des villes. Fontenay/Saint-Cloud (ENS) 1995, 309-336.

,La structure spatiale de la ville“. In: Naciri, M., A. Raymond (Hrsg.): Sciences
sociales et phénomeénes urbains dans le Monde Arabe. Casablanca 1997, 75-84.
,Une communauté en expansion : les chrétiens d’Alep a I'’époque ottomane
(XVIe - XVIle siécles)“. In: Raymond, André: La ville arabe, Alep, a lépoque
ottomane (XVIe — XVIIIe siécles). Damaskus (IFD) 1998, 351-372.

»The Spatial Organization of the City“. In: Jayyusi, Salma K., Renata Holod,
Attilio Petruccioli, André Raymond (Hrsg.): The City in the Islamic World. 2
Bde, Leiden, Boston (Brill, Handbook of Oriental Studies, Section 1, The Near
and Middle East; 94) 2008, 47-70.

,The Economy of the Traditional City“. In: Jayyusi, Salma K., Renata Holod,
Attilio Petruccioli, André Raymond (Hrsg.): The City in the Islamic World. 2
Bde, Leiden, Boston (Brill, Handbook of Oriental Studies, Section 1, The Near
and Middle East; 94) 2008, 731-751.

»~The Management of the City“. In: Jayyusi, Salma K., Renata Holod, Attilio
Petruccioli, André Raymond (Hrsg.): The City in the Islamic World. 2 Bde, Lei-
den, Boston (Brill, Handbook of Oriental Studies, Section 1, The Near and
Middle East; 94) 2008, 775-793.

Reilly, James: ,,Rural Waqfs of Ottoman Damascus. Rights of Ownership, Possession,

and Tenancy“. In: Acta Orientalia, LI (1990), 27-46.

Reinfandt, Lucian: Mamlukische Sultansstiftungen des 9./15. Jahrhunderts. Nach

den Urkunden der Stifter al-Agraf Inal und al-Mu’ayyad Ahmad Ibn Indl. Berlin
(Klaus Schwarz, Islamkundliche Untersuchungen; 257) 2003.

Reinkowski, Maurus: ,Wesen und Unwesen der Toten Hand. Das tahrir defteri von

953/1546 und die Rolle der evkaf in Istanbul Mitte des 16. Jahrhunderts“. In:
The Journal of Ottoman Studies, XII (1992), p. 261-288.

Roded, Ruth: ,,The Waqgf and the Social Elite of Aleppo in the 18th and 19th Centu-

ries“. In: Turcica, XX (1988), p. 71-91.

»Quantitative Analysis of Waqf Endowment Deeds: A Pilot Project“. In:
Osmanli Aragtirmalari, 9 (1989), 51-76.

»,Great Mosques, Zawiyas and Neighborhood Mosques: Popular Beneficiari-
es of Wagf-Endowments in Eighteenth- and Nineteenth-Century Aleppo“. In:
Journal of the American Oriental Society, 110, 1 (1990), 32-38.

Rosen, Lawrence: The Anthropology of Justice. Law as Culture in Islamic Society. Cam-

bridge (Cambr. Univ. Pr., Lewis Henry Morgan Lectures) 1989 (1990).



Bibliographie 397

Saghbini, Souad: Mamlukische Urkunden aus Aleppo. Die Urkundensammlung (gami¢
al-mustanadat) der mamlukisch-aleppinischen Familie Ugulbak. Hildesheim
(Georg Olms Verlag, Arabistische Texte und Studien; 17) 2005.

Salati, Marco: Documenti giuridici aleppini dei secoli XIV-XVII in materia di waqf. Rom
(Nallino, Pubblicazioni dell’Instituto per ’Oriente) 1991.

- Ascesa e caduta di una famiglia di asrdf sciiti di Aleppo: I Zuhrawt o Zuhrd-Zada.
Rom (Nallino, Pubblicazioni dell’Instituto per I’'Oriente) 1992.

- »Urban Notables, Private Waqf and Capital Investment: The Case of the 17th
Century Zuhrawi Family of Aleppo*. In: Deguilhem, Randi (Hrsg.): Le waqf
dans Uespace islamique. Outil de pouvoir socio-politique. Préfacé par André
Raymond. Damaskus (IFD) 1995, 187-201.

Sato, Tsugitaka: ,Slave Traders and Karimi Merchants during the Mamluk Period: A
Comparative Study*. In: Mamliik Studies Review, X (2006), 141-156.

Sauvaget, Jean: ,Les Perles choisies“ d’ibn ach-Chihna. Matériaux pour servir d
Uhistoire de la ville d’Alep. Tome 1. Beirut (IFD, Mémoires de I'Institut Francais
de Damas) 1933.

- Alep. Essai sur le dévelopment dune grande ville syrienne, des origines au mi-
lieu du XIXe siécle. 2 Bde., Paris (Bibliothéque Archéologique et Historique,
XXXVI) 1941.

- ,Halab“ In: EI? III, 85-90.

Sauvan, Yvette: ,Une liste de fondations pieuses (wagfiyya) au temps de Sélim II*. In:
BEO, XXVIII (1975), 231-257.

Semerdjian, Vivian Elise: ,,Off the Straight Path“: Gender, Public Morality and Legal
Administration in Ottoman Aleppo, Syria. Univ. Diss., Georgetown University
2002.

Schacht, J.: ,,Abii Hanifa an-Nu‘man“. In: EI? 1, 126-128.

- ,Abi Yusuf Ya‘kab*. In: EI? I, 168-169.

- »Fikh“ In: EI? III, 906-912.

- An Introduction to Islamic Law. Oxford (Oxford Univ. Pr.) 1964. ‘

Schaendlinger, Anton C.: Osmanische Numismatik. Von den Anfdngen des Osmani-
schen Reiches bis zu seiner Auflosung 1922. Braunschweig (Klinghardt & Bier-
mann, Handbiicher der Mittelasiatischen Numismatik; III) 1973.

Schlegell, Barbara von: ,Sa‘diya“. In: EI% VIII, 749-753.

Schneider, Irene: Das Bild des Richters in der «adab al-qadi»-Literatur. Frankfurt/M
(Peter Lang, Islam und Abendland; 4) 1990.

- ,Die Merkmale der idealtypischen qadi-Justiz - Kritische Anmerkungen zu
Max Webers Kategorisierung der islamischen Rechtssprechung®. In: Der Is-
lam, 70 (1993), 145-159.

Shaw, Stanford J.: Between Old and New: The Ottoman Empire under the Sultan Selim
III, 1789-1807. Cambridge, Mass. (Harvard Univ. Pr.) 1971.

Shuval, Tal: ,La pratique de la mu‘dwada (échange de bien habils contre propriété
privée) a Alger au XVIIle siecle”. In: REMMM, 79-80 (1996), 55-72.

Singer, Amy: Constructing Ottoman Beneficence. An Imperial Soup Kitchen in Jeru-
salem. New York (State Univ. of New York Pr., SUNY series in Near Eastern
Studies) 2002.

Sourdel, D.: ,Hamat*, In: EI% 111, 119-121.



328 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Tabbaa, Yasser: Constructions of Power and Piety in Medieval Aleppo. University Park
(Pennsylvania State Univ. Pr.) 1997.

Tamdogan-Abel, Isik: ,La réputation comme richesse dans le ville ottomane d’Adana
au XVIlIe siécle“. In: Pascual, Jean-Paul (Hrsg.): Pauvreté et richesse dans le
monde musulman méditerranéen. Paris (Maisonneuve et Larose, European Sci-
ence Foundation) 2003, 39-49.

- ,Sulh and the 18th Century Ottoman Courts of Uskiidar and Adana“. In: ILS
15, Theme Issue: Shifting Perspectives in the Study of Shari‘a Courts: Methodolo-
gies and Paradigms (2008), 55-83.

Taoutel, F.: Contribution a Uhistoire d’Alep. Les documents maronites et leurs annexes,
depuis 1606 jusqu’a nos jours. Vol. 1: 1606-1827. Beirut (Imprimérie Catho-
lique) 1958.

Thieck, Jean-Pierre: ,Décentralisation et affirmation urbaine a Alep a la fin du
XVIlleme siecle“. In: Mouvements communautaires et espaces urbains au Mach-
req. Beirut (CERMOC) 1986, 117-176.

Thompson, Elizabeth: ,,Ottoman Political Reform in the Provinces: The Damascus
Advisary Council in 1844-45“. In: IJMES, 25 (1993), 457-475.

Trimingham, J. Spencer: The Sufi Orders in Islam. Oxford (Clarendon Press) 1971.

‘Umran, Hidr: Rif wilayat Halab fi al-nisf al-awwal min al-qarn al-hadi ‘asar al-higri
/ al-nisf al-awwal min al-qarn al-sabi¢ asar al-miladi (1000 — 1050 h / 1591 -
1641 m) ,,al-auda‘ al-idariya wa-l-siydsiya wa-l-iqtisadiya“. Min hilal wata@’iq al-
mahkama al-Sar‘iya bi-Halab. Unverof. Magisterarbeit, Univ. Damaskus, 1982.

- Al-hayat al-igtima‘ya fi wilayat Halab fi al-nisf al-tani min al-qarn al-sabi‘ asar
al-miladi / al-nisf al-tani min al-qarn al-hadi ‘asar al-higri, 1650 — 1700 m /
1060 - 1112 h, min hilal wat@’iq mahakim Halab al-sSar‘iya. Dissertation, Univ.
Damaskus, 1989.

Ursinus, Michael: Regionale Reformen im Osmanischen Reich am Vorabend der Tanzi-
mat. Berlin 1982.

Veinstein, Gilles: ,L’'administration ottomane et le probléme des interpreétes®. In: Etu-
des sur les villes du Proche-Orient, XVI°*-XIX" siécle. Hommage a André Raymond.
Publication coordonnée par Brigitte Marino. Damaskus (IFEAD) 2001, 65-79.

- »Sur les n@’ib ottomans (XVeéme-XVIeme siecles)®. In: Jerusalem Studies in Ara-
bic and Islam. David Ayalon (1914-1998) in memoriam, 25 (2001), 247-267.

Venzke, Margaret L.: ,Special Use of the Tithe as a Revenue-Raising Measure in the
Sixteenth-Century Sanjaq of Aleppo“. In: JESHO, XXIX (1986), 239-334.

Watenpaugh, Hegnar Zeitlian: The Image of an Ottoman City. Imperial Architecture
and Urban Experience in Aleppo in the 16th and 17th Centuries. Leiden (Brill)
2004.

- »,Deviant Dervishes: Space, Gender, and the Construction of Antinomian Piety
in Ottoman Aleppo*“. In: IJMES, 37 (2005), 535-565.

Weber, Max: Wirtschaft und Gesselschaft. Grundrif$ der verstehenden Soziologie. Tii-
bingen (Mohr) 1972.

Weber, Stefan: Zeugnisse Kulturellen Wandels. Stadt, Architektur und Gesellschaft des
osmanischen Damaskus im 19. und friihen 20. Jahrhundert. Berlin 2006 (auch
Univ. Diss. FU Berlin 2001), http://www.diss.fu-berlin.de/diss/receive/FU-
DISS_thesis_000000002332 (letzter Zugriff 17.12.2008).



Bibliographie 399

- »The Reshaping of Damascus. Architecture and Identity in an Arab-Ottoman
City“. In: Thomas Philipp, Christoph Schumann (Hrsg.): From the Syrian Land
to the States of Syria and Lebanon. Wiirzburg (Ergon-Verlag, Beiruter Texte
und Studien; 96) 2004, 41-58.

Wensinck, A. J.: ,‘Ashiir@*, In: EI, 1, 726-727.

Wensinck, A. J., J. Jomier: , Ka‘ba“. In: EIz, 1V, 317-322.

Wilkins, Charles Louis: Households, Guilds, and Neighborhoods: Social Solidarities
in Ottoman Aleppo, 1640-1700. Univ. Diss., Universitdt Harvard, Cambridge,
Mass., 2005.

Wirth, Eugen: ,,Zur Konzeption der islamischen Stadt“. In: WI, XXXI (1991), 50-92.

- Die orientalische Stadt im islamischen Vorderasien und Nordafrika. 2 Bd., Mainz
(v. Zabern) 2000.

Yazbak, Mahmoud: ,The Wagqf as a Tool for Enrichment/Impoverishment: Nablus
1650-1700“. In: Pascual, Jean-Paul (Hrsg.): Pauvreté et richesse dans le mon-
de musulman méditerranéen. Paris (Maisonneuve et Larose, European Science
Foundation) 2003, 69-97.

Yediyildiz, Bahaeddin: Institution du waqf au XVllle siécle en Turquie - étude socio-hi-
storique. Ankara (Impr. de la Société d'histoire turque) 1985.

Yisuf, ITham ‘Adil: Al-Usra al-halabiya 1215-1256h / 1801-1840m. Magisterarbeit,
Universitat Damaskus, Abteilung fiir Geschichte 1421,/2000.

Zambaur, E. v.: ,,Kirat“. In: EI, 11, 1023-1024.

Zarcone, Thierry: ,,Un cas de métissage entre Qadiriyya et Khalwatiyya. Dhikr et khal-
wa dans la Zawiyat al-Hilaliyya de Alep (Syrie) “. In: Journal of the History of
Sufism, 1-2 (2000), 443-457.

Ze'evi, Dror: , The Use of Ottoman Shari‘a Court Records as a Source for Middle Ea-
stern Social History: A Reappraisal®. In: ILS, 5 (1998), 35-56.



Universitats- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt

urn:nbn:de:gbv:3:5-91863/fragment/page=00000350



Index

Zu den Personennamen: Mitglieder derselben Familie erscheinen unter ihrem
,Familennamen’ (in der Regel eine nisba), sofern dieser bekannt ist. Andere
Personen sind nach Ruf- oder Vornamen geordnet (kunya oder ism), voran-

-V v

gestellte Titel (Hagg, Sayyid, etc.) wurden der Ubersichtlichkeit wegen nicht

beriicksichtigt.

Abbasiden 169

‘Abbiid Aga 36

‘Abd al-Hamid II (Sultan) 171, 227

‘Abd al-Hayy (Stadtviertel) 48, 194, 241

‘Abd al-Latif 292

‘Abd al-Latif b. Saih Muhammad 98

‘Abd al-Qadir Galabi b. ‘Abd al-Wahhab
Aga 33

‘Abd al-Qadir b. Sayyid Kan‘an 229

‘Abd al-Rahim (Stadtviertel) 68, 137

‘Abd al-Rahim Afandi b. Sayyid Mustafa
Afandi ,al-imam bi-Umawi Halab’
175

‘Abd al-Rahman Kathuda 274

‘Abdi Basa 267f.

Abraham (Prophet) 1, 266

Abii Bakr Aga 55

Abii Bakr b. Husain 45

Abii Hanifa 114, 167

Abii al-Su‘ad Afandi (Saih al-Islam) 60

Abi Yasuf 158, 160, 167, 291

adan muhammadi (Gebetsruf) 118

‘Afifa bt. ‘Abd al-Qadir 102

‘Afifa bt. ‘Abd al-Rahim b. Bakdas 146,
203f.

‘Afifa bt. Muhammad Aga 128

al-Agagiqi, Muhammad b. Qasim 145

al-‘Agam (Stadtviertel) 49

Agypten XV, 47, 55, 115, 131, 239, 257

ahl al-basar wa-l-amana 42

ahl al-hibra wa-l-wugqiif 60

ahl al-masgid, s. Moscheegemeinde

Ahmad Aga b. ‘Utman 76

Ahmad b. Muhammad 108

Ahmad b. Mustafa 99, 139, 146, 224

Aigen, Wolffgang XVI

‘A’i$a bt. ‘Abdallah 71

‘Aiyntab (Gaziantep) 226

al-‘Aiyntabi, Muhammad Galabi b. ‘Abd
al-Latif Galabi 49

al-Akrad (Qastal al-Akrad)
(Stadtviertel) 117, 194, 205, 218,
268

Algier 8, 44, 47, 60, 65, 67, 69, 82

‘Ali b. Abi Talib (Kalif) 222, 268

‘Ali Aga b. Abii Bakr Aga 96

‘Alib. ‘Umar 57

‘Allas, Hadiga bt. Muhammad 260

al-Almagi (Stadtviertel) 46, 216, 280

Altinboga ,kafil al-mamlaka al-
halabiya‘ 170

Amin Aga 112, 128

amin al-fatwa 76

Amina bt. ‘Abd al-Wahhab 258ff.

Amina bt. Halil Aga 66

Amina bt. Ibrahim 51

Amina bt. Muhammad 148

Amir Zada,
Halil Aga b. Masa Aga 42
Ibrahim Aga b. ‘Abd al-Qadir Aga
123, 147, 274
Miisa Aga 19, 37, 274

‘amm (Sure) 129

‘an@’-Vertrag 44, 82

‘Anadan, Gabal Sim‘n (Ortschaft) 264

al-Ansari, Muhammad b. Yiisuf 162,
263



332

al-‘Aqaba (Stadtviertel) 114, 241, 249,
269

‘Aqqad Zada (al-‘Aqqad),
‘Abdallah Afandi b. Muhammad
Afandi 78, 125, 236, 246f.
‘Abdallah Afandi b. ‘Utman 241
‘Abd al-Rahman Afandi b. Taha
Afandi 246f.
‘Abd al-Wahhab Afandi b. ‘Abdallah
126, 246
Taha Galabi b. ‘Utman 106, 173,
241, 246, 257f., 268

Agyol (Stadtviertel) 30, 56f., 60, 61, 69,
242, 271

‘Arab, Ahmad Galabi b. Qasim 123, 128,
147, 208, 215

‘Arabi Katibi, Yiisuf Aga b. Mustafa
Afandi 77, 208, 252, 256ff.

arbab al-sa‘@’ir 91, 199, 224

‘Arif b. Halil 212

Ariha (Ortschaft) 110

al-Arihawi, Talib Afandi b. Yasuf 139

al-Armanazi, Muhammad 115

armenisch gregorianische Gemeinde, s.
Christen

arsa (Getreidemarkt) 49

al-Asbiri, Ahmad Afandi 30

Asiya bt. Isma‘il Aga 72, 103

‘asr-Gebet, s. Gebete

ASraf 8f., 66, 82, 101, 294f.

al-Asrafi, Ahmad Afandi 159, 173

‘A§ura-Tag 147, 218, 264

al-Aswad, Fatima bt. Isma‘il 133

‘Ata> Allah b. Muhammad b. ‘Ata> Allah
(92)

al-‘Ata’1 al-Sahhaf, ‘Abdallah Afandi
139

al-Atarib (Ortschaft) 101, 273, 274

al-‘Atawi (Stadtviertel) 194

al-‘Attar,
‘Ali Afandi b. Muhammad Sarif
Afandi 95

Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Isma‘il b. Yasuf 104
Saliha bt. Yasuf 174
Ytsuf 139
auqat gahriya 112f., 171, 217, 202, 228
auqat sirriya 112, 217, 228, 283
aurad 261
awamir sultaniya 11
‘awarid sultaniya (Abgaben) 57, 219
‘ayan 26
Ayyubiden, ayyubidisch 3, 27, 46, 48,
125, 166f., 234, 249, 261, 277
al-‘Azazi, Ahmad Aga b. Yasuf 70, 73
al-Azhar 78, 131, 239, 257
al-‘Aziziya (Stadtviertel) 196
Aztimiar 207

Baalbek 170, 173
Bab Allah (Ortschaft) 28, 66
Bab Antakiya 20, 27, 175, 184
Bab al-Ginan 64, 148
Bab al-Hadid 29f., 33, 124, 206, 282
Bab al-‘Iraq 268
Bab al-Maqam 27, 46, 234, 267
Bab al-Nairab 9, 27, 29, 115, 259
Bab al-Nasr 20, 61, 64, 203, 238, 240,
267
Bab Qinnasrin (Stadtviertel) 193, 241
al-Babi,
Husain BeSe 95, 108
Muhammad Salim b. Hasan 95
Sarif b. Hasan 95
al-Babilli, Muhammad 237
al-Badangaki, Familie 231
Sa‘d 261
Bagdad 238
Bahram Basa 73, 90, 112, 146
Bahs$i Zada, Muhammad Sadiq Afandi
b. ‘Abd al-Rahman 95
Bahsita (Stadtviertel) 89, 107, 218, 236
bai¢ al-ina (Kreditverkauf) 53
Bait Ganbilat 207



Index

bait al-mal 87,119

al-Baiyada (Stadtviertel) 45, 95, 103,
107, 122, 135, 148, 228, 279, 292
294

Bakri b. Muhammad 109

al-Bakri, Mustafa 239

Bakriya-Halwatiya, s. Derwischorden

baladiya (Stadtverwaltung) 297

al-Balhi, Giyat al-Din 171

Balkan 63

al-Bandara (Stadtviertel) 194, 207

al-Bann3, Nafisa bt. Muhammad Galabi
33,174

Bangqiisa (Stadtteil) 9, 19, 27, 29, 33, 39,
45f., 72,127,189, 206

al-Bangqiisi, Halil b. ‘Utman 192

Bani Muhibb (Stadtviertel) 205

bar@’a sultaniya 12, 73, 88f., 95, 126,
135, 140, 146, 149, 163, 201, 226

al-Bardahgi, ‘Abd al-Salam 45

al-Basatina (Stadtviertel) 107

al-Batrani, Fatima bt. ‘Ali 106, 173, 258

Baumwolle 31

al-Bazarbasi, Fatima bt. Ibrahim Galabi
112, 117, 146, 204f.

Bilad al-Sam 82, 158

Biri Zada, Muhammad Sarif b. Muslih
‘Ata> Allah 217, 259

al-Bitar, ‘Abd al-Razzaq 6

al-Buhari, Husam al-Din al-Sini 278

Burdbak 189, 269, 271

al-Bustan (Stadtviertel) 148

Bustan al-Wazir 107

bl

Café des Aga (Qahwat al-Aga) 9
Cankir1 74
Chevalier d’Arvieux, Laurent XVI, 28
Christen, christlich 2, 30, 201, 218,
250, 279, 296
armenisch gregorianische
Gemeinde 190

333

christliche auqaf 29
christliche Friedhofe 196
christliche Gemeinden 49
Maroniten 190
Orthodoxen 190
syrische Gemeinde 190

al-Dabbaga al-‘Atiqa (Stadtviertel) 129,
274

Daftaramini, Muhammad Aga 125, 236

Dahil Bab al-Ginan (Stadtviertel) 98

Dahil Bab al-Nairab (Stadtviertel) 18,
20

Dahil Bab al-Nasr (Stadtviertel) 27

dal@il al-hairat 129f., 270f.

al-Daliwati, Abii Bakr 108

Damaskus 50, 53, 55, 82, 109, 131, 168,
239, 246, 264

al-Daqqaq, Ahmad b. Ahmad 51

Dar al-Qur’an al-‘As&’iriya 170

Darat ‘Izza (Ortschaft) 257

dartira 40, 59, 87, 90, 119, 282

al-Dayi¢, Hattin bt. Dawud 61

Derwischorden 13, 239f., 246, 252,
249f., 289
Bakriya-Halwatiya 239, 246
Halwatiya 106, 132f,, 257, 261
Qadiriya, 106, 132f., 240f., 243,
246, 252, 257, 261
Sadiliya 133

dikr 6, 158, 174, 208, 237, 240f., 245,
261f., 284

dimmi 91

du‘agiya 137

al-Duda (Stadtviertel) 221, 224, 228

Diikakin Zada, Muhammad Basa 62,
177f.

Edikt von Giilhane 10
Erdbeben XVI, 48, 51



334

evkaf-i humayiin 10

al-Farafra (Stadtviertel) 27, 54, 66,
71f., 76, 103, 107, 163, 200, 227,
231, 235f., 239, 242, 247, 252, 278,
294, 296

fatiha (Sure) 129, 137, 267, 273

Fatima bt. ‘Abd al-Qadir 212

Fatima bt. Muhammad 100

fatwa 58, 67,71, 103, 137, 160

figh 173f., 206, 260

Firman (amr sultani) 11f, 60, 171

fitna 66, 69

Freitagsgebet, s. Gebete

friihmamlukisch, s. Mamluken

Gabal Gausan 147, 264

Gabal Sim‘an 20, 265

Gabiri Zada (al-Gabiri)
‘Abdallah 7
Mustafa Afandi 77, 97, 137

al-Gall@m (Stadtviertel) 99, 126, 217,
227, 238, 252, 294, 296
al-Gallim al-Kubra 77f., 184, 218,
255, 283
al-Galliim al-Sugra 38, 90, 115,
218, 238

gamakiya 87, 150

Gami¢ ‘Abd al-Gani 106, 115, 132, 134,
142

Gami* ‘Abd al-Rahim (auch ‘Abd al-
Rahman) al-Masri 74, 106f., 132ff.,
142

Gami‘ Abii Yahya al-Kawakibi 115

Gami* al-‘Adiliya 112, 177f.

Gami¢ Agagiq 119, 145, 209, 276

Gami' al-Alaga 61, 69

Gami ‘Asiqtaimiir 140

Gami‘ Bab al-Ahmar 106, 132

Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Gami¢ al-Bahramiya (Bahram Basa) 73,
116, 136, 138, 150, 184ff., 211, 238,
261, 276, 285

ami‘ Bahsita 102, 228

ami‘ al-Bakrahgi 99, 119, 276

ami‘ al-Ballat 103

ami‘ Banqiisa 71, 123, 127, 129, 215,

95

Gami¢ Burdbak 114, 146, 160, 190, 203,

276, 280
Gami‘al-Buhti 189
Gami‘ al-Haddadi 282
Gami‘ al-Hagg Hasan al-Hamawi 107,
112, 124, 135f., 162, 290

Gami‘ al-Hagg Misa (Gami¢ al-Hair) 19,
90

Gami‘ al-Hamidi 227

Gami al-Husriwiya (Husrii Basa) 89,
136, 139ff., 146, 150, 178, 211, 254,
276, 282, 285

Gami¢ al-Ibn 53, 190, 203, 276f.

Gami* Ibsir Basa 206

Gami‘ Isma‘il Baga 55, 140, 229, 278ff.,

281
Gami‘ al-Kamini 283
Gami* al-Maidani 113
Gami‘ Magqarr al-Anbiya> 99, 221ff,
228, 276f., 286, 295f.

Gami al-Mihmandar 17f., 58, 113, 115,
118, 135ff., 138, 143, 150, 177, 294

Gami‘ al-Musalla 107

Gami‘ al-Musatiya 29, 33, 46f., 123,
206ff., 260f., 276, 285ff., 290f.,
293ff.

Gami‘ Qadi‘askar 113

Gami‘ Qarliq 118, 123, 128, 147, 206,

208, 215

Gami‘ al-Qarmaniya 89, 107

Gami al-Qasr 98

Gami‘ al-Rida’iya, s. Madrasa al-

Rida’iya
Gami* al-Riimi 177

Ox O O O

[\



Index

i¢ Safi al-Din 107
i Saraf 48, 65, 68, 89, 116f., 119,
121, 124, 127, 190ff., 207, 211, 214f.,
227,254, 260, 276f., 280, 284ff.,
294f,
ami‘ al-Sarawi 103, 228, 279
ami‘ al-Sulaimani 98, 107, 209
ami‘ al-Tauba 49, 115
ami‘ al-Tawasi 140
ami‘ Turuntay 231, 282
ami¢ Ugulbak 124,129
ami‘ Ukiiz Muhammad Basa 116
ami‘ al-Utru$ 9, 107
ami‘ al-Zainabiya 54f., 89, 107, 122f,,
141, 145, 276, 278f., 280
Gami¢ al-zikki 117, 175, 203, 254
al-Gamiliya (Stadtviertel) 226
Gannam, ‘Afifa bt. Higazi 34,
Gar Allah, ‘Abd al-Razzaq Afandi b.
Muhammad Afandi 126
al-Gaubi, Amina bt. Salih 258
al-Gauhari, Aqboga (Amir) 193
gawami‘ sultaniya 165f., 285
al-Gaziili, Abi ‘Abdallah Muhammad b.
Sulaiman 129
Gebete
‘asr-Gebet 112,123, 129, 208, 215,
217,283
Freitagsgebet 283
4sa’-Gebet 112f., 120, 145, 217
magrib-Gebet 112f., 120, 176, 217,
subh-Gebet 112f., 172, 203, 217
tarawih-Gebete 112, 217, 260, 286,
292
zuhr-Gebet 112, 123, 208, 215, 217,
271, 283
Gethsemane 197
Getreide 31
Gisr al-Ka%ka (Stadtviertel) 36, 218, 220
Gizamati (Familie) 270
Amina bt. Ahmad Galabi 271

Gam
Gam

Q)< Q) Q) Q) O Q) ) O Q)¢

335

al-Gubaila (al-Gubail) (Stadtviertel)
161, 218, 269

Gubb Asad Allah (Stadtviertel) 282

al-Gudaida (Stadtviertel) 27, 186, 190,
240, 248

Gum‘a b. Gum‘a 212

al-Girbagi, ‘Umar b. ‘Abd al-Latif 42

al-Giiri, Qansih (Sultan) 50, 190

Giiri Zada, Husain Afandi 54

Gizluga (Stadtviertel in Gaziantep) 226

Hadiga bt. ‘Abdallah 41
Hadiga bt. Hidr Aga 105
Hadiga Qadin bt. ‘Abdallah 173
hadit 174f.,
al-Haffaf, ‘Umar Afandi b. ‘Abdallah
139, 238
al-Haffar, Zulaiha bt. Amin 148
Hafsa Hantm bt. Isma‘il Basa 41
Hailan (Ortschaft) 269
Halawi Zada, Mahmiid Afandi b.
Muhammad Afandi 126, 139
Halid b. Sulaiman 107
Halil b. ‘Abd al-Qadir 99, 224, 228
Halil Aga b. Abii Bakr Aga 103
Halil b. Qasim 213
al-Hallaq,
Ahmad 259
‘Ali b. Muhammad 118, 293
halwa 78, 106, 200, 204, 240f., 250,
257, 260f.
Halwatiya, s. Derwischorden
Hama 168, 239
al-Hamadani, Saif al-Daula 264
Hamawi Zada (al-Hamawi) Familie
124, 294
Halima bt. Muhammad 242
Hasan b. ‘Abd al-Rahman 116, 162,
290
Laila bt. Muhammad Galabi 175,
200, 260f.



336

Zingar bt. Taha Galabi b. Hasan
205
Zulaiha bt. Taha Galabi 200

Hamdaniden 147

Hamdn,
‘Ali b. Ahmad b. Mustafa 39
‘Umar b. ‘Abd al-Rahman 39

Hammam al-Gauhari 193

Hammam al-Nahhasin 179

Hammam al-Qadi 17

Hammam Ragban 39

Hammam al-Saibani 67f.

Hamza Bek (Stadtviertel) 229

Han Ahmad Basa (Han al-Mataf) 159f.

Han al-Gumruk 177

Han al-Kattan 19, 36

Han al-Manstiriya 240

Han Qurdbak (QurObak) 179, 207

Han al-Saniifi 19

Han al-Siina 180

Han Tuman (Ortschaft) 186

Han Ughan 60f.

Han al-Wazir 19

Han al-Zait 242

Hanafiten, hanafitisch 3, 60, 117, 124,
158, 162, 165, 170f., 187, 227, 285

al-Hanbali ,al-migqati‘, ‘Abdallah b. ‘Abd
al-Rahman 170

Hanbali Zada, Familie 146
Muhammad Afandi b. ‘Abd al-
Karim Afandi 145

al-Hani, Qasim 123

al-Hangi,
Ahmad Galabi b. Muhammad
Galabi 127
Ibrahim Galabi b. Muhammad
Galabi 127

Hankarli Zada, Halil Aga 76

Hanqah al-Farafra 249

Hanqah al-Tinbiya 249

al-Hantiimani, Muhammad Afandi b.
‘Abd al-Rahim Galabi 173

Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Harabhan (Stadtviertel) 30
Haramain (Mekka und Medina) 17, 110,
166, 238f., 246, 259
al-Harami, ‘Abd al-Qadir 104
al-Haramiti, Muhammad Galabi 175
Harig Bab al-Ginan (Stadtteil) 218
Harig Bab al-Nasr (Stadtteil) 110, 118,
160, 194, 203
al-Hariri Familie 200, 227, 294, 296
‘Abd al-Rahman Galabi b. Ibrahim
Galabi 202
Abii Bakr Galabi 201f.
Muhammad Makki 139, 201
Muhammad Sadiq b. ‘Abd al-Qadir
196, 201
Muhammad Sarif Galabi 65, 196,
203ff.,
Talib Galabi b. Bakri Galabi 200
Haritan (Ortschaft) 232
Hasan Afandi b. ‘Abd al-Rahim ,al-hatib
wa-l-imam bi-Gami‘ Saraf* 114f.,
130, 196, 199f.
Hasan Bese b. ‘Isa 51
Hasana Zada,
Ibrahim b. ‘Abd al-Mu‘ti 220
‘Ai3a b. ‘Abd al-Mu‘ti 220
Hasbi Zada, Muhammad Afandi 62
Hasim b. Taha 163
al-Haskafi, Muhammad b. ‘Ali 6, 133
Hasra,
Gibr@’il w. ‘Abdallah 196
Gurgus w. ‘Abdallah 196
al-Hawwarina (Stadtviertel) 125
al-Hazzaza (Stadtviertel) 107, 114, 189,
199, 201
Heiligenverehrung 13
al-Hibrawi,
Ahmad Afandi b. Muhammad 106,
129, 131ff., 139
Hair al-Din 106
Hidr 267
Higaziya (Betraum) 170



Index

Higaziya bt. ‘Utman 134

hila 53

al-Hilali,
Abti Bakr b. Ahmad 246, 257
‘Ali 257
Ibrahim Afandi 78, 106, 124f., 131,
133, 173f., 246, 259
Muhammad Hilal 257, 261

al-Hindi, ‘Abd al-Karim b. Fadil Han
139

hisrim 283

Hohe Pforte 226, 243

hugga sariya 90, 95, 146, 149, 226

huggat taqrir 88, 92, 149

Husain Aga 273

Husain b. ‘Ali 264

Husain Dede 110

Husain Gamil Baga 171

Husain b. Muhammad 293

Husain b. Sarif 108

Husain b. Wali al-Din 146, 267

Husra Basa 90, 109, 112, 121f., 170,
178

hutba 162, 167

Ibn Abi al-Liiz, Yahya b. Muhammad 68

Ibn ‘A$2’ir, ‘Ali b. Muhammad 174

Ibn al-‘Azimi 170

Ibn Haldin 165

Ibn al-Hanbali 6, 192

Ibn Kiing al-Sawi, Nasir al-Din
Muhammad 203

Ibn Qas‘am, Muhammad b. ‘Umar b.
Sahin 212

Ibn Saddad 7, 170, 189, 206

Ibn al-Sihna 7, 18

Ibrahim Basa 19, 185

Ibrahim Basa (Gouverneur) 66

Ibrahim Galabi b. Walid 129, 133

Ibsir Mustafa Basa 49, 90, 122, 194

al-Idlibi, ‘Abdallah 139

337

idn humayin 226

igara mu‘aggala 51

igaza 261

al-ihlas (Sure) 129, 133

Thlas Zada,
‘Abd al-Wahhab Galabi b. Husain
Aga 71
Fatima bt. ‘Umar Galabi 71

Glm al-qur’an 240

iltizam 294

al-‘Imadi, Hamid 6

imsak 117, 146, 204

Irak XV

Gsa’-Gebet, s. Gebete

Isma‘il b. ‘Abdallah 101, 273

Isma‘il Basa 173

Istanbul 17, 31, 59, 95, 131, 172, 200,
243

istibdal bi-l-darahim 61, 159

it@’ wa-hirman 75

Janitscharen 8f., 66, 82, 101, 294
Jerusalem 50, 82, 126, 166, 197, 238
Johannes d. Taufer 170
Juden, jiidisch 2

jiidischer Friedhof 197
Justinian 168

Kabisi Zada,
‘Abd al-Rahman 139
‘Utman Afandi 128, 140ff.
Kaffee 157
Kaffeezimmer 157
al-kahf (Sure) 129, 270f.
Kairo 78,113, 118, 120ff., 131, 274, 293
Kalib b. Baliigiya 267
al-Kallasa (Stadtviertel) 27, 74, 106f.,
115, 131f., 134f., 142
Karbala’ 264
Karima bt. Ibrahim 129



338 Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

kasf 45f., 60
Kastamonu 74
katib 45, 60, 76
katib al-kasf 60, 137f.
Kawakibi Zada (al-Kawakibi) Familie
131, 237, 268, 294
Abi al-Wafa 38
Ahmad b. Abi al-Su‘ad 237
Hasan Afandi b. Ahmad 33, 38, 90,
105, 108, 147, 238, 264
al-Kayyalj,
‘Abd al-Gawwad 157
‘Ali Afandi b. ‘Abd al-Gawwad
Afandi 71, 157f.
Kerzen 219
Koran 53, 87, 122, 133, 135, 137, 145,
150, 174, 203, 212, 236, 239, 243,
245, 270f.
Kiigak Kallasa (Stadtviertel) 238
Kiirani Zada, Muhammad Afandi b.
Mustafa Afandi 139, 141
al-Kurdi,
Ahmad Afandi b. Muhammad
Afandi 159
Mustafa Galabi b. Amin 70
al-Kiirgi, Halil b. ‘Abdallah 73, 76, 103

Labaq Zada,
Muhammad Afandi b. Muhammad
Afandi 139
Salih Aga b. Isma‘il Aga 38
Lampendl 219, 266, 270
al-Latifi, Mustafa 257
Lefebvre, Henri 2

mada’ih nabawiya 130

al-Madarisi, Fatima bt. Muhammad
Afandi 148

Madrasa al-‘Agamiya 73, 89, 161

Madrasa al-Ahmadiya 90, 130, 139,
146f., 176, 238, 248, 260, 290

Madrasa al-‘Asriiniya 231, 256

Madrasat Bait al-‘Aqqad 126

Madrasat al-Firdaus 234, 276

Madrasa al-Ga‘fariya 132, 134

Madrasa al-Gayiya 18, 20

Madrasa al-Halawiya 49, 123, 169, 197

Madrasa al-Higaziya 129, 174

Madrasa al-Husruwiya 6

Madrasa al-Kamiliya 234

Madrasa al-Kawakibiya 33, 139, 238,
248

Madrasa al-Kultawiya 276

Madrasa/Zawiya al-Mansiiriya 127,
226, 237, 239ff., 250, 257, 261, 282,
287, 291

Madrasa al-Muqaddamiya 126

Madrasa al-Narangiya 18

Madrasa al-Ramadaniya 160

Madrasa al-Rida’1ya 89f., 109f., 120,
227, 237f.

Madrasa al-Sa‘baniya 89, 236

Madrasa al-Sa‘idiya 228

Madrasa al-Salahiya 18, 34, 142, 197

Madrasa/Gami¢ al-Sultaniya 232ff.,
276f.

Madrasa al-Turunt@’iya 231, 250, 261,
291

Madrasa al-‘Utmaniya, s. Madrasa al-
Rida’iya

Madrasa al-Yasbakiya 48, 121, 135f,,
138, 216, 276f., 283, 294

Madrasa al-Zahiriya 234

maglis ilmi 60

Magreb 250

magrib-Gebet, s. Gebete

Mahkama al-Bangqiisiya 19, 23, 140

Mahkama al-Kubra 17f., 22, 30, 59,
115, 118, 135f., 139, 143, 150

Mahkama al-Safi‘iya 19, 23, 30



Index

Mahkama al-Salahiya 30

Mahkamat Gabal Sim‘an 20, 23, 140ff.

al-Mahrdar, N@ila Hanum bt. Mustafa
Aga 129

al-Malah Familie 295

al-Malati, Sa‘d Allah 274

al-Malik al-‘Adil 55

al-Malik al-Zahir Gazi 55, 167, 232,
269, 277

malikana 294

Malikiten, malikitisch 60

Mamluken, mamlukisch XV, 3, 46, 48,
58, 60, 123, 157, 166, 171, 177, 190,
193, 234, 250, 261, 263, 277
friihmamlukisch 189
Mamlukenzeit 269
Mamlukenhandler (tagir al-
mamalik) 189

Manbig (Ortschaft) 222

al-Mansiiri, Qara Sunqur 170

Maqgam al-Arba‘in 175, 261

Maqam al-Hidr 267

Magam al-Salihin (Magam Hadarat
Halil al-Rahman) 267

Maqgam Sayyidina Halil 266

al-Magamat (Stadtviertel) 28

al-Mar-asi (Stadtviertel) 137

Markaz al-Wata’iq al-Tarihiya 11

Maroniten, s. Christen

Marqad Sayyidina Baltigiya 89, 268

Marqad Sayyidina Gaut 89

Marqad Sayyidina Zakariya 267

ma‘rid 89, 243

Marwa bt. Salih b. ‘Ali 241

al-Masabin (Stadtviertel) 106, 129,
242,273

masagid ‘amma 165f., 227

masagid sultaniya 165f.

Masgid Abti Daragain 159

Masgid al-Ahal 206

Masgid al-Armanazi 136

Masgid Babagan 229

339

Masgid Burhani 226

Masgid Haidar Bek 136

Masgid Hair Allah 112, 117, 147, 205,
276f.

Masgid Haqan 114

masgid mahalla 166

Masgid al-Malati 122, 292

Masgid Maqarr al-Anbiy’, s. Gami¢
Magqarr al-Anbiy®

Masgid Muhammad Basa 229

Masgid al-Nabi 267

Masgid al-Narangiya 19

Masgid Nasir al-Din Bek 145

Masgid al-Niiri, s. Gami‘ al-Hagg Hasan
al-Hamawi

Masgid Qara Basi 72, 103

Masgid Qastal al-Must 226

Masgid QRSB 163

Masgid Qunbur 107

Masgid Sa‘d Allah 276

Masgid al-Saih ‘Abdallah 107, 114, 202,
279

Masgid Sihgan 216, 280

Masgid al-‘Umari 36, 218ff., 276, 286,
296

Masgid al-Ya3bakiya, s. Madrasa al-
Yasbakiya

Masgid al-Yatami 282

Masgid al-Zaitiina 217f., 228, 286

Mashad al-Husain 147, 264f., 276

Mashad al-Muhassin 147, 264

maslaha 90

masritiya 90, 95, 97

Matbah al-‘Agami 19

matnawi 255

al-Maulawi, Salih b. Muhammad Dede
98, 102

maulid al-sarif (maulid nabawi) 130,
146, 187, 237

Mawahibi Zada (al-Mawahibi) Familie
268



340

Ahmad Afandi b. Muhammad
Afandi 173
Muhammad 122
al-Mawardi, Abii al-Hasan 165, 168,
172, 216, 227, 285
al-Mawardi (Stadtviertel) 45
Mazar-i Sharif 8
Medina, s. Haramain
Mekka, s. Haramain
Midangak (Stadtviertel) 261
milk 44,51, 58
mi‘mar sultani 45, 54f., 60, 278
Mirdasiden 166
mirt 31
Miri Zada, Abi Bakr, Ahmad und
Muhammad b. ‘Abdallah Aga 107
Mirza‘ali,
‘Ali b. Muhammad 100
Hasan b. Muhammad 100
Yasin b. ‘Abd al-Wahhab 100
Mongolen 173, 189
Moscheegemeinde (ahl al-masgid) 2,
88f., 98, 100, 150, 162, 165f., 216,
218, 227f., 285f., 289, 295f.
mu‘aggalat nazirt 10
mu‘dmala Sariya 53
mu‘awada 60
al-Mudarris,
‘Abd al-Rahman Afandi 235
‘Abd al-Rahman Zaki Basa 227
Mudiriyat al-Auqaf 106, 126, 274, 283,
291
mufti 7,76, 137, 160, 183, 235, 237,
241, 248, 294
mugawirin 235
muhallafat 292
Muhammad (Prophet) 222
Muhammad b. ‘Abd al-Karim 118
Muhammad b. Abi Bakr 98
Muhammad Afandi b. Mustafa Afandi
,Jmam Umawi Halab‘ 115, 159
Muhammad b. ‘Ali 98

Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Muhammad ‘Ali b. Isma‘il 160
Muhammad Bek (Stadtviertel) 260f.
Muhammad Galabi b. ‘Ali 108
Muhammad Hair al-Din 132
Muhammad b. Ibrahim Bese 106
Muhammad b. Muhammad 109
Muhammad b. Muhammad Galabi 49
Muhammad Salih Afandi b. Sulaiman
,al-hatib bi-Umawi Halab* 124f.,
132, 135ff., 143, 151
Muhammad Sarif b. ‘Abd al-Rahman
115
Muhammad Talib Afandi b. ‘Ali Galabi
gabi auqaf al-haramain 110
Muharram b. Fath Allah 207
al-Muhdir, ‘A’i3a bt. Muhammad 258f.
al-Muhibbi, Muhammad 6
munsid 6, 204, 254
Muqayyid Zada (al-Muqayyid),
‘Abd al-Qadir Galabi 293
Zakariya 137,139
Murad (Sultan) 170
al-Muradi, ¢
All 239
Muhammad Halil 6, 239
murasalat 22, 31
murattabat 87
mursad 53, 82
musaqah 41
al-Musati, Ibrahim 207
al-Musatiya (Stadtviertel) 212, 261
Mustafa Aga al-targuman 105
Mustafa Basa 256
Mustafa Galabi b. ‘Abd al-Latif gabi al-
haramain 70
Mustafa b. ‘Urabi 145
Muwagqqa‘ Zada,
Muhammad Abi al-Su‘id Afandi
162
Muhammad Darwis Afandi b.
Muhammad Amin Afandi 139



Index

al-Muwaqgqit, ‘Abd al-Rahman Galabi b.
Muhammad 124, 129

Muzayyik Zada,
Ibrahim Galabi b. ‘Umar 36
‘Umar b. ‘Ali Aga 36

al-naba@’ (Sure) 129

Nablus 31

al-Nabulusi,
Yahya Afandi b. Muhammad Afandi
109
Yiisuf Afandi b. Ahmad 139

nafaqa 293

na’ib 18, 23

al-Nahawi, Muhammad 46

Nairab (Ortschaft) 222

Napoleon 9

naqib al-asraf 9, 137, 238, 248, 294

al-Nasid, ‘Abd al-Qadir 208, 261

Nasimi Zada, Muhammad Salih b.
Muhammad Afandi 109

nisf Sa‘ban 218

al-Nasrani, Iliyas w. Miha’il 65, 68, 200

niya 25

Notabelnfamilien 33

Nubul (Ortschaft) 232

nil 242

nuqtagi 128, 270f.

Nir al-Din Mahmid ibn (al-)Zengi 48,
231, 249, 256

al-Niri, Muhammad 162

Ol (Olivensl) 31, 209, 266
Orhan XV
Orthodoxe , s. Christen

Palastina 47
Pilgerfahrt 239

341

al-Qabtali, Muhammad 113

al-Qadiri, Mahmid b. ‘Abd al-Wahhab
204

Qadiriya, s. Derwischorden

Qamari (Ortschaft) 232f.

Qamari Zada,
Ibrahim Galabi b. ‘Abd al-Hadi 229
Safiya bt. Muhammad 217, 259

Qara Mustafa Basa 18

Qasariyat al-Hakkakin 241, 243

Qasariyat ibn ‘A’ida 243

Qasariyat al-Madar 243

QQasariyat Qamari Zada 227

Qasariyat al-Saih Taha 92

al-Qasila (Stadtviertel) 236

Qastal al-Akrad 189, 201

Qastal al-Aqrab (Stadtviertel) 228

Qastal al-Darag 140

Qastal al-Harami 189, 270

Qastal al-Harami (Stadtviertel) 242,
260

Qastal Isma‘il Aga al-Dizdar 32, 271ff.,
276f.

Qastal ‘Izz al-Din 276

Qastal al-Ramadaniya 189

Qastal al-Saraf 270

Qastal al-Tadriba 201, 271

Qastal al-Tawil 274

Qastal al-‘Umari 72

al-Qatnahgi, Yasin Galabi b. Hasan 271

al-Qawanisa (Stadtviertel) 102

al-Qawwaf, Muhammad b. Ragab 242

gibliya 55, 169, 171, 174, 184, 192, 231

Qiiga Muhammad Basa 51

Qurd Bek 178

Qurna Zada, ‘Abd al-Razzaq Aga b.
Yahya Galabi 248

Qusair (Ortschaft) 141

Quwaiq (Fluf}) 27, 264, 269



342

Radiya Hanum 96

Ragab BeSe b. Ragab 212

al-Ragih, Yasin 113

Rahma bt. Isma‘il 137

ra’is al-tadris 133

Ramadan 13, 124, 173, 175f., 200, 203,
260, 286, 292, 294

al-Ramhamdani, Muhammad Hilal
255, 257

al-Ramli, Hair al-Din b. Ahmad 6

ragaba 36f., 40, 53, 82

ribat 249

al-Rifa‘l, Muhammad Wafa Afandi 205,
220

Rousseau (franz. Konsul) 196

al-Riimi, Galal al-Din 255

Rugqaia bt. Amir Aga 124

Rugqaia bt. Taha 163

Russell, Alexander XVI, 18, 119, 252,
273

Ruflland 9

Sa‘@ir (Sing. Sa‘ira) 87, 111, 114, 140,
150, 214, 286

Sa‘ban Aga b. Ahmad Aga 235

Sabil al-Gizamati 290

sabilkuttab 274

al-Sabiini, ‘Afifa bt. Sayyid Yasuf 247

géc_liliya, s. Derwischorden

al-Saffaf, Yahya Galabi b. ‘Ata> Allah
99, 237

al-Safsafa (Stadtviertel) 64, 194

Sahat Biza (Stadtviertel) 55, 68, 145,
229, 252, 278, 283

al-Saibani, Muhammad 158

Saih al-magam 266

Saih Sa‘id al-Ansari (Ortschaft) 55f.,
108

Saihbandar Zada, Asiya bt. Darwis Aga
141

Saladin 55, 269, 277

Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

Salah al-Din b. Yisuf (Amir) 19
salat al-subh, s. Gebete
Salih Aga 71
Saliha bt. Muhammad b. ‘Ali 208
Saliha bt. Taha 163
al-Salihani,
‘Ali b. Husain 267
Husain 267
Salim (Sultan) 190, 273
Salima bt. Mustafa al-Zabidi 258
al-Samman, Rahma bt. Ahmad 49
Sarabati Zada, ‘Abd al-Rahim Afandi
173
Saraf bt. ‘Ata Allah Galabi 161
Saraf b. Baba Farag b. Amir Hagg 192
Sarafhan bt. Hasan b. Ibrahim 212
Sarahsi 167
al-Sar‘asis (Stadtviertel) 226
al-Sardar, Ahmad b. Ahmad 137
al-Sari‘atli (Stadtviertel) 30, 174, 203,
205
Sarmin (Ortschaft) 239
al-Sarmini,
Manstir b. Mustafa 92, 106, 239ff,,
258
Muhammad b. Hasan 258
Sariihan 71
satura 101, 273
Sauvaget, Jean 1, 289
Schafiiten, schafiitisch 3, 18f., 117, 167,
170, 187, 203f., 241, 257, 291
Scheinverhandlung 19, 64
Seetzen, Ulrich Jasper 176
Seldschuken 249
ser-mahfiliya 175
Sihab al-Din Tugril Bek 232
Sthgan, Muhammad ‘Ali Galabi b. ‘Abd
al-Qadir 100
sila 87
al-Sini, Husam al-Din 55
Sokollu Mehmed Pascha 177
Stadtviertelstiftungen 5, 223, 297



Index

subh-Gebet, s. Gebete

sifi-Orden, s. Derwischorden

al-Suhrawardi, Sihab al-Din Abii Hafs
‘Umar 249

sukna 27, 58

Sulaiman b. ‘Abd al-Malik (Kalif) 168

Sulaiman Qanini (Sultan) XV

al-Sulaimaniya (Stadtviertel) 196

a]-éumaisétiya (Stadtviertel) 18, 19,
160

Stiq Banqiisa, s. Siiq al-Sagir

Siiq al-Garakisa 129

Stq al-Hawa 175

Stuq al-Nahhasin 266

Suq al-Sabbagin 19

Siiq al-Sagir 19, 45, 46, 70, 72

Siiq al-Sayyarin 170

Siiq al-Tibiya 241

al-Siirani, Muhammad Firdawsi 139

Surayyif Zada, ‘Abd al-Qadir Galabi b.
‘Abd al-Wahhab Aga 33, 236

al-Stirmayati, ‘Ali b. Yasin 129, 148,
273

Suwaiqat ‘Ali (Stadtviertel) 17, 19, 27,
36, 207, 270

Suwaiqat al-Haggarin (Stadtviertel)
123, 148, 274

Suwaiqat Hatum (Stadtviertel) 27, 71,
127, 134, 157, 270f., 290

Synagoge 194

syrische Gemeinde, s. Christen

tabaraka (Sure) 129

al-Tabbah, ‘Umar 148

tafdil wa-tahsis 75

Taha Zada Familie 131, 176, 238, 260
‘Afifa Qadin bt ‘Umar Afandi 130,
238
Ahmad Afandi b. Taha Afandi 146,
238, 260
‘Ali Afandi 126

343

Mardiim Qadin bt. ‘Umar 92
Muhammad ‘Abbas Afandi 103
Muhammad Galabi b. Muhammad
Salih Afandi 126
Taha Afandi b. ‘Umar 129, 147, 173,
238, 252, 258, 260

Taiba bt. Sayyid Bakri 213

t@’ifa, s. Zunft

Taifa Hattn 55

Takiyat Baba Bairam 110, 157, 251,
253ff.,

Takiya al-Giil$aniya 253, 272

Takiya al-Hibrawiya, s. Zawiya al-
Hibrawiya ’

Takiya al-Ihlasiya 95, 253, 255

Takiya al-Maulawiya 98, 251, 253,
254f.

Takiyat al-Saih Abi Bakr 8, 160, 251,
253f., 272

Takiya al-Salihiya 254f.

Tanzimat 9, 297

tapu-Register 28, 31

Taqi al-Din Basa 235

al-Tarabulusi, Burhan al-Din 6

Tarabulusi Zada (al-Tarabulusi),
‘Abd al-Qadir 208, 242
Abi al-Fath Afandi 73, 89
Abii al-Yaman Afandi 73

tarawih-Gebete, s. Gebete

Taskobrii Zada, Hamid Afandi 100

Textilindustrie 201, 227

al-Tibi, ‘Abd al-Wahhab b. Wafa 122

Timur Lenk 170

al-Tinbi, Gamal (Amir) 249

Topkapi Palast 172

Tripoli (Libanon) 31

Tamayat (Stadtviertel) 196

al-Ttnisi, Ahmad b. Halil al-habbaz 270

turbadariya 136, 146, 178, 188, 267

Turbat Lala 107



344

‘udul 73,103, 228

Ughan, s. Han Ughan

ugra (Arbeitslohn) 87, 150

ugrat al-mitl 40ff., 57, 92f., 102, 210,
288, 292

‘ulama’ 27,177, 285, 287

ulim nagqliya aw ‘aqliya 124

al-‘uliim al-sarifa 260

uliam al-Sariya 175, 240

umana’ al-sar¢ 45, 60

‘Umar b. Higazi 252

‘Umar b. Muhammad 99

Umayyaden 169, 171

Umayyadenmoschee 1, 30, 33, 48, 78,
89, 106, 113, 119, 124, 127, 129,
132f., 135f., 139, 143, 150, 157,
168ff., 183, 238f., 241, 246, 260,
267, 285, 289, 290, 297

al-‘Uqaili Familie 241
‘Abd al-Rahman Afandi b. ‘Utman
78, 124f., 200, 296
Muhammad Afandi 42

‘Urabi b. Muhammad 263

al-‘Urdi, Abu 1-Wafa b. ‘Umar 256

Urum al-Kubra (Ortschaft) 266

‘Utman Basa 96

al-‘Utmani, Hadiga bt. Yiisuf 42

Volney XVI

al-Waf#’1, Yahya Galabi b. Ibrahim 219
wakil 25, 55, 201, 297

al-Walid (Kalif) 168

Wagf Ahmad Afandi Taha Zada 126
Wagqf ‘Ali Bek 56

Wagf Bakri Galabi Sihgan 57, 100
Waqf Banii Hatab 45

Wagf Bustan al-Wazir 132, 134

wagqf durri 4, 31f.

Wagqf al-Hagga Sa‘adat 236

Die Organisation des religiosen Raums in Aleppo

wagqf hairi 4, 31f.

Wagqf Hairi Bek 60

Wagqf Halil b. ‘Awwad 136, 138

Waqf al-Haramain 8, 63, 70, 82. 110,
175

Wagqf Hasan al-Mamlik 45

Wagqf al-Hawaga Sams al-Din al-
Hamawi 36

Waqf Ibsir Basa 93, 227

Waqf Isma‘il Basa 93, 140

waqf al-mahalla, s. Stadtviertel-
stiftungen

Wagqf Mangak Muhammad Basa 109

Wagqf Muhammad Afandi wa Fath Allah
al-Mar‘asi 109, 136, 193

waqf mustarak 4, 32, 58

Wagqf Miitiyab Ahmad Basa 159

Wagqf al-Nasimi 193

Wagqf Nasir al-Din 140

wagqf al-nuqiid 61f.

Wagqf Qara Mustafa Basa 18

Wagqf Qara Sunqiir 136

Wagf Rugban 136

Waqf al-Saibani 62

Wagqf al-Saih ‘Abd al-Wahhab 136

Wagqf al-Sayyid Zain 136

Waqf Sitt ‘Afifa bt. Hagg Muhammad
Aga 140

Wagqf Taifa Hatiin 108

Wagqf Ukiiz Muhammad Basa 109

Wagqf Yisuf al-‘Attar 136

Waqf Zain al-Din al-‘Agami 136

wagqt al-salam 118, 206

wa‘ziya 139

Weber, Max 1

Westanatolien 63

wilaya 91



Index

Yahya Afandi b. Muhammad 242
Yahya Bek Zada, Muhammad b. ‘Abd al-
Rahman Aga 47
al-Yakin,
Nafisa bt. Mumis (?) Aga b. Hasan
Aga 96
Zubaida Hanum bt. Aba Bakr Aga
110
al-Yamani, Sa‘d 143, 207, 250, 261
Yanabul (Ortschaft) 266
Yasbak b. ‘Abd al-Malik (Amir) 49, 283
yasin (Sure) 129, 200, 217, 273
Yasin b. Ibrahim 134
Yasuf b. Muhammad 263

Zainab Hanum 122

al-Zaitani, Mustafa Galabi b. Yiisuf 30,
34

al-Zaiyni, ‘Ali b. Sa‘id 203

Zakariya (Prophet) 173f.

zawa’id 87

Zawiyat al-Saih Abii Bakr al-Hazirati
252

Zawiyat al-Saih Angaq 253

Zawiyat bani al-‘A§@’ir 174

Zawiya al-Hibrawiya 132f.

Zawiya al-Hilaliya 6, 77f., 106, 127,
133, 208, 217, 246, 250f., 255ff.

Zawiya al-Kayyaliya 157, 250

Zawiyat al-Nasimi 253ff.

Zawiyat Qarqalar 253ff.

Zawiya al-Salihiya 122, 208, 253, 255,
259

Zawiya al-‘Uqailiya 42, 77f., 105, 127,
200, 205, 253, 255, 259, 296

Zengiden, zengidisch 125, 234

Zitadelle 20, 29, 66, 101, 107, 122, 167,
181, 184, 232, 266, 271, 273

ziyada wa-nugsan 75

Ziyarat Sa‘d al-Din al-Ansari 162, 263

guhr-Gebet, s. Gebete

345

Zunft (t@’ifa) 8, 149, 295

Zuqaq al-Arba‘in (Stadtviertel) 68, 190,
194, 200f., 271

Zuqaq al-‘Awniya (Stadtviertel) 243f.

Zuqaq Bali (Stadtviertel) 194

Zuqaq al-Muballat (Stadtviertel) 240

Zugaq al-Samali (Stadtviertel) 240



Universitats- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt

urn:nbn:de:gbv:3:5-91863/fragment/page=00000366



Karte 2: Stadtviertelstruktur

Aleppos (um 1900)

(leicht verdnderte Version der Fig. 44 aus: Gaube, Wirth, Aleppo, 194
© Dr. Ludwig Reichert Verlag Wiesbaden)

1. Galliim al-Kubra
1.a. Gallim al-Sugra
2. al-Aqaba

3. Qal‘at al-Sarif

4. Dahil Bab Qinnasrin
5. Sahat Biza

6. al-Farafra

7. Dahil Bab al-Nasr

8. Suwaiqa ‘Ali

9. al-Dabbaga al-‘Atiqa
10. al-Bandara

11. al-Masabin

12. Bahsita (al-Yahid)
13. Gubb Asadallah
14. Suwaiqa Hatim

15. al-Dahdala

16. al-Bustan

17. al-A‘g¢am

18. Dahil Bab al-Maqam
19. al-Magazila

20. Dahil Bab al-Nairab
21. Altinbuga

22. al-Qasila

23. Ugulbak

24. al-Baiyada

25. Mustadam Bak

26. Sahin Bak

27. al-Gubaila

28. Qadi ‘Askar

29. al-Kallasa

30. al-Magayir

31. al-Firdaus

32. al-Magamat

33. al-Ma‘adi

34. Gisr al-Salahif (al-Warraga)

35. al-Samma‘ in

36. al-Ainaya

37. al-Qawanisa

38. al-Masariqa

39. al-Kattab

40. Qarliq

41. Tatarlar

42. al-Dallalin

43. al-Safa

44. al-Musatiya

45. al-Farra’in

46. Sakir Aga

47. Hamza Bak

48. Ibn Ya‘qiib

49. al-Ballat al-Tahtani (al-Qattana)

50. Han as-Sabil

51. Suqiirguq

52. Saglihan al-Faugani

53. Akrad al-Ballat (al-Ballat al
Fauqani)

54. al-Haggag (Gubb Qarman)

55. Saglihan al-Tahtani

56. Tall ‘Arran

57. al-Dudi

58. as-Sahhana wa-l-Baqqara

59. Muhammad Bek (al-Takasira)

60. Kattan

61. Badingaq

62. al-Safsafa

63. Ibn Nusair

64. al-Abrag

65. al-Sumaisatiya

66. al-Malandi

67. Agyur

68. al-Almagi
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69. al-Sar‘asiis 85. al-Qawwas

70. Qastal al-Must 86. al-Mugarbaliya
71. al-Basatina 87. al-‘Atawi al-Kabir
72. Qastal al-Harami 88. al-‘Atawi as-Sagir
73. Zuqaq al-Arba‘in 89. ‘Abd al-Rahim
74. Bait Muhibb 90. ‘Abd al-Haiy

75. Turbat al-Guraba’ 91. al-Hazzaza

76. al-Mar‘asli 92. al-Gattas

77. al-‘Aryan 93. al-Tamayat

78. al-Mawardi 94. al-Saliba

79. Harab Han 95. Bala Burgul

80. ‘Antar ' 96. al-Samali

81. al-Niihiya 97. Kugak Kallasa

82. al-Akrad 98. al-Qurbat

83. Gisr al-Ka‘ka 99. ‘Arab al-Masariqa

84. al-Tabbala
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Karte 3: Aleppo, Altstadt. Lokalisierung
der identifizierten Gebaude

(Ausschnitt einer Karte der franzosischen Armee von 1941, freundlicherwei-

se zur Verfligung gestellt vom IFPO, Damaskus)

1. Bab Antakiya, A/B 4

2. Bab al-Ginan, B 3

3. Bab al-Hadid, D 3

4. Bab al-Magam, C 5

5. Bab al-Nairab, D 5

6. Bab al-Nasr, C 3

7. Bab Qinnasrin, B 5

8. Bait Ganbiilat, C 3

9. Gami‘ Abii Yahya al-Kawikibi, B 5

10. Gami‘ al-‘Adiliya, C 4

11. Gami¢ Agagiq, E 3

12. Gami‘ al-Alaga, D 2

13. Gami¢ ‘Asigtaimiir, D 5

14. Gami¢ Bab al-Ahmar (Gami°
Ugulbak), D 4

15. Gami‘ Bahram Basa (Gami* al-
Bahramiya), B 4

16. Gami‘ Bahsita, B 3

17. Gami‘ al-Bakrahgi, E 3

18. Gami' al-Ballat, E 4

19. Gami‘ Banqiisa, D/E 3

20. Gami‘ al-Buhti, D 1

21. Gami* al-Burdbak, C/D 1/2

22. Gami* al-Haddadi (Gami- al-
Musalla), D/E 3

23. Gami* al-Hair (Gami* al-Hagg Miisa),
C3/4

24. Gami‘ al-Hagg Hasan al-Hamawi
(Masgid al-Niri), D 4

25. Gami al-Hayat, C 4

26. Gami* Husra Basa (Gami* al-
Husruwiya), C 4

27. Gami¢ Ibsir Mustafa Basa, C 2

28. Gami* al-Ibn, D 1/2

29. Gami‘ Isma‘il Basa, C 5

30. al-Gami al-Kamini, B 4

31. Gami al-Midangak, E 5

32. Gami‘ Qadi‘askar, F 3

33. Gami‘ Qarliq, F 2

34. Gami al-Qarmaniya, B 3

35. Gami‘ al-Qasr, B 3

36. al-Gami* al-Maidani, D 2

37. Gami al-Musatiya, E 2

38. Gami‘ al-Mihmandar (Gami al-
Qadi, Gami al-Mahkama), C 3

39. Gami¥/Madrasa al-Rida’iya
(Madrasa al-‘Utmaniya), C 3

40. al-Gami* al-Rami, C 5

41. Gami‘ al-Saraf, C 2

42. al-Gami‘ al-Sarawi, D 3

43. al-Gami‘ al-Sulaimani, E 4

44. Gami* al-Tauba, D 5

45. al-Gami‘ al-Tawasi, C 5

46. Gami¢ Turuntay (Madrasa al-
Turunt@’iya), E 5

47. Umayyadenmoschee, B/C 4

48. Gami al-Utrus, D 4

49. Gami‘ al-Zainabiya, C 3

50. al-Gami al-Zikki, C 2/3

51. Gami¢ der Zitadelle, D 4

52. Hammam Bahram Basa, C 2

53. Hammam al-Gauhari, B 4

54. Hammam al-Nahhasin, C 4

55. Hammam al-Qadi, C 3

56. Hammam Ragban, E 3

57. Hammam al-Saibani, C 4

58. Han Ahmad Basa (Han al-Mataf),
B4

59. Han al-Gumruk, B 4

60. Han Qurdbak, C 3
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61. Han al-Siina, C 4

62. Han Ughan, C/D 2/3

63. Han al-Wazir, C 4

64. Hangah al-Farafra, C 3

65. Hangah al-Galliim, B 4

66. al-Madrasa al-‘Agamiya, D 3

67. al-Madrasa al-Ahmadiya, B 4

68. al-Madrasa al-‘Asriiniya, C 3/4

69. al-Madrasa al-Halawiya, B 4

70. al-Madrasa al-Kawakibiya, B 5

71. al-Madrasa al-Kultawiya, D 3

72. al-Madrasa al-Mansiiriya, C 3

73. al-Madrasa al-Mugaddamiya, B 4

74. al-Madrasa al-Sa‘baniya, C 3

75. al-Madrasa al-Sarafiya, C 4

76. Madrasa al-Sultaniya, C 4

77. al-Mahkama al-Banqiisiya (Han al-
Sanifi), E 3

78. Mahkama al-Kubr3a, C 3

79. al-Mahkama al-Safi‘iya (Masgid al-
Narangiya), C 3/4

80. al-Mahkama/Madrasa al-Salahiya,
C4

81. Maqam al-Hidr, C 3

82. Maqam Sayyidina Halil auf der
Zitadelle, C 4

83. Marqad Sayyidina Gaut, D 4

84. Marqad Sayyidina Baliiqiya (Masgid
al-Nabi), C5

85. Masgid al-Ahal, C 2

86. al-Masgid al-Armanazi, D/E 3

87. Masgid Abii Daragain, B 4

88. Masgid al-Saih ‘Abdallah, B 1

89. Masgid Haqan, B 4

90. Masgid Hair Allah, C 2

91. Masgid Saih Husain al-Fattal, D 2

92. al-Masgid al-Malati, D 3

93. Masgid/Gami‘ Maqarr al-Anbiya’,
E4

94. Masgid Mahallat Qastal al-Aqrab,
E2/3

95. Masgid Qunbur, C 2

T«

96. Masgid Sihgan, D 2

97. al-Masgid al-‘Umari, Gisr Ka‘ka, C 2

98. al-Masgid al-Yatami, B 3

99. Masgid/Madrasa al-Yasbakiya, C 4

100. Masgid al-Zaitiina, B 4/5

101. Matbah al-‘Agami, C 3/4

102. Qasariyat Qamari Zada, C 2

103. Synagoge, B/C 3

104. Takiyat Baba Bairam, D 1/2

105. Takiya al-Ihlasiya, D 3

106. Takiya al-Maulawiya, B 3

107. Zawiyat al-Saih Abii Bakr al-
Harizati (Masgid al-Farra’), C5

108. Zawiyat al-Saih Angaq, D 2

109. Zawiya al-Hilaliya, B 4

110. Zawiya al-Kayyaliya, C 4

111. Zawiyat al-Nasimi, C/D 3

112. Zawiyat Qarqalar, D 3

113. Zawiya al-‘Uqailiya, C 2
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»L’Alep des Ottomans n’est qu’un trompe-lceil: une facade somptueuse
 derriére laquelle il n’y a que des ruines“ schrieb Jean Sauvaget, der
Pionier der Aleppo-Forschung, im Jahr 1941.

Diese Arbeit blickt hinter die Fassaden auf einen wichtigen Teil
des osmanischen Aleppo: den religiosen Raum’. Auf der Grundlage
der Dokumente der Sari‘a-Gerichte (sigillat al-mahakim al-Sar‘iya)
und unter Beriicksichtigung des modernen sozialwissenschaftli-
chen Raumkonzepts werden die Verwaltung, die Beschiftigten und
die Orte des religiosen Raums in den letzten Jahrzehnten vor dem
Reformzeitalter (Tanzimat) untersucht. Der Autor beobachtet die
verschiedenen religiosen Institutionen der Stadt (Moschee, madra-
sa, zawiya, etc.) in einem mikrogeschichtlichen Ansatz iiber meh-
rere Jahrzehnte und arbeitet ihre Rolle im urbanen Raum heraus.
Zum ersten Mal wird so eine Typologie der Aleppiner Moscheen
im Spannungsfeld zwischen Rechtstheorie und sozialer Praxis vor-
gestellt. Die Identifikation und soziale Verortung der Beschiftig-
ten des religiosen Raums ist ein weiteres wichtiges Ergebnis dieser
Studie.

In den verschiedenen Kapiteln dieser Arbeit erscheinen hinter den
,grandiosen Fassaden’ keinesfalls Ruinen, sondern ein vitaler Teil
der Aleppiner Gesellschaft.

Stefan Knost ist wissenschaftlicher Referent am Orient-Institut Bei-
rut. Er war research fellow an der Toyo Bunko (Oriental Library) in
Tokio und am Institut Francais du Proche-Orient in Damaskus.

ISBN: 978-3-89913-735-4
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	[Seite]
	Seite 146

	VII. 2. Die Wasserversorgung der Institutionen des religiösen Raums
	Seite 147
	Seite 148


	VIII. Resümee
	[Seite]
	Seite 150
	Seite 151
	[Leerseite]


	Teil C: Die Orte des religiösen Raums
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	[Leerseite]
	IX. Gründung und bauliche Veränderung von Institutionen des religiösen Raums
	[Seite]
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	[Leerseite]

	X. Orte der rituellen Gebete: die Moscheen
	X. 1. Der Status der Institution "Moschee" bei al-Māwardī und den hanafitischen Juristen
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	XI. 1. Die mittelalterlichen Institutionen der Lehre in Aleppo
	[Seite]
	Tabelle 232
	Tabelle 233
	Illustration 234

	XI. 2. Die Gründung in osmanischer Zeit
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238

	XI. 3. Die Madrasa al-Manṣūrīya im Viertel al-Farāfra
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